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Vorwort zur erften und zweiten Auflage. 

— — 

Der freundlichen Leſer haben wir zuerſt darüber Auskunft zu 

geben, was dieſes Kräuterbuch bieten wolle. Da möchte der 

Verfaſſer vor allem ſagen, was es nicht bieten ſoll, nämlich am 

wenigſten einen Anlaß oder Vorſchub zur Quackſalberei. Der Kur⸗ 

pfuſcher richtet hauptſächlich Schaden an durch ſeine Unfähigkeit zur 

Diagnoſe, d. h. Beſtimmung der Krankheit, ihrer Urſache, ihres Sitzes 

u. ſ. w. Für die Diagnoſe iſt niemand als der berufsmäßige Arzt 

zuſtändig und dieſer kann durch keinerlei Buch entbehrlich gemacht 

werden. Zum andern will das Kräuterbuch nichts Neues, keine neue 

Art des Heilverfahrens bieten und ſoll auch keine beſondere Richtung 

auf dieſem Gebiet angreifen. Wir möchten vielmehr gutes Altes zu⸗ 

ſammengeſtellt haben, welches durch die vortrefflichen Abbildungen und 

ſchöne Ausſtattung allerdings in nagelneuem Gewande ſich vorſtellt. 

Der Titel „Kräuterbuch“ iſt der alten Bezeichnung gemäß gewählt, 

welche die deutſch geſchriebenen Bücher dieſer Art ſeit Erfindung der 

Buchdruckerkunſt und ſchon früher führten. Es liegt ein eigener Reiz 

in jenen alten Folianten, den Kräuterbüchern, mit ihrem naiven Text 

und ihren teils unbeholfenen, teils überraſchend getroffenen Bildern, 

welche meiſt mit hingebender Liebe von Hand koloriert ſind. Auch 

die Sprache des 16. Jahrhunderts, ja ſogar die damalige Orthographie 5 

gehören zum Eindruck des Ganzen und in dieſer Richtung iſt für uns 

die Zeit der Kräuterbücher freilich vorüber. Und doch übt Begriff 
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und Wort Kräuterbuch noch ſeinen eigenen Reiz auf viele moderne 
Leute. Was iſt ein Kraut? oder welchen Unterſchied macht die Sprache 
zwiſchen Kraut und Pflanze? Offenbar liegt in „Kraut“ ſeit alters 
ein Bezug auf das Heilſame. Das Wort bedeutet urſprünglich zer⸗ 
kleinerte Pflanzenteile; dieſer Sinn hat ſich noch in „Sauerkraut“, oft 
nur „Kraut“ genannt, erhalten. In den beiden Bedeutungen Küchen⸗ 
kraut und Heilkraut ging der Sinn bald vom zubereiteten Zuſtand auf 
die lebende Pflanze ſelbſt über. Nebenher gehen noch zwei Unter⸗ 

ſcheidungen: einmal zwiſchen Kraut ( Blätterbeſtand) und Wurzel, 
Stengel u. dergl.; dann zwiſchen Kräutern und Gräſern, Sträuchern, 
Bäumen u. ſ. f. Die alten Kräuterbücher haben jedoch auch letztere 
mit unter ihrem Titel zuſammengefaßt und das Gleiche trifft der Leſer 
auch in unſerem Falle an. 

Im vorliegenden Buch ſind die wichtigſten einheimiſchen und einige 
allgemein bekannte ausländiſche Heilpflanzen behandelt, um dem Be— 
dürfnis zu entſprechen, welches immer von Zeit zu Zeit laut wird, 
die Eigenſchaften und Kräfte unſerer Kräuter kennen zu lernen. Wohl 
gibt es eine ziemliche Anzahl ähnlicher Werke; doch wird der Leſer den 
Unterſchied, teils des Zwecks im ganzen, teils der Behandlungsweiſe 

im einzelnen, bald herausfinden. Einerſeits gibt es ſolche Bücher, 
welche den Anſpruch erheben, einen Hausarzt darzuſtellen; andrerſeits 
ſolche, die einem beſtimmten Heilverfahren dienen ſollen; wieder andere 
führen, leider oft ohne Genialität, den Leſer wie ein liebes Kind zur 
Unterhaltung und erbauenden Belehrung in den Pflanzengarten der 
Natur ein; manche auch dienen der Kolonial- und Drogenkunde. 
Unſer Buch iſt abſichtlich einfach und nach einer beſtimmten, ſtets ein⸗ 
gehaltenen ſchematiſchen Ordnung geſchrieben: Namen, Beſchreibung, 
Blüte und Reifezeit, Standort und Heimat, Geruch und Geſchmack, 
Anwendung (und Gefahr). In der letzteren Rubrik ſind, ſoweit im 
einzelnen Fall erwähnenswert, die offizinelle, die Kneippſche, die homöo⸗ 
pathiſche und die altüberlieferte Verwendung angegeben. Wir geben 

dem Leſer alſo ein Referat über die Kräuter, nämlich Aufſchluß dar⸗ 
. über, wie fie heißen, wie fie ausſehen, zu welcher a oder Ber 
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wandtſchaft ſie gehören, welche Merkmale ſie haben, wann ſie blühen, 

Früchte reifen, geſammelt werden, wo ſie wachſen und gefunden werden, 

wie ſie ſchmecken und riechen, wie ſie verwendet werden und verwendet 

wurden. Dabei iſt nicht ausgeſchloſſen, auch eine Probe auf ihre An⸗ 

wendung zu machen; doch möchte ich raten, hier vorſichtig zu ſein und 

wo es ſich nicht um harmloſe Fälle handelt, ſtets den Rat des Arztes 

einzuholen. Denn für Kurpfuſcher möchte der Verfaſſer nicht geſchrieben 

haben, ſondern für gebildete Leute, deren Intereſſe ſich auch dem praf- 

tiſchen Gebiet der Pflanzenkunde zuwendet. Immerhin darf gejagt 

werden, daß in manchen Fällen ein Kräutermittel mit Erfolg ange⸗ 

wendet werden kann. Man hat in neuerer Zeit, wie ein Vergleich der 

alten und neuen Pharmakopöen auf den erſten Blick zeigt, eine große 

Zahl von Heilpflanzen außer Verwendung geſetzt. Wohl nicht immer 

mit Recht. Denn es fragt ſich, ob die in der Pflanze in organiſcher 

Verbindung gebotenen Heilſtoffe nicht bekömmlicher und unſchädlicher 

ſeien, als die auf chemiſchem Wege rein dargeſtellten. Und in der Tat 

haben weitere Kreiſe auch ein beſſeres Zutrauen auf die von der Natur 

unmittelbar erzeugten, als auf die künſtlich gewonnenen Mittel. Des⸗ 

halb wurden hier auch die in der Apotheke in Abgang gebrachten 

Kräuter aus älteren Quellen beigezogen. Wie anders würde es auch 

ein Kräuterbuch gegeben haben? Wer kein ſolches will, ſoll ſich die 

neueſte Pharmakopöe und einen guten Kommentar dazu kaufen. Ebenſo 

verhält ſich's mit den nicht offizinellen Heilverfahren; jedermann kennt 

die Schriften von Kneipp und der homöopathiſchen Handbücher gibt 

es die Menge. Seltener ſind einzelne alte Kräuterbücher zu haben; 

aber der Liebhaber wird auch hier den Weg zu dieſem oder jenem 

Exemplar finden. Unſer Buch bietet eine kurze, möglichſt verſtändliche 

und einfache Ueberſicht deſſen, was ſolche je für beſtimmte Zwecke oder 

in der Eigenart ihres Zeitalters geſchriebenen Quellen ausführlicher, 

aber in ihrem Rahmen behandeln. 

Als Quellen ſind benützt: die alte und neue e 8 

Pharmakopöe; Hagers Kommentar zur deutſchen Pharmakopöe; das 

elegant geſchriebene franzöſiſche N von Paul Harriot, Atlas 
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colori& des plantes mödicinales indigènes, Paris 1900; Kneipps 

Schriften; Lutze, Lehrbuch der Homöopathie; Flora der Wetterau; 

Hochſtetters populäre Botanik; Martens⸗Kemmler, Flora von Württem⸗ 

berg; Gradmann, das Pflanzenleben der ſchwäbiſchen Alb, welchem ich 

nicht nur in der Anordnung der Pflanzen und Familien folgte, ſondern 

beſonders auch die Angabe der geographiſchen Pflanzengruppen zu danken 

habe. Die Volksnamen der Pflanzen ſind, wo meine eigene Sammlung 

nicht ausreichte, dem Buche von Pritzel und Jeſſen entnommen. Dieſe 

Anleihen werden das Intereſſe der betreffenden Werke nicht ſchädigen; 

dagegen vermied ich ängſtlich die Benützung ſolcher Bücher, welche ſich 

in irgendwelcher Art mit dem vorliegenden vergleichen laſſen. Die 

alten Kräuterbücher, von denen ich beſonders die von Camerarius 

beſorgte Ausgabe des Matthiolus benützte, ſtimmen im weſentlichen 

unter ſich überein. Gegen die Anfertigung eines Krankheitsregiſters 

hatte ich lange meine Bedenken; aber es gehört doch zum Ganzen; hier⸗ 

über dürfte der Sinn des Verfaſſers klargelegt ſein. Es erübrigt noch, 

einige Worte über die ſchönen Abbildungen zu ſagen. Sie wurden 

mit größter Sorgfalt von Künſtlerhand nach der Natur gemalt und 

die Wiedergabe durch die lithographiſche Kunſtanſtalt J. F. Schreiber 

wird für ſich ſelbſt ſprechen. Die Tafeln, welche ihren Wert für ſich 

beſitzen, kommen auch unſerem Text in willkommener Weiſe zu ſtatten. 

So möge denn beides zuſammen, Bild und Wort, die Reife ins Pub— 

likum antreten und ſich Freunde erwerben. 

Grimmelfingen bei Ulm a. D. 

Pfarrer Dr. Lolch. 
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Levisticum officinale 
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Blüͤtenzweig. 

b. Fru 
5 Vaccinium witis 

Idaea L. Blühende Pflanze. f 
b. F ee 

4. Bärentraube. Arctostaphylos offici- 
nalis Wimmer u. Grabowski. 
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5 2 Blumenkrone. 

. Teil der blühenden P 

5 Sate, 3 belladonna 1. 
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Bagerpflanzen. 

Schwämme, 

Familie der 

Löcherpilze, Polyporaceae. 

Taf. 1. Fig. 1. Echter eee eee 
(Polyporus fomentarius Fries), er⸗ 
ſchwamm, Zunder, Zundel, 8 Blut. 
ſchwamm; Boletus fomentariu 

Ein ſeitlich an Siam e 
polſterförmiger, dreikantiger Löcherſchwa 
welcher ſich außen hart anfühlt. Er beſteht 
aus einer feſten Oberhaut, welche zuerſt fein⸗ 
filzig gelbbraun, ſpäter glatt und grau iſt, 
einem mittleren, roſtbraunen Pilzgewebe und 
einem untern Teil, der aus lauter ſehr engen 
Röhren zuſammengeſetzt iſt und außen zuerſt 
graugrün, ſpäter roſtbraun ausſieht. 

Der Zunderſchwamm wächſt an alten 

Eichen⸗ und beſonders Buchenſtämmen in 

den 8 Deutſchlands, Böhmens und 

Ungarn 
Fi dauert mehrere Jahre, wird im 

Auguſt und September geſammelt und 

kommt 0 onders aus Ungarn und Böhmen 

in den 
et werden Oberhaut und der untere, 

aus den Röhren beſtehende Teil entfernt; 
dann wird das Pilzgewebe in Aſchenlauge 
geweicht und gewaſchen, endlich wieder ge⸗ 
trocknet und mit einem hölzernen Hammer 
weich geklopft. 

Anwendung. Der ſo zubereitete Schwamm, 
Wunden 

ch eine lederartig harte, geri 

von dem häufiger vorkommenden unechten Feuer⸗ 

ſchwamm, Polyporus igniarius Fries, gewonnen iſt. 

Dieſer beſonders als „Zunder“ verkaufte Schwamm 

iſt mit einer Salpeterlöſung geträn Darum 

ee der gewöhnliche Zunder, ehe er als Wund⸗ 

ſchwamm benützt wird, zuvor in Waſſer geweicht, 

ausgewaſchen und wieder getrocknet werden. 

Pilze. 

Thallophyta. 

Fungi. 

Taf. 1. Fig. 2. Lärchenſchwamm (Poly- 
porus officinalis Fries), 5 wamm, 
Agarik; Boletus larieis Jac 

Ein an . Sichen ſckamen Rn des meiſt 
unregelmäßig geformter Löcherſch 
deſſen Oberfläche höckerig und Ban ine 
gefurcht iſt und gelbe, weißliche und bräun⸗ 
liche Ringſtreifen zeigt. Die Haut iſt hart 
und im Alter riſſig. Der untere Teil beſteht 
aus kurzen, ſehr feinen Röhren, welche 
außen zuerſt gelblich, ſpäter bräunlich aus⸗ 
hen. Das innere Pilzgewebe iſt weißgelb, 

beim friſchen Schwamm fleiſchig zäh, beim 
getrockneten korkartig zerreiblich. 

Der Lärchenſchwamm findet ſich bei 
uns ſehr ſelten, ink ee n den Alpen 
an alten Lärchenſtämme 

ieſer Schwamm er eine ſtarkes Nieſen 
verurſachende Schärfe, wenn ſein Pulver 
in die Naſe kommt, einen eigentümlichen 
Mehlgeruch und ſcharfen, Der ſüßlichen, 
dann ee bittern Geſchmack 

von der Rinde befreite, getrocknete 
und if Stücke zerſchnittene Schwamm er⸗ 
cheint im Handel und wird für den Ge⸗ 
brauch gepulvert. 

— © 

— 

Anwendung. Lärche nſchwamm, Agaricus 

albus der da Apotheker, * im Aufguß oder 

in Pillen verwendet. rt ſtark ab, re 

die Nonatszeit, reinigt Magen und Bruſt v 

Schleim, Gabe des Pulvers 0,06 gr; um Auf- 

guß 7,5—10 gr. Lärchenſchwamm zubet einen 

nn: = Lebenselixiers. Nach den Kräuter⸗ 

büchern ſoll man ihn immer mit Wein, Ingwer, 

Näglein (Gemürznellen oder Spikanard (Lavendel) 

korrigieren, dann werde er nützlich gebraucht in 

den Bruſtſchwachheiten, die von grobem Schleim 

verurſacht werden; denſelben zerteile er, führe ihn 

aus und purgiere auch. 
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2 Familien: Bofiſtpilze, Lycoperdaceae. Hernpilze, Hypocreaceae. 

Familie der 

Bofiftpilze, Lycoperdaceae. 

Taf. 1. Fig. 3. Bofiſt (Globaria bo- 
vista Kirchner u. Eichler), Blindäpfel, 
Blind⸗, Buben⸗, Buf⸗, Haſen⸗, Hundsfiſt; 
Bofuß, Pufuß; Rabenei; Stauber, Stieber, 
Staubſchwamm, Stäubenfiſt; Drudenbeutel; 
Wolfsfiſt,⸗ rauch; Wundſchwamm, Lyeoper- 
don bovista L. 

Ein kugeliger, oft kopfgroßer, ſtielloſer 
Schwamm. Er iſt in der r Jugend weiß, 
außen auf der Haut dane, innen fleiſchig. 
Bald aber wird er gelb, dann braun und 
reißt oben auf. Die reifen Sporen bilden 
nun im Innern eine braungrüne Staub⸗ 
maſſe in braunem Fadengewebe. Tritt man 
auf den Pilz, ſo entweichen die Sporen 
rauchartig. 

Der oft erſcheint auf Weiden, 
Waldrändern, auch in Weinbergen faſt Kan 
ganz Europa. Man findet und ſammelt 
ihn, ſowie einige andere Arten ſeiner Gat⸗ 
tung im Auguſt und September. 

Sein Geruch iſt eigentümlich, wider⸗ 
lich, ſein Geſchmack fade, etwas ſalzig. 

nwendung. In der öſterreichiſchen Pharma⸗ 
3 wird der Bofiſt wie der echte Feuerſchwamm 
s Fungus chirurgorum es 55 reife 

Bofiſt mit dem Filzgewebe. Früher benutzte man 
auch den Staub des Bofiſts als W 
Mittel, indem derſelbe mit dem Blute eine die 
Wunde deckende Kruſte bildet. In der Homöo⸗ 
pathie wird Bovista gegen näſſende Flechten, 
eiternde Ohren, Grind und Ausſchläge, übelriechen- 
den Schweiß und dergl. 1 Die Kräuter⸗ 
bücher ſchreiben: „Der dürre B ubenfiſt mit ſeinem 
Staub dienet wohl den alten, Rieheihen Schäden, 
dann fie davon trocken werden. 

Der Sporenſtaub ſo 
Ei und nn ee fein. 

Familie in der Unterabteilung 

Kernpilze, Hypocreaceae. 

Taf. 1. Fig. 4. Mutterkorn (Claviceps 
purpurea Tulasne), Afterkorn, Hahnen⸗ 
ſporn, Hungerkorn, Klap, Kornmutter, vater, 

5 „zapfen; 5 ⸗roggen, 
pier; „Rankkorn; Rezkorn, «rog- 

gen; Roggenmutter, Stiefmutterkorn, Vater⸗ 
korn; Vogelſporn, Wolfszahn; Zapfenkorn. 

as an Roggenähren vorkommende 
Mutterkorn iſt die zweite Entwicklungsſtufe 
des oben genannten Pilzes. 

Zuerſt hatten die Pilzſporen die Roggen⸗ 
blüte befallen und den Fruchtknoten zer⸗ 
ſetzt, wodurch der Roggenhonigtau entſtand. 
Den verkrüppelten Fruchtknoten kann man 
ſpäter als weißliche Mütze des Mutterkorns 
ſehen; ſein weißes Pilzgewebe nannte Le- 
veillé Sphacelia segetum 

Im Grunde des Fruchtknotens hat ſich 
einſtweilen eine Verdichtung und Anſchwel⸗ 
lung des Pilzes gebildet, ſein Fruchtlager 
im Dauerzuſtande zum Ueberwintern, das 
Mutterkorn, Sclerotium clavus De Candolle. 
Es iſt 2—3 em lang und etwa 3 mm 
dick, rundlich dreikantig, gefurcht, etwas 
gekrümmt, friſch ſchwammig, ſpäter feſter 
und ſpröde, außen ſchwarzviolett, innen 
weißgrau 

Iit das Mutterkorn in die Erde ge— 
fallen, ſo entwickelt es ſpäter mehrere 3—4 
em lange Pilzfrüchte mit warzigen Köpfen, 
deren Sporen die Entwicklung von neuem 
beginnen 

Das Mutterkorn wird für die Apo⸗ 
theke im Juli, eine Woche vor der Roggen⸗ 
ernte geſammelt. 

Es findet ſich überall, wo Roggen 
gebaut wird. 

Das Mutterkorn hat einen widrigen, 
dumpfen Geruch, und einen widerlichen, 
en Geſchmack, der im Halſe 
haftet 

Anwendung und Gefahr. Das Mutterkorn, 
offiz. Secale cornutum, iſt giftig und darf nur 
vom Arzte verwendet werden. Es befördert die 
Wehen und ſtillt Blutflüſſe. Man verordnet es 
auch gegen Geſchlechtskrankheiten, Weißfluß, Fleck⸗ 
fieber, a Sr e nen 
wahrſcheinlich, daß d 
Brote die meiſt — N Kornſtaupe 
oder Kriebelkrankheit verurſacht. Als be 
gelten zuerſt Brechmittel, dann ſchwarzer 
Chinarinde, Opium und die Tinctura e dee 

zu be⸗ 
fördern, gegen Blutflüffe, eee Kücken 

marksleiden, Kriebelkrankheit und Altersbrand. 



la 

la, b. Echter Feuerſchwamm. 
°olyporus fomentarius Fries 

2. Lärchenſchwamm. 
Polyporus officinalis Fries. 

3. Bofiſt. 
Globaria bovista a, b. Mutterkorn. 

Kirchner u. Eichler. Claviceps purpurea Tulasne. 



Familie: Strauchflechten, Parmeliaceae. 

Flechten. 

Familie der 

Strauchflechten, Parmeliaceae. 

Taf. 2. Fig. 1. Isländiſche Flechte (Ce- 
traria islandiea Acharius), isländiſches 
Moos, Lungenmoos; Riſpel, Roſpel, Kram⸗ 
perltee. Lichen islandicus L. 

Die isländiſche Flechte iſt eine Strauch⸗ 

am Rande eingebogen, vorn graugrün, hin⸗ 

ten heller gefärbt. Die Flechte beſteht bei 
uns meiſt nur aus dem Trieblager, Thallus, 

und bringt nur im Norden und in höheren 

gen Befruchtungsteile hervor. Dies 

ſind runde, glänzend braune Schüſſelchen, 

Apothecien, welche auf der Vorderſeite am 

Ende der Lappen ſitzen. Die Pflanze iſt 

zäh, en knorpelig, feucht weich und 

hauti 

Das isländiſche Moos hat ſeinen Na⸗ 
men von ſeinem maſſenhaften Vorkommen 

in Island, wo es als Nahrungsmittel von 
großer Bedeutung iſt. Es findet ſich außer⸗ 

Lichenes. 

dem im nördlichen und mittleren Europa, 

namentlich im Gebirge, in anſehnlichen Be- 
ſtänden und wächſt auf Heiden und auf 
dem Boden der Nadelwälder. 

Es wird ſommers in Thüringen, Schle⸗ 
ſien und im Harz als Handelsware ge- 
ſammelt. 

Die isländiſche Flechte riecht ſchwach 
und eigentümlich und ſchmeckt ſehr bitter. 
Alte braune Flechten ſind zu verwerfen. 

Anwendung. Offiz. Lichen islandicus, is⸗ 
ländiſches Moos. Es wird als Bruſtmittel in 
Form von Gelatine, Gelatina lichenis islandici, 

Isländiſch⸗Moosgallerte, auch im Abſud, in Scho⸗ 

koladenmiſchung angewendet. Die Behandlung des 

friſchen Mooſes iſt folgende: Man ſiedet je 10 gr 

in 1 Liter Waſſer und gießt dann das Waſſer ab 

wegen des Bitterſtoffes. Man waſcht dann die 

Flechten und ſiedet ſie eine halbe Stunde lang. 

Die Abkochung iſt ein toniſches, bruſtſtärkendes 

Mittel, welches den Auswurf erleichtert, den Huſten 

beſchwichtigt, i 

Katarrh dient: 20 

geſotten und dieſes auf 1 Liter eingekocht. 



Vorkeimpflanzen, Embryophyta zoidiogama. 

Farne. 

Familie der 

echten Farne, Polypodiaceae. 

Taf. 2. Fig. 2. Wurmfarn (Aspidium 
filix mas Swartz), Otternkraut, Farnkraut⸗ 
Männlein, Farnwurzel, Faren, Faſen, Fa⸗ 
den, Federfaden, Flöhkraut, Fünffingerwurz, 
Glückshand, Hexenkraut, Hirſchzehen, St. 

19) 29 7 e ö Y 
Aeltere Stöcke entfalten prächtige, trichter⸗ 
förmige Wedelbüſche von 1 m Höhe. 

Die Sporen reifen vom Juni bis 
Auguſt. 

Der Wurmfarn gehört zur nordiſchen 
Pflanzengruppe und iſt eines der gewöhnlich⸗ 
ſten Farnkräuter in den Wäldern Europas. 

Der Wurzelſtock wird im Spätherbſte 
geſammelt; (die ältere württemb. Pharmak. 
ſchreibt Juli, Auguſt und September vor). 

Sein Geſchmack iſt bitterlichſüß, zu⸗ 
ſammenziehend; der Geruch eigentümlich 
widerlich. 

Am Wurzelſtock werden die Blattſtiele, 
ſoweit ſie markig ſind, beibehalten und nur 

Filicales. 

geſtutzt; die Wurzelfaſern und Spreuſchup⸗ 
pen werden abgekratzt und das Ganze an 
einem dunkeln Ort getrocknet. Man er⸗ 
kennt die brauchbare Ware an der grünen 
Bruchfläche. 

Anwendung. Offiz. Rhizoma Filicis, Wurm⸗ 
farnwurzel. Sie wird friſch gepulvert, auch ein 
Auszug mit Aether, Extractum F ilicis, Wurm⸗ 
farnextrakt, daraus bereitet. Wir haben hier ein 
ſicheres Mittel gegen den Bandwurm und andere 
Eingeweidewürmer. Man nimmt 5—8 gr des 
Pulvers morgens und abends zwei Tage nach⸗ 
einander ein, am dritten Tage morgens ein Ab⸗ 
führmittel, z. B. Rieinusöl. Eine wäſſerige Ab⸗ 
kochung iſt ohne Wirkung. (Paul Hariot ſchreibt: 
„Es iſt feſtgeſtellt und ſehr merkwürdig, daß die 
Wirkſamkeit dieſes Farns wechſelt mit der Gegend, 
wo, und der Zeit, wann er geſammelt wird. Seine 
Wirkung iſt eine ſtarke in den Vogeſen, eine ge⸗ 
ringere im Jura, in den Alpen, Sevennen, Puy- 
de-Döme, in der Bretagne; beinahe gar feine in 
der Normandie. Ebenſo ift er wirkungslos, wenn 
er im Sommer geſammelt iſt.“) Schwangere ſind 
vor der Kur zu warnen, da ſie hgeburt be⸗ 
wirken kann. Die Farnblätter ſollen Inſekten ver⸗ 
treiben. Der Saft der friſchen Wurzel oder der 
angefeuchteten trockenen iſt ein vorzügliches Mittel 
auf Verbrennungen. 

Ein 3 Mittel für alte Geſchwüre wird 
durch den Abſud der zerſchnittenen Farnwurzel mit 
Weißwein, halb eingeſotten, gewonnen. Damit 
ewaſchen, auch das Pulver der Farnwurzel auf⸗ 

geſtreut, bringt ſichtbare Linderung. 

en, Höme, In⸗ 
„Schnaken⸗ 

blätter, kraut, Otternkraut, Adderledder, 
Süßwurzel, ⸗farn, Steinfarn, ⸗wurzel, -Ia- 

itze, urz, Wrangenwurzel. N 



IN ARM 
Engelſüß. 

Fp vulgare L. 

b. Wurmfarn. 
3 filix mas Swartz. 

1. Isländiſche echte. 
Cetraria islandica Acharius. 



Familien: Echte Farne, Polypodiaceae, 

Die ſogenannte Wurzel des Engelſüß 
iſt eigentlich der kriechende knotige Strunk. 
Er liegt über dem Boden hin und her ge⸗ 
bogen, zeigt zwei Zeilen von Blattnarben und 
hat braungelbe Schuppen. Die wi 
überwinternden Blätter gliedern ſich a 
Strunk ab, haben einfache, wech cd 
Fiederteile, welche durch runde Buchten 
getrennt und gegen die ſtumpfe Spitze fein 
gezähnt ſind. Die Fruchthäufchen auf der 
15 ſind ziemlich En ohne Schleier 
und ſitzen in zwei Reihe 

Die = en Juni bis Auguſt. 
Das Engelſüß gehört zur nordiſchen 

Waldgenoſſ enſchaft, wächſt bei uns vereinzelt 
auf guter Walderde, liebt Kalkboden und 
alte Baumſtumpen. 

Der Strunk wird vom September an 
geſammelt. 

Schachtelhalme. 

Familie der 

Schaftheugewächſe, Equisetaceae. 

Taf. 3. Fig. 1. Ackerſchafthen (Equi- 
setum arvense L.), Kandelwiſch, Kannen⸗ 
kraut, Katzenrocken, ⸗ſchwanz, ⸗ſtert, ⸗ſtiel, 
⸗wedel,⸗zagel,⸗zahl; Negenknee; Rug, Rugen 
Rugſtert; Schabrauſch; Schachtelhalm, ⸗heu, 
Schäfzenheu, Schafruſch, Schaftel-, Schaft⸗, 
Schafheu, Schafſtroh, Schaftelen; Schar⸗ 
priſch, Schnagt; Bandwiſch, Fegkraut, 
Scheuergras, Zinngras, ⸗heu,⸗kraut; Unnet, 
nger. 

Der ausdauernde, ſchwarze, ſchnur⸗ 
förmige Wurzelſtock breitet ſich tief und 
weit aus und ſendet viele Sproſſen an die 
Oberfläche. Im Frühjahr erſcheinen zuerſt 
die einfachen, gegliederten, bleichen Frucht⸗ 

ſtengel mit bauchigen, gezähnten Scheiden 
an den Gliederungsſtellen. Oben ſteht der 
yapfenfünige Fruchtſtand, deſſen Blättchen 
in Quirle geordnet ſind. Später 0 
die unfruchtbaren Sommerwedel hervor. 
ſind grün, gerippt, haben kürzere Scheden 
und 3 geſtellte Aeſte, deren Länge 

Schaftheugewächſe, Equisetaceae. 5 

Er riecht ranzig und ſchmeckt an— 
ir e dann etwas bitter, widerlich, 

Anwendung. Früher war der Strunk o ffi⸗ 
zinell als Radix Polypodii oder Filiculae dulcis. 
Friſch im Aufguß, getrocknet im Abſud 20—30 gr 
aufs Liter Waffer, führt er gelinde ab. Engelſüß 
wirkt auch löſend bei Huſten und Heiſerkeit, wes⸗ 
halb es zum Bruſttee genommen werden kann. 
Die Kräuterbücher heben hervor: „Die Wurzel 
treibt aus Phlegma und Melancoliam, eine nütz⸗ 
liche Purgierwurzel, als der M. Cato lehret.“ 
Ferner: „In dem Schweinſterben ſoll man dieſe 
Wurzel den Säuen im Freſſen fürtragen, das 
purgiert und bewahrt ſie vor der anfallenden 
Seuche.“ Auch bei Podagra, Gicht und Gelbſucht 
ſoll Engelfüß ſehr wirkſam fein; es wird auch bei 
viertägigem Fieber N en und da und dort 
gegen Würmer benützt 

Equisetales. 

gegen die Stengelſpitze abnimmt. Der ee 
es aftheu und Schachtelhalm kommt v 
den wie ineinander geſchachtelten oder ua 
ko Gliedern her. 

Die Fruchtſtengel erſcheinen im März 
und April; die Sommerſtengel Sm ihnen 
und dauern bis in den Spätherb 

as Ackerſchaftheu wäch ſt in Mittel⸗ 
europa aberal als Unkraut auf feuchten, 
ſandigen und lehmigen Aeckern und Wieſen. 

Der Geſchmack des Schaftheus iſt zu⸗ 
rg etwas bitter und ſalzig; 
Geruch hat es keinen. 

Anwendung. Srüßer offizinell als Herba 
Equiseti arvensis galt das Schaftheu 1 ein 
Nieren⸗ und Blaſenmittel, auch als Mittel, Blut⸗ 
flüſſe zu ſtillen, im Arbe 15 gr aufs Ster Waſſer 
oder Aufguß. eipp lobt es in dieſer Hinſicht 

überaus und ſchreibt ihm ſogar Kräfte gegen den 

und 

Blaſenſchmerzen und tut Dienſte 2 5 Blutſpeien 

und Lungenleiden. Er empfiehlt beſonders auch 

Dämpfe mit Zinnkraut. Die Kräuterbücher 

heben dieſe Wirkungen ebenfalls hervor. Das 



6 Familien: Schaftheugewächſe, Equisetaceae. Bärlappgewächſe, Lycopodiaceae. 

Schaftheu habe eine zuſammenziehende und trock⸗ 
nende Eigenſchaft mit einer Bitterkeit ohne Schärfe, 
weshalb es auch kräftig und gut ſei, alle friſchen 

oder es ſoll getrocknet, gepulvert und ſo einge⸗ 
nommen werden gegen Blutſpeien, rote Ruhr, Blut⸗ 
fluß und Harnbrennen. Aeußerlich ſoll es geſtoßen 
und als Umſchlag aufgelegt, den Harnwerkzeugen 

Moosfarne. 

Familie der 

Bärlappgewächſe, Lycopodiaceae. 

Taf. 3. Fig. 2. Bärlapp (Lycopodium 
ela vatum L.), Denkraut, Drudenfuß, kraut, 
Gürtel⸗, Hexenkraut, Harſchar, St. Johan⸗ 
nis⸗Gürtel, Katzenleiterlein, Kote, Krähen⸗ 
fuß, Gäbeli, Liemle, Löwenfuß, Neungleich, 
Neunheil, Saukraut, Schlangenmoos, Schoß⸗ 
wurz, Seihkraut, Seilkraut, Teufelsklauen, 
Waldgürtel, Weingrün, ⸗kraut, Wolfsklauen, 
⸗ranke, Zigeunerkraut. 

Die Sporen: Bärlappſamen, Heren-, 
Alp⸗, Druden⸗, Freſelmehl, Blitzpulver, 
Streupulver, Erdſchwefel. 

Die ausdauernde Pflanze hat moos⸗ 
artige, über meterlange, kriechende, beblätterte 
Stengel mit aufſteigenden, gegabelten Aeſten. 
Pflanzen von 4-5 Jahren bringen auf 
aufrechten Stielen, welche weniger beblättert 
inner ausſehen, meiſt zwei gabelſtändige 

Fruchtähren. In den Winkeln ihrer dach⸗ 
ziegelartig geordneten Blättchen ſitzen die 
Sporenbehälter. Die Sporen erſcheinen dem 
Auge als ein ſehr feines, bewegliches, blaß⸗ 
gelbes Mehl. 

Die Sporen reifen im Auguſt und 
September und werden in dieſer Zeit aus 
den geſammelten Aehren geklopft. Da 

dienlich ſein. Auch zum Kliſtier gegen wunden 
Maſtdarm wird der Saft genommen. Ein Bad 
von geſottenem Schaftheu heile den Maſtdarm⸗ 
vorfall. Das Pulver von Schaftheu geſchnupft, 
ſtille das Naſenbluten; ebenſo ein mit dem Saft 
befeuchtetes Tüchlein in die Naſe gebracht. Ge⸗ 
ſtoßenes Schaftheu friſch über friſche Wunden ge⸗ 
legt, heilt ſie und ſtillt das Blut; auf Entzün⸗ 
dungen nimmt es die Hitze. 

Lycopodiales. 

das Hexenmehl des Handels vielfach ver- 
fälſcht wird, ſo empfiehlt es ſich, wo die 
Pflanze wächſt, es ſelbſt ſammeln zu laſſen. 

Der Bärlapp wächſt in ganz Europa 
in Nadelwäldern und auf Heiden. Er liebt a 
kieſelſandigen Boden. Der in Deutſchland 
geſammelte Bärlappſamen hat den Vorzug 
vor dem ruſſiſchen und polniſchen. 

Das Bärlappmehl iſt geruch- und 
geſchmacklos. 

Anwendung. Offiz. Lycopodium, Semen 
Lycopodii, Bärlappſamen. i 

ill, mag man das Kraut ſicherlich 
brauchen.“ In der Homö opathie dient Lyco- 
podium als Mittel gegen jederlei Hautkrankheiten, 
wie Flechten, Wundſein, kranken Haarboden, ent⸗ 
zündete Augen, ſchwärende Ohren, ſchorfige Naſe 
und dergl. Ferner gegen ftrofulöfe Leiden, auch 
gegen Geſchlechtskrankheiten, Knochenerweichung, 
Knochenfraß, Gichtknoten. 

d 
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Familie: Sapfenträger, Coniferae. 

Blüfenpflansen. 

Nacktſamige mit mehreren Keimblättern. 

Gymnospermae; 

Familie der 

Zapfenträger, Coniferae. 

f. 4. Fig. 1. Lärche (Larix deeidua 
une. Lärchen⸗, Ler-, Lör⸗, Lorchbaum; 
Lärchen⸗, Ler⸗, Lör⸗ Lortanne, Schönholz. 
Pinus larix L 

Die Lärche . einen aufrechten, tannen⸗ 
artigen Wuchs und kann ſehr hoch werden. 
Die zarten Nadeln ſind nicht ſteif; ſie = 
büſchelig auf kurzen Zweiganſätzen und 
fallen im Spätherbſt ab. Die Lärche iſt 
einhäuſig, die männlichen und die 
weiblichen Blüten ſtehen getrennt auf dem⸗ 
ſelben Baum. Die roten, wohlriechenden, 
weiblichen Blüten entichefn ſich zu nied⸗ 
1 1 5 Ache 

April, Mai: 

18 8 Be nie 
Die Lärche hat ihre Heimat in den 

Voralpen von der Schweiz bis Schleſien. 
Bei uns en ig forſtlich gepflanzt. 

Die ung des Harzes erfolgt im 
Sommer. Im ſüdlichen Tirol, in Piemont 
und ſonſt gewinnt man durch Anzapfen der 
Lärche den venetianiſchen Terpentin. 

Geruch und Geſchmack kommen ge⸗ 
ſteigert 5 8 iſchen Terpentin zum 
Ausdruck und ſind beſonders durch Harz 
und flüchtiges Oel beſtimmt; der Geſchmack 
iſt bitter balſamiſch, der Geruch balſamiſch, 
etwas zitronenartig. 

8 Samenreife Ok⸗ 

Anwendung. Aus Kräuterbüchern: „Die 
Rinde in Waſſer geſotten und dieſes getrunken, 
ſtillt den Bauchfluß und treibt den Harn. Die Rinde 
geſtoßen und das Pulver aufgeſtreut, heilt die 

2 

Embryophyta siphonogama. 

Polycotyledoneae. 

offenen Geſchwüre. Die Blätter zerftoßen und 
übergelegt, lindern die entzündeten Wunden; in 
Eſſig geſotten und die Brühe warm im Munde 
gehalten, lindert das Zahnweh. In den Schweizer 
Gebirgen ſieden die Leute die friſchen en 
zu Bädern. Der Terpentin oder das Ha 
venetianiſcher Terpentin, offiz. Terebinthina 
Veneta, hat eine Kraft zu erweichen, zu w 
zu ſäubern und zu zerteilen und iſt Veſtandteil 
von Salben und Pflaſtern. In Pillen zu / —2 gr 
oder mit Honig eingenommen, wirkt der Terpentin 
gegen Katarrh, Stein⸗ und Blaſenleiden, Blutungen, 
treibt Würmer und Harn, welchem er einen Veilchen⸗ 
geruch mitteilt. Aeußerlich iſt er gut zu Ein⸗ 
reibungen bei Nervenſchmerzen, Rotlauf, blutenden 

n Geſchwüren, Grind und anderen 
Hautkrankheiten“ Die Homöopathie ver- 
wendet Terebinthina gegen ſcharlachantigen Haut⸗ 
ausſchlag, Hautwaſſerſucht nach nn 
Nierenentzundung > a Das Terpen- 
t Oleu ibt es 
u 5—15 Tropfen mie ide en, Bandwurm, 
bluligem & Durchfall, Darmſchleimflaff en, Gallenſtein⸗ 
kolik, Nierenkolik, Schleimflüſſen der Geſchlechts⸗ 
teile, zum Befördern der monatlichen Reinigung 

d zum Blutſtillen. Es erwärmt den Magen 
und vermehrt die Harnabſonderung. Starke Gaben 
ſind zu vermeiden, da ſie . mehrerer 
obiger Leiden herbeiführen. inreiben dient 
Terpentinöl als reizendes, Rüfügendes Mittel und 
bewirkt Waärmung und Rötung der Haut; zu ſtark 

chmerzen. gewöhnlichem 
2 Oel kann es in eiternde Ohren getropft 
verden. 

4. Fig. 2. Forche, Föhre (Pinus 
1 1 ), Fohre, Fuhre, Führe, For⸗ 
chen⸗, Föhrenbaum, Kleſer Kienbaum, ⸗holz, 



8 Familie: Fapfenträger, Coniferae, 

tanne, Däle, Tälle, Gränbaum, Schleiß⸗ 
holz, Spanholz. 
Die jungen Pflanzen haben einen ge⸗ 

raden Stamm und regelmäßige Zweigbil— 
dung; im Alter wird der Wuchs unregel⸗ 
mäßiger, Stamm und Aeſte gekrümmt. Die 
Krone gewinnt maleriſche Formen. Die 
Rinde des Stammes zerreißt zu braunen, 
blätterigen Borkenſtücken. Die langen, ſteifen, 
graugrünen Nadeln ſtehen paarweiſe auf 
kurzen Zweiganſätzen um die Aeſtchen. Die 
Forche iſt einhäuſig (ſ. Lärche); ihre blühen⸗ 
den Kätzchen gewähren im Frühling einen 
wunderbar zarten Anblick. Die Zapfen ſind 
feſtgefügt, kegelförmig, ihre Schuppen nicht 
ach, im zweiten Jahr holzig und oben 

auseinandergeſpreizt. 
Blüht im Mai; die Samen reifen erſt 

im Oktober des zweiten Jahres. 
Die Forche findet ſich von Schottland 

und Spanien bis Kamtſchatka, iſt einer 
unſerer verbreitetſten Bäume, aber im mitt⸗ 
leren und weſtlichen Europa zeigt ihr Gebiet 
auffallende Lücken. Sie liebt Sandboden. 

Taf. 4. Fig. 3. Fichte, Rottanne (Picea 
excelsa Link), Tannen⸗, Fichtenbaum, 
Feichte, Fiechte, Gräne, Gränenfichte, Grä⸗ 
nenholz, Pechtanne, Schwarztanne. Pinus 
abies L. 

Der Fichtenſtamm wächſt kerzengerade 
in die Höhe und kann eine ſolche von 
50 Metern erreichen. Die jungen und Gipfel⸗ 
äſte ſtehen aufrecht, die älteren in ſchöner 
Schweifung wagrecht mit hängenden Zwei⸗ 
gen. Die Krone ſpitzt ſich regelmäßig zu. Die 
ausdauernden Nadeln ſtehen gedrängt um 
den Zweig und ſind viel kürzer als bei der 
Forche. Die Rottanne iſt einhäuſig (ſ. Lärche); 
die weiblichen Kätzchen wachſen zu walzen⸗ 
förmigen, hängenden Zapfen aus, deren 
dünne Schuppen dicht anliegen. 

Die Blütezeit iſt im Mai und Juni; 
Samenreife im Oktober. 

Die Rottanne oder Fichte gehört zur 

Dieſe Tanne wächſt noch prächtiger empor als die Fichte, bis zu einer Höhe 
65 Metern. Ihr Wipfel ſpitzt ſich nicht 

* 

zu, wie bei jener. Junge Pflanzen haben 
einen ſehr regelmäßigen, aber etwas ſteifen 
Bau; die Aeſte der älteren breiten ſich 
ſchirmförmig aus. Die unten weißgeſtreiften 
Nadeln ſtehen kammartig zu beiden Seiten 
der Zweige. Die Rinde iſt glatter, als bei 
der Fichte, bei jüngeren Bäumen weißlich. 
Die ſtumpfen, walzenförmigen Zapfen ſtehen 
aufrecht. Auch die Weißtanne iſt einhäuſig. 

üte im Mai; Samenreife im Sep⸗ 
tember und Oktober. N 

Die Weißtanne iſt ein Baum der 
Gebirgswälder Europas, kommt aber in 
nördlichen Breiten nicht mehr fort. Sie 
liebt ebenfalls Sandboden. 

Die Knoſpen von allen drei Bäumen, 
Gemmae oder Turiones Pini, werden im 
Frühjahr, ehe ſie treiben und ſolange ſie 
noch in den Schuppen ſtecken, geſammelt. 

Ihr Geruch iſt ſtark harzig balſamiſch, 
ihr Geſchmack bitter, harzig, reizend. 

Anwendung. Man macht einen Aufguß mit 
ſiedendem Waſſer, 1 Liter auf 20 gr, gegen Huſten, 
Katarrh, Blaſenkatarrh, auch als blutreinigendes 
und ſchweißtreibendes Mittel. In manchen Gegen⸗ 
den füttert man Ziegen mit den Sproſſen und 
Gipfeln und läßt Lungenkranke ihre Milch trinken. 
Der Abſud der Knoſpen, au Nadeln, 
wird zu ſtärkenden und reinigenden Bädern, be⸗ 
ſonders Fußbädern, bei Entzündungen, Rheumatis⸗ 
mus und Gi Aus den Nadeln wird 
auch die Zutat zu den Fichtennadelnbonbons für 
Bruſtleidende gewonnen. Der Splint junger 
Zweige gekaut, wirkt harntreibend und kann bei 
Ausſchlägen, Engbrüſtigkeit, Lungenſucht und Schar⸗ 
bock oder Skorbut, auch gegen Würmer angewandt 
werden. Das friſche, helle, fluſſige Harz iſt ein 
gutes Wundmittel. Aus Forche, Fichte und Tanne 
wird der deutſche Terpentin, Terebinthina com- 

i Nach Hager ift das deutſche 
Terpentinöl, Oleum T 

pentin ſ. unter Lärche. Aus den Zapfen und 
jüngeren Aeſten der Forche, Fichte und Tanne, 
owie der Krummholzkiefer, Pinus montana Miller, 
gewinnt man durch Deſtillierung das Tannen⸗ 
zapfen⸗ oder Krummholzöl, Oleum templinum, 
welches eine hitzige Eigenſchaft hat, ſtark auf den 
Harn wirkt, äußerlich zum Einreiben bei Gicht 
und Rheumatismus und beſonders von Tierärzten 
zu Wunden und Geſchwüren gebraucht wird. 

5 Se 

7 a T 
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Taf. 5. Fig. 1. Wacholder (Juniperus 
communis L.), Einbeerenſtrauch, Feuer⸗ 
baum, Kaddig, Knirkbuſch, Krametbaum, 
⸗ſtaude, Krametbeerſtrauch, Kranewitbaum, 
⸗ſtaude, Wachandel, Jachandel, Machandel, 
Queckolder, Reckolder, Weckalder, Weckolder, 

Wechelder. 
Der Wacholder wächſt meiſt als Strauch, 

nur geſchont oder gepflanzt gewinnt er Baum⸗ 
geſtalt. An ausgeſperrten Aeſten und Zwei— 
gen ſtehen die ſtechenden Nadeln in drei⸗ 
zähligen Quirlen. Der Wacholder iſt zwei⸗ 
häuſig, d. h. die Geſchlechter der Blüten 
ſind auf verſchiedene Sträucher verteilt. 
Der weibliche Strauch entwickelt aus den 
Blütenkätzchen im erſten Jahr grüne, im 
zweiten ſchwarzbraune, blau bereifte Schein⸗ 
beeren oder Beerenzapfen, durch Verwachſen 
der fleiſchigen Deckblätter gebildet. 

Die Blüte fällt in die Monate April 
und Mai; die reifen Beeren werden im 

Herbſte geſammelt. 
Der Wacholder wächſt in ganz Deutſch⸗ 

land auf ſonnigen Berghängen und in 

ſandigen Heidegegenden; er gehört zur 

Das Holz iſt wohlriechend und die 

ganze Pflanze entwickelt beim Brennen einen 

ſehr angenehmen, balſamiſchen Duft. Die 

Beeren ſchmecken harzig gewürzhaft, bitter⸗ 

lich ſüß und haben einen würzigen Geruch. 

Anwendung. Offizinell find die Wacholder⸗ 

beeren, Fructus Juniperi. Unreife oder ver⸗ 

ſchrumpfte Beeren ſind zu verwerfen; die friſchen 

Beeren dürfen auch nicht in künſtlicher Wärme 

getrocknet werden. Wacholderbeeren in kleiner Menge 

genommen, reizen den Appetit und befördern die 

in größerer Gabe treiben ſie den 

Schweiß und Harn, lindern den Auswurf und 

dienen bei Waſſerſucht, Schleimflüſſen der Harn⸗ 

werkzeuge, Blaſenleiden, Rheumatismus und Gicht. 

Der Harn nimmt davon, wie vom Terpentin, einen 

Veilchengeruch an. Kneipp empfiehlt als erprobte 

Wacholderbeerkur für ſchwachen Magen am erſten 

Tag 4 Beeren, täglich eine mehr zu kauen, bis auf 

den zwölften Tag 15 Beeren, dann wieder a 

nehmend in gleicher Weiſe bis auf 5 Beeren. Außer⸗ 

dem verſchrieb Kneipp die Beeren gegen Abweichen 

und Darmkatarrh. Nicht nur roh, ſondern auch in 

Teeaufguß, als Wacholderbeermus, Succus 

Juniperi inspissatus, ſowie als Wacholderbeer⸗ 

geſälz werden die Beeren genoſſen. Als Magen⸗ 

mittel genügen täglich 2—3 Taſſen des Tees, 

doppelt ſo viel zum Schwitzen, zu Beförderung des 

Aus wurfs und des Harns. Die Beeren werden zu 

* 

dieſem Zweck geſtoßen und 30 gr aufs Liter Waſſer 

oder Weißwein gerechnet. In Kneipps „Wühlhuber⸗ 

tee“ ſind ſie zu einem Drittel beigemiſcht. Das 

Wacholdergeſälz wird in Gegenden, wo viel Wachol⸗ 

der wächſt, bereitet und verſandt. Das Wachol⸗ 

derbeeröl, eu uniperi, wird a 

Beeren deſtilliert und iſt ſehr hitzig. Es dient als 

Schweiß⸗, Harn⸗ und Nervenmittel bei Bauchwaſſer⸗ 

ſucht, Blaſen⸗ und Harnleiden, Lähmungen, Gicht 

und Rheumatismus innerlich 3—6 Tropfen täglich 

Glieder und bei Gichtſchmerzen. Der Wacholder⸗ 

beergeiſt, Spiritus Juniperi, wird im Schwarz⸗ 

wald aus den Beeren deſtilliert. Nach Hager kann 

man ihn zum äußerlichen Gebrauch auch mit 1,5 gr 

Wacholderbeeröl in 395 gr verdünntem Weingeiſt 

und 5 gr Waſſer herſtellen. Kneipp empfiehlt ferner 

einen Tee aus jungen Wacholderſproſſen zur 

Blutreinigung und im Beginn der Waſſerſucht. Das 

Wacholderholzöl, Oleum Ligni Juniperi, ge- 

wöhnlich Wacholderöl genannt, iſt im Handel zu 

haben, riecht anders als Wacholderbeeröl und ſcheint 

weniger wirkſam zu ſein. Ein Abſud des Wachol⸗ 

derholzes, 30—60 gr aufs Liter Waſſer, treibt 

den Schweiß und wird auch äußerlich bei Gicht, 

Rheumatismus und Flechten zum Waſchen und 

Baden empfohlen. Die Wacholderaſche, 150 gr 

aufs Liter Weißwein ſei ein gutes Harnmittel bei 

der Waſſerſucht, täglich 3—4 Gläschen getrunken. 

Wie die Beeren, ſo dient auch der ganze Strauch 

als Räuchermittel gegen ungeſunde Luft und bei 

anſteckenden Krankheiten, zu welchem Zweck zugleich 

das Kauen einiger Beeren gut iſt. Aeußerlich 

bedient man ſich der Beeren auch zu zerteilenden 

Umſchlägen, und abgekocht als eines Waſchwaſſers 

zur Heilung der Krätze und anderer Hautausſchläge. 

Reibt man geſchwollene Teile mit Tüchern, welche 

mit Wacholderbeerdämpfen durchzogen ſind, ſo wird 

die Geſchwulſt zerteilt und die Glieder bekommen 

zugleich Stärkung. Vom Räuchern mit Wacholder 

bekommt das Rauchfleiſch einen ſehr feinen Geruch 

und Geſchmack. 

Taf. 5. Fig. 2. Sevenbaum (Juni- 

perus sabina L.), Sadebaum, Saödel-, 

Saden⸗, Sagebaum, Segen⸗, Sefel⸗, Segel⸗ 

baum, Sieben⸗, Siegenbaum, Stinkholz, 

Jungfernpalme, Jungfernrosmarin, Kinder⸗ 

mord, Mägdebaum, Verbotenbaum. i 

Das Aeußere des immergrünen Seven⸗ 

baumes oder vielmehr Sevenſtrauchs erinnert 

mehr an Cypreſſen⸗ und Lebensbäume, als 

an den Wacholder. Er hat zweierlei Blätter; 

die einen ſind ſchuppenartig, klein dachziegel⸗ 

artig aufeinandergelegt; die anderen länger, 

abſtehend, ſpitzig. Der Sevenbaum iſt zwei⸗ 

‚häufig (j. unter Wacholder); die weiblichen 
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Sträucher oder Bäumchen tragen bläuliche 
Scheinbeeren, welche im zweiten Jahre reifen. 

Blüte im April und Mai; in dieſer Zeit 
werden auch die Zweigſpitzen geſammelt. 

Kaukaſus einheimiſch; bei uns trifft man 
ihn hie und da in Anlagen. 

Der ganze Strauch riecht ſehr unan⸗ 
genehm, terpentinähnlich, narkotiſch; der 
Geſchmack iſt ſtark harzig, bitterlich, 
brennend. Der 

dieſes Mittel verwenden. Liederliche Frauenzimmer 
nehmen mit Lebensgefahr Sevenbaum zur Ab⸗ 
treibung der Leibesfrucht. Die öffentliche An⸗ 
pflanzung des Strauches ſollte polizeilich verboten 
ſein. In der Homöopathie dient Sabina als 
Vorbeugungsmittel gegen Frühgeburt. Sonſt wer⸗ 
den noch die gepulverten Zweigchen auf alte Ge⸗ 
ſchwüre geſtreut; auch tötet das Pulver Inſekten. 

Taf. 5. Fig. 3. Eibe (Taxus baccata 
L.), Ibe, Ipf, Iwe, Je, Eve; Eiben⸗, Iben⸗, 
Ifen⸗, Iwen⸗, Gijen⸗, Eiebaum; Roteibe, 
Rotalber, Taxe, Taxbaum, Bogenbaum. 

Die Eibe hat ein ſehr langſames Wachs⸗ 
tum. Die tannenartigen Aeſte ſtehen gedrängt 
und teilen ſich in viele Zweige. Die aus⸗ 
dauernden Nadeln ſind ähnlich zweireihig 
und kammartig geſtellt, wie bei der Weiß⸗ 
tanne, nur von weicherem und dunklerem 
Anſehen. Die Eibe iſt zweihäuſig (ſ. unter 
Wacholder); ihre Blüten ſind unſcheinbar, 
um ſo ſchöner aber die roten, beerenartigen 
Früchte, welche wie ein Becher den braunen 
Samen umſchließen. 

Die Eibe blüht im April und Mai, ihre 
Beeren reifen im Auguſt und September. 

f Früher bei uns zahlreicher wild gewach⸗ 
ſen, iſt die Eibe, da ihr wegen des koſtbaren 
Holzes ſehr nachgeſtellt wurde, und da ſie 
wegen ihres langſamen Wuchſes kaum forſt⸗ 
lich gepflanzt wird, bei uns nur ſelten, z. B. 
an einigen Albfelſen und in Oberſchwaben, 
häufiger noch in den Alpen zu treffen. Sie 
iſt ein mitteleuropäiſcher Baum und man 
pflanzt ſie gerne in Anlagen und auf Kirch⸗ 
höfen, wo ſie unter ihrem lateiniſchen Namen 
bekannter iſt, als unter dem deutſchen. 

Die Nadeln ſind geruchlos, ſchmecken 
widerlich bitter, etwas zuſammenziehend. 
Die Beeren ſchmecken ſchleimig ſäuerlich. 

Die Eibe iſt betäubend giftig, beſonders 
ſind die Zweige und Nadeln für Pferde, 
Rindvieh und Ziegen gefährlich. Auch vor 
den Beeren iſt zu warnen 

Anwendung und Gefahr. Früher waren die 
Summitates Taxi, Eibenblätter, offizinell. Die 
Beeren ſind ſchon als Abführmittel, auch gegen 
Huſten und Lungenkatarrh, ſowie für Blaſenleiden in 
Waſſer angeſetzt, empfohlen worden. i g 
widerraten, ſolche Mittel zu gebrauchen, da wir zu 
gleichen Zwecken beſſere und ungefährliche beſitzen. 

Eburonen, entleibt haben. Es iſt ein Fall bekannt, 
daß das Einnehmen friſcher Eibenblätter bei Kindern 
(gegen Würmer) folgende Erſcheinungen hervorrief: 
nach der zweiten Stunde fröſtelten ſie, wurden 
unempfindlich, gähnten und reckten ſich viel. 
Kind von fünf Jahren brach ſich ein wenig und 
hatte Leibweh; die beiden jüngeren nicht. Nach 
drei Stunden vom Einnehmen her ſtarb das mittlere, 
das dreijährige, jüngſte nach ſechs, und das ältefte 
nach acht Stunden, alle ohne heftige Schmerzen 
oder Zuckungen und ohne Aufſchwellen des Bauches. 

Taf. 5. Fig. 4. Amerikaniſcher Lebens⸗ 
baum (Thuja occidentalis L.). Der Lebens⸗ 
baum mit feinen immergrünen Zweigen er- 
reicht bei uns nur eine mittlere Höhe. Seine 
Aeſte ſtehen faſt wagrecht vom Stamme ab. 
Die jungen Zweige breiten ſich in einer 
Fläche aus, jo daß fie zuſammen einem ge⸗ 
fiederten Blatte gleichen. Die eigentlichen 
Blätter ſind die kleinen, dem Zweig ange⸗ 
gedrückten Schuppen mit Oeldrüſen. Die 
Früchte ſind kleine, ſchmale Zäpfchen mit 
verholzenden Schuppen. Der Lebensbaum iſt 
einhäuſig. Eine weitere bei uns gepflanzte 
Art iſt der chineſiſche oder japaneſiſche Lebens⸗ 
baum, Thuja orientalis L., mit aufwärts⸗ 
gerichteten Aeſten, Blättern ohne Oeldrüſen 
und rundlichen, haſelnußgroßen Zapfen. 

Der Lebensbaum blüht im April und 
Mai. Die erſte Art iſt in Nordamerika, 
die andere in China und Japan zu Hauſe. 
Bei uns ſind ſie eine beliebte Zierde der 
Anlagen und Kirchhöfe. 

ie Zweige des Lebensbaums ver⸗ 
breiten einen angenehmen Geru ch. 

Anwendung und Gefahr. Nur die Hombo⸗ 
pathie wendet Thuja gegen bösartige, beſonders 
ſyphilitiſche Geſchwüre an. Nach Gmelin machen die 
Indianer aus den gequetſchten friſchen Zweigen mit 
Schweinefett eine Salbe für Gliederſchmerzen. Wie⸗ 
derholt kamen tötlich verlaufende Vergiftungen durch 
den Genuß friſcher ö Blätter des Lebensbaums vor. 
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Taf. 6. Fig. 1. Haber, Hafer (Avena 
Sativa L.), Biwen, Flöder; Riſpenhaber, 
Gäbeleshaber, Fahnenhaber (Sorten). 

Der bei uns allgemein angebaute Haber 
bedarf keiner beſonderen Beſchreibung. Der 
gewöhnliche Haber hat eine gleichſeitig aus⸗ 
gebreitete Riſpe. Eine Abart von ihm iſt 
der Gäbeleshaber oder doppelte Haber mit 
dreiblütigen und zweifrüchtigen Aehrchen. 
Der Fahnenhaber, Avena orientalis Schreber, 
auch 5 en oder Zottelhaber, 
iſt ein . 

Aue Riſpe. Alle dieſe drei Sorten 
dienen unſerem Zwecke gleichermaßen. 

Der Haber blüht im Juli und reift 
im Auguſt und en September. Er iſt 
ſtets . 

Er iſt ein mitteleuropäiſches Kultur⸗ 
genäcs 1 5 wird bis zum 65. Breitegrad 

e Haberfrucht hat einen N 
nicht unangenehmen Geruch; der Ge⸗ 
ſchmack iſt ſüßlich mehlig. 

A ung. Kneipp empfiehlt den Abſud 

der Saberfruct als üftigen und nährenden Trank, 
der zugleich das Blut reinigt, beſonders für Ge⸗ 
neſende. 1 Liter Haber in 2 Liter Waſſer ſo lange 
geſotten, bis das Waſſer zur Hälfte eingekocht iſt; 

Abſud wird noch etwas Honig beigemischt. 

Die Habergrütze oder das Habermus iſt eine leicht⸗ 
5 kraftige Speiſe, lindert den Huſten und 
die innere Hitze. Kneipp empfiehlt ferner Wickel 
> Bader mit eee der auch = 1 

r Heublumenabſud die egen Gri und 
Steinleiden ſtellt er 3 in ai Linie, 
dazu Trinken von Habertee (ſ. o.) und jagt: 

„Stärker noch, als Habertee, wirkt Tee von Haber⸗ 

Bedecktſamige mit einem Keimblatt. 
Monocotyledoneae. 

ſtroh, der auf dieſelbe ag bereitet wird.“ Aus 
Kräuterbüchern: Brühe, darin eee 
geſotten, iſt gut wider 905 Huſten. Das Habermus 
ſtopft den Stuhlgang. Wider den * 
pflegt der gemeine Mann Haber oder Wacholder⸗ 
beeren zu wärmen, und in einem Säcklein auf⸗ 
zulegen. Wider die Räude und ſchäbigen Grind 
der kleinen Kinder iſt nichts beſſer, als Haberſtroh 
geſotten und darinnen gebadet.“ 

Taf. 6. Fig. 2. Lolch (Lolium temulen- 
tum L.), Lulch, Taumellolch, Dippelhaber, 
Tollkorn, Tollgras, Tollgerſte, Tobgerſte, 
Dort, Dümmel, Rauſch, Rauſchgras, Schwin⸗ 
delkorn, Schwindelhaber, Täumel, Töbe⸗ 
rich, Tobkraut, Twalch, Schwänzel. 

Der Taumellolch iſt ein Gras mit ſehr 
langer, ſchmaler, zweiſeitiger, plattgedrückter 

Aehre. Die Aehrchen werden ihrer ganzen 
Länge nach und darüber von der Hüllſpelze 

Der 
Halm 5 bis 90 em hoch; die Pflanze iſt 
einjährig, d. h. ſie erneuert ſich nicht aus 
der Wurzel, ſondern nur aus dem Samen, 

welcher eirund, klein und breitgedrückt iſt. 
Der Lolch blüht im Juni und Juli; 

in De reifen mit dem Haber im 
Augı 

Der Lolch iſt ein Getreideunkraut und 
dadurch für den Laien am beſten von den 
andern Arten ſeiner Gattung zu unter⸗ 
ſcheiden; er zählt zu den mitteleuropäiſchen 
Kulturbegleitern und wächſt auch in Klein⸗ 
aſien und Aegypten. 

Samen haben eine giftige, be⸗ 
täubende Eigenſchaft. 

Anwendung und Gefahr. Der Landmann, 

auf deſſen Acker dieſer giftige Gaſt wächſt, iſt zu 

warnen, daß er ſeine Samen nicht unter das Korn 

bringe. Beſonders im Brote wirken dieſelben ge⸗ 
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fährlich für die e Geſundheit. Solches 
Brot erzeugt Schwindel Rauſch mit Kopf⸗ 
ſchmerzen, Dunkelheit vor den Augen, Ohrenſauſen, 
Schluckbeſchwerden, Krämpfe, Brechreiz, Bangigkeit, 
Zittern, Zuckungen und Mattigke 
beſonders bei alten und ſchwachen Leuten. 
beſte Mittel gegen ſolche Vergiftung iſt Eſſig. 

Damit auch ein Nutzen dieſes giftigen Graſes 
genannt ſei, führe ich aus Kräuter büchern an: 

as Mehl von dieſem Samen, mit wenig Salz, 
Rettich und Eſſig zum Pflaſter gemacht und über⸗ 
gelegt, heilt die . ſo weiter um ſich 
freſſen, und den kalten 
Brand, davon die Glie⸗ 
der faulen und ſterben, 
aber man den 

Das 

einer 

löchern 

Sälblein oder Pflaſter, 
tötet alle fließenden 
Zittermäler, Flechten 

Grind.“ 

Ruchgras (An- 
thoxanthum odo- 
ratum L.), La⸗ 
3 Weid⸗ 

glatten Halmen und 
ziemlich breiten, 

it der Glieder, 

nur Halm für Halm gepflückt werden kann. 
Da die ganze Pflanze zu brauchen iſt, wer⸗ 
den nur die Wurzeln und unterſten Stengel⸗ 
teile entfernt. 

Das Ruchgras hat ſeinen Namen von 
88 0 a Wohlgeruch, welcher von 

m Gehalt an Kumarin ſtammt und dem 
85 Waldmeiſters gleicht; auch beſitzt es 
einen angenehmen, vanilleartigen Ge— 
ch mack. 

Anwendung. Zu einem herrlichen Maientrank 
ſteht das gr 

Vorzug, daß es deſſen 

unangenehme Neben⸗ 
wirkungen nicht teilt. 

Stunde iſt der Maien 

wein fertig und man 

wird ihn von dem aus 

Waldmeiſter bereite⸗ 

ten kaum unterſcheiden 

können. Während nun 

der Waldmeiſter nur 

einmal een werden 

teils grundſtändig⸗ 

ährenartige, bräunlichgrüne 9 iſt flach⸗ 
gedrückt, ziemlich dicht, 3—8 lan 

Das Ruchgras blüht it 1 Moin 
Juni, auf dem höheren Gebirge auch dess 
im Juli. 

Es gehört zu den Wieſen⸗ und Wald⸗ 
gräſern der nordiſchen Pflanzengruppe und 
findet ſich häufig in lichten Wäldern, auch 

je enen Wieſen. 
an ſammelt das Ruchgras zur 

a aue e am beſten in ſonnigen Waldlich⸗ 
mungen und Schlägen, wo es für fi in 
1 . Buſchen ſteht, während es auf Wieſen 

a kann „ zu lange 

Ruchgras (Anthoxanthum odoratu Bat, dem Wohl- 

au. b. Das ganze ._ mit der ee Dlllenriſpe geſchmack ſowie der Be⸗ 

Blühendes Aehr kömmlichkeit des Mai⸗ 
d. Dasſelbe, Be die beiden unterften Hüllſpelzen. weins Eintrag tut, 

iſt ſolches beim Ruch⸗ 

Er erh der Fall. Man kann es drei⸗ 
bis viermal nacheinander anſetzen, ja die folgen⸗ 
den Aufpuſſe werden och feiner. Auch 

etwa eine Stunde ſtehen, bis der Wein den Wohl⸗ 
geſchmack angezogen hat. Auch in Kleiderkäſten 
verbreitet dieſes Gras ſeinen unge Geruch. 

r Gegenden, die des Waldme entbehren, 
ein willkommener Erſatz desselben! Dan Verdienſt, 
die Verwendung des Ruchgraſes zum Maiwe 
zuerſt erprobt und eingeführt zu rei gebührt 
Herrn hg ai Aumenbinger in Niedernau, 
früher in Stockheim. 

25 
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af. 7. Fig. 1. Quecke (Triticum re- 
pens L.), Flechtgras, Graswurzel, Hunds⸗ 
gras, Schnürgras, Laufquecke, Bättigras, 
Bättliwurzel, Päde, Pädergras, Pädengras, 
Bager, Pägen, Quetſch, Quitſch, Twecken, 
Zwecken, Wurmgras. 

Grasart, welche zur Gattung 
des Weizens gehört, hat eine ausdauernde, 
gegliederte, ſchnurartig weitkriechende, bleiche 
Wurzel, ſchärfliche Blätter und eine auf⸗ 
rechte, zweizeilige Aehre mit oder ohne kurze 
Grannen; die Aehrchen ſitzen quer = ab- 
Beh an den Seiten der Spind 

uecke bl üht im Juni 190 Juli; 
ihre Samen reifen im Auguſt; die Fort⸗ 
pflanzung geſchieht aber hauptſächlich durch 
den Wurzelſtock, nn im Frühjahr oder 
Br geſammelt w 

Die Quecke 95 in europäiſcher Kultur⸗ 
begleiter, auf Aeckern ein ſchwer z u be⸗ 
kämpfendes Unkraut, en auch in Gärten, 
an Wegen und Rain 

Die 8 1 4 ſüßlich und 
iſt geruchlos. 

Anwendung. Offiz. Rhizoma oder Radix 

Graminis, Quecken⸗ oder Graswurzel. Der Abſud 
der Wurzel getrunken, reinigt das Blut, löſt den 

Schleim = wird auch zu linden Kliſtieren ver⸗ 

x waſchen und kleingeſchnitten, iſt die 
8 ein gutes Viehfutter. In den Apo⸗ 

früher den Graswurzelextrakt, 
Extractum Graminis; derſelbe iſt von angenehm 

ſüßem Geſchmack und durch Eindampfen des Ab⸗ 
ſudes der Wurzel hergeſtellt. 

Taf. 7. Jig, 5 Weizen (Triticum vul- 
gare Villars), A rn, Korn, Sommer⸗, 

inter⸗, gemei Be türkiſcher, Sammet⸗, 
Kolben-, Bartweizen (Sorten). Tr. aestivum “. 
un ibernum L. 

Dieſes Getreide iſt allgemein bekannt. 
Die Aehre iſt teils begrannt (Sommer⸗), 

interweizen). Das Korn 

die 5 findet im Auguſt ſtatt. 
eizen wird 5 uns in 8 

denen 0 als Sommer⸗ und Winter⸗ 
frucht gebaut. Seine Heim at ſcheint Klein⸗ 
aſien zu ſein. 

er Weizen iſt ohne Geruch, von 
eben mil Das Stärkemehl ift 
geſchmack⸗ und geruchlos — 

Anwendung. Im Arzneigebrauch verwendet 
man die Weizenſtärke, Amylum Tritici, welche 
5 5 die alten Griechen zu bereiten wußten. Man 
trifft ſie im Handel häufig mit Reis⸗, Mais⸗, auch 
ee gefälſcht; deshalb beziehe man fie 
nur von zuverläſſigen Droguiſten. Das Weizen⸗ 
tärfemehl dient beſonders als ein reizmilderndes 
Streumittel auf näſſende Flechten. In Schleim⸗ 
form wird ſie zu Kliſtieren bei Durchfall und Ruhr, 
auch zu Umſchlägen benützt. Mit Weizenkleie 

werden Bäder für juckende Hautkrankheiten bereitet. 

„Bei Durchfall der Kinder iſt Stärkemehl in Kleiſter⸗ 

form hauptſächlicher Beſtandteil der gereichten 

über die Kniee im Weizen geſeſſen, der hat die a 

dermaßen ausgetrocknet, le er ſeines Schmerzen 

wunderbarlicher Weiſe ent 

und Huſten. ize 

Waſſer iſt gut wider das Blutſpeien, ai 

warm eingenommen. Weizenkleie mit 

Waſſer geſotten, damit den wunden Hals 3 

hilft wohl. In ſcharfem Eſſig geſotten, nehmen ſie 

die Räude und allerlei Unſauberkeit des Leibes 

hinweg; ſind auch gut zu den Beulen, ſo noch im 

Anfang ſind. Wider das Reißen, Stechen und 

3 im Bauch: Ber Kleien in einer Pfanne, 

beſprenge fie ein wenig mit Ejfig, leg's in ein 

Tuch 05 halt's alſo eee über die ſchmerzende 

Stelle. Wider ſchmerzhafte Geſchwülſte von Schla⸗ 

ge Stoßen oder Fallen, nimm Weizenkleien, ſied's 

n weißem Wein, tu ein wenig ee ee, 

ſtillen fie bald die Schme 

Weizen zieht . . mg * Geſchwüre 

und Hühnerau 

e (Hordeum vul- 
Garſten, 

Gaſten, Gaſſen, Andach, Korn, Winter⸗, 

Sommergerſte. 
Die Gerſte wird bei uns häufig als 

Sommer⸗ und 5 gebaut. Die 

häufigſten Sorten ſind die gemeine vier⸗ 

zeilige oder Wintergerſte und die zweizeilige 

oder Sommergerſte. Bei dieſer 2 

art find die Körner mit ihren Hülſen ver- 

Gerſte blüht im Juni und wird 

Juli und Anfang Auguſt geerntet. 
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Sie wird in ganz Europa gebaut und 
verträgt das nordiſche Klima noch ſehr gut. 

Die Gerſtenfrucht iſt geruchlos und 
. mehlig ſüßlich. Das Malz hat 
inen ſüßen, würzigen Geſchmack und ähn⸗ 
Ren, angenehmen Geruch. 

Anwendung. Die Rollgerſte, welche in be⸗ 
ſonderen Mühleneinrichtungen enthülſt und gerundet 
(„gerollt“) wird, kommt zu den ſog. Bruſtſpezies, 

ann. Es 
iſt ein vorzügliches Nahrungsmittel für geſchwächte, 
ebernde, in Hals, Magen und Unterleib ange⸗ 

griffene Kranke. Kneipp empfiehlt eine aus Milch 
und Gerſtenmehl bereitete Salbe für hitzige 
Geſchwüre. Das Malz aus Gerſte und das Bier, 

3 cc ve DET, = 
LITER, 
HH ae 8 

ſofern es gut iſt, beſonders das ſogenannte Warm⸗ 
bier, wirkt löſend bei verſchleimter Bruſt, treibt 
Harn und tut Nieren und Blaſe gute Dienſte. 
Das im Handel erſcheinende Malzextrakt iſt be⸗ 
kannt und hat neben der nährenden die angegebenen 
Wirkungen. Malzbäder dienen gegen Hautkrank⸗ 
heiten, wie Flechten, Ausſchläge, Kopfgrind. Aus 
Kräuterbüchern: „Gerſtenmehl in Butter ge⸗ 
röſtet und eine Suppe davon bereitet, ſtopft den 
flüffigen Bauch (Abweichen). Gerſtenmehl mit 
Feigen in Honig geſotten und übergelegt, zerteilt 
und verzehrt die Geſchwülſte und Geſchwüre. Mit 

ſprungener Haut. Gerſten 
eine Aſche zum Einſtreuen auf freſſende Geſchwüre.“ 

-& 7 
8 

* 
20 
22 

© 
85 
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Taf. 8. Fig. 1. Kalmus (Acorus cala- 

r⸗ 
mannswurzel, Ackerwurz, Bajonettſtangen, 
Sabels, Bruſt⸗, Magenwurz, deutſcher 
Zitwer. 

Der Kalmus hat einen ausdauernden, 
wagrecht kriechenden Wurzelſtock, welcher 

Seine ſchwertförmigen, boden⸗ 
ſtändigen Blätter werden zum Teil über 
einen Meter hoch. Der zuſammengedrückte 
Schaft trägt, ſcheinbar in der Mitte, einen 
kegelförmigen Blütenkolben, welcher ſeit⸗ 
wärts gerichtet etwa 8 em lang iſt und von 
einer aufrechten Scheide überragt wird. Die 
Früchte, welche bei uns nicht reifen, ſind 
rötliche Beeren 

Der Kalmus blüht im Juni und Juli. 
Dieſe Pflanze, welche aus Kleinaſien 

ſtammt, hat ſich auch bei uns an ſtehen⸗ 
den Gewäſſern eingebürgert. 

Der Wurzelſtock wird im Spätherbſt 
oder im Frühjahr vor Entwicklung der 
Blätter geſammelt. 

er Kalmus hat einen eigentümlichen, 
ſehr gewürzhaften Geruch und bittern ge⸗ 
würzhaften Geſchmack; der Geruch der 
getrockneten Wurzel iſt angenehmer, als der 
der friſchen. 

Anwendung. Offiz. Rhizoma Calami, Kal⸗ 
muswurzel. Der Wurzelſtock, von den Wurzeln, 
Blattſcheiden und Stengeln befreit, iſt ein kräftiges, 
würziges und beſonders magenſtärkendes Arznei⸗ 

Der Kalmus wird teils überzuckert, teils im 
Extrakt, Extractum Calami, eingenommen; auch 
Kalmusöl, Oleum Calami, wird entweder innerlich 
auf Zucker zu 1—3 Tropfen, oder äußerlich zu 

Familie der 

Arongewächſe, Araceae. 

Bädern in Weingeiſt gelöſt, genommen. Die Apo⸗ 
theken führen auch eine Kalmustinktur, Tinctura 
Calami. Alle dieſe Formen dienen bei Verdau⸗ 
ungsſchwäche, Magenbeſchwerden und gegen Bläh⸗ 
ungen. Kalmus iſt auch Beſtandteil vieler Kräuter- 
weine. Bäder mit Kalmus (20—30 gr des Oels 
in ½ Liter Weingeiſt zugeſetzt) find gut bei Rheu⸗ 
matismus und fördern die Monatszeit. Der Saft 
der Wurzel mit Eiweiß ſtärkt die Augen; der Ab⸗ 
ſud iſt auch gut für Bruſtleiden. Gegen Ruhr 
wird folgendes Mittel empfohlen: 60 gr Kalmus, 

Liter eingekocht iſt. 
Abſud nimmt der Kranke dreimal täglich eine Gabe 
von 4—30 ein, je nach Alter und Kräften. 
Die Blätter des Kalmus ſollen Inſekten vertreiben. 

Taf. 8. Fig. 2. Aron (Arum macu- 
latum L.), Aranwurz, Aronsſtab, wurzel, 
kraut, Aronskindlein, Kindlein, Eſelsohren, 
Fieberwurz, Freßwurz, Fruchtblume, Hecken⸗ 
püppchen, Kalbsfuß, Kalbswurz, Lungen⸗ 
kraut, Pfaffenkind, Pfaffenpint, Veroniken⸗ 
wurz, 8 

0 
lichen Wurzelſtocl, welcher ausdauert. 
grundſtändigen Blätter ſind langgeſtielt, 
breit, pfeilförmig, ſaftig glänzend. Auf dem 
Blütenſchaft ſteht eine dütenförmige, blaſſe, 
innen oft violett angelaufene Scheide, welche 
den Blütenkolben umſchließt. Die verſchieden 
geformten Blütenteile ſind nach Geſchlechtern 

ſitzend. Dieſe einen merkwürdigen Anblick 
gewährenden Blüten haben zu allen Zeiten 
die beſondere Aufmerkſamkeit der Leute 
erregt. Am Kolben erſcheinen ſpäter ſchar⸗ 
lachrote Beeren. 

Der Aron blüht im Mai; die Beeren 

reifen im Juli. 
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Dieſe mitteleuropäiſche Pflanze wächſt 
im lichten, ſchattigen Klebwald, hie und da 
auch unter Hecken ziemlich häufig. 

Die Wurzel wird im Herbſt oder ganz 
zu Anfang des Frühlings vor der Blüte 
gegraben und getrocknet 

Die ganze Pflanze iſt friſch brennend 
ſcharf im Geſchmack und faſt geruchlos. 

Der Aron iſt friſch eine verdächtige 
Pflanze. Die ſchönen Beeren brennen auf 
der Zunge, weshalb freilich Vergiftungen 
kaum vorkommen werden. Die Wurzel zieht 
auf der Haut Blaſen. Durch Austrocknen 
verliert ſie an Schärfe. 

Anwendung. Getrocknet kann der Wurzel⸗ 

ſtock gegen Magen⸗ und Bruſtverſchleimung je 

werden, indem er in Wein geſotten und dieſer 

warm getrunken wird. Der Abſud in Waſſer gibt 

ein gutes Waſchmittel für unreine Haut. Die ge⸗ 

pulverte Wurzel kommt oft in die Seife. Aus 

Kräuterbüchern: „Die grünen Blätter über⸗ 

gelegt, heilen die alten, 8 Schäden und Fiſteln, 

denn erſtlich ſäube darnach 

Unſauberkeit der alten Wunden und fördert ſie zur 

Heilung. Zu Blattern iſt kaum ein heilſamer 

Kraut, als eben die grünen Blätter von Aron 
darüber gelegt 205 ſind ſolche Blätter, grün oder 
dürr, auch nütz und gut zu alten, faulen Schäden.“ 



la, b ec. Ralmus. 
Acorus calamus L. 

2a, b. Aron. 
Arum maculatum L. 
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Taf. 9. Fig. 1. Weißer Germer 
(Veratrum album L.), Germader, Gerber, 
Gerbel, Germel, Brechwurz, Champagner⸗ 
wurzel, Doltocken, Fieberſtellwurzel, Hemer⸗, 
Hamer-, Hammerwurz, Läuſekraut, Laus⸗ 
. weiße Nieswurz. 

ausdauernde Wurzelſtock iſt 8 
kegelförmig, mit gelblichen Nebenwurzeln 
beſetzt, außen graubraun, innen weißlich. 
Der aufrechte Stengel iſt röhrig, am . 
verdickt und erreicht die Höhe von 
Meter. 

Die Frucht 5 eine e Beige 
Kapſel mit geflügelten Sam 

er Germer blüht im Juli und Auguſt, 
er iſt eine Ried⸗ und ehem der 
Alpen und des Voralpenlands. 

Die e Germerwurzel wird bei beginnen⸗ 
der Blüte oder im Herbſt geſammelt; 
ihr Geruch iſt friſch ſcharf, getrocknet we⸗ 
niger ſcharf; der Geſchmack brennend wider⸗ 
lich, bitter, im ge lange anhaltend. 

Anwendung und Gefahr. Der Germer, 
hauptſächlich feine Wurzel, ift ſehr ſcharf und 
giftig, beſonders iſt vor Verwechslung mit dem 
in den Blättern ähnlichen gelben Enzian zu war⸗ 
nen. Offizinell iſt die Germerwurzel, Rhizoma 
Veratri; ſie wird gepulvert, wobei man ſich zu 
hüten hat, daß kein Staub davon in die Naſe 
komme, weil er heftiges und gefährliches Nieſen 
erregt. Das Pulver bildet einen Beſtandteil des 
Schneeberger Schnupftabaks. Außerdem wird es 
hauptſachlich äußerlich auf freſſende Geſchwüre und 
zu einer Salbe gegen Kratze und Läuſe 

bei Cholera, Wechſelfieber, Schwächezuſtand und 
Keuchhuſten verordnet. 

f. Fig. 2. Herbſtzeitloſe (Col- 
chicum autumnale L.), Zeitloſe, Giftblume, 
Herbſtblume, Herbſtkunkel, Hoſenbunte, 
Hundshoden, nackte Jungfer, Kilt⸗, Kelt⸗ 
blume, Kelterle, Kühſchlutte, Kuheuter, Laus⸗ 
blume, Lichtblume, Michaelisblume, wilder 
Matten- „Wieſen⸗Safran, Spinnblume, Spin- 
nerin, 

Die Herbftgeitiofe iſt zu allen Zeiten 
se durch ihr Auftreten ohne Blätter 

im er und ohne eh im Frühjah 
und Sommer. Ihre a 

r 
ſcheinbare Blütenſtiel gehört zur Blume 
ſelbſt, die alſo im Boden ſitzt. Die Blüte 
entfaltet auf der Röhre 6 4 Blumen⸗ 
zipfel. Die Blätter, welche im Frühjahr 
erſcheinen, gleichen den . ſind 
aber dunkler grün; in ihrer Mitte erſcheint 
der Fruchtſtengel mit den ng 
Samenkapſeln. Die Sam 91 955 unreif 
weiß, reif braun und ee 

Die Herbſtzeitloſe blüht 1 5 Auguſt 
bis in den Oktober; ihre Samen reifen im 
Juni. 

Sie wächſt bei uns überall auf Wieſen 
und ſcheint ein Kulturbegleiter zu In; 
man kann fie zu den ſüdeuropäiſchen Pflan 
zen zählen 

Die Samen werden zur Zeit der Heu⸗ 
ernte, in der zweiten Hälfte des Juni, 
geſamme 

Die Sar amen ſind geruchlos und von 
ſehr bitterem, kratzendem, widerlichem Ge⸗ 
ſchmack. Der friſche Knollen beſitzt einen 
widrig rettichartigen Geruch, einen anfangs 
ſüßlichen, dann bittern und kratzigen Ge⸗ 

Anwendung und Gefahr. Der Samen, offi⸗ 
zinell Zeitloſenſamen, Semen Colchici, iſt 
ſehr giftig. Nicht mehr offizinell iſt die Zwiebel, 
Bulbus Colchici. Bei Vergiftungen durch die⸗ 
ſelben erfolgt blutiger Stuhlgang, Magenentzün- 
dung und heftiger Krampfanfall; man ſoll Brech⸗ 
mittel geben und darauf Eſſig; jedoch = es 
unerläßlich, ſofort den Arzt zu rufen. e Zeit⸗ 
loſenſamen gehör ören zu den narkotiſchen Mitteln 
und haben eine Wirkung gegen Gicht und Rheu⸗ 
matismus; ſie dürfen nur vom Arzte verordnet 
werden. In der Apotheke wird die Tinctura 
Colchici, Zeitloſentinktur, aus dem Samen 
bereitet. Die Homöopathie empfiehlt Colchi- 
cum — Gicht, Rheumatismus und Haut 
waſſerſuch 

Auf. 9. 3. Zwiebel (Allium Fig. 
cepa L.), ee Bolle, Böllen, 
Oellig, Zibel, Zibolle, Zippel. 

Die Zwiebel iſt als Garten⸗ und Küchen⸗ 
gewächs allbekannt. Ihr Name wird ganz 
beſonders auf den untern, bald ae ren bald 
länglich - kugeligen Schaftgrund bezogen. 
Dieſer beſteht aus übereinanderliegenden 
Häuten. Der Schaft iſt unten aufg 
und wie die Blätter hohl. Der Blüten⸗ 



18 Familie: Liliengewächſe, Liliaceae. 

ſtand 5 kugelig. Die Samen ſind ſchwarz 

und e 
5 5 b lüh t im Juli und Auguſt. 

Die Ernte erfolgt im Her 
Die Zwiebel wird bei uns überall in 

Gärten gebaut und ſtammt wohl aus Aegyp⸗ 
ten, weiterhin aus Indien. 

Der Geruch der friſchen Zwiebel iſt 
beißend; ihre Ausdünſtung reizt zu Tränen; 
ihr Geſchmack iſt beißend, ſüßlich, würzig. 
Gedämpft, gebacken oder gekocht verliert ſie 
den beißenden Geruch und Geſchmack, wel⸗ 
cher ſich dann in einen ſehr angenehmen, 
ſüßwürzigen verwandelt. 

Anwendung. Die Zwiebel iſt roh und am 

Feuer zubereitet ein äußerſt geſundes Gewürz und 

Nahrungsmittel. Sie wirkt gelinde auf Harn und 

Stuhlgang, treibt Blähungen und Würmer und iſt 

beſonders für Waſſerſüchtige und Bruſtkranke zu 

empfehlen. Friſch zerquetſcht und aufgelegt, dient 

ſie gegen Inſektenſtiche. In heißer Aſche gebraten 

und als Breiumſchlag verwendet, iſt ſie ein vor⸗ 

zügliches Kataplasma, wird in dieſer Form auch 

auf verbrannte Haut und erfrorene Glieder gelegt. 

Der Saft daraus getrunken iſt ein gutes Bruſt⸗ 

mittel. In der Homöopathie dient Cepa gegen 

Erkältung, Schnupfen, Huſten, Leibweh, Blähungen, 

ſowie gegen Augenübel. Aus Kräuterbü 5 

die roten mehr als die w 

als die geſottenen. Zwiebeln gegeſſen, reizen die 

Begierd zur Speiſe, machen . bringen = 

reinigen, lindern den Stuhlgang, und jo m 

ihr viel iſſet, ſchaffen ſie dem Magen Unluſt ah 

bringen mit ſich einen groben, jorglichen Schlaf. 

Zwiebel wohl geſotten und gegeſſen, öffnen die 

en des Harns. Welchem Menſchen ſchwer 

und 1 um die Bruſt iſt, daß er nicht wohl 

atmen n, der i 

in friſches Brunnenwaſſer, laſſen's über Nacht 

ſtehen, den andern Tag geben ſie das Waſſer den 

Kindern zu trinken, das treibt und tötet die 

Spulwürmer gewaltig. Der Saft aus Zwiebeln und 

Fenchel gepreßt und e e hilft denen, welche 

zur Waſſerſucht geneigt ſind. aus gebratenen 

Zwiebeln ins Ohr getropft, re das Ohrenweh. 

Zwiebelſaft in die Naſe geſchnupft, iſt gut bei 

fließendem Schnupfen. Mit Eſſig und 8 

vermiſcht zu einer Salbe denen, welche der Schuh 

gedrückt hat. Naſenbluten hört auf, wenn man 

eine friſche 5 entzwei ſchneidet und unter 

die Naſe hält 

1 
7 
Nee 





e 

5 1196 he bis 

bei uns nur ge⸗ 

Mittel ge 
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Knoblauch (Allium sativum L.), alt- 
hochdeutſch Chlobelouch; Knobel, Knoblich, 
Knoblech, Knoblecht, Knobleig, Knoflak, 
Knuflak, Knuflok, Look, Gruſeri 

Der Schaftgrund des Knoblauchs iſt 
rings von Seitenzwiebeln umgeben, welche 
ſo dicht aneinander ſitzen, daß ſie ebene Be⸗ 

Pr Schaft biegt rührungsflächen ae 
fich vor der Blüt 
in einem bi3 585 
Ringen, die ſich 

ſteht weniger aus 
Blüten, als aus 

Brutzwiebelchen; 
er iſt von einer 
lang zugeſpitzten 

ſchmutzigweiß. 
er Knob⸗ 

lauch blüht im 
Juli und Auguſt. 

wächſt 

= in Gärten 
nd Weinbergen; 
in en an 

it grauer Ur⸗ 

nahrungsmitteln, 
welches die aus⸗ 
ziehenden Israe⸗ 
liten neben Phe⸗ 
ben, Lauch und 
Siegen in Be Wüſte ſchmerzlich vermiſſen. 

blauch hat einen ganz eigenarti- 
gen . und ſüßlich beißenden gewürz⸗ 
haften Geſchmack, welcher für uns nur in 
ganz kleiner Beigabe angenehm iſt. Viktor 
Hahn ſagt: „Man könnte die Völker nach 
dieſem Kriterium in zwei große Gruppen 
teilen, in die der allium⸗Verehrer und der 

alium. er 
endung. Die Knackwurſt in Württem⸗ 

berg 18 ie rote Wurſt mit ganz wenig Knoblauch⸗ 
zugabe. Außer zur Würze wird er vom Volk als 

gegen Würmer verwendet, war auch Be⸗ 

Knoblauch (Allium sativum L. 

1. 8 des Keie. b. Oberer Teil des Schaftes a ug 

Blütenftand mit Brutzwiebelchen ohne Hit 

ſtandteil im Anſatz des ſogenannten Vierräuber⸗ 
N 5 Acetum aromaticum (f. u. Raute, 

75). Aus Kräuterbüchern: „Knoblauch er- 
w si und trocknet den kalten und feuchten Magen, 
nd die Verſtopfung, vertreibt die Winde und 

mer, hilft wider die Biſſe der Schlangen und 
Sande: gegeſſen und guten Wein darauf getrunken, 
auch äußerlich aufgelegt. In Summa, Knoblauch 
widerſteht allem Gift, darum nennt ihn Galenus 

heriacam rusti- 
corum, das ii einen 
Theriaf der Bauern. 
Eine gute Arznei zur 

Winden entſteht. 

0 5 EN 

N 

0 
1 

ES EN 

SR 
NN 

n, 
rs; .. ein Tuch 

warm, 
0 ei 5 Stein 
nd macht wohl har⸗ 

nen. m brauch es mit Nat Der Knoblauch 
iſt en Naturen nicht beſten; auch 
welchen 5 gwperle oder Podagra viel Leids au 
die — enicht Knoblauch eſſen, d er wied 
holt und erregt die 5 Schmerzen. Wider 
Ohrenſchmerzen von Kälte ſied ein * 
in Baumöl, ae es warm ein und lege Baum⸗ 
wolle darüber 

u 10. Fig. 1. Aloe (Aloö socco- 
Lam.), hat eine Roſette großer, läng- 

ezähnter 2 nn fleiſchiger, gez | 
und treibt einen Schaft mit trau 
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bigem Blütenſtand. Die Blüten ſind ſchmal 
glockenförmig, hängend, gelb, bei gewiſſen 
Arten roſaro 

Die Aloe blüht in Südeuropa im Juni. 
Unter den vielen Arten ſind diejenigen 

vom Kap der guten Hoffnung und die ab- 
gebildete, von der Inſel Sokotora an 5 
Oſtküſte Afrikas offizinell. Bei uns m 
die Aloe in Gewächshäuſern überwintert 
werden. 

den Blättern unter der Ober⸗ 
haut in beſonderen Gefäßen enthaltene Saft 
wird ausgepreßt oder zum Ausfließen ge⸗ 
bracht und in der Sonnenwärme eingetrock⸗ 
net. In dieſem Zuſtand iſt er hart, glän⸗ 
zend 5 leicht zerbrechlich. 

Der Geſchmack dieſes Saftes iſt ſehr 
bitter; der Geruch ſafran⸗ oder myrrhen⸗ 
artig, wie der des ganzen Gewächſes. 

Anwendung. Offiz. Aloe, der eingetrocknete 

Aloéſaft; in weingeiſtiger Löſung Tinctura Aloès, 

Aloetinktur. Ein ſtärkendes Magenmittel, welches 

in kleinen 2 gelinde eröffnet, in größeren ſtark 

abführt. Es dient bei Hartleibigkeit, bei a 
Sn um 8 fließend zu machen, auch die Mo⸗ 

natszeit hervorzurufen; ferner bei Blutandrang 

nach Gehirn, Herz und Lunge. Aloe kommt auch 

zu äußerlicher Anwendung in Kliſtieren, zu Augen⸗ 
ae pulvern, Pflaſtern; die Tinktur iſt ein 

beſonders bei 33 In 

= Lebenspillen, Grains de vie, find 8 Pr ozent 

Aloe enthalten. Sie bildet auch det zn. 

teil der ſchwediſchen Lebenseſſenz. Gegen 

ſucht wird empfohlen, Aloe 0,1—0,2 gr in eg 

oder Aniswaſſer dreimal täglich zu nehmen. 

Kneipp rühmt die Aloe aufs höchſte. Er ver⸗ 

N N bis zwei Meſſerſpitzen Aloͤpulver in 

Koi. 2 8 5 heißem Waſſer übergoffen und ge 

ſchüttelt zum Augenwaſſer, beſonders bei Tri 
augen. Dieſes Fa ra e! auch friſche und teinigt 

faule und eiternde W 

Taf. 10. Fig. 2. Echte Meerzwiebel 
(Urginea maritima Baker), Mäuſezwiebel, 
Seilla maritima L. 

Die ausdauernde Zwiebel iſt rare 
enförmig. birn 

grande fleiſchige Schalen, it ar 
eiß oder rötlich. Ihr Schaft iſt, 
„„ trägt 
die kleinen, weißen, blaßrötlichen oder dunkel⸗ 
roten Blümchen in einer Traube. 
Blätter erſcheinen erſt, wenn der Stengel 
verwelkt. Blüht im Auguft und September 5 

* 

Die Meerzwiebel findet ſich auf den 
ſandigen Ufern des mittelländiſchen Meeres, 
beſonders in Syrien, Sieilien und Spanien. 

Herbſt werden die Zwiebeln mit 
weißer Farbe geſammelt und die mittleren 
. in F geſchnitten, getrocknet 
und v 

Der aftiſche Saft der Meerzwiebel er⸗ 
regt Nieſen und Tränen, brennt auf der 
Haut und ſchmeckt ekelhaft, bitter und 
brennend. Getrocknet verlieren die Schalen 
die Schärfe und ſchmecken noch widerlich 
bitter und ſchleimig. 

Anwendung. Offiz. Bulbus Scillae, die 

Meerzwiebel, die hornartig eig Streifen aus 

den mittleren Schuppen. erden gepulvert 

und eine e Löſung, die wecken 

tur, Tinctura Scillae, daraus bereitet. Die Meer 

zwiebel wirkt teils 2 den Harn und iſt ſo ein 

gr, ehe: 

3 ar 5 7 in Miſchungen oder 

Zuckerſäften (z. B. als Meerzwiebelſauerhonig, Oxy- 

mel Scillae) innerlich zu age genannten Zwecken, 

äußerlich in Verdünnung 1: 10 zu Kataplasmen, 

Kliſtieren und Gurgelungen verwendet. In den 

Apotheken wird auch ein Meerzwiebelextrakt, Ex- 

tractum Scillae, geführt. 

Taf. Fig. 3. Meerzwiebel der 
e. 3 seilloides Jac- 

= Raab e nee als „Meerzwiebel“ 
in Stockſcherben pflanzen, iſt nicht die echte 
Meerzwiebel, ſondern eine Art der Vogel 
milch mit großer, über den Boden hervor⸗ 
ragender, grüner Zwiebel und langen, flachen 
Schwert ättern. Dann und wann kommt 
ein Stock zur Blüte. 1 Blütenſchaft wird 
ſehr lang und trägt eine reichblühende 
Blumentraube mit . Blüten. 

vom Kap der guten Hoffnun 
Der Geruch der Blüte it ER 

ſüßlich. 

Anwendung. Die ſchleimreichen ng und 

| Bwiebelhäute werden als Wundmittel je Mae 
Sie werden zerquetſcht beſonders auf dee 

aber auch auf friche Wunden und Geſcwure gelegt 1 

3 



3. Meerzwiebel der Landleute. 
Ornithogalum scilloides Jacquin. 

la, b. Aloe. 
Alo& soccotrina Lam. 

2a, b. Echte Meerzwiebel. 
Urginea maritima Baker. 
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Taf. 11. Fig. 1. Spargel (Aspara- 
gus officinalis L.), Spargen, Sparjes, 
Sparſch, Spars, Sparſen, Sparſach, Spar⸗ 
ſich, Spart, Spers; Aſpars; Korallenkraut; 
chwammwurz. 

Am unde der 
ee die Blätter e Sehe Zweig⸗ 
lein ſtehen die zu Schuppen verkümmerten 
wahren Blätter. Die Blüten ſind grünlich⸗ 
weiß und ſtehen zu zweien am untern Teil der 
Aeſte und Aeſtchen. Die Frucht iſt eine hoch⸗ 
rote, kugelrunde Beere. 

Der Spargel blüht 
im Juni und Juli. 
Die Stengeltriebe wer⸗ 

Die Beeren reifen im 
Auguſt. 
Der Spargel 

wächſt faſt in ganz 
Deutſchland an Fluß⸗ 

ufern 

ſonderen Spargelbee⸗ 
ten häufig gepflanzt. 

zubereiteten 
Spargeln haben einen 
eigentümlichen, ange⸗ 

Geſchmack und 
ähnlichen Geruch. 

Anwendung. Der Genuß der Spargeln iſt 
ſehr geſund. Sie wirken blutreinigend, verleihen 

dem Harn einen eigentümlichen Geruch und ſind 
beſonders Leuten zu empfehlen, welche Harn⸗ und 
ien haben. Früher zählte ie die Spargel⸗ 

zu den fünf großen, eröffnenden Wurzeln, 
Radices quinque aperientes majores. Aus 
Kräuterbüchern: „Die Wurzel in Wein ge 
ſotten und dieſen getrunken, eröffnet die Leber, 
treibt aus die Gelbſucht, reinigt Nieren und Blaſe, 

hilft wider das Hüftweh. Dieſer Wein ſtillt auch 
die Schmerzen der Zähne, wenn man i 

Munde hä eſotte 
und übergelegt, kommt zu Hilfe den ſchmerzenden 
Nieren. Wer ſich mit dem Oel, darin Spargeln 

. 5 EN den ftechen die Bienen 
nd Weſpen 

Weißwurz (Polygonatum offieinale 
Allioni), Weiß wurzel, Ditti⸗, Gedenk-, 
Glied⸗, Schminkwurz; Marien⸗, Salomo ns⸗ 
ſiegel; Allermannsharniſch, Jageteufel, Con- 
vallaria polygonatum L. 

Der Name Salomonsſiegel ſtammt von 
den am ausdauernden Wurzelſtock ſicht⸗ 
baren Stengelnarben früherer Jahre. Dieſer 
Wurzelſtock iſt weiß, fleiſchig, ſingersdick, 
eingeſchnürt und von kriechender Lage. Aus 
ihm erhebt ſich der einfache Stengel, wi 
recht und oben übergebogen. Die Blätt 
m länglich eiförmig; ſie ſitzen abwechſelnd 

(Polygonatum officinale Allioni) Weißwur 
a. Oberer Teil einer blühend 
b. Wurzel und unterer Teil des Stengels. 
c. Blüte, der Länge nach aufgeſchnitten. 

in zwei Zeilen am 3 el. Die Blüten 
ängen alle auf einer 

Seite einzeln oder zu 
zweien aus den Blatt⸗ 
achſeln. Sie ſind an⸗ 
ſehnlich, ſchmal länglich di ib mi 5 

blüht im Mai und 
Juni. 

Sie liebt felſigen 
aldboden, beſonders 

Kalk und Kalkgeröll 
und gehört zur mittel⸗ 
e e Heidege⸗ 
noſſenſchaft. 

Die Pflanze iſt 
ruchlos; der 

feige Wurzelſtock hat 
einen ſüßlichen, ſchlei⸗ 
migen Geſchmack. 

Anwendung. Die Beeren der Weißwurz ſind 
verdächtig, ſie erregen Brechen. Die Wurzel iſt 
ungefährlich; ſie enthält viel Stärkemehl. Sie gilt 
hauptſächlich als Hautmittel, vergl. den Namen 
Schminkwurz, weil fie die Wangen, gequetſcht 
darauf gerieben, rötet. Aus ee e 
„Die Weiber pflegen mit der Wurzel die Maſen 
und Flecken der Haut zu reiben; ſollen davon ver⸗ 

en Pflanze. 

Angeſicht damit klar zu machen. Die Wurzel ash 

ſtoßen und auf die blauen Mäler, 

Blut zuſammengelaufen iſt, gelegt, verteilt 5 — 

in wenig Tagen. Gleiche Wirkung hat das ge⸗ 

brannte Waſſer, Tüchlein darein genetzt und warm 
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r Ein Sälblein aus friſcher 1 
chmer und ein wenig Safran iſt g 

fur bie harten Geſchwülſte“ 
Anmerkung. Die Kräut terbücher machen 

der Anwendung keinen Unterſchied zwiſchen 1155 
und der ähnlichen, größeren, 85 5 n Art 
Polygonatum multiflorum Alli 

M.: ru... in 11 2212 L.), 

Maiblume, blümchen, A Malen 
blume, ⸗blümlein,⸗glöcklein,⸗riesli; Maile; (aus 
Lilium convallium): 

Dieſe bekannte 
und liebliche Früh⸗ 
lingsblume hat einen 
dünnen Wurzelſtock, 

Be le jo daß man beſonders die Kinder 
davor warnen muß, die Blumenſtiele in den Mund 
zu nehmen und zu kauen, ebenſo das Waſſer, worin 
se Strauß ige zu trinken. Aus Kräuter 
büchern: „Der S af aus den Blumen iſt treff⸗ 
lich gut für die Augen, denn er macht ſie klar 
und hell. Etliche füllen ein Glas mit dieſen Blu⸗ 
men, vermachen es wohl (?) und ſetzen es in einen 
Ameiſenhaufen etliche Tage lang, darnach gebrau⸗ 
chen ſie das Waſſer, das ſich in dem Glas ſam⸗ 
melt, für die Schmerzen des Podagra.“ 

Taf. 11. Fig. 2 
Einbeere [Paris qua- 

kraut, Sauauge, 

Schlangenbeere, 

Schwarzblatterkraut, 
eh Wolfs⸗ 
beere. 

Der ausdauern⸗ 

de Wurzelſtock if 

einfach; 98 

. 8 0 i 19 
zwei oder drei grund⸗ breit⸗elliptiſche, ſpit⸗ 
ſtändige, aufrechte, 3 ätter, in der 
elliptijche, zugeſpitzte Mitte eine einzige, 

| „neben denen hellgrüne, ſternför⸗ der Blütenſchaft her⸗ Maiglöcchen (Convallaria majali mige Blüte ſteht. vorkommt. Dieſer a. Blühende Pflanze. b. Wurzelſtock. c. Blüte, längs durch. Die Frucht ift eine 
trägt eine zierliche, ſchnitten. d. Frucht. e. Frucht, 00 e ſchwarzblaue Beere. 

eiufeitige, Blumen; e Einbeere 

Maiglöckchen nennt ra Bine 
zeit ſelbſt. 

Es findet ſich meiſt in ganzen Be⸗ 
ſtänden in lichten Laubwaldungen und ge⸗ 
ört zur Mitteleuropäiſchen Heidewald⸗ 

genoſſenſcha 
Die Blüten riechen ſehr fein; die 

Pflanze h 5 bittern, ſcharfen, 

5 Anwendung und 3 Trotz feiner lieb⸗ 
ee ee als Frühlingsblume . 

ie 
stüpt im Mai und Juni; ihre Frucht reift 
im Juni, Juli und Auguſt. 

Dieſe nordiſche Pflanze wächſt bei uns 
Iren in ſchattigen Waldungen und Ge⸗ 
üſch 

Anwendung und Gefahr. Vor der Einbeere 
ſind beſonders die Kinder zu warnen, da ſie e ein 

ampf und andere Uebel. 

Blatter gerqueiä, werden auf entzündete Augen 
hitzige Geſchwüre gelegt. In kleinen Gaben 

ge Kräfte zeigen fol die Pflanze krampfwidri 

ns 8 af 8 5 
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la, b. Spargel. ‘ 2a, b. Einbeere. Asparagus officinalis L. Paris quadrifolius L. 
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Familie der 

Schmeerwurzgewächſe, Dioscorea- 
ceae. 

ee (Tamus communis L.), 
N 4 ” PA 77 

WERNE 

EVER 
Der ausdauernde knollige Wurzelſtock 

iſt außen ſchwarz und hat weißes Fleiſch. 
Daraus wachſen windende Stengel mit ge⸗ 
ſtielten, herzförmig zugeſpitzten Blättern. 
Die Blütentrauben ſind grüngelb und er 
in den Blattachſeln. Die Früchte ſind d 
fächerige Beeren in Trauben von ſchöner 
roter Farbe. | 

Familie der 

Amaryllisgewächſe, Amaryllidaceae. 

Taf. 12. m. 1. Agave (Agave ame- 
ricana L 1. 2 mi e. 

Die der Aloe nliche Pflanze hat 
eine Roſette großer, dicker fleiſchiger Blätter, 
welche dornig, buchtig gezähnt und lang 
zugeſpitzt ſind. Sie treibt einen ſehr ober 
äſtigen Blütenſchaft, auf deſſen Zweigen 
die grünen Blüten büſchelig und aufrecht 
ſtehen. 

Bei uns blüht die Agave erſt in hohem 
Alter in Gewächshäusern, um nach der Blüte 
abzuſterben. 

Die Heimat der Pflanze iſt Mexiko; 
Die re fie iſt fit ee 
wurz ü im ſüdlichen 
bei uns im Mai Europa. einge: 
und Juni, im ürg ei 
Süden früher. uns wird ſie in 

Sie fin⸗ Töpfen und 
det ſich als Kübeln ge⸗ 

windende pflanzt. 
Pflanze in Ge⸗ Der 
Wide iſt in a der 

üdeuropa, anze 
den Mittel⸗ j chmeckt ſäu⸗ 
meerländern erlich ſüß. 

und in Eng⸗ 
land zu Hauſe, 1 Anme i neipp legt der wo ſie in Buſch A 

gave hohen und Wald an et Bi 
Ufern wächſt wur; (Tamus communis L.) nimmt ſie anſtatt 

ie Wu roßſtück ei Blütenſtänden einer weiblichen Plan er Alos. Ein 
zel ſchmeckt b. Eproftük m par Blütenſtand einer männlichen Pflanze. c. Weibliche Blüte Blatt abgeſot⸗ 

ſcharf und bit⸗ e m ten und den Ab⸗ 
ter und erregt Brechen. 

Anwendung. Die Wurzel wirkt, zu 2—4 gr, 
als Abführmittel. Aeußerlich dient ſie zu Um⸗ 
ſchlägen bei Verſtauchungen a Quetſchungen. 

5 urzel hat gleiche 
irkung mit der obgemeldeten N. e (Bry- 

onia, ſ. S. 155), doch nicht fo gar kräftig. Man 
mag fie auch dieſer Geſtalt über die verrenkten 
Glieder legen. Im Welſchland nimmt man die 
jungen zarten Rebenſchößlinge, die er. man, be= 
ſtreut i fig und ißt fie 

i Dioscorides meldet. 
Iſt nicht eine unfieblige oder ungejunde Speife, 
denn fie treibt der Frauen Zeit, und den 
reinigt die Nieren; iſt wider den 
5 fallende Sucht und kalte Lähme der 
Glieder. 

ud getrunken, dient zur Reinigung des Magens 

täglich zweimal eine Meſſerſpitze ge⸗ 

no „ wirkt gegen die Gelbſucht. Das Blatt 
115 bene iſt ein gutes Wundmittel. Der 

i ucht. 8 dem friſchen bereiten 

die Mexikaner ihr Nationalgetränk, das ſie Pulche 

nennen, und welches ihnen den Wein erſetzt. 

Familie der 

5 Iridaceae. 

Taf. 12. Fig. Safran (Crocus 
sativus L.), Cella Gewürzſafran, 
5 Saffrich. * ae. 5 
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im Frühjahr ſchmale, grasartige Blätter, 
welche zur Zeit der Blüte wieder verſchwun⸗ 
en ſind. Aus der Zwiebel kommen im 

Herbſt 10— 12 rötlichblaue Blumen, welche 
denen der Herbſtzeitloſe ähnlich ſind und 
rote Linien haben. Der lange Griffel hat 
drei große, über die Blume herabhängende, 
faſerige, rotgelbe, eingebogene Narben. 

Die Blüte erfolgt im September und 
Oktober. 

Der Safran ſtammt aus dem Morgen⸗ 
lande und wird in Niederöſterreich, Italien, 
Frankreich und England gebaut. Am ge⸗ 
ſchätzteſten iſt der öſterreichiſche und fran⸗ 
zöſiſche Safran. 

Die Narben werden zur Zeit der Blüte 
geſammelt. 

Sie haben einen ſtarken, gewürzhaft 
narkotiſchen Geruch und einen gewürzhaften, 
bittern, etwas ſcharfen Geſchmack, welche 
durch ein flüchtiges Oel bedingt ſind. 

Zuſatz zum Lebenselixier. Auch in der 
Tinctura Opii crocata, der ſafranhaltigen Opium⸗ 
tinktur, iſt er in anſehnlicher Menge enthalten. 
Zu 0,1% iſt Safran Beſtandteil des Gruisſchen 

In der Hombopathie dient 
Crocus gegen Mutterbeſchwerden un . 
Aus Kräuterbüchern: „Der Safran in den 

en Speiſ⸗ wo Magen, fördert die 
Verdauung und ſtärkt alle innerlichen Teile, doch 
ſoll man ihn mit Mäßi enießen. S = 

auch dem Gift (der Anſteckung). Er öffnet 

h Safran mit Milch, Rofenöl und 
ein wenig Opium vermiſcht und angeſtrichen, iſt gut 
zu dem ſchmerzlich wütenden Podagra 

Veilchenwurz (Iris florentina L.), 
Veilchenwurzel, florentiniſche Schwertlilie. 

Der ausdauernde Wurzelſtock iſt dick, 
gegliedert, ziemlich wagrecht, innen fleiſchig. 
Die Blätter ſind flach, faſt in einer Fläche 
ſtehend, ſchwertförmig, kurz zugeſpitzt. Die 
Blumen ſind weiß; die äußeren drei Blumen⸗ 
blätter zurückgeſchlagen; die inneren drei 
aufrecht, länglich verkehrt eiförmig. Die 
drei Narbenblätter ziemlich breit. 

Blaſſe Schwertlilie (Iris pallida La- 
marek). 

Die Blumen ſind weiß, mit ganz ſchwa⸗ 
chem, bläulichem Anfluge. 

Taf. 12. Fig. 3. Deutſche Schwert⸗ 
lilie (Iris germanica L.), blaue Ilgen, 
blaue Gilgen, blaue Schwertel, Himmel⸗ 
ſchwertel. 

Die Blumen ſind violett, die drei äußeren 
Kronblätter dunkelviolett geſäumt, am Grund 
weiß mit braunen Adern, weiß und gelb 
gebartet; die drei inneren heller violett, 
unten in einen ſogenannten Nagel zuſammen⸗ 
gezogen. Die Narbenblätter ſind hellviolett. 
Die Staubblätter ſo lang wie die Staubbeutel. 

Die beiden erſten Arten blühen im 
Juni, die dritte von Ende April bis An⸗ 
fang Juni. 

Alle drei Arten kommen bei uns in 
Gärten vor; die beiden erſten ſind im Sü⸗ 
den, namentlich in Italien einheimiſch, wer⸗ 
den in Toskana, beſonders bei Florenz, und 
zwar pallida noch häufiger als florentina, 
angebaut. Die deutſche Schwertlilie, welche 
der ſüdeuropäiſchen Heidegenoſſenſchaft an⸗ 
gehört, wächſt bei uns wild an trockenen 
Felſen, verwildert auch an Weinbergmauern 
und ⸗rainen. 

Die Wurzeln der deutſchen Schwert⸗ 
lilie werden im Herbſt geſammelt. Die 
italieniſchen bilden eine Handelsware. 

Die Blumen, beſonders der beiden erſten 
Arten, haben einen angenehmen Geruch. 
Die Wurzelſtöcke ſind friſch ſcharf, verlieren 
aber die Schärfe beim Trocknen. Dann iſt 
ihr Geruch angenehm veilchenartig, der Ge⸗ 
ſchmack mehlig, bitterlich ſüß, noch ein 
wenig ſcharf. Die von Livorno kommende 
Wurzel hat den feinſten Geruch. 

Anwendung. Offiz. Rhizoma Iridis Floren- 
tinae, Veilchenwurzel. Der innen weiße, mit gelb⸗ 
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Familien: Schwertliliengewächſe, Iridaceae. 

roter Rinde 1 Wurzelſtock bildet bis zu 
8 cm lange und 4 cm dicke, rundlich plattgedrückte 
Knollen mit Narben der abgeſchnittenen Würzelchen. 
Eben geraſpelte und abgerundete Stücke, Radices 
Iridis mundatae, werden den zahnenden Kindern 
zum Beißen angehängt. Erbſengroße Kügelchen 
aus der Wurzel gedrechſelt, Globuli Iridis, Pois 
d’Iris de Paris, dienen als Fontanellerbſen. 
zu gepulvert, täglich mehrmals / gr 

it Honig genommen, tut gute Dienſte gegen Ka⸗ 
urg und Verſchleimung der Bruſt. Das Pulver 
wird auch häufig zu Zahn⸗, 8 und Streu⸗ 
pulvern genommen. Aus Kräuterbüchern: 
„Wenn man in Gerſtenwaſſer oder ſüßem Wein 
des Pulvers 1½ Lot (etwa 20 gr) trinkt, treibt's 
5 „ und dicke Galle durch den Stuhlgang. 

man noch ein Quintle (etwa 3 gr) ge⸗ 
3 Rhabarber dazu tut, iſt es eine gute 
Arznei für die Waſſerſucht. 

etliche Tage nacheinander, bringt die Monatszeit, 
treibt den Harn, bricht den Stein, benimmt das 

Familie der 

Knabenkraukgewächſe, Orchidaceae. 

Knabenkraut (Orchis species), Salep⸗ 
wurzel. Man unterſcheidet Knabenkräuter 
mit runden und ſolche mit handför⸗ 
migen Wurzelknollen. Für _ fommen 
Pauptſächlich die Gattungen Orchis und 
latanthera, für letztere die gefleckten Arten 

der Gattung Orchis und die Gattung Gym- 
nadenia in Betracht. 

Hnabenkrautgewächſe, Orchidaceae. 25 

auchgrimmen, Krampf, den Froſt und das Schüt: 
= der Fieber, öffnet die Verſtopfung, reinigt die 
Gelbſucht durch den Schweiß, tötet die Würmer 
und macht gute Ruhe. Welche mit Hüftweh be: 

geſotten und über 
gelegt, zerteilt harte Knoten und Drüſengeſchwulſt. 
Gepulvert und eingeſtreut, reinigt ſie die unſauberen 
Wunden und fließenden Schäden, beſonders wenn 
ſie mit Honig vermiſcht wird. Das P 
Eſſig und Roſenöl vermengt, in einem Tuch über 
die Stirne geſchlagen, 2 das Kopfwehe. Der 
Saft der Wurzel oder 
gezogen, macht nieſen und er fie vom Schleim. 
Bähungen mit geſottener 5 öffnen die 
goldene Ader (Hämorrhoiden). Die Wurzel in 
3 er bewahrt vor Motten und gibt 
einen g eruch.“ 

Mit runden Knollen: Bocksgeil, Buben⸗ 
ſchellen, Fuchshödlein, Gauchblume, Geil⸗ 
wurz, Kuckucksblume, Guggerkraut, Heirats⸗ 
blume, ee Knabenkraut, 

Mit banbfärmigen ‚Knoten: nee 
träne, Margen⸗, Marienträne, Herrgotts 
en Chriſti⸗ Hand, Gläcshand, Händ⸗ 
nn. Handwurzel, Herrgotts⸗Fleiſch und 
ee Träne, Johanneshand, 

5 



Familie: Knabenkrautgewächſe, Orchidaceae. 

Mit runden Knollen: 
Taf. 13. Fig. 1. Das Helmknabenkraut 

(Orchis Rivini Gouan [= militaris L.)). 
Aus der rundlichen bis eiförmigen 

Wurzelknolle, zu welcher ſich fürs kommende 

Er iſt in längliche Blätter gehüllt. 
Blüten ſtehen locker ährenförmig, jede auf 
kurzem Deckblättchen. Sie haben einen ei⸗ 
förmig⸗ſpitzen, innen roten, außen aſchgrauen 
Helm, eine purpurn getüpfelte, in zwei 
Lappen geteilte, mit kleinen Seitenzipfeln 
verſehene Lippe und einen kurzen Sporn. 

Taf. 13. Fig. 2. Gemeines Knaben⸗ 
kraut (Orchis morio L.) iſt niedriger, hat 
ſtumpfen, grün geſtreiften Helm, kurze, drei⸗ 
lappige Lippe und längeren Sporn 

Knabenkraut⸗ Männlein (Orchis mas- 
cula L.) iſt am Blättergrund dunkel ge⸗ 
ſpritzt, hält etwa die Mitte zwiſchen morio 
und Rivini. 

Weißes Knabenkraut (Platanthera-Ar⸗ 
ten) hat weiße, lang fadenförmig oder 
keulig geſpornte Blüten, meiſt zwei große, 
breite, verkehrt⸗eiförmige Blätter und läng⸗ 
liche, zugeſpitzte Knollen 

Dieſe Arten blühen im Mai und 
N die Platanthera-Arten im Juni und 

Orchis Rivini gehört zur pontiſchen, 55 
übrigen Arten zur mitteleuropäiſchen Pflan 
Erg Sie wachſen auf dene 

Riv.), Heideplätzen und moſigen Rainen 
2 feuchten Wieſen (O. masc.). 

Mit handförmigen Knollen: 
Taf. 13. Fig. 3. Das gefleckte Knaben⸗ 

kraut 3 maculata L.). 
Aus handförmigen Wurzelknollen er⸗ 
ſich der Stengel bis 75 em hoch; er 

iſt nicht hohl und etwas eckig. Seine Blätter, 

| buch 

gelegt 

deren er etwa 10 beſitzt, werden nach oben 
kürzer und ſchmäler; ſie ſind mit linſen⸗ 
großen, dunkeln Flecken bedeckt. Die reich⸗ 
blühende Aehre iſt länglich und hat von 
violett bis ins Weiße abändernde Blüten, 
kurz geſpornt mit dreilappiger, purpurn ge⸗ 
zeichneter Lippe. Die Deckblätter der unteren 
Blüten ſind länger als dieſe. 

Orchis latifolia L. und 0. incar- 
nata L. haben ebenfalls gefleckte Blätter, 
werden aber nie ſo hoch. Ihr Stengel iſt hohl. 

mnadenia wird 60 em hoch, hat 
ſchmälere, längere Aehren mit kleineren, 
roten, wohlriechenden Blüten, deren faden⸗ 
förmiger Sporn ſehr lang iſt. 

O. mac. und Gymn. blühen im Juni 
und Juli, O. latif. im Mai, O. incarn. Mai 
bis Juli. 

Dieſe zur mitteleuropäiſchen Gruppe 
gehörigen Orchideen lieben feuchte Wieſen, 
O. mac. feuchte Waldwieſen und Waldſtellen, 
Gymn. ſonnige Waldränder und Waldwieſen. 

Die Knollen werden zur Zeit der Blüte 
und unmittelbar nach derſelben, wenn der 
Stengel welkt, geſammelt; die, welche 
Stengel tragen, beſeitigt; die andern einige 
Minuten in ſiedendes Waſſer getaucht, ab⸗ 
gerieben und getrocknet. 

Die gepulverten Knollen, in Waſſer 
gekocht, geben einen fad ſchmeckenden 
Schleim und ſind geruchlos. 

Anwendung. Offiz. Tubera Salep, Salep⸗ 
knollen. Der aus den gepulverten . bereitete 

Schleim, Mucilago Salep. Hager ſagt: „Salep⸗ 

knollen ſind mehr Nahrungsmittel als Armeiftaf 
und dienen zur Umhüllung anderer Arzneiſtoffe in 

Form es und der Gelatine in Gaben 
zu 1—3—5 gr ein⸗ bis dreiſtündlich bei hektiſchen 
und atropiſchen Leiden, Seeg Ruhr, 8 
Leiden der Luftwege, Kata u. ſ. w.“ Der 
nuß des Salepſchleims Fol 9 Perſonen 
bald wieder zu Kra äften bringen. Aus Kräuter: 

ern: „Der Schleim iſt vortreffli wider 

das ** und Fußwehe, Podagra genannt, darüber 
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Familien: 8 Juglandaceae. Weidengewächſe, Salicaceae. 27 

Erz 2 8 N 
Bedecktſamige Pflanzen mit zwei Reimblättern, 

Angiospermae; Dicotyledoneae. 

Familie der 

Walnußgewächſe, Juglandaceae. 

Taf. 14. Fig. 1. Walnußbaum 
(Juglans regia L.), Welſchnuß⸗, Nuß⸗ 
baum; die Frucht: Baumnuß, Welſch⸗ 2, 
Walnuß. Sorten: Grübel⸗, Steinnuß 

(klein, hartſchalig); Kober⸗, Pferde⸗, Roß⸗, 
. (groß); Meiſennuß (dünnſcha⸗ 
ig) 
87 

Der Nußb aum iſt einer unſerer 
ſtärkſten und ſchönſten Fruchtbäume. Er 
iſt einhäuſig, d. h. derſelbe Baum trägt 
geſondert männliche Blütenkätzchen und 
weibliche, fruchtende Blüten. Letztere 
ie meiſt zu drei an den Zweigenden. 
Die Blüte erfolgt, ehe die Blätter er⸗ 
ſcheinen. Das Blatt iſt gefiedert und 

a ig meiſt aus 9 eiförmigen Teilblättern. 
Die Frucht iſt länglichrund und ent⸗ 
hält in er fleiſchiger Schale eine 
zweiteilige 

Der Nußbaum blüht im Mai und 
bringt im September reife Früchte. 

Er ſtammt aus Perſien, ſcheint 
ſchon von den Römern in unſer Land 
gebracht zu ſein und wird bei uns häufig, 
jedoch meiſt einzeln oder in kleinen 
Bene gepflanzt. 

lätter werden im Juni, die 
e Früchte im Juli geſammelt. 
Die Blätter müſſen raſch an der Sonne 
getrocknet werden, damit ſie grün bleiben. 

Die Blätter und Fruchtſchalen haben, 
beſonders gerieben, einen ſtarken, aus⸗ 
geprägten, narkotiſch⸗balſamiſchen Geruch 
und ſcharfen zuſammenziehenden, bi 
herben Gef eo, Nach De Trocknen 
verlieren ſie an beiden bedeutend. 

Anwendung. Offiz. Folia 1 
Walnußblätter und früher auch Cortex Fruc- 
tuum Juglandis, Walnußſchalen. Die Blätter 
nimmt man zum Teeaufguß, 10 gr aufs Liter 
Waſſer gegen Skrofelkrankheiten, wobei der 
Gehalt an Ger bſtoff neben etwas Bitterſtoff 

geſchnitten und nebſt zerkleinertem Zimmt und 
einigen Gewürznelken 8 Tage in Brannt⸗ 

Dann fügt man aufgelöſten 

Man rechnet etwa 30 Früchte aufs 

Liter Branntwein, Zimmt und Nelken je ½ gr, 

aufgelöſten Zucker / Liter. Aeußerlich dienen 

die Blätter gegen Ungeziefer. Su ſkrofulöſe 

Kinder empfiehlt Kneipp auch B mit dem 

Abſud der Blätter, 30 gr aufs — Waſſer. 

Dieſer Abſud dient auch zur Beförderung des 

Haarwuchſes, zu Waſchungen, Umſchlägen, 5 

bädern. Aus Kräuterbüchern: „Di E 

ſchen Nüſſe ſind nicht jedermanns Kost, ars 

ſie werden ſchwer verdaut, machen heiſer und 

ſchaden ſehr denen, welche huſten. 

grünen Schalen mit Honigwaſſer dient trefflich 

wider allerlei innerliche Halsgeſchwüre, ſo man 

damit gurgelt 

Familie der 

Weidengewächfe, Salicaceae. 

Taf. 14. Fig. 2. Schwarzpappel 
(Populus nigra L.), Alber, Alberbaum, 

Bellen, Mucken⸗„Madenbaum, Sarbach⸗ 

baum, Salbenbaum, Sarbaum. 



28 Familie: Weidengewächſe, Salicaceae. 

Die K ſp Alberbroß, P pp lt ſp 

knöpfe. 
Die Schwarzpappel iſt ein großer, 

ſchöner Baum mit breiter Krone, langen, 

abſtehenden Aeſten und ſchwarzer Rinde. 
Die Knoſpen im Frühling ſind klebrig und 
glänzen. Die Schwarzpappel iſt, wie die 
ganze Familie der Weidengewächſe, zwei⸗ 

we en männliche und weib⸗ 
äume. ei Blüten bilden Kätz⸗ 

chen, die a he Ei rot, die weiblichen 
grün. Die Blätter ſind langgeſtielt, glän⸗ 
zend grün, rautenförmig, kerbig geſägt. 
5 Blüte erfolgt im März. 
5 iſt in den ie 

meer⸗ 15 Donauländern zu Hauſe. 
uns ſcheinen ſich hauptſächlich are 
Bäume zu finden. 

Die Knoſpen werden vor der Blüte, 
im Februar geſammelt. 

Sie riechen angenehm balſamiſch und 
ſchmecken harzig, bitter, reizend. 

Anwendung. Offiz. Gemmae Populi, Pappel⸗ 
knoſpen. Daraus bereitet man die Pappelknoſpen⸗ 
ſalbe, Unguentum populeum, folgendermaßen 

Trockene Pappelknoſpen 4 Teile, 5 
1 Teil, fein zerſtoßen und mit Waſſer 3 Teilen, 
zwei Stunden angeſetzt; dann hinzugefügt Schweine⸗ 
fett 12 Teile pr die Miſchung ſo lange ei 
mäßigen Feuer e bis alles verdunſtet iſt, 
ſtark aus geſeiht. Eine kühle Salbe 
auf entzündete und er auf verbrannte Stellen, 
auch auf H hoiden; tut auch gut bei Gicht⸗ 
ſchmerzen. Jedoch darf die Salbe nicht zu alt werden. 

Weide ee Species), Felbe, Wilge, 
Taf. Fig. 3. Purpurweide (8. 

purpurea 15 Bach⸗, Bandweide, Braun⸗ 
felber, Roſen⸗ Hägeweide; Bruchweide (S8. 
fragilis L.), Bitterweide, Braſtelfelber, 
Fieberweide, Knack⸗ Krackweide, Roßweide, 

Sprockel⸗, Spröckel⸗, Sprock⸗, Sprolweide. 

e Purpurweide iſt ein Uferſtrauch 
mit jr biegſamen, dünnen, rötlich über: 
laufenen Zweigen. Die Blätter find lanzett⸗ 
lich, gegen vorn breiter, ſcharf kleingeſägt, 
zugeſpitzt, flach, bläulichgrün und faſt glanz⸗ 
los, die Nebenblätter länglich lanzettlich. 

Die Bruchweide wächſt als Strauch 
und Baum. Die einjährigen Zweige brechen 
leicht ab. Die Blätter ſind lanzettlich, lang 
dug be Mer geſägt, glänzend grün 
mit er rmigen 

Die Weiden ſind zweihäuſig. Die 
männlichen wie die weiblichen Blüten ſind 
Kätzchen, welche ſich bei der Purpurweide 
vor, bei der Bruchweide mit den Blättern 
entwickeln. 

Die Purpurweide blüht im März und 
April; die Bruchweide im April und Mai. 

Beide Arten wachſen an Ufern und 
feuchten Orten und gehören zur mitteleuro⸗ 
8 Pflanzengruppe. 

e Rinde wird im April und Mai 
Mau amor 

Sie iſt friſch von balſamiſchem Geruch, 
trocken geruchlos; der Geſchmack iſt bei 
der Bruchweide ſehr zuſammenziehend, we⸗ 
niger bitter, ſchwach balſamiſch; bei der 
Purpurweide weniger zuſammenziehend, da⸗ 
gegen mehr bitter und balſamiſch. 

Offiz. die Weidenrinde, Cor- 
tex Salicis. Sie bildet getrocknet gerollte, röhrige 
Stücke. Die Purpurweidenrinde enthält mehr Sali⸗ 
ein (bitter), die Bruchweidenrinde iſt reicher an 
Gerbſtoff (zuſammenziehend). Man ſtellte daraus 
das Weidenrindenextrakt, Extractum Salicis, her. 
Der einfache Abſud oder das Pulver dient inner⸗ 
lich gegen Wechſelfieber, rote Ruhr, Magen⸗ und 
Darm erſchleimung, auch Lungenkrankheiten, äußer⸗ 
lich zu ſtärkenden Bädern 

Rindenpulver, beſonders von der Bruchweide, iſt 
en wee zum Blutſtillen, eingenommen, gegen 

tſpei 

K * * 

Gurgel⸗ 
waſſer, auch zum Waſchen gegen Schuppen; das 

N a ee 

La = 27. 

Er Ha a A Sn ee Fa a a 
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Familien: Buchengewächſe, Fagaceae. Maulbeergewächſe, Moraceae. 29 

Familie der 

Buchengewächſe, Fagaceae. 

Eiche (Quercus species), Eichbaum 
Eke, Eik, Eike, Achen, Ich, Heiſter. Die 
Frucht: Eichel, Ecker, Ekel, Eikel. Die Gall⸗ 
äpfel: Eichapfel, Ek⸗, Eikappel. 

af. 15. Fig. 1. Stieleiche (Q. pedun- 
culata Ehrhart), Auguſt⸗, Augſteiche, 
Früheiche, Sommereiche, Ferkel⸗, Furkel⸗, 
Fürkeiche, Kohleiche, Maſteiche, Wechſel⸗, 
Fraueneiche. 

Die Eiche wird ein ſehr ſtarker Baum 
und kann tauſend Jahre alt werden. Die 
Aeſte breiten ſich faſt wagrecht 2 unregel⸗ 

rrig a Die Blätter ſind buch⸗ 
m Grund eh lt bei 

der Stieleiche ſehr kurz geſtielt. Die Eiche 
i Die weiblichen Fruchtſtände 

ieleiche an längeren Stie⸗ 
en. rüchte ſind eiförmig 115 ſitzen 
je in 3985 Schüſſelchen. 

Die Stieleiche 1 = Mai und 
u ihre Früchte im 

Sie liebt lenden Stauber und 
gehört zu den mitteleuropäiſchen Wald⸗ 
äumen. 

Die Rinde wird im Mai und anfangs 
Juni von den dünneren Stämmchen oder 
jüngeren Aeſten geſchält. Die Eicheln wer⸗ 
den im Oktober geſammelt. 
0 iſt von Age en ag 

Geſchm enthält e 10 
Pee Gerbſtoff ie 15 ein biliges zu⸗ 
ſammenziehendes Mittel. 

Anwendung. Offiz. die Eichenrinde, Cortex 
Quercus. Die geſchälte und getrocknete Rinde 
bildet Röhren; die beſte iſt die Spiegelrinde von 
jüngeren zn. und Zweigen. Innerlich dient 
ſie im Abſud zu 30 gr aufs Liter Waſſer gegen 

Blutſpeien, u. und Schleimflüffe, auch gegen 
Kopfweh; ferner gegen Durchfall und Harnleiden. 
Dämpfe davon eingeatmet, ſind gut für Schwind⸗ 
ſüchtige. Der Abſud gi Gurgelwäſſer 
und Bäder, beſonders Fuß bäder bei läſtigem Schweiß. 
Kneipp empfiehlt den Abſud zu Umſchlägen über 
Kröpfe und Drüſen; gegen Maſtdarmvorfall ein 
Sitzbad in demſelben. Die Eicheln, offiz. Glandes 
Quercus, getrocknet und von der Schale befreit, 

dann geröſtet, geben im Abſud oder Aufguß 

Eichelkaffee, welcher beſonders bei engliſcher Krank⸗ 

heit und Skrofeln der Kinder gute Dienſte leiſtet. 

Gepulverte Eicheln und Eichelſchüſſelchen find 0 

gegen 9 und Blaſenleiden. Das 1 

Rinde aufgeſtreut, oder gequetſchte Eichenblätter 
aufgelegt, ziehen friſche Wunden zuſammen. m 
gele tellen werden mit einem Pflaſter 
dem Abſud der Rinde und Schweineſchmalz 894. 
Aus Kräuterbüchern: „Eichenlaub, in Wein 
oder Waſſer geſotten und getrunken, ſtillt allerlei 
Bauchflüſſe und das Blutſpeien. Für den Sod 
nimm ein Eichenblatt, leg's auf die Zunge; die 
Feuchtigkeit, die davon entſteht, ſchlucke; es hilft. 

ätter auf hitzige Blattern gelegt, nehmen 
Eichenlaub, mit Waſſer und Eſſig ge⸗ 

ſotten, warm im Mund gehalten, ſtillt das Zahn⸗ 
weh. Die jungen Gipfel davon deſtilliert, geben 
ein gutes Waſſer für die Mundfäule der Kinder.“ 

Familie der 

Maulbeergewächſe, Moraceae. 

Taf. 15. Fig. 2. Hanf (Cannabis 
sativa L.), Hemp, Harf. Der männliche: 
Femmel, Fimmel, Fimme, Bäſtling, Baſt, 

Hennig, 1 Meſch, Saathemp, Sam 
ke Säme 
e iſt 1 und einjährig. 

Der — wird über einen Meter, manch⸗ 
mal mannshoch. Die Blätter ſind gefingert, 
mit ſchmallanzettlichen, geſägten Blättchen. 
sig beiderlei 5 ſtehen ag 
n Endrifpen und Blatta Bu eln. Die Frucht 
it eine a, blreiche Nu 

Der Hanf blüht a Sun bis Auguſt, 
ſein 1 10 Ende mber. 

ammt aus 8 ai wird bei 
uns Siehe ebaut. 

Die ganze Pflanze wir einen 8 
ſtark narkotiſchen, betäubenden Geruch, 
welcher Kopfweh erzeugt 

Anwendung. Früher war der Hanfſamen, 

Semen Cannabis, offizinell. Fein zerſtoßen und 

mit Waſſer angeſetzt, gibt er die ſogenannte Hanf⸗ 

ſamenmilch. Davon etwa ¼ Liter täglich nach 

rheumatiſchen Schmerzen und Rotlauf. Der 

bei gelindem Feuer eingedickte Saft des Krauts 

hat annähernd die Eigenſchaften des Opi e 

Biuten, een und Entzündu g ber 

werkzeuge, Bruſtſtechen, Lungen⸗ den eee 
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dung. Aus Kräuterbüchern: „Hanfſamen in geſchlagen, heilt Verbrennungen. Der Saft aus 
Milch geſotten und ganz warm getrunken, ſtillt dem grünen Hanf gedrückt, warm in die Ohren 
den trockenen, heißen Huſten. art in Waſſer gebracht, legt den Schmerzen darinnen. Dämpfe 
geſotten und übergeſchlagen, dient wider das von 3 wirken äußerlich gegen das Harn⸗ 
Podagra. Die friſche Wurzel Be und über- | brennen 



Stielei la, b. che. 
Quercus pedunculata Ehrhart. 

2. Hanf. 
Cannabis sativa L. 
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Taf. 16. Fig. 1. Hopfen (Humulus 
lupulus L.), Hopf, Hoppen, Hopp, Hupfe; 
männlicher: e e. wilder Hopfen, 
Neſſelhopfen; re; äufer; ungebaut: 
Bruch⸗, Buſch⸗, Dorn⸗, Hecken⸗, Heide⸗, 
Raſen⸗, Strauch⸗, Wald“, Weiden⸗, Wieſen⸗ 
hopfen. 

Der Hopfen hat einen ausdauernden 
weitverzweigten Wurzelſtock, iſt zweihäuſig 
und eine rechtswindende Schlingpflanze. 
Ranken und Blätter ſind ſehr rauh; jene 
ae er er gegenſtändig, 3—5lappig. 

ännlichen Blüten ſtehen in 
Men, die ee ee e weiblichen in 
gipfelſtändigen Trauben. Die reifen Zapfen 
ſind manchmal klein, haſelnußgroß; bald 
ziemlich groß und länglich, zuerſt hellgrün, 
dann gelb, locker, weich und leicht. 

Der Hopfen blüht im e und Au⸗ 
guſt ig reift N 3 Septem 

gehört zu den 9 
ea u wird bei uns häufig an⸗ 
gebaut. 

Die ng Ale findet anfangs Sep⸗ 
es As 

opfenzapfen riechen ſtark gewürz⸗ 
haft 5 5 balſamiſch und 1 53 einen bittern, 
58047 harzigen Geſchmack, welcher von 

— 882 Balſam der flüchtigen Dele 

Anwendung. Offiz. die Hopfenzapfen, Glan- 

dulae lupuli. Daraus gewinnt man durch Klopfen 

und Sieben das Hopfenmehl. Es wirkt reizend, 

ſtärkend (toniſch) und gegen den Skorbut, zu ½ 

bis 1 gr in ee und Pillenform täglich einige⸗ 
mal genommen gegen Harnblaſenlähmung, Unter⸗ 

labekranwfe, Schlafloſigkeit, nervöſe Aufregung, 

Die Hopfentinktur (weingeiſtiger Anſatz friſcher 
en wirkt bei Gelbſucht und Gichtſchmerzen, 

täglich dreim ee e 3 Aus 
Kräuterbüder Frühling laſſen die Leck⸗ 
mäuler die e ee zum Salat be⸗ 
reiten und halten 

eingenommen, treibt kräftig zum Stuhlgang. Wenn 
der Hopfen aber geſotten wird, treibt er weniger 
zum Stuhlgang, aber dagegen iſt er trefflich gut 
zu allerlei Verſtopfung = innerlichen Teile, treibt 
die Galle aus, reinigt das Geblüt und macht har⸗ 

ampf mit „ gemacht, be⸗ 

die den Blaſe 

Taf. 16. Fig. 2. Feigenbaum (Ficus 
carica L.), Fig⸗, Figenbaum. Die Frucht: 
Feige, Fige. 

er Feigenbaum hat 3—5lappige, 
glänzend grüne Blätter und erreicht bei uns 
nur einen kleinen Wuchs. Sein Holz iſt 
weich und ſchwammig, die Rinde milchend. 
Die birnförmigen Scheinfrüchte beſtehen aus 
dem fleiſchigen, eine Höhlung umſchließenden 
Fruchtboden, welcher innen die zahlreichen 
Blüten und Früchtchen trägt. Die Feigen ſind 
glatt, vor der Reife grün, dann braun, rot, 
violett, gelb. 

Der Feigenbaum trägt zweimal im 
Jahr Früchte; im Sommer und im Spät⸗ 
erbſt. 

hat ſeine Heimat in den Ländern 
des Mittelländiſchen Meeres und wird bei 
uns hie = da zur Zierde gepflanzt. 

gen haben einen ſchwach bal⸗ 
ſamiſchen Geruch und ſüßen, der ene apa 
Geſchmack 

Anwendung. Offiz. die Fei gen, Caricae. 
Sie kommen getrocknet und breitgedrückt in den 
Handel. Die beſten kommen aus Smyrna. Unter 
den erweichenden Spezies zum Gurgeln, Species 
emollientes ad gargarisma, bilden Feigen den 
vierten Teil; ſie können auch 13 eg 3 
ſpezies genommen werden. Schon Teſta⸗ 
ment lehrt Feigenpflaſter auf ae * Aus 
Krä äuterbüder n: „Friſche Feigen ſäumen nicht 
lange im Magen, ſondern gehen und dringen fort. 

Durchlauf, der ſich jed 
Dürre aaa ſollen diejenigen nicht eſſen, welche 

hitzige Geſch an der Leber oder Milz 8 

Sonſt he ei zu Helen Bar gut. Sie erw 

d und Blaſen, 

wohl dem Hals. Mit 

Wider das ia ee ee 

beſtreut eſſen; es reinigt die Nieren von Sand und 

Gries. Abſud von Feigen den geimpften Kindern 
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g. 
Feigen mit Gummi, Ammoniak und Eſſig zerſtoßen 
und als Pflaſter aufgelegt, zerteilen die harten 
Beulen und andere Knollen und zeitigen die Ge⸗ 

* 

Familie der 

Neſſelgewächſe, Urticaceae. 

Taf. 16. Fig. 3. Große Neſſel (Ur- 
tica dioiea L.), Brenneſſel, Nettel, Senz⸗ 
neſſel, ⸗nettel, Donner⸗, Hanfneſſel. 

ie Neſſel iſt, wie Camerer im Jahr 
1600 ſchreibt, „ſogar bei Nacht am Griff 
zu erkennen“. Sie hat einen ausdauernden 

riſpen ſtehen in den Winkeln der oberen 
Blätter und am Gipf 

Die Neſſel blüht im Juli und Auguſt. 
Sie gehört zur nordiſchen Pflanzen⸗ 

gruppe und wächſt in der Nähe der Woh⸗ 
nungen an Zäunen, Hecken, Mauern, in 
Gärten und dgl. 

ie Brenneſſel hat einen eigentümlichen, 
nicht unangenehmen Geruch. 

Anwendung. Das getrocknete Kraut wird im 
Aufguß zum Neſſeltee genommen, welcher blut⸗ 
reinigend wirkt und gegen die rote Ruhr, Waſſer⸗ 
ſucht, Bruſtkrankheiten, Blutſpeien, Gelbſucht, Hä⸗ 

liche Wirkung wird auch 

aufs Liter Waſſer gemacht, wirkt gegen Blutungen 
und Ruhr; ebenſo äußerlich der Saft des friſchen 
Krauts. Aus Kräuterbüchern: 

Denn es reinigt die Luftgänge der Lunge, macht 
ie Bruſt; iſt auch gut bei Gelbſucht. 

Neſſelblätter mit Salz geſtoßen und als Pflaſter 
aufgelegt, heilen die Wunden und reinigen Ge⸗ 

Auch ſoll die Milch der Wöchnerinnen 
dadurch vermehrt werden. 

r 

ee 
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Familie der 

Riemenblumengewächſe, 
Loranthaceae. 

Tafel 17. Fig. 1. Miſtel (Viscum 
album L.), Albranken, Donnerbeſen, Heil 
aller Schäden, Hexenbeſ 8 Kenſter, Kinſter, 
Kunſt, Marentacken, Niſtel 

Die Miſtel iſt ein Schmaoperftenu 
auf verſchiedenen Bäumen, beſonders 7 
ä ie Jahresri 

legen ſich um die Wurzel, welche ſo ins 
Holz aufgenommen wird. Die gabeligen 
Stengel und Aeſte der Miſtel haben eine 
gelbgrüne, hautartige Rinde. Die Blätter 
ſtehen ſich gegenüber, ſind lederig und gelb⸗ 
grün, verkehrt eiförmig. Die Miſtel iſt zwei⸗ 
häuſig; die weibliche Pflanze trägt weiße, 
zähſchleimige Beeren. Auch die Rinde ent⸗ 
hält einen leimartigen Stoff. 

Die Miſtel blüht vom Februar bis 
April; die Beeren reifen im Herbſt und 
bleiben bis zum Frühjahr an der Pflanze. 

ieſes zur mitteleuropäiſchen Pflanzen⸗ 
gruppe gehörende Gewächs ſchmarotzt meiſt 
auf Apfelbäumen, ſeltener auf Weißtanne, 
Vogelbeere, Linde, Birke, Eſpe. Es wird 
durch den Miſt der Vögel, beſonders der 
3 verbreitet. 

Man ſammelt die jüngeren Zweige 
im Winter. 

Die Beeren und der Saft der Rinde 
ſchmecken ſchleimig ſüß. 

nn Kneipp rei daß die 

Miſtel auf den Blutumlauf einwirke. Miſteltee 

ſtille Blutfuſſe und hebe Störungen des Blutum⸗ 
laufs. Abſud 30 gr aufs Liter Waſſer. Aus 

Kräuterbüchern: „Miſtel (gepulvert) mit Harz 

und Wachs zu gleichen Gewichtsteilen vermiſcht 

Ein Sitzbad im Abſud ſtillt Mutterſchmerzen.“ 

Familie der 

Oſterkuzeigewächſe, Aristolochiaceae. 

m = Fig. 2. Haſelwurz (Asarum 
europaeum L.), Brechwurz, Haſelmünch, 
Haſelmuſch Haſenöhrlein, Haſelblatt, ⸗kraut, 
⸗wurzel, Scheibel⸗, Schwarzkraut. 

us dem kriechenden, ausdauernden 
Wurzelſtock treibt ein kurzer, liegender 
Stengel, deſſen Knoſpen je zwei langgeſtielte 
Blätter und dazwiſchen die Blüte entwickeln. 

Die Blätter ſind 1 glänzend 
dunkelgrün, lederig. Die Blüten ſind im 
Waldlaub oder Moos rei Ba haben etwa 
das Anſehen einer kleinen Haſelnuß, ſind 
außen grünlich⸗braun, innen ſchwarz⸗rot. 

ie Haſelwurz blüht vom März bis 
ai. 

Sie liebt den ſchattigen Kleebwald und 
gehört zur mitteleuropäiſchen Pflanzen⸗ 
gruppe. 

3 ar 

Die ganze Pflanze riecht . e 
und pfefferartig und ſchmeckt gewürzhaft 
bitter. 

Anwendung und Gefahr. Die Haſelwurz 
iſt giftig und mit Vorſicht zu benützen. ffiz. 
Radix Asari, die Haſelwurzel. Sie war früher 
ein aeg en au ag 25 ſtark 

auf den Magen und die Gedärm as Pulver 

von der getrodneten Wurzel und * en ättern zu 

2—4 gr in einem Glas Wein genommen, wirkt 

eröffnend auf Leber, Milz und Gebärmutter, iſt 

dienlich bei Waſſerſucht, Gelbſucht und Wechſel⸗ 

fieber, beſonders wenn andere Mittel wirkungslos 

ſind; dieſes Mittel ſollen aber ſchwache Perſonen 

meid der Homöopathie wird Asarum 

gegen Kopfweh, Triefaugen, Uebelkeit und Erbrechen, 

Stechen in der Lunge und beſonders gegen Cholera 

und 1 Ne verordnet. Aus Kräuter⸗ 

büchern: „Das Volk hat keine beſſere Arznei fürs 

kalte ies enſtoßende Fieber, als daß ſie eine Hand⸗ 

voll dieſer Blätter in Wein oder Waſſer ſieden, 

mit Honig abbereiten und etliche Tage frühe davon 

trinken, das treibt durch den er g ee 

und Galle, bisweilen auch obenaus. 

ſie will einnehmen, iſt es Bin man 5 1 

Muskatblüte, Zimmtrinde und . Gewürz. Aber 

Haſelwurz in 

as Haupt und Hirn. er e 

ſaft in die Mugen gern macht ein klares Geſicht 

der Fieber, wenn man ein 

fall den Rückgrat damit warm ſalbt.“ 

Taf. 17. Fig. 3. Oſterluzei (Aristo- 

lochia elematitis L.), Oſterlung, Fobwurz, 

eee Löffelkraut, Rämi, Zeienkraut, 

enenkraut, Bruchwurz, Fieber⸗ Donner⸗ 

3 
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Der lange, dünne, ausdauernde Wurzel⸗ 
ſtock kriecht weit umher. Der Stengel iſt 
einfach und aufrecht, hin und her gebogen. 
Die Blätter ſind trübgrün und rundlich 
herzförmig. Aus ihren Achſeln kommen 3 
bis 8 je beſonders geſtielte, nickende Blüten; 
dieſe ſind grünlichgelb, wie ein Champag⸗ 
nerkelch, oben ſchräg tütenförmig. 

Die Oſterluzei blüht im Mai und Juni. 
Sie iſt bei uns wahrſcheinlich aus alter 

Kultur verwildert und ſtammt aus Italien 
und dem ſüdlichen Frankreich. Sie liebt 
ſonnige Abhänge, Weinberge, Gärten. 

Der Wurzelſtock hat einen ſtarken, 
narkotiſchen, unangenehmen Geruch und 
bittern, ſcharfen Geſchmack. 

Anwendung und Gefahr. Da die Pflanze 
ein ſcharfes Gift enthält, iſt vor ihrer innerlichen 
Anwendung zu warnen. Sie wirkt beſonders auf 
die monatliche Reinigung und auf Wehen. Die 

Tinktur aus der Wurzel gibt gute Umſchläge auf 
Geſchwüre. Mit dem Abſud der Blätter kann man 
Wanzen vertreiben. Die Oſterluzeiwurzel kam früher 
zum Theriak, da ſie eine vor Anſteckung ſchützende 
Wirkung haben ſoll. Kräuterbüchern: 
8 Wein mit Oſterluzei geſotten, ſäubert und 
heilt alle faule und friſche Wunden, fließende Löcher 
an den Schäden, damit ge⸗ 

ſänftigt ſie das Podagra. Ein gutes, bewährtes 
Pflaſter für Wunden und unreine äden: 
Nimm die Blätter oder die Wurzel von Oſterluzei, 
dörre und ſtoß ſie zu Pulver. Das Pulver, Ter⸗ 
pentin und Leinöl miſche zuſammen in einem 
Tiegel über einem linden Kohlenfeuer und mache 
eine Salbe, die nicht zu dick, noch zu dünn ſei und 
halt ſie zum Gebrauch.“ n 

RBB 



1. Miſtel. 
Viscum album L. 

Oſterluzei N 3. 1 5 
Aristolochia clematitis L. 

2. Haſelwurz. 
Asarum europaeum L. 
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Familie der 

W e, 
Polygonaceae. 

Rhabarber (Rheum officinale 

roße, 
gelappte Blätter auf fleiſchigen Stielen. 
a Be erhebt ſich in der Mitte 

„ hohler Stengel mit großer, 
weißer Biene Die Früchte haben 
Aehnlichkeit mit denen der . 
nur ſind ſie größer. 

ußer oben genannter = find noch 
offizinell: Rheum undulatum L., Rheum 
compactum L., Fr A L., 
5 Emodi Wa Iro 

er Rhabarber 1 offic. 
. ns China, Rh. palm. eben⸗ 

falls, aus der Provinz Ganſu. 
Von ruſſiſchem Rhabarber kommt AA 
die be 

dieſem Rhabarber kommt nur die 
8 2. durch den Han- 
del uns und iſt in Drogen: 
gen nd Apotheken zu haben. 
Die gute Rhabarberwurzel iſt rötlichgelb 
und mit weißen 
netzartig gezeichnet, in d 
orangeroten Streifen und Punkten. Die 
bei uns gebaute Art Taf. 18. Fig. 3. 
Rh. rhapontieum L., hat viel geringere 
Heilträfte 

Die Rhabarberwurzel hat einen wi⸗ 
derlichen, bittern, zuſammenziehenden 
Geſchmack und . wider⸗ 
lichen Ger = 

Anwendun Offiz. Radix Rhei, der 
Rhabarber, 3 oder gepulvert. Er wirkt 
8 als Magen⸗, Verdauungs⸗ und Abführ⸗ 

Kleine Gaben zu 0,2—0,5 gr befördern 
= en größere zu 1—2 führen 
ſchmerzlos und gelinde ab. Kleinere Gaben 
dienen bei Verdauungsſtörungen, . 

fa ürmern, Krankheiten 
Die Apotheken führen 

auch Rhabarbertinktur, Tinctura Rhei, und 
zwar waſſerige, aquosa, und weinige, vinosa A DAS 

u faft, Syr rupus Rhei. Rhabarber 
zu 3% Beſtandteil des „ 
Magenbalſams; etwa zu einem 
Achtel unter dem Kinderpulver. 

8 

0 

IN 

Eng 

2 

2 . Apotheken halten ferner 
infachen und zuſammen⸗ 

een e Extrac- 
d E ee 

Di Ho bepotgie rwendet 
heum gegen Durchfall bei Kindern, be⸗ 

8 in der Zeit des Zahnens. Aus 
e e „Das Extractum sim- 

Rhabarber wärmt den Magen, 
dient zur Erhaltung der Geſundheit.“ 

Taf. 18. Fig. 2. Natterwurz (Poly- 
gonum bistorta L.), Drachen-, Krebs⸗, 
Ottern⸗, Schlangen⸗ Schlippenmurg, 
Gänſeampfer, Nudeln, Ochſen⸗, Lämm 

185 75 4 „Shlangen 
ut; Wie⸗ 

fett; Sale, Schlucker 
usdauernde, außen 

n fleiſchrote Wur⸗ 
ns in geknäuelt gewunden. 
Der Stengel wird faſt einen 
Meter hoch. Die untern Blätter 

10 . en gewellt, eiförmig läng⸗ 
© = Stiel hinablaufend. 

Die 5 Stengelblätter ſitzen und W 

IE ſind lang e Die 1 
rn iſt zart roſaro 

Natte rwurz blaht von der 
we Hälfte des Mai bis in Au 

ie gehört zu unſeren Gebirgsried⸗ 
und -wieſenpflanze 

Die Wurzel iſt ſ ehr zuſammenziehend; 
ihr Geſchmack wild und ſtreng; die 
Blumen ſind wohlriechend. 

Anwendung. Früher war die Wurzel als 
Radix Bistortae offizinell. Sie dient im 
Abſud, 20 gr aufs Liter Waſſer, gegen Blut⸗ 

Buintfein (4 er) dieſer Wurzel gepulvert in 
arm getrunken, fih in ein 

warmes Bett legen, jo muß das Gift mit 
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Leibs. Hilft den Frauen, denen ihre Zeit zu viel 
geht. Man mag auch das Pulver mit Quittenſaft 
trinken. Genanntes Pulver verteilt das Blut im 
Leibe, das vom N oder Stoßen zuſammen⸗ 
gelaufen iſt, und heilt die innerlichen Wunden. 

as Pulver, ein n halb Quintlein ſchwer (2 gr) in 
einem weichen Ei etliche Tage nacheinander ein⸗ 
genommen, bewahrt die Schwangeren vor Früh⸗ 
geburt. Wem die Galle übergeht, wovon Erbrechen 
kommt, der miſche Natterwurzpulver mit Eiw weiß, 
brat's auf einem heißen Ziegelſtein oder einer 

einem g 
ſtählten Waſſer, jedoch daß zuvor der eib e 

ſei. Natterwurz in rotem ſaurem Wein oder 
Eſſig geſotten und pflaſterweiſe auf die Lenden und 
Schoß gelegt, ſtillt und heilt allerlei Flüffe der 
Mutter, läßt die Frucht nicht vor der Zeit abgehen. 
Das Pulver in die Wunden geſtreut, heilt ſie und 
ſtillt das t. Zu dem Krebs und andern alten, 
ee. freſſenden Geſchwären und Schäden hat 

mit Honig vermengt, iſt eine köſtliche 
Arznei für hohle Zähne, 
getan. 
Schmerze 

einer Erbſe groß darein 
” As die Flüſſe heraus und ſtillt die 
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Taf. 19. Fig. 1. Vogelknöterich (Poly- 
gonum aviculare L.), Blutgarbe, Blutkraut, 
Denngras, Ferkelkraut, Hanſel⸗, Heinzlin 
am Weg, eiſern Heinrich, St. Innozenzkraut, 
Jungferntritt, Knotengras, Nervenkraut 
Queckgras, Säugras, ⸗gruſe, Schweinegruſe, 
Säukräutchen, Schweinegras, ⸗kraut, Tau⸗ 
ſendknoten, Unvertrete, Unvertritt, Wegtrete, 
⸗tritt,⸗ lauf, Weggras, Zehr⸗, Zerrgras. 

Die ſehr äſtigen Stengel liegen auf 

— 

Die kleinen, einfachen, länglichen 
Blättchen ſind ungeſtielt. Die in ihren 
. ſtehenden Keen Blüten ſind weiß 
un 
* Vogelknöterich blüht vom Juli 

bis September. 
Er gehört 3 nordiſchen Pflanzen⸗ 

auf Wegen, in Höfen, 
äckern 

Bogeltnäteri kühlt, trocknet, zieht zu⸗ 
ſammen. Er einen ſchwachen Geruch 
und 1 Geſchmack. 

Anwendung. Früher war das Kraut, Herba 

das Abweichen, reinigt Leber, Bruft un 

eig ift der Vogelknöterich ein gutes Wund⸗ 
kraut. Aus Kräuterbüchern: „Wegtritt in rotem, 

ſaurem Wein geſotten und getrunken, auch den ge⸗ 
pulverten Samen eingenommen, ſtillt alle Bauch⸗ 

ruhr, Aufſtoßen, Blutſpeien und übermäßige Weiber⸗ 

flüffe, löſcht alle innerliche Hitze des Magens und 
anderer Teile, iſt ein edles Kraut zu allerlei inner⸗ 

licher Verſehrung, Wunden und dergleichen 5 

Harnen. Der Saft aus dem Kraut iſt 
das kalte 8 wenn man ihn eine Stunde zu⸗ 

vor warm einnimmt. Das gebrannte Waſſer dient 
wider die Würmer Saft in die Ohren ge⸗ 
träuft, benimmt den Eiterfluß; en auch Fiſteln, 
darein geſpritzt. Der Saft oder das gebrannte 
Waſſer iſt ein Hauptmittel zu Unſchlägen über 
Entzündungen, Rotlauf; f. 

Zahnfleiſch, damit gewaſchen. Das Kraut zerſtoßen 
und übergelegt, löſcht allerlei Hitze und heilt die 
Wunden. Ein bewährtes Verfahren wider Durch⸗ 
fall und rote Ruhr, das ſchon vielen geholfen: 
Nimm zwei Hände voll Wegtritt, ſied fie in andert⸗ 
halb Maß oder Pfund (etwa ¼ Liter) Weineſſig, 
ſeih es durch, netze zweifache Tücher darein und lege 
fie über den Magen, Bauch und hinten auf den, 
Rücken.“ 

Familie der 

Nelliengewächſe, Caryophyllaceae. 

Taf. 19. Fig. 2. Seifenkraut (Sa- 
ponaria officinalis L.), Hundsnägelein, 

Madenkraut, Seifenwurzel, Seifenwürze, 
Spatzen⸗, Speichelwurz, Waſchkraut. 

Der weißliche, re Wurzelſtock 
iſt ausdauernd. Die Stengel ſtehen auf- 
recht und tragen gegenſtändige, lanzettliche 
Blätter. Die anſehnlichen, roſaroten Blumen 
5 büſchelig am Gipfel und in Blatt⸗ 

Die Seifenwurzel blüht vom Juni 
bis Auguſt. 

Sie gehört zur mitteleuropäifchen: 
Pflanzengruppe und liebt Raine, Flußufer 

und Kiesbänke 
Die Wurzel muß von ältern 5 

wa 
end. Die Wurzel ſchmeckt anfangs ſüß⸗ 

lich ſchleimig, dann bitterlich herb, ſcharf, 
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reizend und kratzend, lang anhaltend. Beim 
Kochen gibt ſie eine Art Seifenſchaum. 

Anwendung. Früher war die Seifenwurzel, 

Radix Saponariae, offizinell. Man machte daraus 

ein Extrakt, Extractum Saponariae. Sie wird 

bei Katarrhen, Schnupfen, Bruſt⸗, Magen⸗ und 
Darmverſchleimung zur Auflöſung des Schleims 
angewandt, Abſud 60 gr aufs Liter Waſſer. Man 

hält ſie auch für ein Wurmmittel 

Familie der 

en... e, 

Taf. 19. Fig. 3. Gichtroſe (Paeonia 
eee ), Pfingſt⸗, Pfund⸗, Benedikten⸗, 
Buben⸗, 5 Königsblume. 

ausdauernde Wurzelſtock beſteht 
aus rüben⸗ oder ſpindelförmigen Knollen. 
Die ſaftigen Stengel haben gefingerte und 
teilweiſe gefiederte Blätter. Die großen 
Blumen ſind bei uns meiſt gefüllt, dunkel⸗ 
rot, manchmal roſa⸗ bis weißfarbig. Die 
Frucht beſteht aus ſammthaarigen, zuge⸗ 
ſpitzten, mit roter Narbe verſehenen, zu zwei 
oder drei ſtehenden Kapſeln, welche die 

Ranunculaceae. 

ee roten, reif ſchwarzen Samen ent⸗ 

halt 

bis en Juni 
Sie iſt eine Alpenpflanze und 1 

wild in Tirol und Krain; bei uns trifft 
man ſie faſt in jedem Garten gefüllt, ſelten 
einfach blühend. 

Die Wurzel muß im Herbſt geſammelt 
werden. 

lich, dann bitter und ſcharf; friſch riecht 
ſie ſtark, ſcharf, widerlich; getrocknet beinahe 
gar nicht. 

Anwendung und Gefahr. Die Gichtroſe iſt, 

wie die meiſten Hahnenfußgewächſe, eine verdächtige 

Pflanze; beſonders ſind die Kinder vor dem Eſſen 

der Samenkapſeln zu warnen, da ſie gerne damit 

ſpielen. Früher war die Wurzel, Radix Paeoniae, 

offizinell. Sie wirkt . im Aufguß 30 gr 

fürs Liter Waſſer. Nicht gegen t, ſond 

gegen die Gichter ae ent Blumenblätter und 

Samen gebraucht. Erſtere werden da und dort 

noch zu Tee für gichteriſche Rinder genommen. 

Die Gichkroſe blüht von Ende April 

Sie ſchmeckt widerlich, anfangs ſüß⸗ 

he 

Zr / 



is ee 
Polygonum aviculare 

b. Selene 
5 officinalis L. 

b. Gichtroſe. 
3 officinalis L. 
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20. Fig. 1. Schwarze Nieswurz 

3535 ͤ¶ “ 
kraut, Feuerwurz, Alröschen, Wrangkraut. 

er ausdauernde Wurzelſtock iſt ſchwarz. 
Die digen Blätter ſind lederig, 
fußförmig gefiedert. Die großen, weißen, 
hie und da rötlichen Blumen ſtehen 

chen beſetzt iſt. 
Die ſchwarze 

Nieswurz blüht 
von November 
bis Mär 

Dieſe Pflan⸗ 
ze der Voralpen 
wächſt in Steier⸗ 
mark, Böhmen, 
Schleſien und 

wird bei uns in 
Gärten gepflanzt. 

Schelmwurz, 

5 
rangblum 

kraut, Sn 
wurzel. 

Der Wurzel⸗ 
ſtock wie bei der 
vorigen Art, je⸗ 
doch ohne Schaft⸗ 
und Blattſtiel⸗ 

reſte. Der Stengel 
iſt gabelig; te Aſt trägt eine grüne Blume, 
darunter ein eee 5 ee Die 
Blütenäſte entſpringen je aus einer Blatt⸗ 
ſcheide. Die dance Blätter ſind 
8 55 und langgeſtielt. 

grüne 3 blüht im März 
und nt 

Sie ift eine mittel- und ſüdeuropäiſche 
Gebirgspflanze und findet ſich bei uns in 
Gärten und aus Gärten verwildert. 

Stinkende Nieswurz (Helleborus foetidus L.) 

a. Blühende Pflanze. b. Blume, längs durchſchnitten. 
c. Fruchtknoten, von den Kelchblättern umgeben. 

Die Wurzel der erſten Art wird von 
Dezember bis 4 8 die der zweiten im 
Februar geſam 

Beide Wurzeln ER en anfangs 
ſüßlichen, dann bittern, reizend beißenden 
Geſchmack und widerlich a ſcharfen 
ee welcher ſtarkes Nieſen erregt. 

endung und Gefahr. Offizinell iſt die 
. 0 Hellebori. Sie iſt ſehr giftig; 

ihr Geb 

Schwämmchen im 
Munde. Aus Kräu⸗ 
terbüchern: „S 
mit Beſ cheidenheit 

Schwarze Nieswurz zerſtoßen, mit Eſſig fange. 

gut zu atzen und faul Fleiſch zu BRRRAHR. 2, 
verzehren 

Sue Nieswurz (Helleborus foeti- 
L.), Bäre nfu uß, Feuerwurz, kraut, 

Ae 3 3 f 
us ſchwarz auernden 

Wurzelſtock a ein Busch eee ee 
Blätter und ein beblätterter, äſtiger Stengel, 
welcher viele grüne, glockige Blüten trägt. 
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Die unteren Blätter ſind lederig, fußförmig 
mit 9 ſchmalen, lanzettlichen, geſägten Blätt⸗ 
chen; die oberen Blätter ſitzen auf bleich⸗ 
grünen Scheiden und haben weniger Einzel⸗ 
blättchen. Aus den bleibenden Kelchblättern 
ſchauen nach der Blüte die Samenkapſeln, 
mehrere miteinander verwachſen hervor. 

Die ſtinkende Nieswurz blüht von 

hängen; ſie iſt eine 
Pflanze der ſüd⸗ 
europäiſchen Heide⸗ 
waldgenoſſenſchaft. 

ie ganze 
Pflanze hat einen 
widerlichen Geruch 
und ebenſolchen, 
ſehr ſcharfen Ge⸗ 
ſchmack. 

Anwendung und 
Gefahr. Die Nies⸗ 
wurz iſt ſehr giftig und 
innerlich nicht anzu⸗ 
wenden. Das Volk 

giftig, werden die 
Wölf und Füchs da⸗ 
mit gefangen“. 

arzküm⸗ 
mel (Nigella sati- 
va E Mutter⸗ 

kümmel, Braut in 
c. Staubgefäß. d. Frucht. 

Koriander, Gartenmichel, Nonnennäglein, 
„deutſche Würze. 

Der Schwarzkümmel wird in einigen 
Gegenden gebaut, hat einen 30 em hohen 
Stengel mit gefiederten, behaarten Blättern, 
deren Blättchen lineal und zugeſpitzt find. 
Die gipfelſtändige Blüte iſt bläulichweiß 
im grünen Kelch. Die verwachſenen Kapſeln 
enthalten ſchwarzen und bei einer Abart 
gelben Samen. 8 
Der Schwarzkümmel blüht im Juni 

Schwarzkümmel (Nigella sativa L. 
a. Blütenzweig. b. Kron⸗ oder Honigblatt (vergrößert). 

Dieſelbe, quer durchſchnitten. 
Same, ganz und längs durchſchnitten. 

und Juli. Er ſtammt aus Candia und 
Agypten und findet ſich bei uns nur ge⸗ 
pflanzt. 

Der ſchwarze (bei einer Abart gelbe) 
Same riecht ſehr angenehm, würzig und 
hat ebenſolchen Geſchmack. 

Anwendung. Man braucht den Schwarz⸗ 

kümmel als Gewürz, beſonders ins Brot, zu ſauren 

Brühen, auch Fleiſchſpeiſen und Würſten. Er hat 
zugleich die Wirkung, 

Blähungen zu treiben. 

Aus Kräuterbü⸗ 
chern: „Schwarzer 

Koriander in Wein ge⸗ 

ſotten und etliche Tag 

nacheinander getrun⸗ 

ken, treibt die Monats⸗ 

zeit und den Harn, 

mehrt die Milch, be⸗ 

nimmt den engen 

Atem, vertreibt die 

Bläſte (Blähungen). 

Doch ſoll man den 

Samen nicht grün, 

ſondern reif und deſſen 

nicht zu viel brauchen, 

denn ſonſt bekommt 

er dem Leib nicht wohl. 

Der Same geſtoßen, 
mit Eſſig angeſtrichen, 

heilt die Flechten und 

verzehrt die Geſchwulſt. 

In Eſſig geſotten und 

um den Nabel geſtri⸗ 

ken und Fliegen.“ 

Taf. 20. Fig. 3. 
t Chriſtophskrau 

(Actaea spicata L.), Berufkraut, Beſchrei⸗ 
kraut, Chriſtoffelskraut, Feuer⸗, Flecken⸗, 
Hexenkraut, heidniſch Wundkraut, Schwarz⸗ 
kraut, ⸗wurz, ⸗reinswurz, Wolfswurz. Die 
Beeren: Mutterl „Kröten⸗, Hexenbeeren 

Der ausdauernde Wurzelſtock iſt ſchwarz 
und knollig; der Stengel ſchlank, dünn und 
äſtig. Die Blätter ſind gedreiteilt mit ge⸗ 
fiederten Blättchen. Die weiße, zarte Blüten⸗ 
traube bringt glänzend ſchwarze, etwas 
längliche Beeren. | 
Das Chriſtophskraut blüht im Mai 
und Juni. a 

roten: 

1 5 ; 

2 

A 



1 . 
ctaea spicata 

1. Schwarze Nies. 
Helleborus niger 

2. Grüne Ni rg 
Helleborus viridis L. 



Familie: Hahnenfußgewächſe, Ranunculaceae. f a 

Es wächſt bei uns in Buchenhochwäl⸗ 
dern, beſonders an nördlichen Abhängen 

b Wurzel iſt geruchlos und ſchmeckt 
zuerſt bitter, nachher ſüßlich, reizend, ſcharf. 

Taf. 21. Fig. 1. Eiſenhut (Aconitum 
napellus L.), Eiſenhütlein, Apollonienkraut, 
⸗wurzel, Blaukappenblumen, Bohnen, Tau⸗ 
benwagen, ⸗kutſchen, Eiſenhart, blaue Elſter, 

Gelſter, blaue Fuchswurz, Giftblume, Ham⸗ 
burger Mützen, Helmblume, kraut, Hunds⸗ 
tod, Kille, Kutſche und Pferd, Laubritſchen, 
Mönchskappen, Pfaffenmütze, Paterskappe, 

Schuhblume, Schoiken, blauer Sturmhut, 

Täublein im Neſt, Teufelswurz, blaue Wolfs⸗ 

wurz, Würgling, Ziegentod. 
Der knollige Wurzelſtock dauert in der 

Weiſe aus, daß er eine Nebenknolle für 

det eine lange Traube. 
dunkelblau mit halbkugeligem, kurzem Helm, 

nach deſſen Entfernung die übrigen 4 Blätter 

einem Wägelchen gleichen, dem zwei Tauben 

(verfümmerte Blätter) vorgeſpannt find. 

Der Eiſenhut blüht von Juni bis 

Auguſt. 
g iſt eine der verbreitetſten Hochge⸗ 

birgs⸗ und Alpenpflanzen und wird bei uns 

in Gärten gepflanzt. 
Die Sammlung der Wurzelknollen 

und des Krauts geſchieht während der Blüte, 

beſonders auf den Alpen. 
Die Wurzelknollen haben einen brennend 

ſcharfen, zuſammenziehenden Geſchmack und 

entwickeln beim Pulvern einen ſtark beißen⸗ 

den Staub. Das Kraut verbreitet beim 

Anwendung und Gefahr. Die Kinder ſind 
vor den Beeren zu warnen. Wurzel und Kraut 
find ätzend giftig und wirken wie die ſchwarze Nies⸗ 
wurz, d. h. ſie ziehen Blaſen und werden zu Haar⸗ 
ſeilen fürs Vieh benützt. 

erreiben einen widrigen Geruch und be⸗ 
ſitzt einen anfangs ſchwach bitteren, allmäh⸗ 
lich brennend ſcharf werdenden Geſchmack. 

Anwendung und Gefahr. Offizinell ſind 

die Eiſenhutknollen, Tubera Aconiti. Alle Teile 

der Pflanze ſind ſehr ſcharf und giftig, erregen 

Brechen, Kälte, Schwindel, Schlafſucht und oft 

Tod. Auch der aus den Blüten ſtammende Honig 

iſt giftig. In der Apotheke wird aus den Knollen 

der weingeiſtige Auszug, Tinctura Aconiti, 

(ſtärkſte Einzelgabe 0,5 gr) und das Extrakt, Ex- 

tractum Aconiti (ſtärkſte Einzelgabe 0,02 gr) 

bereitet. Nur die Nebenknolle, welche noch keinen 

Stengel trägt, wird verwendet. Als Zeichen der 

Der Arzt verordnet Akonit bei Nervenſchmerz durch 

Erkältung, bei Gicht und Rheumatismus. Ins 

Auge gebracht, erweitert es die Pupille. Aeußer⸗ 

lich wirkt Akonit wie Schierling, bei Nerven⸗ und 

rheumatiſchen Schmerzen. In der Homöopathie 

iſt Akonit das erſte und wichtigſte Fiebermittel und 

wirkt beruhigend gegen Blutwallung, Bangigkeit, 

Herzklopfen und Aufregung. Es iſt erſtes Mittel 

bei Lungen⸗ und Gehirnentzündung, Nervenfieber, 

Halsbräune, Maſern, Gliederreißen, Gicht, Rheu⸗ 

matismus und aſthmatiſchen Erſtickungsanfällen. 

Taf. 21. Fig. 2. Küchenſchelle (Pulsa- 

tilla vulgaris Miller), urſpr. Kuhſchellkraut, 

Beiß⸗, Bißwurz, Bitzblume, wurz: Bocks⸗ 

bart, ⸗kraut; Güggelblume, Gugguche, Gug⸗ 

guros, Gungeroſe; Hackelkraut; Heuſchlafen; 

Glockenblume, Kronblume, Küchenblümlein, 

Kuhſchellen, Mutterkraut, Oſterblume, 
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1 N 

1 

„ 

Plumpblume, Schlafblume, kraut, Schlot⸗ 
ten⸗, Schlotterblume, Siebenſchläfer, Tage⸗ 
ſchlaf, Tagſchläfer, Weinkraut, Wildmanns⸗ 
kraut, Wolfspfote. Anemone pulsatilla L. 

er ausdauernde Wurzelſtock bringt 
einen oder mehrere ſeidenhaarige Blüten⸗ 
ſtiele hervor. Die Blume iſt groß, tulpen⸗ 
oder aufrecht glockenförmig, außen graulich 
behaart, innen prächtig violett mit einem 
reichen Büſchel goldgelber Narben. Unter 
der Blume ſitzt ein dreizählig gefingertes, 
ſeidenhaariges Hüllblatt. Erſt nach der 
Blüte erſcheinen die grundſtändigen, dreifach 
ſiederſpaltigen Blätter. Die Nüßchen haben 
einen langen, ſeidenhaarigen Schweif. 

Die Küchenſchelle blüht im April. 
Sie iſt kalkhold, gehört zur pontiſchen 
. und wächſt auf ſonnigen 

Dieſe Pflanze unterſcheidet ſich von der 
vorigen durch den Standort, durch größere 

Höhe, kleinere, nickende, innen dunkler violette 

e. 
Sie blüht im Mai. 
Die Wieſenküchenſchelle gehört zur 

nordiſchen Pflanzengruppe, liebt Sandboden 
und wächſt auf Kiefern⸗ und Birkenhügeln, 
auch auf Wieſen Mittel- und Nordeuropas. 

Von beiden Pflanzen ſammelt man das 
Kraut bei Beginn und während der Blüte. 

Der Geſchmack des Krautes iſt bren⸗ 
nend ſcharf und bitter; getrocknet verliert 
er ſeine Schärfe. 

Das Mittel diente in 
der Arzneikunde gegen unreine Geſchwüre, Flechten, 
Knochenfraß und entzündete Augen. Hauptſächlich 
aber in der Homöopathie wird Pulsatilla ver⸗ 
wendet. Das Mittel iſt Gegengabe gegen Queck⸗ 
ſilbervergiftung, wirkt gegen Bleichſucht, führt die 
monatliche Zeit herbei, ſtärkt die Wehen. Pulsatilla 
wird homöopathiſch auch gegen Maſern, Fiſteln, 
Augenentzündung, Ohrenübel, Stockſchnupfen, ſchlei⸗ 
migen Huſten, Durchfall, Harnruhr, Unterleibs⸗ 
entzundung, Roſe und Rheumatismus verwendet. 



a, b. Eiſenhut 1 . 

Aconitum napellus L. 

b, c. Küchenſchelle. 
l vulgaris Miller. 

3. Wieſenküchenſchelle. 
Pulsatilla pratensis Miller. 
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Taf. Aufrechte Waldrebe 
(Clematis recta L.), Blatterzug, Brenn⸗ 
kraut, Brennwurz. 

Von einem ausdauernden Wurzelſtock 
wächſt der e ee aufrecht bis 

och 

22. Fig. 1. 

1½ Meter r hat gegenſtändige, 
gefiederte, unten 5 Blätter. Die 
weißen Blüten bilden am Gipfel eine Dolde. 
Die Früchte haben, wie bei der Küchenſchelle 
und bei anderen „ einen ſeiden⸗ 
haarigen Schwa 

Die e auftechte Waldrebe blüht im Juni 
und Juli. 

Sie wächſt an trockenen, ſonnigen, 
ſteinigen Plätzen einiger Gegenden Mittel⸗ 
europas, . B. Oeſterreich⸗Ungarn, Gegenden 
der Elbe 

Die Blätter und die ganze Pflanze 
haben einen brennend ſcharfen Geſchmack 
und zerrieben, einen ſcharfen, ſtechenden 
Geruch. 

Anwendun a Früher waren die Blätter als 

Herba Clematidis offizinell. Sie dienten friſch 
als blaſemiehendes Mittel. Das Pulver der ge⸗ 
trockneten Blätter ſtreute man auf faule Geſchwüre 
und wildes Fleiſch. Homöopathiſch gilt Clematis 
als Mittel gegen Queckſilbervergiftung, 3 

Gelenkrheumatismus, Flechten, unreine Ausſchläg 

ſkrofulöſe ee Geſchlechtskrantheiten. 

Aus Kräuterbü „Manche loben das Oel 

von Brennwurz iber dal langwierige Hüft⸗ und 

Gliederweh, Harnbeſchwerden und Lendenſtein, wenn 

man ſich damit warm ſalbt oder es in einem Kliſtier 

kleinen Stücklein, die lege in Roſenöl in ein Glas, 

ſtopf's oben zu und ſtell's an die Sonne.“ Gmelin 

berichtet 1772: „In dieſer Pflanze hat Störk neuer⸗ 

lich vorzügliche Heilkräfte entdeckt; er hat ſie im 

höchſten Grade der Schwermut, in hartnäckigen und 

langwierigen Kopfſchmerzen, in vielen Krankheiten 

der Knochen, beſonders ſolchen, welche in einer 

Verbindung mit der Luſtſeuche ſtehen, in einer 

allgemeinen Verderbnis der Säfte von dieſer Art, 

in Krebsſchäden, in Rauden, in freſſenden und 

ſchwammigen Geſchwüren äußerſt wirkſam befunden 

und in einer eigenen Abhandlung beſchrieben, die 
auch in unſere Mutterſprache überſetzt worden iſt. 
Er hat ſie in Geſtalt eines Aufguſſes oder 3 
und wenn die Krankheit zugleich auch Au erlich 
war, äußerlich in N eines Pulvers oder einer 
Bähung verordne 

Knolliger Hahnenfuß (Ranuneulus bul- 
bosus L.), St. Antoni⸗Rüblein, Bollen⸗ 
hahnenfuß, Bollenblume, Brennkraut, Drüs⸗ 
wurz, Spinnenwurz, Zängerkraut. 
re der ausdauernden Wurzel iſt der 

Stengel zwiebelförmig verdickt. Die Blätter 
ſind gedreiteilt die Blättchen dreilappig. Die 
Kelchblätter der goldgelben Blume ſind zurück⸗ 
geſchlagen; W Blumenſtiel iſt gefurcht. 

Der knollige Hahnenfuß blüht vom 
Mai bis Juli. 

Er it bei uns an ſonnigen Rainen 
und auf trockenen Grasplätzen häufig und 
gehört zur mitteleuropäiſchen Pflanzen⸗ 
gruppe. 

Taf. 22. Fig. 2. Giftiger Hahnenfuß 
Ranunculus sceleratus L.), Brennkraut, 
Froſchkraut, ⸗pfeffer, Gichtkraut, Kneckenknie, 
Moosflachs, Waſſerhahnenfuß. 

Die einjährige Pflanze hat aufrechte, 
ſtark veräſtelte Stengel. Die dicklichen, 
glänzend hellgrünen Blätter ſind dreiteilig 
mit rundlichen Lappen, die Stengelblätter 
länglich⸗lineal. Die Blumen ſind klein und 
heller oder blaſſer gelb, als bei anderen 
Hahnenfußarten. Das längliche Frucht⸗ 
köpfchen iſt ſehr ſamenreich. 

Der giftige Hahnenfuß blüht vom Juni 
bis Aug un 

ft in ganz Europa in ſtehenden, 
nicht tiefen, ſchlammigen Gewäſſern 

Beide Pflanzen 288 einen ſcharfen, 
brennenden Ge 5 

endung. Beide Arten ſind durch ihre 

Sanne giftig und ziehen Blaſen. Die Hombo⸗ 

pathie verwendet egen gichtiſche und rheu⸗ 

matiſche Paten 1a ee Brand» 

blasen, X 
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Feigwurzel (Ficaria verna Hudson), 
Feigwurz, Feigwarzenkraut, Feigblattern⸗ 
eppich; Biber⸗, Pfaffen⸗, Rammenhödlin; 
Erdgerſte, Himmelmehl, Mäuſebrot; Glitzerli, 
Gliſerli, Geſſelblumen, Goldblümli, Sonnen⸗ 

blümli, Spiegelblume, Sternblümlein; Hän⸗ 
keleſalat, Butterblätter, Maiblätter, Maien⸗ 
kraut; Bettler⸗,Jägerkraut; Scharbock, Schar: 
bockstraut, Schinnwurz, W Schmir⸗ 
gel, S t. Ranun- 

eulus Ficaria L. 

oft Brutzwiebel⸗ 

‚ec, Blüte von der Rückſeite. 

welche herz⸗ oder nierenförmig, eckig gezackt 
ſind. Die Blüte zählt zu den erſten Früh⸗ 
erer und bietet mit ihren goldig 

enden Sternen einen reizenden Anblick. 
Die Feigwurzel blüht im März und April. 

Feigwurzel (Ficaria verna Hudson). 

a. Blätter und Blüten tragender Stengel. b. Wur 

Sie liebt die Nähe der en und 
Waſſergräben, das Gebüſch in deren Nähe 
und ſonſt ſchattige Hecken und ra zur 
nordiſchen Pflanzengruppe. 

Die Wurzelknöllchen haben einen ſchar⸗ 
fen Geſchmack; die Pflanze ſelbſt iſt ges 
ruchlos 

Anwendung. Die zerquetſchten Wurzelknöll⸗ 
chen ziehen auf der Haut Blaſen. Dagegen können 

die Blätter im Frühling als Gemüſe oder Salat 

Kräuterbü⸗ 

chern: „Es gibt 
die Erfahrung, daß 

derlich Art und 

Eigenſchaft habe, 
Feigwarzen 

auszutilgen, dan⸗ 

en es auch den 

Pulver darauf 

ſtreuet. Die Wur⸗ 

zel wohl zerſtoßen 

mit einem 

att. e. Staubgefäß. a Stempel. ee 

es ganz wunderlich in einer Stund den Schmerz 

dies Kraut ein ſon⸗ 

überlegt, oder das 

2 e Auch find die Blätter des Krauts, 
dem Salat genoſſen, gut wider den Skorbut, 

wie u Kraut ſeinen Namen bei den Völkern an 
der See wohnend, davon bekommen.“ 

. U, . 
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8 Familie der 

Sauerdorngewächſe, Berberidaceae. 

Taf. 23. Fig. 1. e 1 
vulgaris L.), Beiße erberitze, Ber⸗ 
N Bettlerkraut, en Erbſeldorn, 
Erbſich, ⸗dorn, Gelhageldorn, Reifbeere, 
Rifſpitzbeere, Salſendorn, Sauerach, Spitz⸗ 
beere, Irbſeln, Verſich, 8 057 Weinläge⸗ 
lein, Weinling, Weinſchä 

Strauch mit e 8 gedrei⸗ 
teilten, an den oberen Zweigen einfachen 

Rinde und gelbem 
t 

Die gelben Blüten ſtehen 
in Trauben und haben reizbare Staubfäden. 
Die Früchte, Erbſelen, ſind kleine, längliche, 
ſcharlachrote Beeren 

Der Sauerdorn blüht im Mai und 
Juni; 35 e 5 im September. 

gehört zur mittel⸗ 
pie eee nach 
anderen Angaben ſtammt er aus Maure⸗ 
tanien und iſt bei uns durch Kultur ver⸗ 
wildert. Er A bei uns hie und da in 
Hecken gepflanzt 

Die Er Beeren werden im Septem⸗ 

ber G 
Sie haben einen angenehm ſauren Ge⸗ 

ſchmack und ſind reich an Apfelſäure. 

e e eg find die Beeren, Bac- 

cae Berberu r aus ihnen e sg 

beritzenſaft, Eur . kann w 

nenſaft verwendet werden. Er wird foigenbermaßen 

bereitet: Die reifen Beeren werden zerſtoßen, einige 

Tage lang an einem kühlen Orte ſtehen gelafjen, 

dann nn Man er - den Saft durch 

itzen reinigen. In je 10 Gewichtsteilen des 

en Saftes löſt man 10 Gewichtsteile weißen 

Zuckers, kocht einmal auf und ſeiht durch. Dieſer 

Saft dient dem Konditor, um allerlei Zuckerwaren 

einen ſäuerlichen Beigeſchmack zu geben; für ſich 

gibt er eine erfriſchende Limonade, welche die Zitro⸗ 

nenlimonade erſetzen kann. Beeren und Blätter 

des Sauerdorns wirken gegen den Skorbut. Abſud 

der Blätter tut Dienſte bei der Ruhr. Die mitt⸗ 

lere Rinde 25 Stammes im Aufguß mit Waſſer 

gibt ein gutes Mu . im Aufguß mit Wein 

ein 8 Abſud der Wurzelrinde ſoll 

\ i i Aus Kräuterbüchern: 

3 Fiebern zu trinken, denn er löſcht nicht 

f den Du ndern nimmt auch die große 

i Si und Schärfe des Geblüts. Auch wird folder 

Wein mit Nutzen gegeben wider die rote Ruhr und 
allerlei Bauchflüſſe, wider das Erbrechen, . 
wenn die Galle in den Magen gefloſſen iſt. Dieſer 
Wein ſtillt die zu ſtarken Flüſſe der ee 
tötet die Würmer im Leib. So jemand Blut a 
räuſpert, der trinke dieſen Wein oder nehme = 
inneren Körner von den Beeren, dörre und ftoße 
ſie zu Pulver, 7 3 trinke er mit Wegerich⸗ 
waſſer. Dieſen n früh morgens getrunken, iſt 
behilflich wider je Kopfweh, — von der 
Schärfe der Galle entſteht. Die Beeren mit Honig 
oder Zucker eingemacht, löſchen den Durſt und die 
Hitze des Fi 
Begierde zum Eſſen 
a 

etwas ſchädlich, welchen der Magen wehe tut von 
Kälte und Blähungen, auch denen, welche beſchwer⸗ 
lich atmen. Das junge, zarte Laub gibt im Maien 
gute Salſen (Saucen). Sauerdornwein oder Sa 

zum Gurgeln. Er heilt friſche Wunden und trocknet 
alte Geſchwäre aus. Die gelbe Rinde des Strau⸗ 
ches gepulvert, iſt gut für 1 Mundfäule und der⸗ 
gleichen Mängel des Halſes. 

Familie der 

Corbeergewächſe, Lauraceae. 

Taf. 23. gig: x eng (Laurus 
nobilis L.), Lorbeer, Lorbau 

Ein ſchön ei. ee Baum, der 

ſtehen büſchelweiſe in den Blattachſeln. Der 
Lorbeer iſt zweihäuſig, d. h. es gibt entweder 
männliche, unfrucht 
ru 
Beere iſt länglich⸗eiförmig, braunſchwarz mit 
blauem Dufte. 

Der Lorbeerbaum blüht im April und 
Mai; W Früchte reifen im Herbſt. 

c im Altertum in den 
* eg gepflanzt und ein- 

3 trifft man ihn in Ge 
wächshäuſern. 

Die Blätter riechen balſamiſch a 
ſchmecken gewürzhaft bitterlich. Der Sam 

kern hat einen eigentümlichen, ſtarken, er 

würzhaften Geruch und balſamiſch bittern, 

fettigen Geſchmack. 
Anwendung. Offizinell find die Lorbeeren, 

Fructus Lauri, als aromatiſches Bittermittel gegen 
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Wechſelfieber, zur Beförderung der Wehen, gegen 
Kolik, 0,5 bis 1,5 gr einigemale des Tages genommen. 

epulvert dienen ſie äußerlich gegen Krätze, im 
Aufguß zu Bädern. Das Lorbeeröl oder Loröl, 
Oleum Lauri, wird durch Preſſen aus den Früch⸗ 
ten gewonnen. Es iſt grün, nicht flüſſig, ſondern 
ſalbenartig. Es kommt von Italien und Griechen⸗ 
land in den Handel. Man braucht es als eine 
nervenſtärkende, auch zerteilende Salbe bei Ge⸗ 
ſchwülſten, rheumatiſchen Schmerzen, Verrenkungen; 
auch gegen die Krätze. Gegen Magenkrampf und 
Kolik wird es auf Magen und Unterleib einge⸗ 
rieben. Der Tee von den Blättern, 4—8 gr 
aufs Liter Waſſer, treibt den Schweiß, hebt Blä⸗ 
hungen und iſt ein Bruſtmittel und Mittel bei 
Frauenkrankheiten; aber ſein Geſchmack iſt nicht 

Wenn man die Lorbeeren 
klein ſtößt, mit Honig und ſüßem Wein vermiſcht 
zu einer Latwerge, ſolche eingenommen, hilft wider 
die Schwindſucht, kurzen und ſchweren Atem. Die 
gepulverte Wurzelrinde, 8-10 gr in gutem, warmem 

etrunken, bricht und treibt den Stein und 
hilft den Leberkranken. Wider die Darmgicht oder 
Kolik iſt es gut, 4 gr geſtoßener Lorbeeren in einem 
Säcklein in Wein oder Bier hängen und davon 
trinken. Ein Bad vom Blätterabſud lindert Blaſen⸗ 
ſchmerzen, Mutterkrankheiten, fördert der Frauen 
Zeit und den Harn. Die grünen Blätter ziehen 
ein wenig zuſammen; klein geſtoßen und den Saft 
aufgeſtrichen, dienen ſie wider Bienen⸗ und Weſpen⸗ 
ſtiche. Dieſe Blätter mit Gerſtenmehl aufgelegt, 
lindern hitzige Geſchwülſte. 
mit Honig vermiſcht, heilen alte, unreine S 
und Geſchwüre. Wer einen eingenommenen Kopf 
hat, ſtoße Lorbeeren, tue ſie in ein Säcklein und 
lege di ſes nachts auf den Scheitel. Gegen Ohren⸗ 
weh preſſe man den Saft aus friſchen Lorbeeren, 
miſche dazu alten Wein und Roſenöl und trä 
es warm ins Ohr. Aeußerlich gebraucht, iſt das 
Loröl ein Mittel zu erwärmen, zu erweichen un 
Müdigkeit zu vertreiben. Ein gutes Mittel, wenn 
man den Harn 

—n © 

bis es dick wird, wie ein Pflaſter, ſtreich's auf ein 
Tuch und leg's warm über die Blaſe.“ 

Familie der 
Mohngewächſe, Papaveraceae. 

Schindkraut, Schinnkraut, Schindwurz, Tak⸗ 1 
enkraut, Trudenmilch, Warzenkraut. 4 

Der ausdauernde Wurzelſtock treibt 
ſaftige, gekniete, oben wiederholt zweiteilige 
Stengel, welche mit fiederſpaltigen, grau⸗ 
grünen, rundlappigen Blättern von ſchönem 
Umriß beſetzt ſind. Die gelben Blüten bringen 
ſchotenförmige Samenkapſeln. Die ganze 
Pflanze enthält reichlichen gelben Milchſaft. BP: 

Das Schellfraut blüht vom Mai bis 
in den Auguſt. 8 

Es gehört zur mitteleuropäiſchen Pil 
zengruppe, gilt als Kulturbegleiter und fin⸗ 
det ſich faſt überall auf Schutt und in 
Mauerritzen. 5 

Man ſammelt die ganze Pflanze mit 
der Wurzel im Mai. N 

Der Milchſaft beſitzt eine ziemliche 
Schärfe und die Pflanze gibt zerſtoßen 
einen ſcharfen, widerlichen Geruch, getrock⸗ 
net iſt ſie geruchlos; ihr Geſchmack iſt 
ſcharf, bitter, lang anhaltend, etwas ſalzig. 

Anwendung. Offizinell war das Schellkraut, 1 
Herba Chelidonii. Daraus wurde das Extrakt, 
Extractum Chelidonii, bereitet, wozu die ganze 
im Beginn der Blüte ſtehende Pflanze (Wurzel, 
Kraut und Blüte) zerſtoßen und ausgepreßt, der 
Saft eingedampft wurde. Dieſes Extrakt war ein 
Mittel gegen drei⸗ und viertägiges Fieber und gegen 
die Gelbſucht. Der Sa 

Zeit lang gelegt iſt, treibt den Schweiß und wird 
gegen Waſſerſucht empfohlen, dient bei Wechſelfieber. 

2 5 3 

Uw ß ̃ ᷣ . in Fe 

darauf gehen. Man macht auch ein gutes Extrakt 
daraus, der Leber ſonderlich dienſtlich. Der Saft vom Schellkraut heilt alte Geſchwüre und den 
Wolf, damit gewaſchen. Solche Kraft hat auch 
das Pulver von gedörrtem Kraut und Wurzel, in FTF FE a a 5 Le 

DR 9 

8, 
tet. Schellwurzkraut und mit Kamillenöl 3 

en 



— 

3 Schellkraut. f 2 a, b, c, d. Lorbeerbau 
8 . 

a, D, 7 1. Torbrrrdbu , b. 
Chelidonium majus L. aurt J LAUul 
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To 24. Fig. 1. Ackerſchnalle (Papaver 
Kan L.), Blutblume, ⸗roſe, Boſem, Boſt⸗ 

Fackel, Feldmagſamen, Feldmohn, 
Fare Flitſchroſen, Grindmagen, Gulle, 
Hirn ⸗ſchnalle, Hundroſe, Jungfern⸗ 
kraut, a Klapper, Klapperblume, 
⸗roſe, Klatſchblume, oje, Kohlroſe, rote 
Kornblume, Kornroſe, Makufke, Pater— 

blume, Platze, Platzblume, Purgerlitze, 
Schnalle, Schnellblume, Schneller, Schnall⸗ 
roſe, Smok, Stinkroſe. 

Die einjährige Pflanze hat einen jteif- 
haarigen Stengel. Die mattgrünen Blätter 
ſind fiederſpaltig und eingeſchnitten gezähnt. 

59 gaben 125 
Grunde ſchwarz 5 Die 55 

1 eine verkehrt eiförmige Kapſel mit Nar⸗ 
enkrone, unvollſtändigen Scheidewänden 
0 zahlreichen, ſehr kleinen Samen. 

Die Haupt blüte erfolgt im Juni, 
nachher blühen vereinzelte Pflanzen bis in 
den Oktober 

Die Acker ſchnalle gehört zu den Kultur⸗ 
begleitern der mitteleuropäiſchen Pflanzen⸗ 
gruppe und findet ſich bei uns überall unter 
dem Getreide; ihre urſprüngliche Heimat iſt 
der Oſten ds Mittelmeeres. 

melt im Juni oder nachher 

die Blumenblätter, welche raſch getrocknet 

werden müſſen 
ieſe Blumenblätter riechen friſch 

ſchwach narkotiſch, getrocknet ſind ſie geruch⸗ 

los und ſchmecken bitterlich ſchleimig. 

An we ndung. Die Klatſchroſenblatter, Flores 

papaveris Rhoeados, waren früher offizinell und 

kamen ee unter die „erweichenden Spezies 

zum Gurgeln“, Species emollientes ad garga- 

risma; ferner wurde der 5 Syrupus 

Papaveris Rhoeados, aus ihnen bereitet: die 

Blätter mit feenbe Waffer übergoſſen und 

einige Stunden ſtehen gelaſſen; in der erhaltenen 

Brühe Zucker aufgelöſt und abgeſeiht: 75 ſchmerz⸗ 

ſtillendes, beruhigen des, beſonders der Bruſt die⸗ 

r wurden deshalb auch 

Kopf gebunden amen und mit 

Met (oder Zuckerwaſſer) getzunten, iſt gut, den 

verſchloſſenen Stuhlgang zu weichen und zu öffnen 

Gebranntes Waſſer aus den Klapperroſen tühlt 

alle innerliche Hitze und mag ohne Sorge in hitzigen 

Fiebern getrunken werden. Denn ſolches Waſſer 

erkühlt die Leber, ſtillt Schmerzen, bringt Schlaf, 

löſcht die Hitze im Hals, vertreibt die Bräune, ge⸗ 

trunken und damit gegurgelt. Etliche geben dieſen 

Blumen großes Lob wider das Seitenſtechen, wenn 

man die Blumen dörrt, zu Pulver ſtößt und mit 

Veielwaſſer (von der Veilchenwurzel) zu trinken gibt. 

Die Blätter in Wein geſotten und getrunken, oder 

äußerlich übergeſchlagen, ſtillen der Frauen Krank⸗ 

eit. In Syrien machen die Leut 85 3 einen 

Zucker, Scuk, den ſie zum Huſten brauchen. Die 

Blätter mit den Kölblein zerſtoßen = übergelegt, 

löſchen allerlei Hitze. In Waſſer gejotten und übers 

geſchlagen, löſchen fie den Rotlauf; ſtillen das 
i gelegt, die 

n dem gebrann 

Salpeter vermiſcht, heilt den ran, jäubert und 

vertreibt alle Flecken der Haut.“ 

Taf. 24. Fig. 2. Mohn (Papaver 
somniferum I.), Gartenmohn, Magſamen, 

ſchnuppen, Mahen, 
koppenſaat, Mägle; weißer = ſchwarzer 
Mohn⸗ 5 ee ee (Sorten). 

Der te Mohn iſt einjährig, hat 
glatte, an weräſtelte Stengel mit grau⸗ 
rünen, maſten, ſtengelumfaſſenden, buchtig 

gezähnten Blättern. Die großen, einzeln 
gipfelſtändigen Blumen ſind meiſt blaßrot, 

Grund ſchwarzviolett. Die Frucht⸗ 
apſeln mit der tellerförmigen, gezackten 

Narbe ſind kugelig bis eirund, haben viele 

unvollſtändige Scheidewände und zahlreiche, 

bald ſchwarzgraue, bald bleichweiße Samen 

(weißer und ſchwarzer Mohn). Die ganze 

Pflanze, beſonders aber us ben Kapſel, 

enthält u weißen 
Der Mohn blüht 5 Juli und Auguſt. 

Seine Heimat iſt nach Plinius Indien, 

heutzutage beſonders Kleinaſien; bei uns 

wird 2 gebaut. 
Im Juli werden die unreifen Köpfe 

von der Größe einer Walnuß gef ammelt. 

Um dieſe Zeit kann man ſie auch, um Opium 

zu gewinnen, anritzen 

Die 9 Köpfe 3 im friſchen 

Zuſtand ſtark narkotiſch, die getrockneten ſind 

geruchlos; ihr Geſchmack iſt ſcharf, N 

bitter. D Der Geruch des eingetrockneten Mohn⸗ 

8 8 8.5 
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ſaftes, des Opiums, iſt ſtark und betäubend; 
fein Geſchmack wie der der Mohnköpfe. 

Anwendung und Gefahr. Offizinell ſind die 

unreifen Mohnköpfe, Fructus (oder Capita) Pa- 

paveris immaturi. Sie werden getrocknet, vom 

Samen befreit und klein geſchnitten. 

ſtandteile ſind denen des 

ſchmerzlindernden Kataplasmen, im Abſud zu Kli⸗ 
ſtieren verwendet. Den Abſud als Sätafmittel 
für kleine Kinder zu verwenden, ift eine Rohheit 
und faſt verbrecheriſch zu nennen; er m die 
Kinder, was in manchen Gegenden, wo ſich der Miß⸗ 
7 eingebürgert hat, ganze Schulklaſſen a 
und die Leute nehmen jeden Tadel hierüber dort noch 
ſehr gehäſſig auf. Ferner ſind noch offizinell der 

ohnſamen, Semen Papaveris und der Be⸗ 
ruhigungsſaft, Syrupus Papaveris, aus den zer⸗ 
ſchnittenen Mohnkapſeln hergeſtellt und nur vom 
Arzt zu verwenden. erühmteſte, in den 
Händen des Arztes ungemein wohltätige, ſonſt 
aber mit Recht berüchtigte Arzneimittel, welches 

Mohn gewonnen wird, iſt der eingetrock⸗ 
nete Saft der unreifen Kapſeln, das Opium. 
wird beſonders in Kleinaſien und der Türkei ge⸗ 
wonnen und iſt als Handelsware eine rotbraune 
harzähnliche Maſſe. Es iſt ein ſtark betäubendes, 
in größerer Gabe tötliches Mittel, deſſen ſtärkſte 
Einzelgabe auf O, 5 gr e iſt. Es wird 
meiſt in Form Ti oder ee 
Auflöſung N Berg e unterſcheidet die 
einfache Opium mtinktur, Tinctura Opii simplex, 

das „ſchmerzſtillende Elixier“. Die beliebten ſoge⸗ 
reg Reiſetropfen beſtehen aus gleichen Teilen 
Opium⸗ und Brechnußtinktur, 20 ene ein⸗ bis 
höchſtens zweimal täglich genommen, bei Leib⸗ 
ſchneiden, ver Durchfall, 3 F 
und Ohnmachtsanfällen. Hager ſagt im Kommen⸗ 
tar zur deu es Pharmakopöe II: „Es wäre in 
Rückſicht auf Kriegseventualitäten eine berechtigte 
eee daß der Apotheker ſtets eine gewiſſe 

Arzte angewandt werden darf. Die Homöopathie 

verwendet Opium gegen Schlafſucht, Folgen von 
Schrecken, z. B. Zittern, Zucken und Krämpfe; 
gegen Epilepſie und Starrkrampf; Kolik und Ver⸗ 

ſtopfung; Bluthuſten. Aus Kräuterbüchern: 

„Der ſchmarze Magſamen zerſtoßen und in Wein 
getrunken, ſtillt den Durchfall und Blutfluß. Waſſer 

mit den getrockneten Mohnköpfen geſotten und zu 
3 genommen, löſcht den Rotlauf oder das 

de Feuer. In die Ohren mit Mandelöl geträuft, 
nn es das Ohrenweh, das von großer Hitze 
kommt.“ 

Taf. 24. Fig. 2. Erdrauch (Fumaria 
officinalis L.), Ackerraute, Alpraute, Alp: 
rauch, Brutkraut, Erd⸗, Feldraute, Fimſtert, 
faule Gret, Grindkraut, Herdrauch, Katzen⸗ 
kerbel, klauen, ⸗klee, Krätzheil, Lewkenkraut, 
Nonnenrö, Nonnenkraut, Taubenkerbel, 
⸗kropf, wildes Weinkraut. 

Die einjährige, weiche Pflanze iſt grau⸗ 
grün, hat einen während der Blüte fort⸗ 
wachſenden, veräſtelten, dünnen, 

zarten, doppelt gefiederten Blättern, end⸗ 
und achſelſtändigen Blütentrauben. Die 
Kronblätter der kleinen, ſchmalen und läng⸗ 
lichen Blüten ſind amethyſtfarben, gegen 
die Spitze e 75 obere geſpornt. 

Der Erdrauch blüht vom Mai bis in 
den Oktober. 8 

Er iſt ein europäiſcher Kulturbegleiter 
und wächſt hauptſächlich auf Aeckern, Schutt, 
riſch aufgeworfenem Boden. 

n ſammelt das blühende Kraut 
im Mai, auch aaa noch mit Weglaſſung 

Die friſche Plane gibt gerieben einen 
widerlichen Geruch, iſt getrocknet geruchlos, 
ſchmeckt ſalzig, bitter und etwas ſcharf. 

Anwendung. Der Aufguß der friſchen Pflanze, 
20 gr aufs Liter Waſſer, wird in 3 täglichen Taſſen 
nn ee getrunken. Das ſtärkt den Magen 

ärme, verdünnt die Säfte, löſt ver⸗ 
1 2 Sagte iſt gut gegen Gelbſucht; äußer⸗ 
lich iſt der Aufguß gegen S 

heilt die Gelbſucht, benimmt die Räude und 
allerlei Unreinigkeit der Haut. Im 2 wenn 
man das Geblüt reinigen will, zwängt man den 
Saft aus Erdrauch und Ochſenzunge, miſcht zwei⸗ 

he; 
5 3 

2 

1 
5 
N 

1 



I Ack 

Papaver 
3. Erdrauch. 

Fumaria officinalis L. 
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mal ver Geißmolken dazu; davon nimmt m 
frühe einen warmen Trunk ei 5 und A but 
man etliche Tage nacheinand Es öffnet di 
innerliche Verſtopfung, zerteilt er treibt durch zn 
Stuhlgang und Harn die Galle und Melan 
und andere verdächtige Feuchtigkeit des Fun 
Man mag auch obige Kräuter in Geißmolken ſieden 
und den Abſud frühe trinken. Den Erdrauchſaft 
kann man über das ganze Jahr aufheben, wenn 
man ihn aus dem friſchen Kraut drückt, einmal 

© 

erwallen läßt, durch ein Tüchlein ſeiht, in einem 
Glas an die Sonne ſtellt, danach ein wenig Baumöl 
daraufgießt und oben wohl zuſtopft. Erdrauchſaft 
iſt etwas ſcharf, deshalb ſchärft er das Geſicht und 
macht klare Augen, treibt die Tränen und macht 
weinen, wie der Rauch. Dieſer Saft mit ein wenig 
Eſſig und Honig vermiſcht, vertreibt die Räude und 
Krätz, jedoch ſoll man zuvor den Leib inwendig 
wohl reinigen.“ 

— — — 

Familie der 

Kreuzblütler, Cruciferae. 

Taf. 25. Fig. 1. Meerrettich (Coch- 
learia armoracia L.), Kreen, Krien, Mar⸗ 
8 Märek, Mirch, Mark, Pfefferwurzel. 

Der ausdauernde, ein- oder mehr⸗ 
töpfige Wurzelſtock iſt walzen⸗ oder rüben⸗ 
förmig. Die Wurzelblätter der nicht blühen⸗ 
den Pflanze ſind ſehr groß und langgeſtielt, 
länglich, gekerbt. Schießt der Blütenſtengel, 
ſo erſcheinen unten e fiederſpalti 
Blätter, während diejenigen am Stengel 
ungeſtielt und einfach lineal, ⸗lanzettlich ſitzen. 
Die Blütenriſpe hat Traubenäſte mit weißen 

üten. Die Schötchen ſind meiſt taub. 
Der Meerrettich blüht im Juni und 

Juli. 
Er wird bei uns in Gärten gebaut 

und verwildert hie und da in ihrer Nähe. 
Seine Heimat iſt Südeuropa 

ie Wurzeln ſoll man in den Monaten 
mit r, alſo vom September an, graben. 

Ihr ſcharfer Rettichgeſchmack und 
geruch erinnert an den des Senfſamens; 
gerieben reizt der Meerrettich zu Tränen. 

Anwendung. Die friſche Wurzel des Meer⸗ 

rettichs, offizinell Radix recens Armoraciae, 

iſt 3 en A dem Reibeiſen) ein ausgezeichnetes 

Mittel g Scharbock oder Skorbut. Dies 

iſt a eine geſunde, magenftärfende und harn⸗ 

treibende Speiſe und dient auch gegen Gicht und 

. Aeußerlich wirkt ein Meerrettichpflaſter 

Löffelkraut 30 gr, Weißwein 2 Liter acht Tage ſtehen 

gelaſſen, abends und morgens ein Glas getrunken. 

Ebenſo ein Bier: geriebener Meerrettich 60 gr, 

Löffelkraut 45 gr, Fichtenſproſſen 30 gr, gutes 

Bier 1 Liter zwei Tage ſtehen . e täglich 

zwei Gläſer getrunken. Ferner e p: Meer⸗ 

Löffelkraut, B. eee be oben mit 

Fenchelſamen 30 gr, Pfefferminze 15 gr, Brannt⸗ 

wein 1 Liter vierzehn Tage angeſetzt. Aus Kräuter⸗ 

büchern: „Wenn man 7-10 Meerrettichſcheiblein 

in einen Trunk weißen Wein legt über Nacht und 

den Wein frühe trinkt, ſo treibt er mit Macht den 

Stein und Harn, auch 9 Wee Wer nicht 

harnen kann, zerſtoße ettich und röſte ihn 

mit Butter, ſchlage ir warm über die Blaſe.“ 

Taf. 25. Fig. 2. Löffelkraut (Coch - 

learia offleinalis L.), Scharbockskraut. 

Die zweijährige 1 . einen 

kantigen, äſtigen Stengel, 
Blätter langgeſtielt und 25 Uoffelförmig, 

die oberen immer kürzer geſtielt ſind und 

ſchmäler werden, e die oberſten mit 

herzförmigem den Stengel umfaſſen. 

Der 1 8 ist eine g Trau⸗ 
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bendolde und beſteht aus weißen Blüten, 
5 länglichrunde Schötchen bringen. 

Das N blüht von April bis 
Juni; der Samen reift vom Juni an. 

Dieſe . alzliebende Pflanze wächſt haupt⸗ 
ſächlich im Norden an den atlantiſchen 
Meeresufern. Sie wurde bei uns früher 
in Gärten gepflanzt und iſt daraus, beſon⸗ 
ders an den Donauufern, verwildert. 

as Kraut wird zugleich mit den 
Wurzelblättern der noch nicht blühenden 
Pflanzen im Mai und Juni geſammelt. 

Das zerquetſchte Kraut gibt einen 
ſcharfen Geruch wie Senfſamen und hat 
ſcharfen, ſalzigen Geſchmack. Getrocknet 
iſt es geruch⸗ und faſt geſchmacklos. 

Anwendung. Offizinell iſt das friſche Löffel⸗ 
kraut, Herba Cochleariae. Es iſt, wie der Meer⸗ 
rettich, das beſte Skorbutmittel und wird alsbald 
nach der Einſammlung zur Darſtellung des Spiritus 
Cochleariae, Löffelkrautgeiſtes, verwendet. 15 
beſteht aus Löffelkraut 8 Teilen, Weingeiſt 
Waſſer je 3 Teilen, wovon 4 Teile 5 
werden; oder man miſcht 500 Teile rektifizierten 
Weingeiſt mit einem Teil des flüchtigen Löffelkraut⸗ 
öles, Oleum C i Der Löffelkrautgeiſt 

in hohle ſchmerzende Zähne. Auch wird das friſche 
Kraut zerquetſcht mi 5 gelegt. Die 
Conserva Coch Löffelkrautkonſerve, wird 
bereitet aus e Dean Löffelkraut (ſteinerner oder 
porzellanerner er und hölzerner Stämpfel), 
welches während des Stoßens zugleich mit a drei⸗ 
fachen Menge * N Zuckers nach und 
nach vermiſcht wird, bis das ganze ein Brei iſt. 
Dieſer wird 1 ein Haarſieb getrieben und in 
einem wohlbedeckten Porzellan⸗ oder Glasgefäß an 

einem kühlen Orte aufbewahrt. 

Taf. 25. Fig. 3. Wegſenf (Sisymbrium 
officinale Scopoli), Hederich, gelbes Eiſen⸗ 
kraut, Eiſenkrautweiblein, Kök, Kötke, Kütk. 
Erysimum offieinale L. 

Die einjährige Pflanze hat 128 rauhen, 
oft violett 8 Stengel mit ab⸗ 
ſtehenden Aeſten. Die ſpärlichen Blätter 
ſind ſchrotſägig fiederſpaltig, die unteren 
mit ſieben, die mittleren mit fünf, die oberen 
mit drei Lappen, deren vorderſter immer 
der größte iſt. Die kleinen Blumen an der 
Spitze der Zweige ſind gelb und erzeugen 
nach und nach einen ährenförmigen Frucht⸗ 
ſtand, deſſen Schoten an den Stengel an⸗ 
e ſind. 

ei: RN blüht von Juni bis 
e 

wächſti überall an Wegrändern un 
auf G und gehört zur mitten 
Pflanzengruppe. 

Das Kraut ſchmeckt wie Kreſſe. 

Anwendung. Früher war das Kraut als 
Herba Erysimi offizinell. Es iſt, wie viele Kreuz⸗ 
blütler, Skorbutmittel in Ermanglung von Meer⸗ 
rettich und Löffelkraut. In Frankreich heißt die 

flanze Sängerkraut, weil ſie im Aufguß gegen 
Huſten, Heiſerkeit und 

a Frauenzeit. 
Arznei er die Gonorrhöe: Nimm a 
8 1 Duintlein (6 gr), ſtoß ihn zu Pulver 
und ſtreu ihn in ein weich geſottenes Ei und iß es. 
Solches tue drei Tage nacheinander, allemal frühe, 
es hilft ohne Zweifel.“ 

X 



1 a,b,c. Meerrettich. 
Cochlearia armoracia L. 
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Taf. 26. 6. Fig. 1. Schwarzer Senf (Bras- 
sica nigra Koch), Senfſaat, Moſtardkorn, 
Keek, Keetjen. Sinapis nigra L. 

Die einjährige Pflanze treibt einen oft 
faſt 1 abſtehend äſtigen Stengel 
mit geſtielten Blättern, deren untere leier⸗ 
förmig und ſchwach borſtig, die oberen glatt, 
ganzrandig und ſchmal⸗lanzettlich ſind. Die 
mittelgroßen, gelben Blüten haben einen 
ns Kelch. Die Schoten liegen dem 
Stengel a 

Der ee Senf blüht vom Juni 
bis in Auguſt. Der Same reift vom 
. an. 

wächſt in ganz Europa an W 
9 8 und auf Kiesbänken und wird auch 
im 5 Deutſchland und in Holland 
angebaut. 

Der Same wird von Auguſt an ge⸗ 
ſammelt. 

Zerſtoßen hat er einen ſcharfen, beißen⸗ 
den Geruch und brennend ſcharfen Ge 

ſchmack. 
Anwendung. Offizinell iſt der ſchwarze Si 

ſame, Semen Sinapis nigrae. Er wird gepulvert 

8 Senfpflaſter verwendet; hiezu rührt man das 

grobe Pulver mit lauwarmem Waſſer zu einem 

weichen Brei an und ſtreicht dieſen auf Leinwand. 

miſchen. Das Senfſpflaſter 

Fußſohlen, manchmal auch auf andere 

gelegt, um Entzündungen und Hitze 5 bei 

Siebern Robfweh, Se enßechen; um zurückgetretene 

esche rote Flecken, e 2 wieder 

hervorzubringen. Der f iſt als Mittel 

gegen den Skorbut dem e = Löffelkraut 

zur Seite zu ſtellen; auch reizt er den Magen, 

ohne ihm zu ſchaden Ein 5 mit etwas 

Senfmehl (50 — 100 gr) iſt gut gegen Blutandrang 

hr 5 dem Kopf, er Fieber, kalte Fuße. 

15 gr Senfmehl auf 200 gr 3 er if ein 

— 1 Gurgelwaſſer gegen Bräune. dieſem 

an ift der Senfbrei en ee um un⸗ 

Be me Gerüche zu ner. beſonders übers 

igen Moſchusgeru ruch. Aus dem Senfbrei wird 

das flüchtige, reizende, ſchweſelhaltige Wang ae 

Sinapis, deſtilli Unverdünnt komm nur 

bei Wiederbelebungsverſuchen zur 5 Ver⸗ 

dünnt im Verhältnis von 1: 30 bis 100 wird 

es benützt, um ſchnell einen Hautreiz zu bewirken 

und damit innerliche Schmerzen abzuleiten. Was 

man gewöhnlich unter Senföl verſteht, iſt 5 

Spiritus Sinapis, d. i. Senföl ein Teil in 

Teilen Weingeiſt Derſelbe iſt vorſichtig 1 

beſonders vor Feuer 

8 5 in acht zu nehmen. Unvorſichtig eingenommen, 

= 
2 

Kir som ud 

verurſacht der 

us een „Senf in der Speiſe ge⸗ 
noſſen, iſt gut dem Magen, verzehrt die überflüffige 
Feuchtigkeit darin, fördert den Harn und die Frauen⸗ 
zeit, räumt die Bruſt, macht wohl ausräuſpern, 
iſt deshalb gut denen, welche den Atem beſchwer⸗ 
li Go g 

3 zieht das Gift aus Bißwunden. Senf⸗ 
mit Honig und Waſſer eee 3 eine Ave 

7 Gurgelung bei verſchwollenem Hals enf⸗ 
mehl mit Honig und Gänſeſchmalz vr 50 
aufgelegt, verzehrt das geronnene Blut. Eſſig 
angeſtrichen, heilt es Räude und Fle . Bl f 
mit Feigen zerftoßen, 3 übergelegt, 2 blöde 
Gehör und vertreibt d auſen in den Ohren. 
Senfſamen mit e e, e 7 die ge 
3 gebunden, bricht auf ohne 
Schme Senf mit Lavendeleſſig iſt gut, vom 
Schlag 7 Glieder damit warm eingerieben.“ 

Taf. 26. Fig. 2. Brunnenkreſſe (Nastur- 
tium offieinale R. Brown), Bornkaſſen, 
Kerſche, Padel⸗, a Waterkerſe. Sisym- 
brium nasturtiu 

Dieſe 3 Waſſerpflanze hat 
einen hohlen Stengel und 3 aus den 
Blattachſeln. Die dunkelgrünen, glatten 
Blätter ſind gefiedert mit n Blätt⸗ 
chen und haben Oehrchen am Grunde des 
Stiels. Die weißen Blüten ſtehen traubig 
und bringen abſtehende, etwas gebogene 
Schötchen. 

Die . blüht vom Juni 
bis in 22 Septem 

wächſt N in Mitteleuropa 
Häufig. in Waſſergräben und era 5 
„ Thüringen bei Erfurt 
mar wird ſie in beſonderen Baflecheit: 
tern gezogen. 

Zur Speiſe und zum Gebrauch holt 
man die * Blätter im Februar, März 
und 

= on EL, 1 24. 2 

ihr . iſt 12 e et⸗ 
was 
. Früher waren die Blätter der 

Brunnenkreſſe, Herba Nasturtii aquatici offizinell. 

Sie ſind eine geſunde Sanne = den 

Magen an, reinigen Blut und frei 

Harn. Zugleich iſt die eee Mittel! wider 

rbut in Ermanglung von eg er Löffel⸗ 

kraut; ſie kommt auch in den Wein 

wider dieſes Uebel. Ss Rräuterbägeen: 

„Brunnenkreſſe treibt den Harn, ge und 

getrunken, auch en fol aber von 

Sr 
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Schwangern nicht genommen werden, denn ſie treibt 
zu ſehr. Dieſes Kraut iſt auch aus der Zahl der⸗ 
jenigen, welche bei Verſtopfung der Leber und 
Milz nützlich gebraucht werden, weshalb es nicht 
allein den Waſſerſüchtigen gar dienlich, ſondern 
noch viel mehr denen, welche mit dem Skorbut be⸗ 
laden ſind, etliche Tage davon getrunken. Das 
Kraut zerſtoßen und über Nacht aufgelegt, vertreibt 
die Maſen, Flecken, Räude und Ungeſtalt der Haut, 

aber morgens wieder abgewaſchen werden. 
Brunnenkreſſe zerquetſcht übergelegt, iſt gut wider 
allerlei Inſektenſtiche.“ 

Taf. 26. Fig. 3. Hirtentäſchchen (Cap- 
Sella bursa pastoris Moench), Hirtenſeckel, 
Beutelſchneiderkraut, Blutkraut, Bauern⸗ 
ſchinken, Dachſenkraut, Geldbeutel, Geld- 
ſeckeli, Hegeliſchelm, Heinotterblume, Klepp, 
ſilbern Läpels, Läpelkäs, Münzerlkraut, 
Säcklikraut, Schafſchinken, Schelmenſeckeli, 
Schinken, Schinkenkraut, Schinkenſtehl, Sek⸗ 
kelkraut, Speckdent, Täſchelkraut, Taſchen⸗ 
dieb, Vögelikraut, Wittwäs. Thlaspi bursa 
pastoris L. 

Es gehört zur nordiſchen Pflanzen⸗ 
gruppe und iſt bei uns als Kulturbegleiter 
und Unkraut in Gärten, auf Aeckern und 
an Wegrändern überall zu finden. 

Die Pflanze iſt geruchlos; die Wurzel 
hat einen widerlich ſüßlichen, die Blätter 

ad, 
einen zuſammenziehenden Geſchmack 

Anwendung. Das Kraut wirkt kühlend und 
zuſammenziehend. Der Aufguß, 30 gr des friſchen 
Krauts Liter Waſſer, ſtillt das Blut von 
Wunden und, eingeſchnupft, das Naſenbluten. Inner⸗ 

i irkt er gegen r und Mutterblutungen. 
Kneipp empfiehlt das Kraut ſehr: in Wein geſotten 
und dieſen getrunken, ſtillt es Leibſchmerzen 

5 i 6 as Pulver ein⸗ 
geſtreut, heilt friſche Wunden. Das friſche Kraut 
in Eſſig zerſtoßen, kühlt, übergelegt, entzundete 

e 

Geſchwüre. Aehnliches melden die Kräuterbücher; 
aus dieſen ſei noch hergeſetzt: „Wer mit der Gonor⸗ 
rhöe beladen iſt, nehme des Safts aus dem friſchen 
Täſchelkraut zwei Lot (30 gr), oder, wenn man ihn 
nicht haben kann, die abgeſottene Brühe von den 
dürren Blättern vier Lot (60 gr), tue dazu Kampfer, 
drei Gerſtenkörner ſchwer und trink's etliche Tage 
nacheinander frühe. Dieſer Saft in die Ohren, 
welche ſtets eitern, getan, heilt ſie. Das Kraut 
geſotten und damit gegurgelt, heilt allerlei Hals⸗ 
geſchwüre.“ 

Familie der 

Sonnentaugewächſe, Droseraceae. 
Taf. 26. Fig. 4. Sonnentau (Drosera 

rotundifolia L.), Fricktau, Gideon, Sintau, 
Sonnenlöffel, Herrnlöffelkraut, Ohrlöffel⸗ 
kraut, Brochkraut, Bullkraut, Egelkraut, 
Spölkraut, edler Widerton. 

er Sonnentau dauert mit fadenför⸗ 
migen Ausläufern aus. Seine kleinen Blätter 
bilden eine Roſette auf dem Torfmooſe, 
ſind langgeſtielt und rund. Sie beſitzen 
auf der Oberſeite langgeſtielte, purpurne 
Drüſen. Der dünne Blütenſchaft ſteht auf⸗ 
recht und trägt einen einſeitigen, traubigen 
Blütenſtand, welcher immer die eben blühende 
Blume zuoberſt erſcheinen läßt, währ 
die noch nicht blühenden herabgebogen ſind. 
Die Blüten ſind klein, rötlichweiß. 

ieſe Pflanze iſt als ſogenannte In⸗ 
ſektenfreſſerin merkwürdig. Die Drüſenhaare 
der Blätter ſind reizbar, ziehen ſich, ſobald 
die Fliege, welche durch di ä 

Der Sonnentau blüht im Juli und 
Auguſt. n 

Er gehört zu den nordiſchen Hoch⸗ 
moorpflanzen und wächſt im Torfmoos, 
Sphagnum; bei uns am häufigſten im 
Schwarzwald und in Oberſchwaben. 

Das Kraut wird im Juni geſammelt. 
Der Sonnentau beſitzt einen ſäuerlichen, 
ſcharfen Geſchmack. Der Drüſenſaft enthält 
Pepſin. 

Anwendung. Früher war das Kraut als 
Herba Rorellae oder Herba Roris solis offizinell. 
Es beſitzt reinigende und reizende Kraft; wurde 
neuerdings in Form weingeiſtigen Auszugs oder 

CCCP 1 

2 . Sy fl 3 

JJJ/%%ſͥſͤ%ĩ].ä d / AAG ðͤ . 
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der Tinktur, 10—40 Tropfen sem. 

Keuchhuſten empfohlen. Der Saft der Pflanze 

bringt die Milch zum Gerinnen 937 d vom 

Volk zum Vertreiben der Warzen und Hühneraugen 

15 den verwendet. Dieſer Saft ſoll auch gut auf 5 
Kr 

o „ 
duften, Kehltop und Luftröhrenſchwindſucht. 

Familie der 

Dickblattgewächſe, Crassulaceae. 

Taf. 27. Fig. 1. Hauswurz (Semper- 
vivum teetorum L.), Dachwurz, Donner⸗ 
Ei lauch, ⸗bart, Hauslaub, lauch, 

mpfe, Hausrampfe, Chemiroſe, Dutzt⸗ 
9 Scherzenkraut, Zitterichkraut. 

Die Hauswurz dauert mit ihrer ſchönen 
Blattroſette aus. Die Blätter find fleiſchig, 
dick, mit Stachelſpitze Bd Im Sommer 
treibt ſie einen aufre mit Schuppen⸗ 
blättern bedeckten Biatenſchaft der die 
Blüten in reicher Trugdolde 1 Die 
Blumen find ſternförmig und roſenr 

Die Hauswurz blüht im Juli und 
Auguſt. 

Die Anpflanzung der Hauswurz auf 
Dächern hat ſchon Karl der Große ange⸗ 

lb traf man fie, ſolange 

ee Sie iſt eine 
ſüdeuropäiſche Selfenpflan 

Die Blätter find radios und haben 
einen ſäuerlichen, herben, ſchleimigen Ge⸗ 
ſchmack. 

wendung. Die Landleute hielten viel auf 

dieſe Many Die zerquetſchten Blätter oder der 

Saft dienten gegen Warzen und Hühneraugen, 

eee Mundſchwämmchen, Halsentzün⸗ 

dung, Bienenſtich und als Kühlung in Fiebern. Mit 

Weingeiſt vermiſcht gibt der Saft eine weiße Salbe, 

welche die e vertreiben ſoll. Aus 

Kräuterbüchern: en hitzigen Bauchflüſſen 
mag man ee e e drei oder vier 

Löffel voll, und ſonſt nicht. Der Saft von Haus⸗ 

wurz mit Wein eingenommen, treibt die Spul⸗ 
würmer aus. Aeußerlich iſt Hauswurz gut gegen 
mer Entzündung der Augen, Verbrennungen 

Geſchwüre, die um fich freſſen, wenn man die 
serftoßenen Blätter allein oder mit Gerſtenmehl 
überlegt. Der Saft löſcht alle Hitze am Leib, 
Tüͤchlein darein genetzt und übergeſchlagen. Man 
eo eine köſtliche Salbe aus Hauswurzſaft . 
Nachtſchattenwaſſer, 8 mit den Knöpflein 
Hauswurz in Schweineſchmalz und bunggefsigen 
Dient zu allen 7 Geſchwülſten.“ 

Familie der 

Steinbrechgewächſe, Saxifragaceae. 

Taf. 27. Fig. 2. Schwarze Johannis- 
beere (Ribes nigrum L.), Albeere, Albeſing, 
en, Alantsbeſing, Apenz, 
a Gichtbäumchen, beere, 

822 
Sumgfraubaum, ftrauch, Kakelbeere, ſchwarze 

eer rt übli, Olmeren, Sal⸗ Soltebeere, 
Wendel⸗„W̃᷑ 

7. 
„ſchwarze 

Ge 
Die ſchwarze Johannisbeere iſt ein 

Strauch mit brüchigem ie Blätter 
find 3⸗ bis 5lappig, und haben an 5 Unter⸗ 
ſeite Oeldrüſen. Die ee Trauben 
11 noch gr grundſtändigen Blüten⸗ 

d Fruchtſtiel. Die Blüten iind gelblich⸗ 
2 85 am Nude braunrot. Die Beeren 
werden braunſchwarz und ſchwarz; die grund⸗ 
ne iſt die größte. 

warze Johannisbeere blüht im 
April 0 Mai; ihre Früchte reifen nach 

i. 
Sie wird meiſt in Gärten gebaut, 

kommt bei uns aber auch hie und da, be⸗ 
ſonders an Ufern, wild vor. 

* 
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Die ganze Pflanze, Holz, Blätter und 
Früchte, geben einen eigentümlichen, aro⸗ 

von ſich, welcher an Wanzen 
reifen Beeren ſind ſüß und 7 einen 
Wanzengeſchmack, welcher durch Einmachen 
mit Zucker viel angenehmer wird. 

Anwendung. Früher waren die Früchte als 
Ribes nigrum oder Chassis und der Saft, Roob 
Ribium, offizinell. Sie wurden ae ae: 
und mit Weingeiſt angeſetzt, gegen Kolikſchme 
ae = ſchwarze Johannisbeerlikör fahrt 
auch den Namen Cassis. Die Blätter wirke 
Aufguß, 30 0 aufs Liter Waſſer, 

Der Abſud ſoll auch, nebſt dem Beerenſaft, gegen 
Keuch⸗ und Krampfhuſten, Halsweh, Heiſerkeit und 
geſchwollene Mandeln gute Dienſte tun. Aus 
Kräuterbüchern: „Der Saft aus N Träub⸗ 

llein getrunken, iſt gut wider die Bau e Er 

es u 
oben geht. Dieſer Saft hilft auch wider das Blut⸗ 
ſpeien. Man mag die Beeren auch in der Sonne 
dörren und zum Gebrau em 

wäre, der gurgle mit dieſem Saft und mit Roſen⸗ 
aſſer.“ 

Taf. 27. Fig. 3. Rote Johannisbeere 
(Ribes rubrum L.), Hansträublein, Jo⸗ 
hannisträubchen, Fürwitzel, Meertrübeli, 
Ribbels, Riebels, Ribiſelſtrauch; wilde Ro⸗ 

e; ihre Zweige ſind 
aufrechter, die Blätter Heiner „3⸗ bis 5lappig 
ohne Oeldrüſen. Die Blüten und Früchte 
ſtehen in hängenden Trauben. Die Blüten 
ſind grünli ichgelb, die Beeren lebhaft rot, 
in Abarten auch waſſerhell, gelb, fleiſchrot. 

Die rote Johannisbeere blüht im April 
und Mai; 5 nach Johanni, 

beſonders im 

Gärten gebaut. Er wurde im 
Der Strauch wird bei uns häufig in 

ziehender Trockenheit. Die 

Blätter, Holz und Beeren ſind an⸗ 
nähernd geruchlos. Die Beeren ſchmecken 
ſäuerlich ſüß, erfriſchend. 

Anwendung. Die Johannisbeere wird, ab⸗ 
geſehen von der e eingemacht, 
auch ein Saft und ein Gelee daraus bereitet. 
Dieſe e ee wirken kühlend und r 
und führen t ab. ie dienen zu einer L 
nade, A bei Durſt und Fiebern; u wir⸗ 
ken ſie etwas gegen den Skorbut. Aus Kräuter⸗ 
büchern: „Dieſe Träublein haben alle Kraft des 

Sauerdorns, allein daß ſie milder und lieblicher 
ſind. Der Saft aus dieſen Träublein getrunken, 
iſt gut zu den hitzigen Fiebern. Er löſcht den 
Durſt und bekommt dem verdorbenen Magen wohl. 

Man kann die Beerlein an der Sonne dörren und 
aufheben. Der Saft ſtärkt das Zahnfleiſch.“ 

Familie der 

1 Rosaceae. 

Taf. 27. Fig. 4. Apfelbaum (Pirus 
malus L. 55 Affalte er, Affolter. ie wilde 
Art: Holzapfel, Sue Hölteke, Höltje, 
Holteke, Wild⸗, Waldapfel. 

Der zahme 8 iſt allgemein 

in einen Dorn; er trägt kleine 
Die Blüte erfolgt im Mai. Die Frucht⸗ 

reife iſt nach den Sorten ſehr verſchieden; 
frühe Sorten zeitigen im Auguſt, ebene 
die meiſten im Oktober; ſpäte Sorten rar 
auf die Lagerreife angewieſen, welche v 
November an und bei ſehr ſpäten A 
erſt im nächſten Frühjahr eintritt. 

Der zahme Apfelbaum ſtam 
Aſien; der wilde 3 5 mitt lamp Fa 
5 

ie Frü 

Geſchm 
zwiſchen ſaftiger Milde und 

entwickeln einen überaus feinen, meiſt weinig⸗ 
ſäuerlichen und gewürzhaften Geſchmack. 
Die Süßäpfel, welche wenig oder faſt keine 
Säure 
ſchmack. 

Anwendung. 

Speiſe, er roh vorn als 

alten, find weniger fein an G- 

Aepfel ſind eine ſehr „ 

gekocht, gebacken, 
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eingemacht u. dergl. Sie eröffnen gelinde und ſind 

beſonders bei Hämorrhoiden zu empfehlen; Sn 

Holzäpfel zuſammenziehen und ſtopfen. In 

Arzneikunde iſt das apfelſaure Eiſenextrakt, = 

i pomatum, von Wichtigkeit. Es 
nur ſaure, reife oder 

ieſes Mittel dient 

Gebratene ei 

fpeift. 

Moſt genannt, wird gegen Waſſerſucht, Hämorrhoi⸗ 

den, Stein⸗ und Gichtleiden empfohlen 

Kräuterbüchern: „Die ſauren Aepfel ſind gut 

denen, welchen der Magen verderbt iſt. Der Saft 

Taf. 28. Fig. 1. Quittenſtrauch (Cy- 
donia vulgaris Persoon), Quittenbaum, 
Kütten⸗, Kötten⸗, Kittenbaum, Quittich, 
Schmeckbirne. Pirus eydonia L. 

Der Quittenſtrauch hat eine glatte, 
braune Rinde. Die Blätter ſind denen des 
Apfelbaums ähnlich, doch ganzrandig und 

ig. Die Blüten ſind groß, 
bü d 

pen Filz überzogen und wird reif goldgelb. 

e Quitte blüht Ende Mai; die 

Frucht reift Ende Oktober, meiſt auf dem 

ager im November. 
Dieſe Obſtart ſoll aus Kreta ſtammen 

und wird bei Be in Gärten und Wein⸗ 

Ben gepflan 
a riechen fein, würzig bal⸗ 

nic roh können r fie wegen des herben 

Noche nicht verſpeiſt werden. . 
t Zucker eingemacht, entwickeln die 

. einen überaus feinen, würzigen 

Geruch und Geſchmack. 

2 Offizinell waren die mit Quit⸗ 

tenſaft te Eiſentinktur, Tinctura Ferri 

e und der Quittenkernſchleim, Mucilago 

seminum Cydoniorum. Ueber die Quitteneiſen⸗ 

aus den ſüßen Aepfeln läutert das Blut. Aus den 
weinſaur 55 Aepfeln wi 

Fiebern, ic t den Durſt und die 
Magen. Friſcher Aepfelſaft mit ein wenig Safran 
vermiſcht und getrunken, widerſtrebt ift und 
treibt die Würmer aus. Beim Seitenſtechen tut 
man in einen ſüßen Apfel geſtoßenen er. 
läßt ihn braten und legt ihn warm Bei 
Verbrennungen fiedet man einen ſüßen Apfel mit 
Breitwegerich, bis er recht weich w 2 2 ihn 
dann mit Milch über den Schaden. e friſchen 
Blätter zerſtoßen und übergelegt, wehren 75 hitzigen 

Geſchwülſten.“ 

tinktur vergleiche das apfelſaure Eiſenextrakt. Der 

Quittenkernſchleim wird äußerlich bei entzündeten 

Augen und aufgeſprungener, ſchrundiger Haut, be⸗ 

ſonders an Bruſtwarzen angewandt; er gilt auch 

als beſtes Mittel gegen das Auffiegen der Kranfen 

oder Roſenwaſſer hergeſtellt. Eingemachte Quitten 

ſind ſehr erfriſchend und kühlend; ſie wirken etwas 

zuſammenziehend gegen . E uhr. Quit⸗ 

tenſaft, aus den etwas weich, aber nicht markig 

gekochten Quittenſchnitzen 5 und dann mit 

gegen Hals⸗ und Bruſtleiden, Blutſpeien 

mit Waſſer verdünnt getrunken. Die wollige Pe 

der Sing aufgelegt, ftillt das Blut. Aus Kräuter⸗ 

bü : „Quitten vor anderer Speiſe genoſſen, 

eee aber nach der Speiſe erweichen ſie. ie 

1 gebraten und mit Zucker beſtreut, wehren 

Aufſtoßen und Uebelſein, benehmen die Hitze, 

ie allerlei Bauchruhr, auch 5 ſie behilflich 

wider das Blutauswerfen. Der Saft der Quitten 

laub gemacht, dienen 

vorfall. Mit ee mag man gurgeln 

wider die Halsgeſchwür 

Taf. 28. Fig. 2. Brombeere (Rubus 
fruticosus L. Geſamtart), Bramen, Bramel, 
Brambeere, Brämen, Brämel, Brombeſing, 
Brommedorn, Brommelbeere, Bromern, 
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mmern, Brummenbeere, Braunbeere, 

ene Kratzbeere, Kratzelbeere, Hirſch⸗ 
bollen, Moren, Nurr, Rahmbeere, Swertzje, 

Swartzjebeere. 
Wir verſtehen unter Brombeere alle 

Arten, welche heute unterſchieden werden 
und zu Rubus fruticosus L. zu ſtellen ſind. 
Der holzige, ausdauernde Wurzelſtock treibt 
lange, ſtachelige, mit 3⸗ bis 5zähligen Blättern 
beſetzte Schößlinge, welche ſich entweder im 
Bogen ſenken und im Boden wurzeln, oder 
aufrecht ſtehen, ohne zu wurzeln. Im zweiten 
Jahre treiben die Schößlinge, kürzere, auf⸗ 
rechte Aeſte mit riſpenförmigem Blütenſtand. 
Die Blüten ſind weiß, manchmal rötlich. 
Die Früchte, welche reif glänzend ſchwarz 
werden, ſind aus zahlreichen, um den kegel⸗ 
förmigen Fruchtboden ſitzenden Steinfrücht⸗ 
chen zuſammengeſetzt. 

ie Brombeere blüht von Juni bis 
September und reift von Ende Auguſt an. 

ie wächſt in Wäldern, beſonders am 
Rande, an Rainen, Abhängen und Wegen. 
Sie gehört zu den mitteleuropäiſchen Schlag⸗ 
pflanzen. 

an e . chmecken angenehm ſüß 
un eingemacht einen feinen Tee⸗ 
vu "Die Blätter ſchmecken zuſammen⸗ 
ziehen 

endung. Die Brombeerblätter waren 
. an Herba Rubi fruticosi offizinell. Sie 
haben zuſammenziehende Eigenſchaft und geben 
e ſehr feinen Tee. Natürlich ſind nur N 

e Blätter zu ſammeln und zu trocknen 

8 Heilmi mittel gegen die eee welches eich 
eröffnend wirkt. Aus Kräuterbüchern: „Die 
gs Blätter und oberften Gipfel von Brom: 

eren in Wein oder Waſſer geſotten und davon 

die Zahn 
5 3 iſt gut wider Halsgeſchwüre; dient . | 

a fließende Geſchwüre, „Hauptgrind und Räude 
er Haut damit gewaſchen. 

Taf. 28. Fig. 3. Himbeere (Rubus 
idaeus L. ), Hindbeere (daraus Entenbeere), 
Ambas, Ampe, Haarbeere, Heindelen, Hexen⸗ 
ſchmier, Himmelbreme, Himpeln, Hindel⸗ 
beere, Hingſtbeſing, Henden⸗, Hendelbeere, 
Hohlbeere, Katzenbeere, Mader, Mohl⸗, 
Mutter-, Nidel⸗, Runzelen⸗, Waldbeere. 

Der Strauch hat einen ausdauernden 
Wurzelſtock, deſſen Stengel zweijährig ſind. 
Die Stengelſchoſſe ſind anfangs aufrecht, 
hängen ſpäter, jedoch nicht ſo ſehr, wie bei 
der Brombeere, im Bogen über. Die großen 
Blätter find fünfzählig, an den Blütenäſten 
dreizählig. Die Blättchen ſind unten weiß⸗ 
filzig. Den Blütenſtand bildet eine Dolden⸗ 
traube. Die weißen Blüten bringen häng⸗ 
ende, rote Früchte, welche, wie die Brom⸗ 
beeren, aus ſaftigen Steinfrüchtchen zuſam⸗ 
mengeſetzt ſin 

Die Himbeere blühti im Mai und Juni 
und 3 ihre Früchte im Juni und Juli. 

gehört zur nordiſchen Schlagwald⸗ 
e en aft und liebt ſonnige Bergabhänge. 

nen ſehr feinen, 
ſäuerlichſüßen Wohlgeſ Fe mad. 

Anwendung. Der 333 . 

Rubi idaei, iſt offizinell. Er wird Ein⸗ 
kochen des ausgepreßten Saftes mit 80 bereitet, 

wobei man auf einen Teil Saft zwei Teile Zucker 
rechnet. Es wird auch ein gezuckerter Himbeereſſig, 
ee Rubi idaei cum Saccharo aus einem 

eil obigen Himbeer 
eſſig hergeſtellt. Himbeerſaft gibt 
Limonade für hitzig Kranke, 
1155 genießen wollen. Der Ab 

ätter hat gleiche Eigenſchaft wie derjenige von 
banden Aus Kräuterbüchern: „Die 

mbeeren haben alle Wirkung, die von Brom⸗ 
0 gemeldet iſt, doch nicht jo kräftig. Aus dem 
Saft 55 Himbeeren wird ein köſtlicher, guter Sy⸗ 

erichtet, der eine kraftige Herzſtärkung tt, 

Leber > Bone a 3 die Hitze. Die 
Wi es daraus gebrannten Waſſers iſt wunder⸗ 

ſchlagt. Die Blumen von Himbeeren 
Honig vermengt und übergelegt, — gut 2 

ri ag der Augen und vertreiben den 
otlauf.“ 
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Taf. 28. Fig. 4. Erdbeere (Fragaria 
vesca L.), Erbel, — 8 Arbel, Arbern, 
rote Beſinge, Rotbeer 

us einem ER Wurzelſtock 
kommen geſtielte, dreizählige Blätter, deren 
Blättchen eirund und gezähnt ſind. Ferner 
ſchnurförmige, an den Knoten wurzelnde 
und neue Pflanzen anſetzende Ausläufer. 
Auf dem Stengel erſcheint der büſchelige 
Blütenſtand, deſſen weiße Blüten und rote 

i Die 

Juni, men il im Sf zum e 
Die 52 reifen von Mai bis Auguſt. 

Die Erdbeere iſt bei uns überall in 
ſonnigen Waldungen zu treffen und ge⸗ 

hört zu den nordiſchen Schlagpflanzen. 
Die Blätter werden im Mai geſammelt. 
Die prächtig rote Frucht beſitzt einen 

05 ah Geruch und feinen, ſüßen 

Geſchm 

Taf. 29. Fig. 1. Fünffingerkraut (Poten- 

tilla reptans L.), ai att, Fingerkraut, 

Handblatt, Ruhrkraut. 
Der ausdauernde Wurzelſtock treibt 

lange, ee an abſchüſſigem Standort 

hängende, an den Knoten wurzelnde Aus⸗ 

läufer mit langgeſtielten, fünfzähligen Blät⸗ 

tern, deren Blättchen keilig und gekerbt ſind. 

Die anſehnlichen gelben Blumen kommen 

auf 5 Stielen aus den Knoten 
ee ee blüht von Juni 

bis Aug 
Diele tonholde Pflanze liebt feuchte 

Standorte an Wegrändern, Gräben, Hecken 

und 1 und gehört zur mitteleuropä⸗ 

iſchen G 
Die Wurzel wird im Frühjahr ge⸗ 

ſammelt. 

endung. Die Erdbeeren ſind eine er⸗ 

e und kühlende Speiſe. Kneipp empfiehlt 

die Erdbeerkur mit friſchen und mit eingemachten 

Früchten zur Kräftigung und Blutreinigung beſon⸗ 

ders für Geneſende, Grieß⸗, Stein⸗ und Leber⸗ 

leidende. Als Blutreinigung ven die Kur auch 

gegen Ausſchläge, e es und dort Leute 

gibt, welche vom Genuß der Eihbeeten die Neſſel⸗ 

ſucht bekommen. Sinne ſoll ſich durch die 

beerkur von der Gicht befreit haben. 

quetſchten Blätter aufgelegt, kühlen Entzündungen, 

n zuſammen und heile D E 8 1 

leibskranken ſehr gut und h 

wie derjenige von Brombeerblättern. Der Wurzel⸗ 

ſtock, im Aufguß 20 gr aufs Liter Waſſer, iſt ein 

leicht zuſammenziehendes Mittel für Durchfall kleiner 

Kinder. Erdbeerſaft wirkt ähnlich wie Himbeerſaft, 

tut kurzatmigen Perſonen gute Dienſte. Aus 

Kräuterbüchern: „Den Saft braucht man bei 

dem verhaltenen Harn und außerlich bei roten 

Augen und geröteten Stellen im Geſicht. Der Ab⸗ 

ſud der Wurzel iſt der Leber dienlich und ſtillt 

das Naſenbluten.“ (Weiteres ähnlich wie bei der 

Brombeere.) 

e Pflanze iſt e und hat 

ee Geſchmack 

als giftwidrig, wundenheilend 

gegen Durchfall und werbe e Fiebern. 

Die Wurzel kam zum Theriak. 30 er Wurzeln 

im Abſud auf ½ Liter . . pe Ruhr. 

Aus Kräuterbüchern: „Der Saft aus der Wurzel, 

ſo lange ſie noch jung iſt, gedrückt und getrunken, 

hilft wider die Gebrechen der Lunge und deres und 

En das Gift. ie Wurzel in Wein ge⸗ 

en, bis ein Dritteil verdampft iſt, und getrunken, 

Die zu in Waſſer oder 

in Met oc wife 

Pfeffer, verhüten da „ Fieber. Die 
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Wurzel in Waſſer geſotten, bis ein Drittel ein⸗ 

gedampft iſt, und die Brühe warm im Mund ge⸗ 

halten, mildert das Zahnweh. Mit dieſem Walter 

ur 10 die Geſchwüre des Mundes und 

Wund 3 Halſes. Mit Eſſig geſotten und 

ee verteilt ſie die harten Geſchwülſte und 

nimmt die Räude ie Blätter zerquetſcht und mit 

Honig und Salz v ermiſcht übergelegt, heilen die 

Wunden, Fiſteln und andere faule, 1 e Schäden. 

Wem die Augen triefen, der nehme 

und ſtreiche den Wein vor Schlafenge 

Augen. Dies Waſſer mit Leinwand übergeſchlagen, 

ſtillt das Naſenbluten.“ 

f. 29. Fig. 2. Ruhrwurz (Potentilla 
tormentilla Schrank), Ruhrkraut, Blut⸗ 
wurz, ⸗kraut, Birkwurz, Heideckern, Heiz, 
Hühnerwurz, Kreuzblümel, Mooreckel, Nabel⸗ 
wurz, Rotwurz, Siebenblatt, Teufelsabbiß, 
Tormentill. Tormentilla erecta L. 

Der ausdauernde Wurzelſtock iſt finger: 
dick, knotig, gekrümmt, ſchwarzbraun, innen 

Der dünne Stengel veräſtelt ſich und 

liegt, wo er keinen Halt findet, auf dem 
Boden. Die Wurzelblätter ſind langgeſtielt 
und fünfzählig; die Stengelblätter 5 
und haben ziemlich große Nebenblä 
Die 8 gelben Blumen haben, im > 
chied von den andern Arten der Gattung, 
nur vier r Kronblätter 

Die Ruhrwurz blüht vom Mai bis 
in den September. 

Sie gehört zu den Merkpflanzen des 
Seggenrieds und iſt auch ſonſt eine gemeine 
Waldpflanze in ganz Europa. 

Der er 5 9 im Frühjahr 
geſamm 

Er it an von ſtark zuſammen⸗ 
ziehendem, etwas bitterlichem Geſchmack. 

Die getrockneten Blumen riechen ſchwach 
roſenartig. 

Anwendung. Der Wurzelſtock oder die Ruhr⸗ 
wurz iſt als Rhizoma Tormentillae offizinell. 
Er enthält viel Gerbſtoff und ae bei chroniſcher 
Ruhr, Durchfall, Blutungen, Schleimflüſſen und 
Wechſelfiebern vom Volk im Aufguß oder gepulvert 
zu 1—3 gr angewandt. Das mittelfeine Pulver 

iſt ein vorzügliches Zahnpulver. Der Abſud wird 
aus 10 gr aufs Liter Waſſer bereitet. Aus Kräuter⸗ 
büchern: „Das iſt eine ne ſchatzbare heilſame Wurzel 

i Vergiftung, 

8 : de 

= Kraut; die dürre Wurzel zerſtoßen und jedes⸗ 

mal ein Quintlein (4 gr) davon mit Wein; 

Verſtehe v 

ſoll man's in Baer 

Ziegel gebacken, iſt vortrefflich denen, die unten 

und oben von ſich geben. Wider das Blutſpeien 

eingenommen, einige 

die Frühgeburt. Tormentill 

kraut, denn ſie ſäubert und heilt alle faulen Wunden, 

fließende Schäden und Geſchwüre, in Wein, Eſſig 

oder 1 geſotten, den Schaden damit gewaſchen 

as Pulver darein geſtreut. Das Pulver ſtillt 

uß un 

. iſt gut für fließende Augen, darein 

getropft. Kraut und Wurzel miteinander zerſtoßen 

und übergelegt, zerteilen und 9 harte Ge⸗ 

8 Pulver von 

der Wurzel ſtillt das Bluten. En allgemeinen 

bat re alle Kraft und Wirkung des Fünf⸗ 

fingerkr 

Sat. 36: Fig. 3. 3 (Potentilla 
anserina L.), Butterb „ Gänſegarbe, 
Gänſerich, Gänſeblümchen, ur Gräns, 
Gränſel, Grenſerich, Grenſing, Grenſich, 
Kammkraut, Kränzchenkraut, Krampfkraut, 
Mauchenkraut, Silberblatt,⸗kraut, Tönkraut. 

Der ausdauernde, ſchwarze Wurzelſtock 
treibt einen Blätterbuſch und dann nach 
allen Seiten längere, wurzelnde Ausläufer. 

rün, 
weiß. Die großen, gelben 
einzeln — 5 zu zweien auf langen Stielen 
aus den Knoten der Ausläufer. 
et Gänſekraut blüht von Mai bis 

u iſt tonhold und liebt feuchte Stellen; 
man findet es häufig auf Gänſewieſen, in 
der Nähe der Wohnungen, an Straßen⸗ 
gräben u. dgl. Es ea zur mitteleuro⸗ 

er 3 
4 ieh En Juni geſammelt. 

— N he Geruch und hat zuſam⸗ 
menziehenden Geſchmack. 
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ndung. In allen Teilen gerbſtoffhaltig 

und Lee iſt das Gänſekraut, früher als 

Anserinae offizinell, ein blutſtillendes 

Mittel und wird vom Volk gegen Ruhr, Blaſen⸗ 

ſtein, Weißfluß, Leberleiden und Wechſelfieber be⸗ 

nützt. Zur Maienkur für Steinleidende preßt man 
s grünen Roggens 

fkraut) in Verbindung mit Ueber⸗ 

ſchlägen davon auf die krampfhaften Stellen. Der 

Abſud iſt auch gut gegen Blutſpeien. Der mit 

Taf. 30. Fig. 1. Nelkenwurz . 

urbanum L.), Venedittenkraut, ⸗wurz, 

dix, 8 Haſenauge, Heil aller Well, 
J ärzwurzel, Mannskraft, Näge⸗ 

Doren 0 ſind 
— 5 Nelkenwurz blüht von Mai bis 

Sie findet ſich an on Hecken und 

Gebüſchen, an der Nordſeite von Zäunen 
und Mauern; ſie gehört in mitteleuropä⸗ 
e . aft. 

Wurzel ſoll im März geſammelt 

Fi 
Sie hat beſonders im März, d. h. vor 

dem Schießen des Stengels, einen ange⸗ 

nehmen Nelken geruch; ihr Geſchmack iſt 

bitter, ſcharf und 1 

ndung. Die Nelkenwurz war früher als 

. 3 vulgaris offizinell. Sie 

dem Kraut eee Wein ſoll gegen Rheumatis⸗ 

mus, Gliederreißen, Leberleiden und Waſſerſucht 

. in. Aus Kräuterbüchern: „Gänſerich in 

Wein geſotten und getrunken, ſtillt den Bauchfluß, 

die rote Ruhr, allerlei Bluten, auch den Weißfluß. 

Gänſerich mit Wermut genommen, tötet die Würmer 
und vertreibt das Grimme Der Abſud von 
Gänſerich warm im Mund gehalten, benimmt das 
Zahnwe 8 Kraut zerquetſcht und übergelegt, 

lindert die — . — und Hüftſchmerzen. Gänſerich⸗ 

waſſer iſt den roten Augen dienlich, Tüchlein darein 

genetzt und ü bergeſchl agen. Den Saft aus den 

Blättern gepreßt, ein Tüchlein darein genetzt und 
übergelegt, ſtillt das Naſenbluten.“ 

hat rt reizende, zuſammenziehende Eigen⸗ 

aften und enthält ein weſentliches Oel, Gerbſtoff 

und Bitte 25 off. Sie de als Wund⸗, Bruſt⸗ 

und Muttermittel Kg und als Erſatz 

für Chinarinde. Der Aufguß der Wurzel iſt als 

zuſammenziehendes 1 es gegen ae Ab⸗ 

weichen. Man macht mit der Wurzel auch Wund⸗ 

Der Aufguß mit Wein dient zur Saban 

Huagenden Krankheiten. Aus Kräuter 

gen verteilt die Feuchtigkeit, 

& 

— * 

= 

gewin 
iſt rg 
Herz, be kom 
wohl, beſſert die en öffnet die verftopfte 

Leber und ftillt da s Grimmen i m Leib. Gleicher⸗ 

genommen. Die Wurze 

Wein getrunken, e dem Gift, heilt auch 

inner liche W Wunden. Manche legen die getrocknete 

Wurzel in die Kleiderkäſten, davon bekommen ſie 

einen guten Geruch. Mit dem Abſud gewaſchen 

Leibweh und bringen den Frauen ihre Zeit 

5 5 
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Taf. 30. Fig. 2. Knolliger Geißbart 
(Filipendula ee e Gilibert), knollige 
Spierſtaude, Erdeicheln, Filipendel, großer 
Steinbrech, roter Steinbrech, Harſtrang, 
Meilan, Schafblumen, Tropfwurz, Wein⸗ 
blume, Wieſenkönigin. Spiraea filipendula I. 

Die dünnen Wurzeln haben ſpindel⸗ 
förmige Knollen, welche ausdauern, außen 

f Die Wurzel- und Stengelblätter 
ſind unterbrochen gefiedert und ſtellen bei⸗ 
nahe vergrößerte . vor. 
Die anſehnlichen B tehen in einer 
doldenartigen Riſpe, = weiß und außen 
purpurrot. 

Der knollige Geißbart blüht im Juni 
RS uli. 

Er wächſt in Europa und dem nörd⸗ 
lichen Aſien zerſtreut auf Waldwieſen. 

Die ganze Pflanze mit den Wurzel⸗ 
knollen wird vor oder während der Blüte 
geſammelt, die Knollen können auch im 
er ‚gegraben werden, 

Die Blumen riechen jüßlih und 
ſchmecken nebſt den Stielen nach bittern 
Mandeln. Die Knollen riechen angenehm 
en 71 8 ſchmecken ſüßlich und et⸗ 

5 Früher waren die Wurzelknol⸗ 
len als Radix e offizinell. Sie ent⸗ 

halten mag a Gerbſtoff, ae etwas 5 
ſammenziehend eröffnend. r Abſud der 
Knollen, Blätter 500 Blüten, 30 — 5 a aufs Liter 
Waſſer, treibt den Harn (Namen Steinbrech, Har⸗ 
ſtrang) und iſt auch ein gutes Wundmittel. Aus 
Kräuterbüchern: „Des roten dene ee Wur⸗ 
zeln dienen wider die Harngebrechen, denn mit 
Wein getrunken, brechen und treiben ſie den Stein, 
helfen denen, die tropfenweiſe harnen. Die Wur⸗ 
zel zerſtoßen und mit Honig vermiſcht wie eine 

Latwerge unter die Zunge genommen und den 

Speichel geſchluckt, legt den een in kurzer Zeit 
und macht luftig um die Bruſt.“ 

Taf. 30. Fig. 3. Wieſengeißbart (Fili- 
pendula ulmaria Maximowiez), Baller, 
Bien ckcout, Bocksbart, Branntweinblume, 

Immenkraut, St. Johanniswedel, Julikraut, 
Krampfkraut, Mädeſüß, Matelief, Maidwiß, 
Medkraut, Muckröm, Rietkraut, Rodſtengel, 
Sahne, Schwulſtkraut, Weidſiechkraut, Wie⸗ 
ſenkönigin, Wurmkraut. Spiraea ulmaria L. 

ausdauernde Wurzelſtock treibt 
einen 9 Stengel. Die Blätter ſind 
unterbrochen gefiedert mit ziemlich großen 

Blumen ſtehen gedrängt und ſind ſchön 
zuſehen. Die Samenkapſeln ſind ſpiralig 
gewunden. 

Der Wieſengeißbart blüht im Juni und 
Juli; hie und da zum zweitenmal im Oktober. 

Er gehört zur nordiſchen Pflanzen⸗ 
1 und iſt häufig auf feuchten Wieſen, 
m Waſſer, im Erlen⸗ und Weidengebüſch 
55 ee 

Die Blumen riechen friſch und W 
net a 5 das ganze Kraut ſchmeck 
„ und herb. 

ung. 3 war der Wurzelſtock = 

Ra e caprinae inell. Er hat 

Krabbe Kraft und Wade zum Pflaſter 2 

1 Bar Fr 

2 55 a 
n 

n 

Brüchen und Zerreißungen, als Wundmittel im f 

Abſud gegen Ruhr und zu Einſpritzungen in e 

wirken mit Erfolg bei Waſſerſucht. Die Blätter 

ziehen zuſammen und ſind gut gegen Durchfall. Es 

wird zu dieſen Zwecken der Aufguß, 10 gr aufs 
Liter Waſſer, bereitet, welcher angenehm ſchmeckt. 

BE FH 
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Taf. 31. Fig. 1. | (Alche- 
milla vulgaris L.), Aſchnitz, Eiſenkraut, 
Unſer lieben Frauen Mantel, Gänſefuß, 
Gänſelgrün, Helft, Herrgottsmäntelchen, 
Johannisblume, Löwenfuß, 
tritt, Mantelkraut, Marienkraut, 

eck, Ohmkraut, Paraſol, 

N ra 2 

RN Taublatt, Tauſchüſſ eli, Tau⸗ 

e ausdauernde, ſchiefe, vielköpfige 
Wurzelſtock iſt holzig, dick, dunkelbraun. 
Die Wurzelblätter ſind langgeſtielt, nieren⸗ 
förmig, wie Fächer gefaltet, mit halbkreis⸗ 
förmigen Lappen, fein geſägt. Die Stengel⸗ 
blätter ſind klein und die kleinen, hellgrünen 

8 ei ebenſträußig 
Frauenmantel blüht von Mai 

bis N 
Er wächſt in gebirgigen Gegenden 

Europas auf feuchten, ſchattigen Grasplätzen 
und an Waldwegen. 

urzel und Kraut ſind geruchlos und 
ſchmecken bitter, leicht zuſammenziehend. 

„60 gr aufs Liter Waſſer, heilt 
Quetſchungen und dient gegen Blutflüſſe, Durch⸗ 
fall und Harnruhr. Aus Kräuterbüchern: 
„Unter die rechten rien gehört auch der 
Sinnau, denn er heftet und heilt nicht allein die 

löſcht mb vertreibt auch 
n 

Ein ee Mittel wider die fallende Sucht iſt, 
enn man den Saft frühe nüchtern warm trinkt 

etliche Tage e e Das Kraut und die 
el werden zu Wunden gebraucht nicht allein 

in Tränken, ſondern a 5 Halen Pflaſtern und 
Salben, wie der Sani 

Taf. 31. Fig. 2. Odermennig (Agri- 
monia eupatoria L.), Ackerblume, ⸗kraut, 

Beerkraut, 
Bruchkraut, Hagen⸗, Haldenmändle, Heil 
aller Welt, Kaiſertee, Klettenkraut, Leber⸗ 
lette. 

⸗meng, -mennig, Argemündli, 

Der Wurzelſtock dauert aus und treibt 

lüte lüten ſind klein und gelb 
und ee. mit hakigen Borſten geſäumte 
Früchtlein 

Der Obermenmig blüht vom Juni bis 
in den en 

Er 5 zur mitteleuropäiſchen 
Siara e. und 3 ſich häufig an 
Wegen und ſonnigen nen 

Die Blätter 8 im Mai und Juni 
gef ee 

e find geruchlos, an Geſchmack 
ein a bitter und würzig, zuſammen⸗ 
ae 

endung. Früher war das Kraut als 
Her 8 rimoniae We nell. Es iſt ein Wund⸗ 
kraut, 885 zu den 
b 

e 
Kraut für die verftopfte Leber, mit Wein oder 
Waſſer geſotten und eingegeben. Dieſer Trank iſt 
erprobt gegen den kalten Harn. Er mildert den 
Huſten, verteilt den Schleim, vertreibt die Gelb⸗ 
ſucht, bekommt gut bei langwierigem Fieber und 
tötet die Würmer im Leib. 
abgeſottenen Wurzel ſieht aus wie ein 

lege es warm über. Manche röſten dieſe Beſtand⸗ 
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teile in Eſſig und Butter. Ein erprobtes Mittel. 

n. Odermennig und Alant⸗ 
n, darin abends und morgens die 

erfrorenen Glieder gebadet, heilt ſie in kurzer Zeit.“ 

Becherblume 
(Sanguisorba 
minor Scopo- 

li), kleine, wel⸗ 
ſche Bibernelle, 
Gartenbibernel⸗ 
le; klein Blut⸗ 

kraut; klein 
Kölbleinkraut; 
klein Bluttröpf⸗ 
lein; klein Sper⸗ 
benkraut, Me⸗ 
gel⸗„Nagelkraut; 
kleiner Wieſen⸗ 

Sanguisorba L. 
Aus dem 

ausdauernden 

ſchlanke, glatte, 
kantige Stengel. 
Die Blätter find 
gefiedert, denen 

tern männlich; 5 
. jene entwickeln je zwei vom Kelch umſchloſſene 

„Die Becherblume blüht von Mai bis 
Juli. | 

Becherblume (Sangulsorba minor 10. 
a. Unterer, b. oberer 8 einer blühenden P ee ©. Weibliche Blüte. (mar davon bes 

Männliche Blüte. e. Zwitterblüte, längs durchſchnitten. 

e wächſt gerre an trockenen Rainen 
und Abhängen und gehört zur mitteleuro⸗ 
3 Heidegenoſſ inſchaft. Das Kraut 
wurd e fri üher zu Salat 5 NR Biber⸗ 
nelle“ im Garten gepflan 

Die Blätter 
haben angeneh⸗ 
men Geruch; 

Schärfe. 

Anwendung. 

en. 
geben viel Milch 
dar und man 

kann es des Som⸗ 

mers zweimal ab⸗ 

mähen.“ 8 
Kräuterbü⸗ 

ein, der er 

. C ame. 

Or are sg 4 

wendet; „im Latein wird es Sanguisorba genannt, 
das Lee e ec sen Sf, Bm 



b. Fenlenmant el An, b. 5 5 la 

FR . la vulgaris L. Agrimonia eupato 
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Taf. 32. Fig. 1. Wieſenknopf (Sangui- 
sorba officinalis L.), ſchwarze Bibernelle, 
welſche —, Blutkraut, Bluttröpflein, Herr⸗ 
gottsbärtlein, Kölble, braune Leberblume, 

Megelkraut, Ruhrkraut, Rotkopf, Sanikel, 
Scharkraut, Wieſenkölblein, Wurmwurz. 

Der ausdauernde Wurzelſtock iſt äſtig, 
fingerdick, b der Stengel ſchlank, 
aufrecht und glatt. Die Blätter ſind ge⸗ 
fiedert mit er eirunden, gezähnten 
Blättchen, den unterſten der kleinen Biber: 
nelle ähnlich. Das braune Köpfchen am 
Gipfel iſt ein na Blütenſtand von 
dunkelblutroten Blü 

Der e blüht von Juni bis 
Auguſt. 

Die mitteleuropäiſche Pflanze ſtammt 
urſprünglich aus Oſtaſien und findet ſich 
auf feuchten Wieſen. 

Ihr 8 iſt widerlich, an Wäſche 
erinnernd; der Geſchmack gewürzhaft, zu⸗ 
ſammenziehend. 

endung. Die Wurzel war früher als 

Radix Pimpinellae Sanguisorbae, das Kraut als 
inell; beide 

5 
Wurzel und Kraut enthalten Gerbſtoff. Abſud der 

Wurzel, 30 gr auf ½ Liter Waſſer, dient gegen 

Blutungen. Aus Kräuterbüchern: „Das Kölbles⸗ 

kraut ſtopft allerlei Blutflüſſe mit Gewalt; es iſt 
n übermäßigen Blutgang der 

e 

Abſud getrunken, ſtillt die rote Ruhr und andere 

auchflüffe. Die Blätter grün zerſtoßen und über⸗ 

gelegt, heilen die Wunden und Geſchwüre. Des⸗ 

gleichen tun ſie auch gedörrt, gepulvert und ein⸗ 

geſtreut. Iſt ein rechtes Wundkraut.“ 

Taf. 32. Fig. 2. Heckenroſe (Rosa ca- 
nina L.), Buttelroſe, Buttlenſtrauch, Dorn⸗ 
röschen, Frauenroſe, Häglidorn, Hagbutten⸗ 

ſtrauch, Hagenbutte, Hagenbutze, Hagroſe, 
Hainbutten, Hambutten, Heideröslein, Hie⸗ 
rd Ser gi Egeltieren, Jenp⸗ 

endorn, Kippendorn, Lausbuſch, 
3 e e Weichhagen, Wei⸗ 
cheldorn, Weichdorn, Wipken. 

trauch von bogig überhängenden 

Früchte, Hagenbutzen, ſind eiförmig, rot, mit 

ſchwarzem, fünfeckigem Saum und enthalten 
in > Stächelchen gebettete Steinfrüchtchen. 

Die Heckenroſe blüht im Juni und 
reifen Ende September, 

Dieſer zu den e Heide⸗ 
pflanzen gehörige Strauch finde allent⸗ 
halben in Hecken, Gebüſchen is Stein halben 

Die Früchte werden im Oktober geſam⸗ 
ie 5 . ätter im Juni und Juli. 

Roſen riechen lieblich. Das Frucht⸗ 
eich f ſchmeckt ſäuerlich ſüß, ſchwach zu⸗ 
ſammenziehend; der Abſud der Kerne an⸗ 
genehm teeartig. 

Anwendung. Die ee 3 oder 
Hagenbutzen waren als Fructus Cynosbati offi⸗ 

zinell; ſie enthalten u. a. Apfel⸗ und ee e 

und etwas G 

mwohltätig ei 85 hr w 
Grieß, Nieren⸗ und Blaſenleiden gute Dienſte tut. 

Der Abſud 0 denne iſt gut gegen Magen⸗ 
krampf. as Geſälz aus den Früchten, Hägen⸗ 
mark, wirkt gegen Dur el 

Taf. 32. Fig. 3. RE RER Roſe 
(Rosa centifolia L.), Gartenroſe, Jungfern⸗ 
roſe, Zentifolie. 

Dieſe Roſe iſt mannshoch, hat große 
Blätter und Blättchen und große, hellroſen⸗ 
rote, rund gewölbte, art gefüllte Blumen. 

Sie blüht im Juni und Juli. 
Schon den alten Römern bekannt und 

bei uns in Gärten gepflanzt. Sie ſoll 
aus Perſien ſtammen. 

Die Blumenblätter werden bei trockener 
Witterung geſammelt und getrocknet. 

Die hundertblättrige Roſe hat den 
ſtärkſten und feinſten Roſengeruch. Die 
Blätter a chmecken etwas zuſammenziehend. 

endung. Die 5 der Roſe, 

Flores een find offizinell erden ent⸗ 

weder ... oder friſch mit Salz eee 

Die Roſenblätter gehören zu den toniſchen, mild 

eee Mitteln. Getrocknet und ge⸗ 

rt 

bei Geſichtsroſe angewandt. 8 3 der 

Roſenblätter dient bei Durchfall und als 

mittel. Trockene Roſenblätter „ unter die 

Hauptkräuter zum Auflegen, Species ac 

Das köſtlichſte, aber ſehr teure Erzeugnis aus 

Roſenblättern iſt das flüchtige Oel derſelben, das 

Roſenöl, Oleum Rosae. Es iſt im Handel käuf⸗ 

lich und als beſtes gilt das türkiſche. Es iſt übe 
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rigens nur Geruchsmittel und dient ar zur Ver⸗ 
beſſerung des Geſchmacks mancher Arzneien. Zur 
ſogenannten Cold-Cream-⸗Salbe kommt auf 50 gr 
ein Tropfen Roſenöl. Aus Roſenöl wird 5 

Roſenwaſſer, Aqua Rosae, bereitet, indem 2 bis 
4 Tropfen davon mit einem Liter warmen Waſſers 
eee werden. Roſenwaſſer wird aber auch 
durch Deſtillieren der Roſenblätter mit Waſſer her⸗ 

Drei Teile Roſenwaſſer und ein Teil 

Franzbranntwein geben ein gutes Gurgel⸗ und 
Augenwaſchwaſſer. Aus Roſenblättern wird ferner 
der Roſenhonig, Mel rosatum, bereitet. Er wird 
zum Beſtreichen der Schwämmchen kleiner Kin⸗ 

Taf. 33. Fig. 1. 5 3 
nus cerasus L. var. 
Sauerkirſche, Aemeln, Aeuber, ee 
baum, Amarellen Ambolder, Ambrellen, 
Amelbeerbaum, Amelibaum, Burkirſchen⸗ 

Meriſſen, Morellen, Pelz⸗ 
kirſche, Weichſel, Wiechſeln. 

Strauch oder kleineres Bäumchen mit 
dünnen, hängenden 1 8 und glänzend 
glatten Blättern, welche derb 

Die 
beblätterten Dol⸗ 

den. Die es find tief purpurrot mit 
blutrotem Safte. 

Die Weichſel blüht im April und Mai; 
ſie reift je nach 2 Sorte im Juli, Au⸗ 

15 guſt oder Septem 
Die eee ſtammen aus Klein⸗ 

i aſien; ſie werden bei uns nicht ſo häufi 
wie die Süßkirſchen gepflanzt. Die Weichſeln 

ack. haben einen ſauern Geſchm 

Anwendung. Der Saft der Früchte enthält 
Apfel⸗ und 5 der Samenkern Bitter⸗ 
mandelſtoff. Offizinell iſt der Weichſelſaft, n 

Herſtellung werden die Cerasorum. Zu ſeiner 

bei hitzigen Fiebern. Solches hat auch e e eee 
Kraft und 1 5 Waſſerſüchtige zu N Die 

der, auch beim Durchfall derſelben angewandt und 

dient zur Herſtellung von Gurgelwaſſer. Aus 

Kräuterbüchern: „Friſche 8 (Blumen⸗ 

blätter) in Oel geſotten und 50 Tage an die Sonne 

geſtellt, geben ein Roſenöl, welches Hitze und Ent⸗ 

zündungen kühlt, auch auf Verbrennungen gut tut. 

Wenn man getrocknete Roſen in Wein kocht und 

einigemal des Tags dieſen Wein trinkt, ſo werden 
davon Bauchflüſſe (Durchfall) geſtillt; bei 1 

ſoll man ſie in Waſſer kochen. Friſche R 

ſtoßen und übergelegt, tüplen die hitzigen Ge⸗ 

ſchwülſte und Brandwunden. 

getrockneten Kirſchenſtiele geben einen guten Bruſt⸗ 

dörrte Weichſeln gegeſſen, ſtillen 
den Durchfall. Die Kerne der Steine ſind, täglich 
zweimal je ſechs gegeſſen, ein Mittel gegen den 

Stein. Aus Kräuterbüchern: „Die e 
Kirſchen kühlen und ſtopfen. Saure Kirſchen 
ee eingemadt, find den hitzigen kranken ee 

irſchkerne ſind gut denen, welche 
— Stein geneigt find. Sie töten die Würmer 
im Leib, treiben den Harn und ſtillen den Huſten. 

Das Harz, welches an Kirſchbäumen (auch den 
gewöhnlichen) wächſt, in Wein zerlaſſen und ge⸗ 
trunken, iſt gut für den Stein und alten Huſten; 

und Näude der kleinen Kinder, damit gefalbt.“ 

Vogelkirſche (Prunus avium L.), Wald⸗, 
Holz⸗, Haber⸗, Haferkirſche; wilder Kirſch⸗ 
baum, Chrieſibaum, Grieſe, Griesbeere, Grille, 
rheiniſche Kirſchbeere; . Pfelz⸗ 
kirſche, Weſſelbeerbaum, Wiß⸗, Wiſpelbeere; 
Wiſpern, Wiſſel⸗, Twieſel⸗, Zwieſelbeere, 
e 

runz lig. unten flaumig, mit zwei Drüſen 
am Stiel. Die Blütendolden ſind ſchnee⸗ 
weiß und gewähren im Frühjahr einen feſt⸗ 

oſen ge⸗ 

370000000 teste 



la, b. Wieſenknopf. 
Sanguisorba officinalis L. 

2. Heckenroſe. 
Rosa canina L 
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lichen Anblick. Die Früchte find erbſen⸗ 
groß, meiſt ſchwarz, ſeltener rot. 

ie wilde Kirſche blü üht im we und 
Mai; ihre Früchte reifen im Jul 

Sie wächſt wild in unſern Wäldern, 

dient auch zur Verpflanzung und wird ao 
mit edlen Sorten gepfropft. Sie iſt ei 
Baum 55 mitteleuropäiſchen Laubwald⸗ 
. 

riechen nach 
bittern Mandeln. 

N \ 

Anwendung. Die 
wilden und zahmen füßen , 
Kirſchen werden friſch ge⸗ 
geſſen, beſonders aber zum 
Brennen des Kirſchen⸗ 

Letz⸗ 

im Winter, oder im S 

gerieben 
dern. Ueber den n Kirſchen⸗ 

ſtieltee ſiehe den . 

gehenden Abſchnitt 

1 
Prunus 
(Abbildung fee nis 

ite), Alki 

Elſebeerbaum, Elexen⸗ 
baum, Elxen, Elzen, Elzbeerbaum, Ol⸗ 

kirſche, Olantbaum; ‚et: Hoblkeſche Holz⸗ 
Oelki m; Alpen, Alp⸗ beerbaum, 

kirſ 
Oltltbaum; Bendelholz; Drutenblüh, Hexen», 
Trudenbaum, Tölpechen⸗, Tölpelgrasbaum; 
Elgartholz, Faulbaum, Faulbeere, Gichtbeer⸗ 

baum; Hagchrieſi; Hundsbaum; Knitſchel⸗ 
ere, Kitſchbaum, Kiritſchel⸗, Kutſchelbeeren; 
une, Loäſi; Maibaum; Patſcherpen, 

Vogelkirſche Prunus avium L.) 

a. Blütenbüſchel. b. Fruchtzweig. 

Scherpken; Schiebberre; Schwarzelſen, 
Schwarzhändelholz; Stein⸗, Stinkbaum, 
Stinkweide, et Traubenkirſche, 
Traubelkirſche; Vogelkirſche, Vogeltrauben; 
Waſſerſchlange; Weißelſen; wilde Syringe, 
wilde e 

Der Elſenbeerbaum wird bis zu 7 m 
hoch; er hat ſchwarze Rinde, überhängende 
Aeſte; die elliptiſchen Blätter ſind fein gefägt 
und zugeſpitzt und e ei Drüſen 

Stiel. Die Blüten 
ſtehen in hängenden, 
weißen Trauben, an 

ligem Stein entſtehen. 
Dieſer Baum 

blüht im Mai und iſt 
eine Zierde der An⸗ 
lagen und Wälder. 

Er wächſt in ganz 
Europa gerne am Waſ⸗ 
ſer und in feuchtem 
Niederwald, wird auch 

in Gärten und Anlagen 
gepflanzt. i 

Die Blüte ent⸗ 
wickelt einen ſtarken, 
nicht jedermann an⸗ 
genehmen Geruch; die 
re und Zweige ge- 

infen; die 
Früchte ſchmecken ſüß⸗ 
lich, widerlich. 

Das 
Holz iſt ſehr fein und 
wird, beſonders in Frank⸗ 

m Namen 

Dreher⸗ und Holzarbeiten 

verwendet. Die friſchen Blütenzweige ſollen 3 

Maulwürfe und Ungeziefer vertreiben. Nach d 

Flora der Wetterau „geben die Früchte = 

mittelſt der Gährung einen Geiſt und zwar in jo 

großer Menge, daß man aus 96 Pfund reifer 

Früchte erhält; auch bereitet man in 

Schottland einen angenehmen Wein aus ihnen.“ 

5 Aufguß der Rinde, aus 15—30 gr derſelben, 

gut ſein gegen Gicht (vergl. den Namen 

dug, indem er Schweiß und Harn 
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Taf. 33. Fig. 2. Zwetſchgenbaum (Pru- 
nus domestica L.), Quetſchen⸗, Zweſpen⸗, 
Zwetſchenbaum. 

Der Zwetſch⸗ 
genbaum iſt allge⸗ 
mein bekannt. Seine 
weißen Blüten ſteh⸗ 

9 
ein feſteres Fleiſch 
als die Pflaumen. 
En Stein iſt her 

Mai und reifen 
Ende September 
und anfangs Ok⸗ 
tober. 

Die Zwetſchge 
ſtammt aus Aſien 

ru 
fleiſch ſchmeckt ſüß 
und ſaftig; die 
Kerne riechen und 
ſchmecken wie bit⸗ 
tere Mandeln, nur 

weniger ſtark 
*. 5 

en d. Bitte, a uten. e. Gteintern. E | 

en x * ar ragen "Bere geöffnet. den am Leib wee 

: ß a ſo heilt er. f 

rum, bereitet. Die ausgeſteinten Früchte werden | Zwetſchgenharz mit Wein zerlaſſen und getrunken, 

Electu uarium lenitivum. Als Speiſe find 

gekocht, pre und gedörrt ſehr 

geſund und kühlend; die 

5 ea führen ab. 

ON R BR DerZwetichgenbrannt- 

3 In TS — wein iſt bekannt. Aus 

I 38 Kräuterbüchern 

„Zwetſchgen lindern 

den Stuhlgang, kühlen 

nd ſtärken, werden 

deshalb zugelaſſen in 

Fie andern 

hitzigen Krankheiten, 

theken gemachten Lat⸗ 

werge. er an Ver⸗ 

ſtopfung leidet, laſſe 

ſich Zwetſchgen ſieden, 

Munde, das fange 

Wenn man mit dieſem 

Wein einen alten Scha⸗ 

gekocht, durchgetrieben und zur Honigdicke einge⸗ zermahlt den Stein. Das Harz und das Laub in 
dampft. Auf vier Teile kommt ein Teil Zucker. Eſſig geſotten und übergeſtrichen, ſoll den ſchäbigen 
Dieſes Mus kommt u. a. zur eröffnenden Latwerge, Grind der Kinder heilen.“ 

beſonders die in Apo⸗ 

eſſe ſie und trinke die 





ein Quintlein 

blüte wir 
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Taf. 34. Fig. 1. Schwarzdorn (Prun 
spinosa * Schlehendorn, Dornſchlehen, 
Effken, Kietſchkepflaumen, Schlehen, Schlie⸗ 
hen, ee Slene. 

perriger Dornſtrauch mit kleinen, läng⸗ 
Behr efägten Blättern. Die Blüten, 
welche vor den Blättern erſcheinen, bedecken 

gehören zum ſchönſt 
lings. Die Frucht iſt ſtark erbſengroß, 
kugelrund, e mit blauem Duft. 

Die Schlehen blühen im März und 
April. Die Früchte reifen erſt im Oktober. 

Der Schwarzdorn gehört zur mittel⸗ 
7 Pflanz engruppe und wächſt häu⸗ 
fig in Naturhecken, an Rainen, auf Heiden 
und 8 und an Waldrändern. 

Die Blüten, die reifen Früchte und die 
Wurzelrinde werden geſammelt, letztere im 
Oktober; die Früchte oft erſt, wenn ein Froſt 
über ſie gegangen iſt 

Die Schlehen haben einen ſehr zuſam⸗ 
menziehenden, ſauern und herben Geſchmack. 
Die Blüten haben etwas vom Geruch der 
bittern Mandeln. 

Anwendung. Der Tee aus Schlehenblüte 
iſt ein beliebtes Volksmittel zur Blutreinigung und 
Frühlingskur. Er führt gelinde ab, ſtärkt den 
Magen und die Bruſt, iſt gut gegen Harnbeſchwer⸗ 
den und gegen Hautausſchläge, beſonders 15 Kinder. 

i dienen gegen 
den agen 

kocht man mit Waſſer oder Wein 
Schlehenmus zur Magenſtärkung, gegen 5 
und Harnbeſchwerden. Der Abſud der r 
hat fieberwidrige Wirkung, gibt auch, mit Schlehen 
ſaft vermiſcht, ein gutes Mund⸗ und Gurgelwaſſe, 
ſtillt das Naſenbluten und heilt, darin gebadet, 

87 rn 3 8 man wider 

den Durga u ote Ruhr gebrauchen. Dazu 

dient auch ein rt ee Sötehenmein. Der 

das Waſſer, von ee eee 

Waſſer kräftiger 
werden, fo laß die friſche Schlehenblüte über Nacht 
in gutem, ſtarkem Wein ſtehen und deſtilliere es 
darnach in einem Keſſel voll heißen Waſſers. Manche 
dörren und pulvern die 3 geben davon 

(4 gr) in Trunk warmen 

Weins, was manchem m Menſchen wider den 
Stein — . om Aus der Schlehen⸗ 

gemacht, welcher an⸗ 

genehm ſchmeckt und gelinde abführt. Wenn man 
die Rinde von den Wurzeln in Waſſer oder ſaurem 
Wein ſiedet und ein wenig Alaun oder Honig dazu 

n Mund damit ausſpült oder gurgelt, iſt es 
gut für die Geſchwüre des Mundes, des Zahn⸗ 
fleiſches, des Halſes und Zäpfleins. Gegen über⸗ 
mäßigen Blutfluß der Frauen ſiede Schlehen für 
ſich oder mit den Wurzeln in Waſſer, darin glühen⸗ 

luß 5 
ig N kühlt Entzündungen, be⸗ 
ſo ein oder mit Wegerichſaft 
in 5 er fan ſtillt er das Naſenbluten. 
Wem der Maſtdarm ausginge, der ſoll ihn mit 
dick waste Schlehenſaft beſtreichen, ſo geht 
er wieder zurück 

Taf. 34. Fig. 2. Mandelbaum (Amyg- 
dalus communis L.), Sorten: bittere und 
ſüße Mandeln, Krach⸗, Knackmandeln. 

Der Mandelbaum 1 dem Pfirſich⸗ 
baum. Die Blätter ſind ziemlich ſchmal, 
lanzettlich und geſägt. Die Blüten erſchei⸗ 
nen vor ihnen, ie Mg gi und 
roſenrot. Die te n Pfirſichen 
ähnlich, nur 1 und ci ee 
behaart. Sie werden nicht weich und — 
chig und ſpringen bei der Reife auf. 
dem Pfirſichſtein ähnliche Stein umschließt 
die braune Mandel; manchmal enthält er 
auch zwei eng aneinander liegende Kerne. 

Der Mandelbaum blüht im März und 
April; ſeine Früchte reifen im September. 

Er ſtammt wahrſcheinlich aus 3 
und Perſien, nach einigen aus A Di 

itteren Mandeln kommen von Nordafrila 
und Südfrankreich, auch aus Sizilien. Die 
ſüßen aus Paläſtina, nn und Italien. 

ie ſüßen Mandeln haben einen an⸗ 
genehmen nußartigen ae die bit⸗ 
teren enthalten Blauſäure und riechen 
eigentümlich nach dieſem . 

wendung. Sowohl die ſüßen Mandeln, 
Amygdalae dulces, als die bitteren, Amygdalae 

amarae, ſind offizinell. Die ſüßen Mandeln wer⸗ 

den geſchält und gerieben oder zerſtoßen und geben 

mit Waſſer angeſetzt, die ſogenannte Mandelmilch. 

Sie wird zur Erfriſchung den Kranken, beſonders 

— 

auch gegen Durchfall und Harnſchmerzen. Kneipp 

empfiehlt d das Er, en (welches übrigens 

kaum im ommt); es löſe Verſchleimung 

der Luftröhre Bei 8 Magens, kühle bei Lungen⸗ 

entzündung, täglich 3—4 Kaffeelöffel voll einge⸗ 

nommen. Es iſt auch ein gutes Abführmittel für 

Kinder. In der Apotheke wird aus ſüßen Mandeln 

* 
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der Mandelſirup, Syrupus Amygdalarum, her: 
geſtellt. 

Aus den bitteren Mandeln wird das 2 
mandelwaſſer, Aqua Amygdalarum amararu 
deſtilliert. Es iſt durch ſeinen Blaufäuregefalt 

Es iſt geruchlos und von 
m Geſchmack und wird 5 Ent⸗ 

zündungen ji eben und Luftwege ange⸗ 
Aeußerlich wird es bei en und 

ſonſtigen Ohrenleiden zum Einträufeln, ferner zum 
Einreiben entzündeter, geſchwollener Stellen, be⸗ 
ſonders auch der aufgeſprungenen Hände genommen. 
Aus den Bittermandeln wird das ſtärkſte Gift, die 
Blauſäure, Acidum Hydrocyani, bereitet. Die 
Hombopathie verwendet fie bei Cholera. Aus 
Kräuterbüchern: „Man preßt aus den ſüßen 
Mandeln ein Oel; das ſänftigt und legt die inner⸗ 
lichen Schmerzen des Magens, der Därm 

und den ſchmer⸗ 
zenden Stein, friſch ausgepreßt a gem, Es 
Be auch gelinde den Stuhlgang, ſäubert Bruſt 

d Lungen. Die Mandelſuppen mit Zucker ſind 
8 9 Speiſe denen, welche mit dem Seiten⸗ 

tun haben und an Schwindſucht en 
enn die meg w kra nd, kann m n die 

anderer vor einige Stücke gegeſſen, dienen den 
Keuchenden und Huſtenden ſehr wohl und wider⸗ 
ſtehen 3 icht. Bittere Mandeln geſtoßen 
und mit Wein getrunken, helfen wider den Stein 
und das Harnbrennen. Mandelkleie gibt ein gutes 
Waſſer zum Waſchen aufgeſprungener 85 de.“ 

Familie der 

„ Leguminosae. 

Taf. 34. Fig. 3. Hauhechel (Ononis 
spinosa L. 5 Heuhechel, 5 Trief⸗ 
kraut, Eindorn, Einhag Gundeldorn, 
Hachel⸗, Hackelkraut, 8 8884 Hartreckelte, 
ahntjes⸗ Haſenblume, Hechelkraut, Heckel⸗ 

Höhl⸗ kraut, Heudorn, Heuf „Huldorn, 
Hofdorn, Huhackeln, K enſpeer, Kuhſchweet, 

en, Li 5 enbrech 
aut, R . Il 

befen, Schafhecheln, at, Wee e 
Weiſte, Weißei, 

Weichſen, Wigſte, Witſchge, Wiſte, Frauen⸗ 
ſtreit, Mädekrieg, Weiberkrieg, ⸗klatſch,⸗zorn, 
Nacht und Tag, Wetzſteinkraut, Wiefkenkraut, 
Wievekritwortel, Wiwkrut, Wiwerdörn, 
Wriewkru 

Die . Pflanze kommt aus 
ausdauerndem Wurzelſtock, hat einen auf⸗ 
ſteigenden Stengel mit abſtehenden Aeſten, 
die meiſt mit einfachem oder doppeltem, 
geradem Dorn e 
ſind dreifach, die oberen einfach, länglich, 
oben geſägt. Die Schmetterlingeblite iſt 
roſarot, der Erbſenblüte ähnlich, nur kleiner. 
Die Hülſenfrucht iſt platt, eiförmig⸗ rundlich 
und ange drei Samen 
> din blüht von Juni bis 

Septemb 
Sie find et ſich häufig an Wegen, Acker⸗ 

rändern und Rainen er iſt eine mittel⸗ 
3 Heidepflan 

urzel ehe im Spätherbſt oder 
im dein geſamme 

nze Pflanze hat einen unan⸗ 
e Geruch; der Geruch der Wurzel 
erinnert an Süßholz; ihr . iſt 
unangenehm herb, ſüßli ch, ſcharf. 

Die Pflanze enthält einen ſcharfen Stoff, 
ſo daß eee durch die Dornen 
ſchwer heil 

Anwendung. Die zn Radix 
Ononidis, iſt offizinell. Ihr Abſud, 30 gr aufs 
Liter Waſſer oder Wein, wirkt ſtark . die Nieren 
und die Harnabſonderung und iſt in dieſer Richtung 
eines der beſten Mittel, beſonders 2 e, 

Waſſerſucht, Gicht und Rheumatism auhechel⸗ 

55 gehört zum „Holz⸗ oder ee eee 
Guajakholz 5, ee e Süßholz 1, Saſſa⸗ 
Fass 1 Teil, fein zerſchnitt Aus Kräuter⸗ 
büchern: „Die Rind 

ingt 
Stein mit Gewalt, iſt an vielen Menſchen bewährt. 
Dieſer Wein dient auch wider die . und 
das Auflaufen des Bauchs von der Waſſerſucht. 
Aus den friſchen Wurzeln brennt win ein köſtliches 
Dei — den Nieren⸗ und Blaſenſtein alſo: 
mm Rinde von Hauhechelwurzel 4 Pfund, zer 

dreh ſie Hein, sieh 2 8 Pfund Malvaſier 
es 7 en, d 

einen ziemlichen 
treibt den Stein und verſtandenen Harn m 
vor Die Wurzel in er) und Eſſig 2 

den Abſud im 3 lindert d 

ere Diefer A a Pi auch e 
Umjsige damit gemacht.“ 

3 

nden. Die unteren nn | 

und arnach deſtilliere es 
in en M Dieſes e fol man 

Trunk auf einmal be ex Es 
it ganzer 



2b 

La, b. TONER, 2a, b. Mandelbaum. 
Prunus spinosa Amygdalus communis L. 
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Ta Fig. 1. Gebräuchlicher 
Steinklee W offleinalis Des- 
rousseaux), Bärklee, Unſer Frauen 
Schühlein, Frauenſchühli, Güldenklee, 
Hirzklee, Honigklee, gelber Klee, Motten⸗ 
klee, Steinklewer. Trifolium Melilotus 

officinalis L. 

Die zweijährige Pflanze hat auf⸗ 
ſteigende Stengel, gedreiteilte Blätter 
mit geſägten Blättchen, welche an den 

immer ſchmäler werden. Die Blüten 
ſind klein, hellgelb und ſtehen in längeren 
end⸗ und achſelſtändigen Trauben. Die 
Hülſenfrucht iſt klein, eiförmig, einſamig, 
ſtachelſpitzig. 

Der Steinklee blüht von Juli bis 
September. 

Er findet ſich auf 1 Acker⸗ 
boden, an Wegen, Rainen und Erd⸗ 
haufen und gehört zur mitteleuropäiſchen 

Pflanzengruppe. 
Die Blüten und Blätter werden 

in der erſten Blütezeit, im Juli, ge⸗ 
ſammelt. 

Die Blüte riecht, beſonders wel⸗ 
kend und getrocknet, ſehr angenehm 
vanilleartig. Der Geſchmack des Stein⸗ 
klees iſt ſchleimig, bitterlich ſalzig, etwas 
ſcharf. 

Anwendung. Die Steinkleeblumen, 

Flores Meliloti, und Steinkleeblätter, Herba 

Meliloti, ſind offizinell. Sie enthalten Ku⸗ 

Aufguß wirkt leicht zuſammenziehend. Ge⸗ 

pulvert kommen die Blüten und Blätter zum 

Melilotenpflaſter, Emplastrum Meliloti, 

welches harte Geſchwulſten verteilt, und zu 

den erweichenden Umſchlagkräutern, Species 

benützt man ihn als mild aromatiſches, zer⸗ 

teilendes, en zuſammenziehen⸗ 

des Mittel äußerlich zu Umſchlägen oder 

Waſchungen eiternder Wunden, ee 

zungen, zum Zerteilen entzündet r Dru 

der Geſchwülſte, Milchknoten, eee 

Gelenkanſchwellungen.“ Der Abſud von Stein⸗ 

e 

ſtoßen und darübergelegt. Der Sa 

des gemeinen Steinklees Blumen ausgedrückt, 

dient den dunklen Augen, verteilt die Felle. 

Warm in die Ohren getropft, legt er den 
Schmerzen derſelben. Mit Wein gekocht und 
über den Magen gelegt, lindert er den 

Schmerzen darin. Steinklee mit Eſſig 

und Roſenöl vermengt und überge⸗ 
ſchlagen, mildert das Kopfweh.“ 

Taf. 35. Fig. 2. e 
klee 5 foenum grae- 
cum L.), Bockshorn, "Rübhorn 
Fännezwock, Fönugrek, fine Gret. 

rün⸗ 

ſchöne Marie, Rehkörnli, Sieben⸗ 
gezeit, Stundenkraut, Zeitkraut. 

Die einjährige Pflanze hat gedrei⸗ 
teilte Blätter mit keilförmigen, abge⸗ 

e 

Hülsen folgen. Die Samen ſind eigen⸗ 
tümlich kantig, flach rhombiſch, durch 
eine Diagonalfurche in zwei ungleiche 
Teile geteilt. 

Der Bockshornklee blüht i im Juni 
und Juli; ſein Samen reift im Auguſt. 

aus dem Morgenlande, 
wird in Südeuropa gebaut und könnte 
auch bei uns gepflanzt werden 

r Samen wird im Auguſt ge⸗ 
ſammelt. 

Die Pflanze hat 1 Shi ſtarken 
Schabzieger geruch und die Samen einen 

unangenehmen, oft Steigen, gewürz⸗ 
haft mehligen Geſchmack 

Anwendung. Der 1 2 

als Semen Foeni graeci 0 

gepulvert, beſonders in der e e 

zu ſchleimigen Umſchlägen auf Geſchwüre und 

Geſchwülſte verwendet. Kneipp empfiehlt 

dieſes Mittel ge Wärme und jagt: „Foenum 

graecum ift das beſte von allen mir be⸗ 

kannten Aae 5 Auflöfen von Geſchwül⸗ 

ften und Geſchwüren.“ Es ziehe Eiter und 

Entzündung aus, verhindere die Bildung faulen 

Fleiſches und ſelbſt Blutvergiftung. Auch Tee 

davon, 1 Kaffeelöffel voll auf eine Taſſe, kühle 

bei hitzigen er und jei ein gutes Gurgel⸗ 

waſſer z. B. bei Halsbräune. Aus Kräuter⸗ 

büchern: „Der Samen in Honigwaſſer ge⸗ 

ſtillt den Schmerzen. Zu Mehl ge⸗ 

ſtoßen und mit Honig einen Trank 
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daraus bereitet und eingenommen, aa er 155 

e 

Dieſer Samen in Waſſer 
geſotten und die Brühe eee ee 
fließenden Kopfgrind und vertreibt d 

© = 5 ER 2 zZ S2 =} & =} = © a 2 2 — 2 — . © = = 2 E =; os © 2 =} er) — D = + 

und Erweichung von allerlei Geſchwulſt, 
äußerlich gebraucht und übergelegt.“ 

Taf. 35. Fig. 8 ek (Anthyllis 
vulneraria L.), Badönikli, Bärentatzen, 

en Fräuliſchlößli, 
Frauenkäppeln, ⸗ſchühlein, ⸗träne, Gicht⸗ 
bl Händelweiß, Herrgottſchühlein, 
Katzendöbli,⸗klee, Schafzähne, Unſer Frauen 
Krapflein, Träne, Wollblume, ⸗klee, Wund⸗ 
kraut, Zehenli, Zähneblecker. 

Der mehrköpfige Wurzelſtock dauert aus 
und treibt aufſteigende, ſeidenhaarige Stengel. 
Die Wurzelblätter ſind langgeſtielt, teils 
einfach, teils ungleich gefiedert; ſie gehen 
allmählich in die gefiederten Stengelblätter 
über. Der kugelige, meiſt doppelte Blumen⸗ 

„ fait 
155 1 Die Hülſenfrucht if kurz 
und 5 

Der Wundklee blüht von Mai bis 
u 15 Samen reifen im Oktober. 

t trockene, ſonnige Anhöhen, 
8 en Eh Raine und gehört zur mittel⸗ 
1 Heidegenoſſenſchaft. 

oe ut wird zur Zeit der Blüte 
geſam 

Es» 1 u zuſammenziehend. 

endung. Das friſche Kraut wird zer⸗ 

zu Umſchlägen und Waſchungen von 
Wunden verwendet. 



1. Gebräuchlicher Steinklee. 
Melilotus officinalis Desrousseaux. 

3. Wundklee. * N 
Anthyllis vulneraria L. 2. Bockshornklee. 

Trigonella foenum graecum L. vu 
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f Magen, benimmt den Sod, reinigt die Bruſt 

Taf. 36. Fig. 1. Süßholz (Glycyrrhiza 
glabra L.), Lakritze, e der ge⸗ 
trocknete Saft: Bärend 

r be ede Wurzel⸗ 
ſtock iſt fingersdick, holzig, außen graubraun, 
innen gelb. Er treibt hohe Stengel mit 
a Blättern, deren Blättchen eiför- 
mig und unten klebrig ſind. Die rötlichen 
oder violetten Blütentrauben ſtehen in den 

„ und bringen glatte, zweiſamige 

Das Süßholz blüht von Juni bis 

September. 
Es wächſt im . z. B. 

i nd wird bei uns ir 
und da in Gärten, im großen z. B. 
Bamberg angebaut. 

Die Wurzeln werden alle 3 bis 4 Jahre 
im Spätherbſt ausgegraben und dann 
getrocknet. 

Sie haben einen ſchwachen, ſüßlichen 
Geruch und einen ſüßen, dann etwas bit⸗ 
terlichen, kratzenden Geſchmack. 

Anwendung. Die men iſt als 
Radix Glycyrrhizae oder Radix Liquiritiae of⸗ 

zinell. Sie wird zerſchnitten im Aufguß, 10-15 gr 

0 Liter Waſſer, verwendet; (ein Abſud gibt bittere 

ſcharfe Brühe). Süßholz iſt Beſtandteil des 

es, der Species pectorales. In 
Apotheken wird mit Süßholz auch der Geſchmack 
mancher Arzneien verbeſſert. Die Wurzel wirkt 

löſend bei nun der Bruſt, auch blut⸗ 

reinigend, harntreibend und lindert die Stein⸗ 

— 

Wurzeln hergeſtellte, eingedickte und in die 
kleiner 1 rn glänzend ſchwarze Ex⸗ 

trakt, ches n ſüdlichen Ländern (z. B. 

Italien), bei 5 in 1 bereitet wird. Die 

7 

beſte und teuerſte Sorte heißt Baracco; bekannt 

iſt die Siederei Martucci, welche aber an ihrem 

Das Süßholz 
Handel. Nach 

Hager liefert das beſte Pulver Eugen Dieterich zu 

Helfenberg. Pulver für Reiſende: Süßholzpulver 

Aus Kräuterbüchern: „Die Wurzel gekaut, löſcht 

den Durſt, bekommt wohl der Leber, dem hitzigen 
und 

halb mit Erfolg gegeben wider die Heijerfeit, den 

Der Bärendreck iſt ein be⸗ baren Adern 

Huſten, ſchweren Atem, die Lungenſucht und das 
Seitenweh. Die Wurzel in Waſſer oder übe 
Wein geſotten und getrunken, dient wider all 
obengenannten Gebrechen, iſt ſehr gut für die an⸗ 
gegriffene Blaſe, heilt allerlei Gebrechen der Nieren, 
beſonders die hitzige Schärfe des Harns. Süßholz 
in 3 8885 iſt 5 gr Harn⸗ 
winde am Ein er Trank wider den 
Schleim, der 175 in n der Bruft geſammelt hat: Nimm 
neun Feigen, Süßholz zwei Lot (30 gr), kleine 
Roſinen, Anisſamen, Fenchel jedes ein Lot (15 gr), 
Yſop eine halbe Hand voll. Dieſe Stücke ſoll man 
grob ſtoßen, in drei Pfund Waſſers ſieden, ein 
Drittel eingeſotten, darnach durchgeſeiht und mit 
Zucker verſüßt. Von dieſem Trank ſoll man alle 

a 

Staubmehl, und in fließen 
1 ſtillt das Fließen und heilt die Geſchwäre; 

bringt auch die Wunden zur Heilung. Das Pulver 

vom 1 Eußheh mit ein ng Weizenmehl vermijcht 
und in einem Tuch über die Geſichtsroſe oder den 

Rotlauf geſchlagen, 195 eine große Linderung.“ 

Familie der 

„ Oxalidaceae. 

36. Fig. 2. Sauerklee (Oxalis 
ehe L.), Buchampfer, Buchklee, Don- 
nerkraut, Wetterhahn; Gauchampfer, ⸗brot, 
lee; Kuckuckslauch,⸗Klee, kohl,⸗kraut,⸗bro t, 
⸗käs, ⸗ſalat; Gugger, Guggerbrot, ⸗kkoſt, 
⸗ſauer; Guggitzer, Gugguſerbrot; Haſen⸗ 
ampfer, «blume, ⸗klee; Meg de 
melbrot, Holzklee, Käs und Brot, Mäle 
kraut, Sauer, Süerkenplante, Süreli, Sur⸗ 
gugger, Waldklee, War 

Der riechende Wurzelſtock dauert aus; 
er bringt zarte, langgeſtielte, gedreiteilte 
Blätter hervor mit verkehrt herzförmigen 
Blättchen, die ſich bei Nacht und Regen zu⸗ 
ſammenfalten. Die Blüten ſtehen einzeln 
auf Stielen, ſind ſehr zart weiß mit ſicht⸗ 

Der Sauerklee blüht von April bis 

Juni. 
rt zur nordiſchen Waldge⸗ Er gehö 

| noſſenſchaft und wächſt geſellig in ſchattigen, 

feuchten Wäldern. 
ganze Kraut wird während der Das 

Blüte geſammelt. 
Es iſt geruchlos 2 se einen er⸗ 

friſchend ſauern Geſchm 

A nwendung. Der 5 wurde früher, 

ur Bereitung von Sauer⸗ en. 

! 5 Acidum an geſammelt. Der Abſud 

71 
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= friſchen Krauts, 60 gr aufs Liter Waſſer, gibt 

Die zerquetſchten Blätter 
n lindern Entzündungen. Aus Kräuter⸗ 
üchern: „Sauerklee gegeſſen oder getrunken, löſcht 

n 
7 

bereitet daraus einen lieblichen Saft oder Sirup, 

ein . Waſſer und einen Zucker oder Kon⸗ 
ſerve, wie man . macht und braucht dieſe 
Dinge in ki Fieber Der Saft oder die zer⸗ 
quetſchten Blätter af heiße Geſchwülſte gelegt, 
löſchen die Hitze und lindern die Schmerzen. Dies 
Kraut gekaut, iſt den Kindern gut gegen Mundfäule. 
Mit dieſem Kraut vertreiben etliche die Mäler oder 
Flecken aus den Kleidern, weshalb ſie es Mälerkraut 
nennen. Auch w araus mit Odermennig ein 
gutes Waſſer deſtilliert zu Reinigung und Aus⸗ 
waſchung der Wunden.“ 



2. Sauerflee. 
Oxalis acetosella L 

1a, b, c. Süßholz. 
Glycyrrniza glabra L. 



Flle e se, 

Bi rn 3 Be 8 ER ER: Eu Ss 

Familie der 

Storchſchnabelgewächſe, Geraniaceae. 

Ruprechtskraut (Geranium Robertia- 
num L.), Robertskraut; Storch⸗, Storken⸗, 
Horken⸗, Orkenſchnabel; Adebarſnavel, Oge⸗ 
varsbek, Aſtbarſchnipp; Kranichſchnabel, 

Das einjährige Kraut hat einen auf⸗ 
rechten, veräſtelten, roten, haarigen Stengel. 
Die Blätter ſind im Umriß dreieckig, in 
3 bis 5 Teile geteilt mit fiederſpaltigen 
Blättchen. Die Blüten ſitzen zu je zweien 
auf den Stielen, ſind roſenrot mit hellen 
Adern. Die Früchte haben die Form eines 

Apensen (Geranium Robertianum 

a. Unterer, b. es Teil einer blühenden Pflan; 
Staubgefäße und Griffel. e. Stempel. 

Kraneken⸗, Kronſnavel, Kranenbek, Kron⸗ 
bude: Klapperſchenk; Kranichhals; Hahnen⸗ 

lut⸗, Gicht⸗, Gift⸗, Rotlauf⸗, War⸗ 
5 Kopfwehblümli; Gottesgnad; 
Krempel⸗, Scharten⸗, Stink⸗, Wändelenkraut; 
Sniſſen 

L.). 
ge c. Blüte, längs e 

k. Reife, geöffnete 

langen eee mit Ka Klappen, welche 

den glatten Sam 
Das Ruprechtstraut blüht von Mai 

bis Oktober. 
Es liebt ee Standort im Wald 

n Heden un d Gebüſch, an Mauern und 
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auf Schutt; es gehört ve mitteleuropäiſchen 
Bergwaldgenoſſenſcha 

Die Pflanze hat einen . rg 
geruch, der auch etwas gelbe Rüb 
erinnert, und einen ee Ge⸗ 
ſchmack 

Anwendung. Nach der Flora der Wetterau 

n die Hirt 

des Viehs. Das friſch zerquetſchte Kraut 
ſoll die Wanzen vertreiben.“ (Hochſtetter.) Ueber 
5 Storchſchnabel gibt es eine beſondere Schrift 

n A. J. Barth. Das Kraut hat zuſammen⸗ 
8 Eigenſchaft und dient als W 
Blutkraut, 30 gr des getrockneten Krauts auf 
Ya Liter Waſſer. Aus Kräuterbüchern: „Der 
andern Storckenſchnäbel (beſ. Ger. Rob.) Blätter 
und Wurzel ziehen zuſammen und trocknen, ſind 
vortrefflich gut zu allerlei Wunden und er 
Man mag ſie auch brauchen zu Linderung der 
Schmerzen, ſo ſich in den Gewerben (Gelenken) 
und Gliedern erregen. Ruprechtskraut wird ſonder⸗ 
5 gerühmt wider den Rotlauf oder fliegend 
Feuer, ſo man die Blätter zerknitſcht und überlegt. 
Es heilt auch die Mundfäule, Geſchwäre an den 
Brüſten, und heimlichen Orten, das Pulver darein⸗ 
geſtreut oder die zerknitſchten Blätter daraufgelegt.“ 

Familie der 

Teingewächſe, Linaceae. 

Taf. 37. Fig. 1. 3 (Linum 
catharticum L.), Laxier⸗, Purgierflachs, 
⸗lein; kleiner Flachs, — Lein, Wieſen lachs, 
lein. 

Einjähriges, zartes Pflänzchen. Der 
Stengel iſt Eee aufrecht, oft gegabelt. 
Die Blättchen find ſehr klein, die unteren 
gegenſtändig an den Gabelungen, verkehrt 
eiförmig; die oberen nicht mehr alle gegen⸗ 
ſtändig, lanzettlich. Die Blüten ſind klein, 
weiß. Die kleine Samenkapſel iſt kugelrund. 

Der Abführflachs blüht von Mai bis 
Auguſt, dann und wann auch noch ſpäter. 

Er wächſt in ganz Europa häufig auf 
muten Waldmähdern, Schafweiden, an 

Man ſammelt ihn während der Blüte. 
ein ne iſt bitter; Geruch 

hat er kein 

Anwendung. Früher war das Kraut als 
Herba Lini e offizinell. Es hat ab⸗ 

| führende Wirkung und entfernt ſchlechte Säfte ohne 
Beſchwerden. Man trocknet und pulvert die ganze 
Be say ng einen Aufguß mit Waſſer und 

Weinſtein oder mit Wein. Die Gabe beträgt 2 gr 
des Pulvers oder im Aufguß 15 gr 1 n 

Pflanze. Das Mittel treibt auch die Wür 

Taf. 37. Fig. 2. Flachs ass Be 
tissimum L.), Lein, Haar, Flas, Flachshere, 
Glix. Sorten: Springlein, Klanglein, Kleng⸗ 
lein, Klengel; Dreſchlein, Schließlein, Dreſcher⸗ 
flachs, 8 Stempenhaar. Die Früchte: 
Flachsb 
E ig e Pflanze mit glattem, aufs 

rechtem Stengel, ſchmallanzettlichen Blättern 
und blauen, ſelten weißen, anſehnlichen 
Blumen. Die Frucht iſt eine kugelrunde 
Kapſel mit zehn ee Beim Spring⸗ 
lein ſpringt ſie im Sonnenſchein kniſternd 
auf; beim Dreſchlein bleibt ſie gefehloffen 
und muß der Same ausgedroſchen werden. 
Ein blühendes Flachsfeld gewährt einen 
prächtigen Anblick. Der Same iſt glänzend 
glatt, hellbraun, 5 länglich. 

8 t im Juli und Auguſt. 
wird ſeit ed Altertum ange⸗ 

baut; ſeine eigentliche Heimat iſt noch un⸗ 
bekannt, wahrſcheinlich das Morgenland. 

Der Leinſame wird im Auguſt ge— 

ſammelt. 
Sein Geſchmack iſt ſüßlich ſchleimig; 

Geruch fehlt. 

Anwendung. Offizinell iſt der Leinſamen, 
Semen Lini. Daraus werden das Leinöl, Oleum 
Lini, und der Vrefrücftand, die L 

ucilago Lini seminis, entſteht durch 
N der ganzen un mit der 50fachen 
Menge lauwarmen Waſſers und halbſtündiges 
eee, en, wodur 

Lini seminis, bereitet man aus 1 Teile des ganzen 
Samens und 25 Teilen kochenden Waſſers 

3 Leinöl dient zu eröffnenden Kliſtieren 
d zur 5 ung des bei 5 heilſamen 

aaltüniments (Leinöl und Kalkwaſſer zu glei 

ſchmerzlindernden Umſchlägen 5 = Honig 
vermiſcht, gibt er ein gutes Abſud 
des zerquetſchten Leinſamens Ss Bass ges 
ſeiht und getrunken, gibt eine Kur bei Gicht, 
Rheumatismus, Katarrh, Huſten, e ee 
Fiebern, Harn⸗ und Steinleiden. Leinſamenſchleim 
mit Waſſer verdünnt und getrunken, iſt ein gutes 
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Linum usitatissimum L. 
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Rautengewächſe, Rutaceae. 75 

Harnmittel. Leinſamen ſelbſt, ein Löffel voll auf 
ein Glas Waſſer, eingenommen, iſt ein leichtes Ab⸗ 
führmittel. Leinſamen kommt zu den erweichenden 
r 3 ‚emollientes. Aus 
Kräuterbüchern: „Der Leinſamen zerteilt, er⸗ 
he und lindert, hat faſt = Kraft wie Foenum 

ecum. Leinſamen zermahlen und mit Honig 
rmiſcht als en gegeſſen, räumt die Bruft, 

andert die Kehle und ſtillt den Huſten. Der Lein⸗ 
ſamen erweicht, lindert und zeiti gt a 

Geſchwülſte 3 und äuße 

mit Honig, Oel und Waſſer kocht und davon zu 
trinken gibt, das abr rige aber e auf dem 
Leib pflaſtersweiſe auflegt. Wenn jemand an Ge⸗ 

därmen oder an der Mutter verſehrt wäre, der fol 
Leinſam en ſie eden und 

*. en Samen röſtet, mit 
Eſſig miſcht und als Pflaſter über den Leib legt, 
ſo ſtillt es den Durchfall ef 5 . Ruhr. Lein⸗ 
ſamen auf Kohlen gelegt, auch durch einen 
Trichter in die Naſe gezogen, 5 den Schnupfen. 
Leinöl dient zum Einreiben der Hämorrhoiden und 
ſchrundigen Hände; mit Roſenwaſſer aufgeſtrichen, 
heilt es Verbrennungen. Friſches Leinöl 
iſt gut wider das Seitenſtechen. 
nimm rohes Flachsgarn, ſied es im Waſſer mit Aſche, 
drück es aus und leg's warm auf.“ 

Familie der 

Nautengewächſe, Rutaceae. 

95 38. Fig. 1. Raute (Ruta grave- 
ns L.), Garten⸗, Weinraute, Drögblatt, 
e Pfingſtwurzel, Rute, Rue, Toten⸗ 
frä 2 5 Wenerz, Winrue. 

aute iſt ein Strauch, deſſen hell⸗ 
„ Lee ſich gerne niederlegt. Die 

pelt zuſammengeſetzt, mit En mn 
dance Blättchen. Die Blü welche 
der gotiſchen Kreuzblume zum Muster ge⸗ 
dient haben, haben auf den Seitenzweigen 4, 
auf dem Mittelzweig 5 N ausgebuchtete 
gelbe Kronblätter. Die 4 (5) fücherigen 
Samenkapſeln find lederig, mit vielen Del- 
drüſen verſehen. 

Die Raute blüht von Juli bis Sep⸗ 
tember. 

Sie gehört zur pontiſchen Heidege⸗ 
noſſenſchaft, iſt im ſüdlichen Europa hei⸗ 
miſch und bei uns aus alten Wurzgärten 
auf Burgruinen und deren Umgebung ver⸗ 

ert. 
Die Blätter ſammelt man im Mai 
Juni. 

Die geriebenen Blätter, Zweige, Blü⸗ 
ten und Samenkapſeln haben einen durch⸗ 
dringend ſcharfen, balſamiſchen, aber nicht 

ſchmack ſehr, jener wird etwas angenehmer. 
Anwendung. Früher war das Rautenkraut, 

Folia oder Herba Rutae, offisinelf, 6 

. mit Vorſicht anzuwenden iſt; in ſtarkerer 

Hyſter 
Hanbteifen des Peſteſſigs oder Vierräubereſſigs, 
Acetum aromaticum, der als Vorbeugungsmittel 
gegen Peſt und ansteckende Krankheiten zum Mund⸗ 

ausſpülen, Riechen und Verſtäuben verwendet wurde. 
Nach Kneipp wirkt die . in kleineren Gaben 
bei Blutandrang nach dem Kopfe, Eingenommenheit 

des Kopfes, Schwindel; bei Atmungsbeſchwerden, 

Herzklopfen, Unterleibsbeſchwerden und 5 

Er empfiehlt den Tee allen Leuten, we 

genannten Leiden, Schwächen, Dunn Sof 

veranlagt find. Statt des Tees könne auch 

Raute in Weingeiſt oder in Oel anſetzen er ee 

täglich 10—12 Tropfen auf Zucker einnehmen. 

Nach andern wirkt Raute wie Mutterkorn 

Blutungen. Aus Kräuterbüchern: „Raute iſt 
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ein edles Kraut zur Verwahrung vor Anſteckungen. 
Ein altes Rezept: Nimm Rautenblätter zwei Ge⸗ 
wichtsteile, Feigen einen halben Teil, Wacholder⸗ 
beeren anderthalb Teile, Walnüſſe (grün getrocknet) 
einen Teil, Roſen⸗ oder Weineſſig vier Teile, ſtoß es 

von nüchtern, ehe du 
Rautenblätter friſch 

trunken, iſt gut wider die 
giftigen Pfifferlinge (Schwämme); hilft auch gegen 
Bißwunden und Stiche der Bienen, Weſpen, Hor⸗ 
niſſe u. dgl. Der Abſud warm getrunken, öffnet 
die verſchleimten Luftgänge der Lunge, mildert den 
Huſten, macht leichten Atem, lindert Fieberfroſt. 
Weiter treibt Raute den Harn, der Frauen Zeit; 
reinigt die Mutter nach der Geburt; dient wider 

Raute hilft wider Hirn⸗ 
krankheiten; mit Dillſamen in Wein geſotten und 
getrunken wider 8 1 und e 3 
letztere ſiedet man auch Raute in möl 
Kliſtier. Wider den Stein mag man Hautenblätter 
über Nacht in Branntwein legen und morgens 
davon trinken. Raute in Baumöl gekocht und dies 
eingenommen, treibt die Rautenblätter 

ch von 
Rautenblätter mit Salz 

eingemacht und er ſchärfen das Geſicht; daher 
haben die alten Maler ſie regelmäßig zur Speiſe 
gefügt. ee in Weineſſig zerrieben, geben 
ein Riechmittel für Uebelwerd den und Ohnmacht 

t mit Eſſig, Bleiweiß und 
Noſenäl übergeſtrichen, heilt den Rotlauf und fließen⸗ 
den Grind. Raute mit Honig zerſtoßen als Pflaſter 
aufgelegt, mildert Gliederſchm merzen. Raute mit 
Feigen in Wein gekocht, dick wie ein Pflaſter und 
über geſchwollene Füße gelegt, macht, daß die Ge⸗ 
ſchwulſt zurückgeht. Wenn ein Glied erfroren iſt, 
U man Rautenblätter in Baumöl ſieden und 

davon Umſchläge machen; ſolche Umſchläge über die 
Blaſe dienen gegen Harnverhaltung. Rautenöl mit 
ee vermiſcht, ſtärkt die Glieder nach dem 

rweh.“ 

38. Fig. 2. Pomeranzenbaum (Ci- 
trus Blume L.), Orangenbaum. 

en Blättern und . 
a weißen, geſtielten lien 

haben fleiſchige Kelch⸗ und Kro 
letztere 

ae 
Der 5 blüht im Mai 

und Juni und bringt Ende Januar reife 
Früchte. 

Er ſtammt aus Indien, hat ſich in 
den Mittelmeerländern eingebürgert und 
wird bei uns in Treibhäuſern gezogen. Die 
beſte Pomeranzenſchale kommt aus Malaga. 
Die Blüten haben einen ſehr lieblichen Ge⸗ 
ruch, der aber beim Trocknen verſchwindet. 
Die Früchte haben in der Rinde Oeldrüſen, 
deren Inhalt ſtark gewürzhaft balſamiſch 
riecht. Das Fleiſch der Frucht hat ſäuerlich 
ſüßen, erfriſchenden Geſchmack. Blätter 
und Fruchtſchalen ſchmecken bitter. 

wendung. Die Fruchtſchale, Cortex Fruc- 
tus Aurantii iſt offizinell. Sie gehört zu den 
würzig bitteren Mitteln und wird in Gaben von 
1—2 gr als Magenmittel, bei Blutungen mit 
ee e. gegen Würmer u. dergl. gegeben. 

u Sirupen, Tinkturen, Elixieren und 

hält über die Hälfte Pomeranzenſchalen, ſonſt noch 
Zimmt und Bitterkräuter. ſchmeckt bitter ge⸗ 

würzhaft und iſt ein Magen⸗ und Stärkungsmittel. 
Auch der Gruisſche Magenbalſam enthält 6% Po⸗ 

meranzenſchalen. Pomeranzenſchalenextrakt, 1 

tum Aurantiorum e corticibus, und Extrakt 
unreifen Pomeran 

Sie ſind 

werden zur Darſtellung von bitteren, magenſtärken⸗ 
den Tinkturen und Elixieren gebraucht. rüchte 
ſelbſt dienen als Einlage zum Offenhalten 

tommen zu den bitteren Magentropfen, Tinctura 

ann. n Pomeranzenblüten wird das 
Pomeranzenblütenöl, 

einem Liter Waſſer eee e um dem 
Waſſer einen kräftig angen it⸗ 
terlichen Geſchmack zu ee Kr Det kommt 
auch zum Hoffmannſchen e Mixtura 
oleoso- balsamica, er innerlich in 10—20 
Tropfen = äußerlich zum Einreiben als ein be⸗ 
lebendes ärkendes Mittel gebraucht wird. 

Der außerliche Gebrauch desſelben iſt nach Hager 
vorzüglich für Kinder und Erwachſene, welche wegen 

ſchwachen Rückgrats und Schwäche in den Beinen 
nicht gehen können. Der Aufguß v on Orangen 

8 8 

PIE, 



2 a, b. „ 
Citrus aurantiu 

b. 8 
Ee limonium Riss 

1. Raute. 
Ruta graveolens L. 
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N und ⸗blättern, 5 gr aufs Liter Waſſer, treibt 

den Schweiß und iſt gut gegen Krämpfe. Mi 

dem Fruchtſaft von N und Waſſer wird die 

Orangeade, ein erfriſchendes, gegen Skorbut dienen⸗ 

des Getränke, bereitet. Aus Kräuterbüchern: 

„Der Saft aus weinſauren Pomeranzen gedrückt 

fördert den Harn. Aus der Pomeranzenblüte brennt 

man ein 8 welches eingenommen den Schweiß 

gewaltig treibt. Die . ſind gut 

bei allen 1 des Magen 

Taf. 38. Fig. 3. 1 te 
limonium Risso), Limonenbaum.“ 
medica g L. 

Ein immergrüner Baum mit lederigen, 
dunkelgrünen, glatten Blättern und unge⸗ 
flügelten Blattſtielen. Die weiße Blüte iſt 
der Pomeranzenblüte ähnlich. Die hellgelbe 
Frucht iſt eiförmig mit nabelartiger Er⸗ 

höhung. Ihre Schale iſt jo dick, wie die— 
jenige der Pomeranze. 

itronenbaum blüht und trägt 
reife Früchte faſt das ganze Jahr über. 

r ſtammt aus Indien, kam ſchon 
im Altertum über Syrien in die Mittelmeer⸗ 

und hat ähnlichen, ein wenig bittern Ge⸗ 

chma 
Anwendung. Die 1 Cortex 

Fructus Citri, iſt offizinell. Sie kommt zum 

Karmeliter⸗ oder Welifſengeiſ, Spiritus Melissae 

„ und zur Zittmannſchen aeg 

flüchtige Zitronenöl, Oleum Citri, deſtilliert und 

aus Südeuropa in den Handel gebracht. Es iſt 

blaßgelb und hat feinen Zitronengeruch. Auch das 
friſch aus der gedrückten Schale gewonnene Oel 

hautflecken, angewendet 
des Duftmittel, gehört auch zum Peſt⸗ 

räubereſſig, Acetum aromaticum, und mit Pome⸗ 

ranzenblütenöl zum Hoffmannſchen Lebensbalſam, 

Mixtura oleoso-balsamica. Der Fruchtſaft der 

Zitrone gibt mit Waſſer und Zucker die „Limo⸗ 

nade“, ein erfriſchendes Getränk für Geſunde und 

Kranke, welches gegen Skorbut, auch zu ſtarke Gal⸗ 

lenabſonderung getrunken EDEN Er Aus dieſem 

Fru der Zitrone wir „ 

Acidum citricum, g en. er beſte 

En 12 7 5 farblosen, 1 dae 

Auch ſonſt im Pflanzenreiche, z. B. in Johannis⸗ 

und e iſt die Sieden zu find 

und gewöhnlich von Wein- und Apfelſäure begleitet 

0 

gehört zu den kühlenden, 3 

ders antiſkorbutiſchen Mitteln, n ir mit Vor⸗ 

bedacht der Seemann zu verſehen pflegt. Der 

Reiſende, der 3 en nimmt ein kleines 

Kriſtallſtück, 0,2 0,4 — 0,6 gr in den Mund, wenn 

ihn die Sonnenhitze . und der Durſt ihn quält. 

Es ſollten für dieſen Zweck beſondere Paſtillen an⸗ 

gefertigt und dem Soldaten eingehändigt werden. 

Zu 4—6 gr nebſt Zucker im Liter Waſſer gelöſt, 

liefert ſie ein erfriſchendes und beſonders durſt⸗ 

1 angenehm eg Getränk, indem ſie 

und den Herzſchlag ver⸗ 

findet ſie zu Saturatio 

des Magneſiumzitrats, Eiſenzitrats und anderer 

a Aeußerlich hat man fie zum Verband oder 

zu Waſchungen von Krebsgeſchwüren, und zu Pinſe⸗ 

lungen bei Diphtheritis, Skorbut, auf Sommer⸗ 

ſproſſen angewendet. Ein übermäßiger innerlicher 

Gebrauch der freien Säure iſt der Geſundheit nach⸗ 

teilig und erzeugt Verdauungsſtörungen, Schwache, 

Anämie; in ſtarken Gaben, 25—30 gr, iſt fie ein 

Gift.“ Aus Kräuterbüchern: „Man macht aus 

Limonenſaft mit Zucker einen Sirup, der dient 

wieder das Aufſtoßen der Galle, hat auch ſein Lob 

in den hitzigen Fiebern. Der friſche Saft aus Li⸗ 

monen tötet ar 9 im Leib und iſt auch wider 

den Stein gut.“ 
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Familie der 

Kreuzblumengewächſe, Polygalaceae. 

Taf. 39. Fig. 1. Bittere Krenzblume 
(Polygala amara L.), Himmelfahrtsblume. 

Der ausdauernde, 1 vielköpfige 
Wurzelſtock iſt holzig, b raungelb, innen 
weißlich. Das kleine Kräutlein hat einen 
dünnen, meiſt einfachen Stengel. Die un⸗ 
teren, verkehrt eiförmigen Blätter ſind am 
3 und bilden eine Roſette. Nach oben 

n die abwechſelnd ſtehenden Blätter 
5 ſchmäler und kleiner. Die reiche 
Blütentraube wechſelt in violettblauer, roter 
und weißer Farbe. Die einzelnen Blüten 
haben en die Kapſelfrucht iſt ver: 
kehrt eiförmi 

Die biedere Kreuzblume blüht von 
April bis Juni. 

Sie gehört zur 1 kontinentalen 
Pflanzengruppe, kom England nicht 
vor, bei uns aber a ee bei Ge⸗ 

büſchen und an Waldrändern. 

Taf. 39. Fig. 2. Gemeine Kreuzblum 
8 ee L.), Flußkraut, er, 
kopf, Herrgottsbärtle, e ee 
lein; Milchblume, kraut, ⸗wurz; Natter⸗ 
blümlein, 0 Pilgerblume, Ramſel, 
Vogelzunge. 

Der Wurzelſtock dauert aus. Der dünne, 
aufſteigende Stengel iſt 
ſeine unterſten Blätter ſind ſpatelförmig, 
die oberen lineal lanzettlich. Die Farbe der 
bald kürzeren, bald längeren Blütentraube 
wechſelt zwiſchen dunkelviolett, rot oder 
weiß. Die Blüten ſind geflügelt 

ie N Kreuzblume blüht im 
Mai und Ju 

Sie ik a mitteleuropäiſche Heide⸗ 
8 und m. ſich häufig auf trockenen 
Wieſen = ldrändern und grafigen 
Waldſtelle 

Beide e Pſlan nzen werden mit Kraut und 
Wurzel in der Blütezeit, beſonders im Mai, 
gei 5 elt. 

e erſte ſchmeckt, beſonders in den 
But, ſehr bitter; ihr Geſchmack hält 

aan und iſt zu zug leich reizend und ſchleimig. 
5 5 8 iſt wenig bitter. Beide ſind ge⸗ 

Anwendung. Kraut und Wurzel der bittern 
Kreuzblume waren als N Polygalae amarae 

am Boden äſtig; 

cum radice offizinell. Es wurde daraus das 

Kreuzblumenextrakt, Extractum Polygalae, be⸗ 

reitet. Das iſt ein auflöſendes Mittel; die gemeine 

Kreuzblume hat dieſelben, nur etwas ſchwächere 

Eigenſchaften. Ein Aufguß oder Tee von dieſen 

Kräutern, 10 gr aufs Liter Waſſer, mit Anis und 

Fenchel, mehrt die Milch, löſt den Schleim in der 

Bruſt und treibt den Schwei i 

Verdauungsſchwäche. 5 
die Wurzel dieſer beiden Pflanzen, welche ein milch⸗ 

reiches Mittel für das Vieh ſind, beſonders er 

inde, als ein den Auswurf, den Stuhlgang, d 

in Geſtalt eines Pulvers, einer Latwerge, 

Aufguſſes und eines Tranks, von einem Quintchen 

bis zu drei Lot (5—45 gr) den Tag über gegeben, 

mit glücklichem Erfolg in dem Seitenſtich, in trockenen 

Huſten, in Schwindfiebern und in der Schwindſucht 

gebraucht, und Linné glaubt, daß ſie eine der 

e e (Polygala senega L.) ähn⸗ 

liche, doch etwas ſchwächere Kraft beſitzen. Andere 

haben ſie 88 in der Waſſerſucht, in dem Poda⸗ 

gra, und in der Abſicht, ſtockendes Blut zu zer⸗ 

9 mit Nutzen verordnet. Böcler will an ihren 

bitterlichen Blättern eine abführende und zerteilende 

Kraft bemerkt haben. Die bittere Kreuzblume unter⸗ 
ſcheidet ſich durch ihren vorſchlagenden bittern Ge⸗ 

ſchmack; ſie beſitzt mit der gemeinen gleiche, aber 
etwas ſtärkere Arzneikräfte.“ 

Familie der 

VWolfsmitchgewächſe, Euphorbiaceae. 

Taf. 39. Fig. 3. Wunderbaum (Rieinus 
communis L.), Kreuzbaum, Rizinus. Die 
Samen: Purgier⸗, Treib⸗, Zeckenkörner, 
römiſche Bohnen 

Dieſe krautartige Pflanze iſt bei uns 
ein⸗ bis zweijährig, in ihrer Heimat dauert 
ſie mehrere Jahre . Sie erreicht eine 
Höhe von 2, daheim 3 Metern, hat einen 
dunkelbraunroten, dicken, 3 Stengel 

6 N g gelappte 

Die gipfelſtändige Blütentraube 
trägt männliche und weibliche Blüten. Die 
Fruchtkapſeln ſind mit fleiſchigen Stacheln 
beſetzt und haben drei Samenkerne in drei 
Fächern. Die Samen ar bohnen⸗ oder 
zeckenartig, braun gezeichnet 

Der ee en blüht im Auguſt 
und 3 er?; 

Er i it in Ostindien, China und Afrika | Chin 
zu Hauſe und wird bei uns hie und da 
in Gärten gepflanzt. 



7 2. Gemeine Kreuzblume. 
1 Polygala vulgaris 

1. Bittere Kreuzblume. 3 a,b,c. Wunderbaum. 
Polygala amara ! Ricinus communis 
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Die Pflanze iſt geruchlos; das Oel 
hat milden, hintennach etwas kratzenden 
Geſchmack und I ſchwachen, nicht an⸗ 
genehmen Geru 

nwendung. Das aus den Samen gepreßte 

Rizinusöl, Oleum Ricini, iſt offizinell. Es iſt 

m u, Man braucht es in Gaben von 

—50 gr als mildes und ſicheres Abführmittel, 

5 auch hier. auf den Unterleib eingerieben, 

wirkt. Es dient beſonders bei Unterleibs⸗, Magen⸗, 

Darm⸗, Nieren⸗, Blaſen⸗, Gebärmutterentzündung; 

am beſten in warmem Kaffee oder warmer Fleiſch⸗ 

brühe genommen. 

Familie der 

Roßkaſtaniengewächſe, 

Hippocastanaceae. 

f. 40. Fig. 1. Roßkaſtanie (Aesculus 
eee L.), Pferdekaſtanie, wilde 
Kaſtanie, wilder Käſtenbaum 

Ein kräftiger Baum von mittlerer Höhe 

mit großer, ſchattiger Krone. Die großen 

Blätter ſind rg und beſtehen aus 7 

keilförmigen Blätter ie großen, kegel⸗ 
förmigen Blätentrauben ſtehen aufrecht; die 
Blüten Sr rein weiß oder rot mit a 

handen 1 5 dunkelbraun und el en wie 
poliert, mit einer matt . friſch 
weiß 1 Anſatzſtelle 

e Roßkaſtanie blüht in ; 
= ſtammt aus a eig Tibet, 

erſien, wurde bei uns Ende des 16. Jahr⸗ 

hunderts eingeführt und iſt je als Alleen- 

und Anlagenbaum eingebürgert 
Man jammelt die abfallenden Blüten 

und im 1 die Rinde von 3—5jäh⸗ 
rigen 

Die Früchte ſchmecken bitter und ſind, 
wie die Rinde, beinahe geruchlos. Nur 
beim Trocknen riecht die Rinde ne nach 

Ammoniak; fie ſchmeckt herb und bitter. 

Anwendung. Die Rinde der Roßkaſtanie war 

er als Cortex Hippocastani offizinell. Sie 

hat ähnliche Kräfte wie die Weidenrinde, wi kt 

galt fü 
Erſatz der Chinarinde. Ihr Abſud kann bei Fiebern 

verwendet werde Aufguß der Blüten und 

das Oel der Früchte ſoll gegen Gicht und Rheu⸗ 

matismus gut ſein. Die gemahlenen Früchte wer⸗ 

den huſtenden Pferden gegeben. Gmelin ſagt: 

i ſoll nach den Erfahrungen Peipers 

ondern auch in andern Wirkungen mit der 

Fieberrinde eee x 

Familie der 

Kreuzdorngewächſe, Rhamnaceae. 

Taf. 40. Fig. 2. Kreuzdorn (Rhamnus 
cathartica L.), Amſelbeerdorn, Amſelkirſche, 
Chelgerte, Hirſchdorn, Hundsbaumholz, 
Hundsbeerſtaude; Hundsbaum, ⸗holz; Krätz⸗ 
beere, N holz; Purgierbeere,⸗dorn, 
Reinbeerholz, chlabeere, Steckeldorn, 

Wachen berge ſtinkender Weichſel, Werſen⸗ 
beere, Wiedorn, Blaſengrün; Grün⸗, Gruſe⸗, 

e Färberbaum, Färbebeere, Saft⸗ 

a äſtiger, der Schlehe e 
nur größerer Strauch, manchmal Baum m 

die in einen Karten, geraden 

Die Blätter find tundlich eiförmig, dei 

gefägt. Die gelbgrünen Blüten ftehen 

büſchelig in den Blattachſeln und 3 

runde, erbſengroße, en ſchwarze Beer 

mit grünem Fleiſche 
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Der Kreuzdorn blüht im Mai und 
Juni; ſeine Beeren reifen im September 
und Oktober. 

Der Kreuzdorn iſt nicht häufig, wächſt 
in Hecken, Gebüſchen, auf Felſen und Heiden 
und gehört zur mitteleuropäiſchen Pflanzen⸗ 
ruppe pe. 

Die reifen Beeren werden im September 
und Oktober geſamme 

Ihr Geſchmack iſt ſüßlich ſäuerlich, 
hintennach unangenehm bitter, etwas ſcharf; 
der Geruch unangenehm. 

Anwendung. Früher waren die Kreuzbeeren, 
Fructus Rhamni catharticae, offizine 
führen friſch und getrocknet ſtark ab, enthalten 1.0, 
Zitronen⸗ und Eſſigſäure. Getrocknet im 3 
wirken ſie wie halb ſo viele Sennesblätter. 
wurde aus ihnen der ge Syru 115 
Rhamni catharticae e cervinae, bereitet 
mit 35 Teilen e Saſtes und 65 Teilen 
Zuckers. Dieſer Sirup iſt violett, ſchmeckt bitter⸗ 
lich und führt ab. Gabe für Erwachſene ein Eß⸗ 
löffel, für Kinder ein Teelöffel voll; größere Gaben 
können Kolik verurſachen. Wird beſonders für 
Bleichſüchtige, Gichtleidende und Perſonen mit ver⸗ 

Aus Kräuter- 
Saft aus dieſen Beeren getrunken, 

treibt u den Stuhlgang den Schleim und die 
. Feuchtigkeit. Dient alſo wieder das 
Zipperlein. Der Sirup wird ſo bereitet: Zerſtoß 
die reifen md halb und tu fie in einen glaſierten 
Topf, deck ihn zu, ftelle ihn an einen warmen 
laß ihn acht Tage ſtehen, darauf preſſe den Saft 

d nimm 

a 
lindem Feuer, bis es dick wird, darnach ſeihe es 
durch, tu dazu geſtoßenen Zimmt, Ingwer und 
n is 8 ge 4 innere Rinde in Wein 

etan, heilt die geſotte n dazu 
ane 5 ee des Mundes, damit aus⸗ 
geſpu 

Taf. 40. u. 3. ee (Frangula 
alnus Miller), Alkirſche, Butter⸗ 
ſtielholz, Amſel⸗, . Gilb⸗ 
holz, Grindbaum, holz, rg beere, 
Knitſchelbeere; Kröten⸗, Läuſe⸗, Mausbaum; 
Pulver⸗, Schießholz, eee e eien 
baum, =beere, 5 Zapfenholz. 
Rhamnus frangula 

Dornenloſer Strauch oder Baum mit 
ſchlanken, wechſelſtändigen Zweigen, dunkel⸗ 
brauner, weiß getüpfelter Rinde und gelbem 
Baſt. Die Blätter ſind glatt, ganzrandig, 
elliptiſch zugeſpitzt. Die b ae 
weißen Blüten ſtehen zu der 3 i 
Blattachſe ln. Die Beeren “mb erbſengen 
zuerſt grün, dann rot, endlich reif glänzend 

warz. 
Der Faulbaum blüht im Mai und 

Juni; zum zweitenmal im Auguſt und Sep⸗ 
tember. Die Beeren reifen im September. 

r Baum findet ſich häufig in 
feuchten Niederwaldungen und Gebüſchen 
und gehört zur mitteleuropäiſchen Pflanzen⸗ 

gruppe 
Die Beeren ſammelt man im Sep⸗ 

tember und Oktober; die Rinde im Mai 
und Juni. 

Der Baſt iſt übelriechend; die Rinde 
ſchmeckt a etwas ſüßlich, bitter und 
zuſammenziehend 

Anwendung. Die Faulbaumrinde, Cortex 

Frangulae, iſt offizinell. Friſch erregt fie Er⸗ 

brechen; es ſoll deshalb nur gi zweijährige ie 

angewandt werden. Sie i Fieber⸗, Wu 

und Abführmittel; jebr Sig Sriat ie den free 

Rhabarber. Es w —40 gr der Rinde in 

7 ͤ  Liter Waſſer de we gegen Hämorrhoiden, 

Leber⸗ und Milzleiden, Verſtopfung und Waſſer⸗ 
ſucht gegeben. Der 

3 
mit Eſſig . e und aufgelegt. 

: Mittelrinde, am beiten von 

befreien, dörren und aufbewal ren. 

Schleim, Galle und Waſſer der Waſſerſüchtigen a 

bers eingegeben. Man ſiedet ſie mit Odermennig, 

Wermut, Hopfen, Wegwartwurzel, Zimmt, Fenchel 
und Selleriewurzel. 
die Waſſerſucht und Gelbſucht. 
Bauch gelinde, reinigt und ſtärkt die Leber, öffnet 

alle Verſtopfung, 3 die Eingeweide von 885 

derbten faulen Säften. Die Rinde mit Eſſig geſott 
heilt die Mundfaule, mit dem Abſud a efpatr 

e 



1a. b. Roßkaſtanie. 

Aesculus hippocastanum 



Familie der 

Rebengewächſe, Vitaceae. 

Taf. 41. Fig. 1. Weinſtock (Vitis vini- 
fera L.), Weinrebe, Traubenſtock, Wein⸗ 
traube 

Der Weinſtock iſt eine ausdauernde 
Kletterpflanze. Als ſogenannte Kammerz 
wächſt er über 15 Meter lang; in den Wein⸗ 
bergen wird er durch Beſchneiden kurz ge⸗ 
halten. Die handförmig gelappten Blätter 
ſind je nach der Sorte glänzend grün oder 

Blüte iſt unſcheinbar 
Dauer; der Blütenſtand 

gg bei ungünſtigen Verhältniſſen gerne 
n Ranken aus. Die neuen Schoſſe ent- 
wickeln viele ſolcher gabeligen Ranken. Die 
in Trauben ſtehenden Beerenfrüchte ſind 
nach den Sorten teils blauſchwarz, teils 
rot, teils gelbbraun, teils grün. 

Die Traubenblüte fällt je nach dem 
Jahrgang zwiſchen Mitte Juni und Juli. 
Sie ſoll bei guter Witterung in zwei Tagen 
vorüber ſein. Die Fruchtſorten reifen 
bei uns im September, die ſpäteren im 
Oktober. 

Die Heimat der Rebe wird zwiſchen 
dem Schwarzen und Kaſpiſchen Meere geſucht. 
Schon im früheſten Altertum kam der on 
bau in die Mittelmeerländer und zu Röm 
zeiten an den Rhein, nach Ungarn ne 
zu uns. 

Weinleſe findet bei uns im Ok⸗ 

tober, ſehr ſelten im September ſtatt. 

feinen Geruch. r 
zum 1 gewiſſe Sorten der 

Muskat haben einen e 

einer e 

Anwendung. Der gegorene Traubenſaft, der 

Wein, Vinum, iſt offizinell. Er enthält Alkohol 

und je nach der Herkunft und dem Jahrgang mehr 

oder weniger Säure; am wenigſten Säure haben 

die ſpaniſchen Weine; die italieniſchen am meiſten 

Gerbſtoff. Die friſchen Trauben enthalten Trauben⸗ 

zucker, Apfel⸗, Wein⸗ und Zitronenſäure. ie 

Eigenſchaften des Weins wechſeln außerordentlich 

nach den verſchiedenen Rebſorten, Jahrgängen, kli⸗ 

matiſchen und Bodenverhältniſſen und nach der Art 

der Behandlung. Im 
tigend, belebend, erregend, endlich berau 

(Bordeaux), griechiſchen (Samos, unga⸗ 

riſchen (Tokaier), ee (Jeruſalem) und 
> hannisberger, Nierſteiner; 
Der Wein dient als Stär⸗ 

en ige geſchwächte Kranke (Malaga, Champagner); 

ferner zu verſchiedenen mediziniſchen Miſchungen: 

Snpfermen, Vinum camphoratum; 8 ein, 

; Beitlofenwein, V. Cole nic Brech⸗ 

ee) e Pe oe, Pep- 

sini; Brechwein, V. stibia u. Die Zahl 

der Magen⸗ und een iſt Segen Wein⸗ 

boraxatus; Brechweinſtein, T. emeticus; Eiſen⸗ 

erratus; weinſteinſaurem Natron⸗ 

ka Aus 5 wird die 

Weinſteinſäure, um tartaricum, gewonnen. 

Die getrockneten Weinbeeren Aueh aus Griechen⸗ 

land 
und Zibeben, Passulae maiore 

den Bruſtſpezies mit ee Species pectorales 

cum fructibus, genomme Der Weingeiſt oder 

Alkohol, Spiritus Vini, Ba früher aus Wein⸗ 

trauben oder Tröſtern, wird jetzt aber durch Rekti⸗ 

fikation von Frucht⸗ und Kartoffelbranntwein her⸗ 

ſte 
4 der Ser he für ſchwache, erwachſene Per⸗ 

ſonen znei; für Kinder ſchädlich. Nur 

Klo. ae Pe wirkt bei letz⸗ 

teren gut gegen Abweichen und Erbrechen. Schaum⸗ 

in oder Champagner iſt > letztes Stärkungs⸗ 

mittel 3 ſchwache Schwerk 

z. B. italieniſche Weine ind er gegen Durchfall, 

3 1 ichen. Waſchungen mit Wein 

ſtärken und beleben, ſind auch gut bei Verwundungen 

(barmherziger 5 Weineſſig unter die 

Naſe gehalten, iſt ittel gegen Ohnmachten. 

Präparierter hen beſeitigt 5 be⸗ 

ſonders bei Hämorrhoiden. i Trauben find 

kühl und erfriſchend für hitzige grunke, geſund zur 

Traubenkur, indem ſie das Blut reinigen, dem 

— OS > 



82 Familien: Rebengewächſe, Vitaceae. Lindengewächſe, Tiliaceae. 

Magen und Unterleib wohl bekommen. Lauge vo 
Rebenaſche gibt ein gutes . für gage 
Geſchwüre, Fnochenfr aß u 
Tränen der ſeiſchbeſchnittenen Reben ziehen zu⸗ 
ammen, ſtillen das Blut, ſtärken die Augen, heilen 
en Flechten u. dergl. Aus Kräuter: 
bücher „Die Weinranken zerſtoßen und den 
Saft en ſtillt die rote Ruhr und das 
Blutſpeien; das Rebenlaub zerſtoßen und übergelegt, 

Traubenkerne gedörrt erſtoßen, dienen als 
mſchlag wider die rote Kuhr, Durchlauf und 

Magenwürgen. Es iſt ein gemeines Sprichwort: 
„Ein Ei einer Stund, Brot eines Tags, Wein eines 
Jahrs alt, iſt ihre beſte Zeit.“ Alter dünner Weiß⸗ 
wein treibt den Harn. Jeder Wein, der dick oder 
ai iſt, ſtopft, der rote mehr als der weiße. 
Weißer Wein mit ein wenig Safran warm über⸗ 
geſchlagen, ſtillt den eee des Podagras. Wein⸗ 
eſſig 1 und zieht zuſammen, ſtillt das Abweichen 

tungen, ein wenig getrunken oder äußerlich 
5 Eſſigumſchläge dienen wider freſſende 
Geſchwäre, das Rotlaufen, die Roſe, Grind, Räude, 
Flechten u. dergl. 

Ziegel gegoſſen, reinigt die Luft. Weineſſig aus 
einem Schwammlein eingeſchnupft, ſtillt das Naſen⸗ 

Für hitzige Leute gibt es kaum 

Kleine Roſinen in Wein ge⸗ 
ſutten und dieſen getrunken, lindert den Huſten.“ 

Familie der 

Lindengewächſe, Tiliaceae. 
Taf. 41. Fig. 2. Sommerlinde (Tilia 

platyphyllos Scopoli), Frühlinde, groß⸗ 
blättrige Linde. Tilia europaea L, zum Teil, 

Taf. 41. 3. ge e e Be 
ulmifolia Ben Auguſt⸗, Stein, Ber 

„Spät⸗, Waldlinde, Heinblätteige nie 
ha a L. zum Te il. 

e Linde iſt ein zu hohem Alter ge⸗ 
1 Baum. Seine Blätter ſind 8 

förmig, etwas ungleichſeitig, geſägt, bei der Sommerlinde bedeutend g größer. Die Blü⸗ | ten ſind et mit längliche, Abel 
grünem Deckb ; fie bilden ein 

bei 0 ee zahlreicher, bis zu 15, 
8 t iſt eine holzi , 

- s antige Nuß von  Grbfengs 55 a 

dolde, bei der 3 meiſt zu dern N 

Die n blüht in der zwei⸗ 
ten Hälfte des Juni; die Winterlinde 14 
Tage ſpäter, anfangs J Juli. 

Die Linde iſt ein Baum der mittel⸗ 
europäiſchen Laubwaldgenoſſenſchaft. Sie 
ommt bei uns, beide Arten meiſt wechſelnd, 

wild, geforſtet und ſonſt in Alleen und An⸗ 
lagen gepflanzt nicht jelten vor. Dorf- un 
Gedenklinden findet man faſt überall. 

Die Blüten werden im Juni und Juli 
geſammelt. 

Die Lindenblüte, beſonders von 
großblättrigen Art, ift von jehr Mi 
Geruch, welcher aber beim Trocknen bei⸗ 
nahe NORM, der Geſchmack iſt ſüß⸗ 
lich ſchleimig 

Anwendung. Die Lindenblüten, Flores Ti- 
liae, ſind offizinell. Sie werden im Aufguß, d. h. 
als Tee gebraucht. Der Lindenblütentee wirkt 
ſchweißtreibend und krampfſtillend. Die Deckblätter 
der Blüten enthalten dieſelben Beſtandteile wie die 
Blüten, nur etwas mehr Gerbſtoff und kein flüch⸗ 
tiges Oel. Der Tee wird bei Schlag-, Krampf⸗ 
und „Schwindelanfallen und als Schweißmittel be 

Bader mit Aufguß von enden 27 155 gen 
Nervenſchmerzen; nervöſen Leute der 
Aufenthalt unter blühenden Snden 10 ee 
Friſcher Lindenbaſt tut wohl auf B 

t Wein und Waſſer einen Bleichfuchtstee 12 
Au En Bast wird mit Waſſer ein Schleim aus⸗ 

gezogen, der ein gutes 5 gibt, beſonders 

auf Verbre ennungen. geſtoßene Lindenkohle 
dient Nee Zahn npulve 

e 2 man ein Waſſer, welches 
manche mit Erfolg gegen die fallende Sucht zu 

Bauigeim geben. Dies Waſſer ift auch gut wider das 
auchg N 

getrunken, treiben den Harn und der 
Frauen Zeit. Die Früchte geſammelt und gepulvert, 
werden gelobt in der Ruhr und dergleichen Bauch⸗ 
flüuſſen. Der Baſt mit Eſſig geſotten und damit 
Raude und Grindgeſchwär gewaſchen, en we 
Mit dem Abſud der Blätter den ge Sgejpült, 

heilt die Mundfäule. Man kaut "bie Rinde 
und legt fie auf friſche Wunden; „es zieht fie zus 
ammen. Der Saft von friſchen nblättern mit Wein ausgedrückt und die ng arm da 

beſtrichen, iſt gut für den Krampf.“ 

Ei 

Brandwunden. 

TE 

5 



eee 
110 ia a ıyllos Scopolig 

Winterlinde. 

Tilia N Scopoli. 

1a, b. Weinftod. 

Vitis vinifera L. 



Familie: Malvengewächſe, Malvaceae. 83 

Familie der 

Nalvengewächſe, 
Malvaceae 

Taf. 42. Fig. 1 

kraut, Sizikappel, Weſſig, Biegerli, 
Zuckerplätzchenkraut. Malva rotundi- 
folia m Teil. 

Der einjährige bis ausdauernde 
Wurzelſtock treibt niederliegende, äſtige 
Stengel mit langgeſtielten, herzförmig 
runden, 7—5lappigen Blättern. Die 
büſcheligen Blüten ſtehen in den 
Blattachſeln, ſind klein, rötlichweiß 

aus den kreisförmig geordneten Samen 
zuſammengeſetzt iſt. 

Taf. 42. Fig. 2. Roßpappel (Malva 
silvestris L.), Hanf⸗, St. Johannis⸗ 
pappel. 

Der zweijährige bis ausdauernde 
Wurzelſtock bringt einen rauhhaarigen, 
aufſteigenden, aan ziemlich hohen 
Sten er ſind herzförmig 

Die Blüten ſtehen 
ebenfalls in den Blattachſeln, in von 
anſehnlicher Größe, ſchön mit 
dunkleren Längsſtreifen. 5 Sache 
a denen 0; — 7 8 

„ blühen 0 Juni 
bis 5 

Die Käſ an findet fich häufig 

durch ganz Europa, die Roßpappel 
weniger häufig in Mitteleuropa; beide 
ſind Kulturbegleiter und nn an 

egen, Zäunen, auf 
Man ſammelt die Blätter im 

So 5 
Sie ſind ohne En im Ges 

ſchmack fad 0 0 

Anwendung. Die a 
ter, Folia ede ſind offizinell. 

Sie enthalten viel eee und 
2 1 rweichend; kommen des⸗ 
% alb zu den aasee denn 
umſchlagkräutern, Species 
I mollientes. Man be: 
I nüßt fie ſchleimigen 
5 Kataplasmen, beſond 

über entzündete Augen, zu 
liſtieren bei Entzündungen. 

Der he der Blüten allein, 15 gr 
aufs Liter Waſſer, oder mit anderen 

Spezies gibt einen Brufttee. Der Aufguß 
der Blätter wird bei Kolik und Ruhr ge⸗ 
trunken. Die zerquetſchten Blätter ſind ein 
Wundmittel; wie Spinat gekocht, fördern ſie 
die Verdauung und eröffnen. 

Samen 

Huſten, legen die Kae ame der 
Lunge gut. Man kann auch aus den Blumen 
und Blättern eine 3 25 Zucker be⸗ 

arn⸗ 
Pappelkraut und 

wurzel mit Fenchel und Anis in Wein ge⸗ 
ſotten und getrunken, bringt den Saugenden 

trunken, iſt eine vor⸗ 
treffliche Kühlung in hitzigen Fiebern, lindert 

geſotten und Honig und Alaun dazu gemiſcht, 
geben eine Gurgelung und ein Mundwaſſer 

undfäule und Halsgeſchware. Die 
zerquetſchten Blätter an ſind gut gegen 
Inſektenſtiche. Pappel⸗ Weidenblätter 
miteinander zerſtoßen, Ae ein eee 
welches zugleich die Entzündung hebt. Ab⸗ 
ſud von Pappelkraut und Wurzeln gibt ein 

Steinleidende, welches der Blaſe, 
auch der Mutter ſehr gut bekommt. i 

Wurzel zerquetſcht, iſt e, 2 
Umſchlägen auf wunde Brü 

STE AA 



Familie: Malvengewächſe, Malvaceae. 

Sigmarskraut (Malva alcea L.), Sig⸗ 
ndswurz, Simeonskraut, Si⸗ zengrupp mars⸗, Sigmun 

monswurzel; 
Studentenblu⸗ 

Das Sig⸗ 
marskraut hat 
eine ausdauern⸗ 

de Wurzel, rauh⸗ 

Die Wurzelblät⸗ 
ter ſind 7—5⸗ 

lappig, die 
Stengelblätter 
5—3 lappig mit 
keilförmigen, 

oben gezähnten 

eine Zierde un⸗ 
bebauter Heide⸗ 
plätze. 

Dieſe Mal⸗ 
ve blüht von Juli = Oktober. 

ſt ei an ſonnigen Ab⸗ 
hängen und W ae gerne auf 

Sie wä 

Sigmarskraut (Malva alcea 

erer Teil einer blühenden Pflanze. 

e. 8 von der Seite geſehen. d. Derſelbe, von in 5 

GE 

. 

* IS 

5 

en 

en und gehört zur pontiſchen Pflan⸗ 

Sig⸗ 
marskraut iſt 
geruchlos und 
hat ſchleimigen 
Geſchmack. 

Anwendung. 

Kieſelſteine zuvor 

abgelöſcht ſind, 

trinkt. Etliche 
achten, das Geſicht 
werde ſehr durch 
di e Wurzel ge⸗ 

ſtärkt und bewahrt vor den Fellen, daher ſie auch 
Fellriß genannt wird.“ 

Be 



„b. Käſep 
Ba 1 8 Roßpappel 

Fr silvestris E 



Familie: Malvengewächſe, Malvaceae. 

75 8 
1 7 

Taf. 43. Fig. 1. Eibiſch (Althaea offi- 
einalis L.), Ibiſch, Sammtpappel, Heil-, 
a Alte, Eibſche, Ibſche, Allee Tee, 
alte 

805 ausdauernde, fleiſchige, weiße Wur— 
zel treibt zuerſt grüne, rundliche, nicht filzige 

= 8 

* 1 

N Il 

ſtehen zu mehreren in den Blattachjeln; fie 

ſind mittelgroß, hellrötlich bis weiß. Die 
Früchte kommen mit denen der Malven 
überein; nur iſt ihr Kelch nicht drei-, ſon⸗ 
dern vielſpalt ig 

Der Eibiſch blüht von Juni bis Sep⸗ 

tember 
Er wird bei uns in Gärten gepflanzt 

und verwildert hie und da daraus; ein- 

heimiſch iſt er in den Meeresgegenden Süd⸗ 

europas, wo er die Nähe des Waſſers liebt. 

Die Blätter ſollen vor der Er im 
Juni oder Juli geſammelt wer 

1 a im Spätherbſt oder 
im Frühjahr g 

Die Ihren 155 einen ſchwachen, eigen⸗ 
tümlichen Geruch und faden, ſüßlich ſchlei⸗ 
migen Geſchmack. 

dung. Die Eibiſchblätter, Folia Al- 
thaeae, und die Eibiſchwurzel, Radix Althaeae, 

ſind offizinell. Die Blätter kommen zu den er⸗ 

die Wurzel zum Bruſttee, Species pectorales 

Außerdem wird aus der Wurzel der Eibiſchſaft, 

Syrupus Althaeae, bereitet. Der Eibiſchtee iſt 

beſonders bei Erkältungen im 3 Kneipp 

iſt kein großer Freund davon. Die Blüten können 

ebenfalls zu den 5 eee 

werden; ſie geben auch für ſi aufs Liter 

Waſſer, einen Tee gegen Huſten 8 Heiserkeit. 

Die Abkochung der Wurzel oder der Anſatz derſel⸗ 

ben mit Waſſer iſt äußerlich ein ug en Mit⸗ 

tel zum Gurgeln, zu Kataplasmen, Waſchungen, 

Wadern und Kliſtieren. Die gfeiäfale ſchleimhaltigen 

werden; ebenſo 

ie i Stein⸗ 

und Blaſenleiden empfohlen. Im ganzen hat der 

> 1 0 il In) ur 

m nn 4 IR V 
| 7 u Nine \ 

Eibiſch dieſelben Eigenſchaften, wie die Käfe- und 
Roßpappel, vielleicht noch etwas ausgeprägter, jeden⸗ 
falls . Aus Kräuterbüchern: 

Wider das ſchmerzhafte Harnen koch mit 
den Speiſen friſche Eibiſchwurzel, leg ſie auch in 
den Trank; auch mg e tut dieſen Dienſt 
und treibt den SI Andere 
unter den Pappeln; denn was von 
iſt, ſoll auch von Eibiſch verſtanden werden 

Taf. 43. Fig. 2. Herbſtroſe (Ataca 
osea Cavanilles), Stod-, Pappelroſe, 

Roſeneibiſch, Garten-, Baummalve. Alcea 
Tosea . 

Der zweijährige bis ausdauernde Wur⸗ 
zelſtock treibt aufrechte, kerzengerade, über 
mannshohe Stengel mit großen, prächtigen, 
roſenartigen, gefüllten oder einfachen Blu⸗ 
men von den mannigfaltigſten Farben. Sie 
ſtehen in den Blattachſeln und bilden eine 

lange, gegen den Stengelgipfel gedrängte 
Blütentraube. ne . erinnern im 
Umriß an Efeublätt 

Die Herbſtroſe blüht von Juli bis 
Oktober. 

Sie ſtammt aus dem Morgenlande 
und iſt bei uns häufig in Gärten zu finden. 

Die Blüten, beſonders der einfach dun⸗ 
kelbraunrot blühenden Sorten werden ge— 

mmelt. Bor 2 

Sie haben keinen Geruch und einen 
ſchleimigen Geſchmack 

Anwendung. Früher waren die ee 

Flores Malvae arboreae, offizinell. Sie kom 

zu den erweichenden Spezies zum Gurgeln, Set 

emollientes ad ga 

Pflanze dem Eibiſch vor 

den Blüten bei Sutebefmerden und Bruſtverſchlei⸗ 

. dieſem Tee beſonders 

für Ohrenleiden. 

die Herbſtroſe mit den Pappeln (Malven) nach der 

Wirkung zuſammen. 
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Familie: Tamariskengewächſe, Tamaricaceae. 

Familie der 

Tamariskengewächſe, Tamaricaceae. 

Sandſeve (My- 
icaria germanica 
Desvaux), wilder 

Sevi, Tamarisken, 
5 1 

ertſchen, Birzen⸗ 
en 
Porſt; Margriſpel. 
Tamarix germa- 

nica L. 

Die Sandſeve iſt 
ein kleiner, bis 1'/ m 

Die ſehr kleinen Blät⸗ 
ter ſitzen dachziegel⸗ 
förmig und ſind bläu⸗ 
ichgrün. Die blaß 
roſenroten Blüten⸗ 
ähren ſtehen am Gip⸗ 
el der Zweige. 

trau 
blüht im Mai und 

uni. 
Er OR an 

‚ den Ufern und auf 
den Inſeln der aus 
den Alpen herabkom⸗ 
menden Flüſſe bis an 
den Bodenſee, der 
Iller bis an die 
Donau. b 

Samenkapſeln 
und Rinde haben ei⸗ 

All 107 

Aus Kräute erbüdern: „Seine (des ſtoff e ( 
| Strauchs) Natur ift zu reinigen und durchzudringen, 

Sandſeve (Myricaria germanica re. 

d. R 

ſchmack und einen Wohlg 
Anwe: ndung. Die e . viel Gerb⸗ 

a. Blüten⸗ bezw. Fruchtz 
Nec leg ee längs eufgefemiten. 

1 = Reife, ſich öffnend 

28 
Pe fließenden Geſchwäre.“ 

b. Blüte. 
aux). 

mit einer zuſammenzie⸗ 
henden Kraft. Die Frucht 

3 Bauchfluſſe, 

. Yale, 

Welche außen am Lei 

und davon trinken, denn 

mit dieſer Arznei geſund 

gemacht“ (wahrſcheinlich 

Geſchwulſt, ſo man A 
überlegt. W 

weh tun, der ſiede Sac 

riſchken und ſchwenke mit 

der Brühe den nd 

aus, es hilft. 

riſchken geſotten, ein 

on 

von i 
Pr Aſche des Strauchs trocknet 



1 a, b. c. Eibiſch. 
Althaea officinalis L. 

Herbi 
1 a 

Cavanilles. 
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Familien: Johanniskrautgewächſe, Guttiferae. veilchengewächſe, Violaceae. 87 

Familie der 

Johanniskrautgewächſe, Guttiferae. 

Taf. 44. Fig. 1. Johanniskraut (Hyperi- 
eum perforatum L.), Alfblut, Blutkraut, 
Chriſti Kreuzblut, —Wundenkraut, Unſer 
Frauen Bettſtroh, Frauenkraut, Hartheu, 
Herrgottsblut, Unſeres Herrgotts Wunden⸗ 
kraut, e Jageteufel, St. Johannis 

lut, —Kra Gre Mannskraft, Teu⸗ 

felsflucht, wild Gartheil 
Der ausdauernde Wurzelſtock treibt auf⸗ 

rechte, zweikantige Stengel mit gegenſtändi⸗ 
en Dieſe ſind 

ſie haben 
durchſcheinende Oeldrüſen. Die ſchönen gel⸗ 
ben Blüten ſtehen in Doldentrauben. Die 
Frucht iſt eine Samenkapſel. Die kenne 
ten Blütenknoſpen geben einen dunkelvi 
letten, öligen Saft, das er Johan⸗ 
nisblut. 

Das Johanniskraut blüht von Johanni 
u ee beſonders im Juli und 

Es iſt eine mitteleuropäiſche Schlag- 
pflanze und wächſt häufig an ſonnigen Rai⸗ 
nen, „ in Schlägen, auf Heiden 
und Grasplätzen 

an e die Blütengipfel mit 
a Stielen und ſoll ſich vor Verwechs⸗ 
lung mit dem an Waſſergräben und feuchten 
Orten wachſenden vierkantigen Johannis⸗ 
kraut Pre 

haben einen ſchwachen bal- 
ne ruch und bitterlich 9 
etwas eee Geſchm 

Anwendung. Die Johannisblumen waren 

m Hyperici. Der 
Aufguß der Blütengipfel, 30 gr aufs Liter Waſſer, 
iſt ein Lungen⸗, Wund⸗, Wurm⸗, Harn⸗ und Mutter⸗ 
mittel von reizender und balſamiſcher Eigenſchaft. 
Kneipp rühmt die beſondere Wirkung des Johan⸗ 

ng zuſam und empfiehlt dieſes 
ic en Wagenbrüden, 3 
und Bettnäſſen. n, in be⸗ 

Leuten beiderlei cn a 2 Tee 
von Johanniskraut ſehr empfohlen. Die Homöo⸗ 
re verwendet Hypericum perforatum gaben 

lich und innerlich gleichzeitig en bei Ver⸗ 
wundungen St. Johan⸗ 
niskraut mit Blumen und Samen in Wein geſot⸗ 
ten und getrunken, jagt das Gift aus, treibt den 
Harn und der 2 er ere = viertägige 
Fieber weg. nen geſott d getrunken 
ſtopft den . und iſt Dortreftc Pein 1 Blafen- 

dieſer Trank das Hüftweh. Der Samen fee 
5 Wegerichſaft oder Waſſer getrunken, hilft w 
das Blutſpeien. Das Waſſer mit rotem Wein er 
unken und mit einem Tuch auf den Bauch gelegt, 

Kine alle en ar Es heilt alle 
Wunden, inwendig und auswendig, N und 
damit Ber pen Ueberſchlage 5 macht. Man 

vermiſcht das gepulverte Kraut mit Salz, welches 

Mittel gegen Seitenſtechen dient. Den ausgepreß⸗ 

ten Saft des friſchen Krauts und des Odermennigs 
i nn en für die Würmer. Die 

m men zerſtoßen und aufgelegt, 

heilen Brandwu * Die Blätter gedörrt und 

gepulvert in A Schäden geſtreut, befördern deren 

Heilung. t. Johanniskrautöl n nach ſo: Leg die 

friſchen Blumen in ein Glas, gieß 8 Baumöl, 

ſtopf's oben zu und ſtelle es an die Sonne und 

5 es einige Tage ſtehen, darauf ſeihe das Oel ab, 

2 — © 2 e fie auch i x 

ſchön blutrot, heilt die Wunden, heilt auch die rote 

warm damit beſtreicht, 

k ’ 
Aloe, Maſtix we Terpentin dazu tut. 

frautöl legt man mit einem Leinwandflecken den 

Kindern, ei Pe haben, auf den Nabel.“ 

Familie der 

Veilchengewächſe, Violaceae. 

Taf. 44. Fig. 2. Märzveilchen (Viola 
odorata L.), wohlriechendes Veilchen, Oſter⸗ 
veilchen; Blauvögſchen, Blage Oeſchen, Gu⸗ 

ni Maiennägelein, Marienſtengel 
[Dfterveilchen], Schwalbenblume; Veigele, 
Veiele, Veigerl, Veigeler, Vieli, Viänele, 
Vegeli, Vigeli, Vigelchen, Viole, Viölken, 

Vilken 
Der ausdauernde Wurzelſtock treibt 

Blätter und Blütenſchaft, ſowie nn 

wurzelnde Aus usläufer. Die Blätter ſind ge⸗ 
ſtielt, herzförmig, ſo breit als lang. Die 
Blumen ſtehen auf einem mit kleinen Neben⸗ 
blättchen verſehenen RE fie je ge: 



88 Familie: Veilchengewächſe, Violaceae. 

ſpornt, meiſt violett, ſeltener weiß oder trüb⸗ 

rot. Die Kapſelfrucht ſpringt mit drei 
Klappen auf. 

Das Märzveilchen blüht von März 
bis Mai; hie und da im Spätherbſt zum 
zweitenmal. 

Es findet ſich häufig an en 
Grasrainen, Hecken, wird in Gä 
pflanzt und u 85 1 
flanzengrup 

Die Blüte i ſehr wohlriechend; ſie 
wird geſammelt 

Anwendung. Früher waren die 3 
blüten als Flores Violarum offizinell. Sie küh⸗ 
len, erweichen und führen ab. Seinerzeit wurden 
ſie zu den vier herzſtärkenden Waſſern genommen 
ee Boretſch, Roſen und Veilchen). Auch 

erba Violariae offizinell 
früher zu 1 erweichenden Kräutern 

3 Malve, e e Glaskraut, Veilchen). 
Die Blüte wird auch als Huſtenmittel und als 
ern bezeichnet; Aufguß von 4— 10 gr 

s Liter Waſſer, bei Bronchialkatarrh und au 
ee ange für ſich oder mit Bruſttee ai 
ſammen genommen. Die Blätt 

Wurzeln erregen ee und führen ab, im 

eipp zum Auflegen auf 
hitzige Geſchwülſte und in Eſſig geſotten auf Rode, 
graſchmerzen. Aus Kräuterbüchern: n 

d ne 
wohlverſchloſſenen Glaſe 5 Zwei oder drei Löffel Me = : 3 

8 en, Bruſt und dient beſonders = 
Kindern wi ee: Er erweicht auch di 
Geſchwure, das Herz, ſtillt das S Seitenſtechen 
und iſt ein Peine für alle ae Krankhei⸗ ten. Man e e hr um Einnehmen 

* (gr) 3 ne warmen Hennenbrühe einge⸗ 
chen. Veilchenſamen ein Quint⸗ 

nommen, führt ab. Veilchenöl oder Veilcheneſſig 
15 das hitzige Kopfweh, damit jr ger oder 
mſchläge davon gemacht. Der Sa 
1 die hitzigen Geſchwülſte. 
Waſſer dient zu Umſchlägen auf ſchmerzende und 
entzündete Augen. Wider das Harnbrennen reibe 
man Veilchenöl ein.“ 

E 

Taf. 44. Fig. 3. Stiefmütterchen (Viola 
tricolor L.), Ackerveilchen, Adali, Aenkeli, 
Ackermühli, Denkeli, Denkbli lümlein, Drei⸗ 
faltigkeitskraut, ⸗blume, Frauenſchühlein, 
Freiſamkraut, Garböcklein, Jelängerjelieber, 
Jeſusblümlein, Kathrinchen; Samtblümlein, 
⸗veieli,⸗adali; Schwiegerli, Schwelkeblume, 
Siebenfarbenblume, Stiefkinder, Tag- und 
e ee Sorge. 

ährige Pflänzchen hat einen 
ee e 8 weichen, hohlen 
vieläſtigen Stengel. Die unteren Blätter 

ſind rundlich elliptiſch, aufwärts werden ſie 
immer ſchmäler. Die Nebenblätter ſind 

groß, leierförmig fiederſpaltig mit verlänger⸗ 
tem Endzipfel. Die achſelſtändige Blüte iſt 
5 geſpornt, gelb, N violett. 
Die Kapſelfrucht iſt dreiklappi 

er Stiefmütterchen blüht von April 
bis . 

Es wächſt als Kulturbegleiter der 
nordiſchen Pflanzengruppe auf Aeckern, die 
größere Abart Be Gebirge auch auf Wieſen 
und Grasplätz 

Die date Pflanze wird im Sommer 
geſamm 

Der b iſt ſchwach, beim Zerreiben 
pfirſick der Geſchmack ſchleimig, 
chunt bi bitterlich etwas ſcharf. 

Anwendung. Das Dreifaltigkeitskraut oder 
der Stiefmutterchentee, Herba Violae tricoloris, 
iſt offizinell; dieſer Tee wirkt reinigend, ſtärkend, 
reizend, ſchweißtreibend. Er iſt ein Hauptmittel 

kann entſprechend 

Dieſer Tee iſt au t 
bei Harnbeſchwerden und erteilt dem Harn einen 

wendet Viola tricolor gegen 
Kräuterbüchern: 
und beſchwerlich atmet, der ſiede Freiſ 

11 en 

Die berate 
Aus 

„Wer voll iſt um die Ben 1 1 

8 a A 

JJ ðv a en 

e 5 — 3 #0 

33 N et Fr 8 5 
J))! dd ðᷣ T Fr 



3 a, b. Stiefmütterchen. 
Viola tricolor L. 

T. Johanniskraut. 
2. Märzveilchen. Hypericum perforatum L. iola odorata L. 
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Honigwaſſer oder ſüßem Wein und trinke frühe 

Neulich (16 hat man 
rung gefunden, daß das ge⸗ 

brannte Waſſer von Dreifaltigkeitsblumen getrunken 

den Schweiß gewaltig treibe. Dasjenige vom 
ganzen blühenden Kraut gibt man denen, welche 
die un (Syphilis) haben, neun Tage oder 
mehr läßt fie darauf ſchw Fee Freiſamkraut 
gebörrt, a mit Honig vermiſcht und ange⸗ 
ſtrichen, heilt die Räude; in bie Wunden geſtreut, 
reinigt und heilt es dieſelben.“ 

Familie der 

Seidelbaſtgewächſe, Thymelaeaceae. 

Taf. 45. Fig. 1. Seidelbaſt (Daphne 
mezereum L.), Brennwurz, Giftbäumlein, 
⸗beeren, Holzmännchen, Hundszigel, Inſigel, 
Linſigel, Kälberhals; Kellerhals, „kraut, 
-jalz, -jchall; Luzeile, Menſchendieb, mörder, 
Pfefferblume, ⸗buſch, Pf 
Quälerhals, Rechbeere, Schallkraut, Seidel⸗ 
baum, Süßbaſt, Tſchillingen, een 

Warzen, Wolfsbaſt, Zahnwehholz, Zeiland, 
Ziegling, Ziland, Zilang, Zilander, Filet, 

Zilinder, Zilunder, Zillingen, Zwilinder. 
Der kleine 

Dlhten Mus Re ſchön rot, 3 zu 
dreien in den Achſelſtellen der abgefallenen 
e Blätter. Nach der Blüte er⸗ 
ſcheinen die lanzettlichen, ganzrandigen Blät⸗ 
ter in einem en Die Frucht iſt eine 
rote, eiförmige B 

Der Seidelbast blüht oft ſchon im 
Februar, are: im 2 — und April. 

Er iſt eine bezeichnende Pflanze des 
miteleuropäifhen 8 findet ſich 
jedoch ae vereinzelt. 

Frühjahr wird die Rinde ge⸗ 
iommeit 

15 a 
8 

Rinde, Blätter und Beeren haben, friſch 
zerrieben, einen widerlichen Geruch. Die 
Blüten riechen ſtark, angenehm, verurſachen 
aber Kopfweh. Der Geſchmack der Rinde 
iſt anfangs fad, dann ſehr ſcharf, ätzend, 
lange anhaltend. 

Anwendung und Gefahr. Die Seidelbaſt⸗ 

rinde, Cortex Mezerei, iſt offizinell als äußer⸗ 

liches, blaſenziehendes Mittel. Sie darf nur vom 

Arzte angewandt werden. Die Beeren ſind durch 

iR ätzende Schärfe ſehr giftig! Die Homöopathie 

rwendet Mezereum gegen Knochenfraß, näſſende 

Lace, Magenkrebs, Blutharnen, Weißfluß und 

Syphili 

Lorbeerkteut wilde Lorbeeren 
Ein immergrüner Strauch mit dunkel⸗ 

RE an ee Zweigen hellbrauner Rinde, 
wechſelſtändigen, 1 Blättern, in 
deren Achſeln die gelblichgrünen Blüten in 
Trauben zu fünfen eg Die Beeren 
ſind zuerſt grün, reif ſchwa 

Der Lorbeerſeidelbaſt blüht im März 
und Apri 

Er wächſt in den 5 des 
m. und jüdlichen 

e Blüte ende: alle Teile 
der Pflanze haben einen ſcharfen, brennen⸗ 
den Geſchmack. ü 

Fe mM h Yanmanla 2 } 
95 
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Anwendung und Gefahr. Der Lorbeerſeidel⸗ 
baſt hat dieſelben giftigen Eigenſchaften, wie der 
gemeine Seidelbaſt. Aus Kräuterbüchern: 

beſtreicht man's etlichemal 
mit friſcher, ungeſalzener 
Butter. Dies lindert den 
Schmerzen und benimmt 
die Hitze.“ 

Familie der 

Weiderich⸗ 
gewã 

Lõythraceae. 

Taf. 45. Fig. 2. 
Roter Weiderich (Ly- 
thrum salicaria L.), 
Blutkraut, Stolzer 
Vea Katzenſtert, 

ausdauernde 

auh. Die lange, 
it aus Blumenquirlen zuſammengeſetzt. Die 

Kapſel. Frucht iſt eine häutige 

. Der rote Weide⸗ 
rich b lüht im Juli und 
Auguſt. 

Er iſt eine mittel⸗ 
europäiſche Uferpflan⸗ 
ze und findet ſich häu⸗ 

werden zur Blütezeit 
geſammelt. 

Der Geſchmack 
iſt herb und zuſammen⸗ 
ziehend. 

Anwendung. R 

war das nn als 
Lysimachiaepur 

offizinell. Das Kraut Bir 

getrocknet und gepulvert 

Ruhr 

und abends gegeben. Im 

Abſud werden 15 gr aufs 

Liter Waſſer gerechnet. 

Aeußerlich dient das ges 

quetſchte Kraut als Wund⸗ 

mittel. Aus Kräuter⸗ 

er Saft aus 8 

rote Ruhr, desgleichen Lorbeerſeidelbaſt (Daphne laureola L.). s BE 
8 gegenſtändigen, a. Blühender Strauch. b. Blüte, längs eee die Blätter 2 Apr 1 

fünfkantig e. Staubgefäß. d. Stempel. e. Frucht Dee, 5 im Wein geſotten und einge 

ſpiralſtändigen oder Lungsſchni Same. h. 1 ns Burhicnit nommen. Man kann auch 

ſechskantig mit zu drei⸗ i. Derfebe, que die oder Wein 
en quirlſtändigen Blättern erſcheint. Die 
ungeſtielten Blätter ſitzen mit berzförmigem | 
Grund am Stengel, find lanzettlich und etwas 

zum Kliſt 
der . 85 5 Das zerquetſchte Kraut 
in d e Naſe aſe 
Bl late en 

fie. 
oder auf Wunden gelegt, ſtillt das 

de de 

ſchön rote Blütenähre 

morgens 

den Blattern gepreßt, ſtillt 

855 

EB 

5 
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1 a, b, c. Seidelbaſt. 

Daphne mezereum L. . 2. Roter Weiderich. 

N Lythrum salicaria L. 
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Familie der 

Schirmträger, Umbelliferae. 

Mannstren (Eryngium campestre L.), 
Männertreu, Brach⸗, Brachen⸗, Donner⸗, 

Elend⸗, Feh⸗, Fech⸗, Kraus⸗, Lauf⸗, Mar⸗, 

Rad⸗, Raden⸗, Valent⸗, Walendiſtel; Oren⸗ 
gel; Unruh. 

ieſe 
Pflanze iſt nach 

Martens⸗ 
Kemmler „den 
Diſteln und Kar⸗ 
den ähnlicher, 

als den Schirm⸗ 
b Sie 

glatten, halbme⸗ 
terhohen, ſper⸗ 
rig veräſtelten 

hy = u 

grundſtändigen 
ſind langgeſtielt, 
die oberen ſitzen 

den Stengel um⸗ 

„ c De 1 85 > ea ur 

Aug 
Sie wächſt an Wegrändern, auf trocke⸗ 

nen Grasplätzen und an dürren Rainen 
Europas. 

Das Kraut iſt geruchlos, die Wurzel 

Geſchma 
. 5 e eee ee 
„ie in Selm und Sten Di e Wurzel häufig 

aber von n angenehmem, gewürzhaftem 
Geru 

re, auch pflegt man fie mit Zucker einzu⸗ 
machen.“ Der Abſud der Wurzel, ufs 
Liter Waſſer, wirkt harntreibend und dient 2. 
Waſſerſucht Aus Kräuterbüchern: „Die Wur 

ſti rimmen, vertreibt die Bläjte 
(Blähungen), öffnet die verſtopfte Leber und Milz, 
dient wider die Gelbſucht und Waſſerſucht, widerſtrebt 

m eingenom⸗ 

uch die 
Wurzeln mit Zucker 

und Honig ein wi⸗ 

der alle obgenannte 
Aus 

. 
& 2 

Geblüt wunderbar⸗ 
lich. Auch hilft es 
wider das tägliche 

gelegt, vertreibt 
ft und 

Knollen; zerſtoßen 

und aufgelegt, zieht 

groß und ſitzen ſie eee dem 85510 
in einer lang⸗ 
und fünfblättri⸗ c 

gen Hülle; ihre Mannstreu (Eryngium campestre L.). 

g 5 iſt grün⸗ a. Blatt. b. ee e e 8 gm c. Wurzel. Ta f. -— 

5 lichweiß. d. Männliche e. e. Weibliche B Fig. 1 ikel 

| Die Mannstreu blüht im Juli und | (Sanicula europaea L.), Bruchkra a. Hel 
aller Schäden, — Welt, St. Lorenzkraut, Nickel, 
Er Schernedel, Sennickel, Tranidel, 

ee en 

aus 5 1 = 9 

ne welche und gl 
zend dunkelgrün ſind mit fünf kalten 
Lappen. Der eig 5 iſt eee 5 

trägt eine drei⸗ bis fünfſtrahlige Dold 
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ee Rn u 

kopfförmigen Döldchen. Die Früchte jind 
klettenartig mit hakigen Stacheln beſetzt. 

Der Sanikel blüht im Mai und Juni. 
Man findet ihn in ſchattigen Berg⸗ 

wäldern Mitteleuropas. 
Die Blätter und Blüten werden ge— 

ſammelt. 
Sie ſchmecken zuſammenziehend, etwas 

alzig. 

Anwendung. Früher war das Kraut des 
Sanikels als Herba Saniculae offizinell. Es iſt 
ein a. fühlt, zieht zufammen und fam im 
Abſud faſt in alle Wundtränke und Wundwaſſer. 
Die Blüten Wins zum ſogenannten Schweizer⸗ 
tee. Aus Kräuterbüchern: „Sanikel iſt ein 
berühmtes und kräftiges Wundkraut. Wenn man 
Wurzel und Blätter in Oö pa ſiedet und 
trinkt, heilt dieſer Abſud die verſehrte Lunge, rei⸗ 
nigt die Luftgänge. Was im Leibe verwundet iſt, 
kann man mit Sanikel heilen, in Wein geſotten, 
oder auch den 3 Er aus den friſchen 
Blättern eingenom t das Blutſpeien, 
auch allerlei Vaud e . und dergl.). 
Manche haben auch 
dieſes Kraut den Leib etwas öffne und den Mag 
ſamt dem 3 von den ſchleimigen Säften 
reinige, wenn n das Pulver mit Honig und 
Süßholzſaft in Wein eingäbe oder das 55 in 
u. abſiede. Das Kraut grün zerſtoßen 
der geſotten und übergelegt, hebt die Geſchwulſt, 
nieht friſche Wunden zuſammen, heilt fließende 
Schäden; auch die un Er Halsgeſchwüre, 
geſotten und damit gegurg 

Taf. 46. Fig. 2. Eppich (Apium gra- 
veolens L.), Epte, Sellerie, Mark, * 
Schoppenkraut, Zellerie, Zell erich. Sor⸗ 
ten: Knollenfellerie, Krautſellerie, engliſche 
Sellerie. 

Die Wurzel iſt zweijährig und bringt 
große, gefiederte, dunkelgrüne, glänzende 
Blätter, deren Blättchen keilförmig und 
oben eingeſchnitten gezähnt ſind. Der ge⸗ 
furchte Stengel, welcher im zweiten Jahre 
erſcheint, iſt vieläſtig und trägt ſehr kurz⸗ 
geſtielte Dolden von ungleichen Strahlen, 
welche dem dreizähligen Stengelblatt gegen⸗ 

fe” 

überſitzen. Die Blüte iſt 8 eiß die Frucht 
kugelig, gerippt. 

Der Eppich blüht von Juli bis Sep⸗ 
ber — © 

Er kommt wild bei uns am Abfluß 
des Kannſtatter Sauerbrunnens vor; ſonſt 
wächſt er wild an den Ufern der Nord⸗ 

und Oſtſee, des adriatiſchen Meeres und 
ſalziger Landſeen. Gebaut wird in Gärten 
meiſt die Knollenſellerie; die ſüße und Bleich⸗ 
ſellerie beſonders in England, Frankreich 
und Italien. Die Wurzel der ee en 
wird im Herbſt gegraben und in den 
Keller gebracht. 

Die Wurzel ſchmeckt eigentümlich ge⸗ 
. friſch ſcharf, gekocht ohne Schärfe; 

der Geruch üfte eigentümlich würzig; beides, 
Geh und Geſchmack, iſt nicht jedermann 

hm. angenehm 

Anwendung. Früher war der Same des 

Eppichs als Semen Apii offizinell und sähfte zu 
den vier kleineren erwärmenden Samen (Eppich, 

Möhre, Ammei, Amömlein). Auch die Wurzel de r 

wilden Form war als Radix Apii palustris eine 

der fünf großen eröffnenden eee (Eppich, Spar⸗ 
gel, Fenchel, Peterſilie, Mäuſedorn). Dafür werde, 

ſagt die alte württembergiſche barmatopde, 2 7 
die Wurzel der Gartenſellerie genommen 
ſitzt die 3 Blähungen und den Pe zu 

treiben und zu eröffnen. Deshalb wird ſie in der 

Speiſe den Blaſen⸗ und Gichtkranken empfohlen. 

Die a Pflanze .. man für verdächtig. Der Saft 

Be der Blätter, 40 gr aufs Liter Waſſer, mit 
Milch vermiſcht und nüchtern getrunken, 

Stimmloſigkeit und Lungenkatar 
büchern: „Alle Geſchlechter des Eppichs 
den Harn, Stein und der Frauen Zeit; öffnen die 
innerliche Verſtopfung, dienen deshalb w 

Gelbſucht und Waſſer Sie treiben auch die 
inde. Der Samen hat mehr Kraft, als die 

urzel. Wem die Blaſe vorſtopft iſt, daß he; 

n Epp 
ein Pflaſter und lege es warm über. 
ſollen durch Auflegen der zerſtoßenen Wurzel und 
Blätter verteilt werden. 

arrh. Aus Kräuter⸗ 

ae 



la, b. Sanikel. 
Sanicula europaea L. 

2 a, 10 ns 528 | 
graveo =, Api 

2 c. erg der Kuollenſellerie 
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Taf. 47. Fig. 1. Peterſilie (Petroseli- 
num sativum Hoffmann), Kräutel, Beter- 
1 Peterlein, Silk. Sorten: gewöhnliche 

krauſe Peterſilie; Wurzelpeterſilie. 
ii petroselinum L. 

Die Wurzel iſt zweijährig, weiß, ſpindel⸗ 
förmig. Sie treibt im erſten Jahr glänzende, 
doppelt gefiederte, bei einer Abart krauſe 
Blätter mit keilförmigen, tief eingeſ chnittenen 
appen und im zweiten Jahre einen glat⸗ 

ten Stengel mit dreiteiligen Blättern von 
ſchmalen Lappen. Die Dolde iſt grünlich⸗ 

runde gerippte Frucht iſt aus zwei Samen 
zuſammengeſetzt. 

ie Peterſilie blüht im Juni und 
Juli; der Samen reift im Auguſt. 

Sie iſt in Sardinien einheimiſch und 
wird bei uns in Gärten und Weinbergen 
gebaut. 

Geruch und Geſchmack der Pflanze 
ar ag würzig; die Pe 3 
wohlriechend; die Samen haben ſtark 
e Geruch und ſcharf en 

eſchm 

Anwendung. Früher war die Wurzel der 
Peterſilie als Radix Petroselini offizinell und 
gehörte zu den fünf großen eröffnenden Wurzeln 
(ſ. u. Eppich). Sie wirkt harntreibend und eröff⸗ 

men, Semen Petroselini, war 

5 nend und harnteibend. Die 
zerſtoßenen Blätter werden aufgelegt, um die Milch 
der Säugenden zu vertreiben; gleicherweiſe ſtillen 
ſie den Schmerz der Inſektenſtiche. Di 
treiben Blähungen und den Harn; ſind auch ein 
leichtes Nervenreizmittel. Das flüchtige Oel der 
Samen treibt in Gaben von 0,3 gr die Monats⸗ 
zeit. Aus Kräuterbüchern: „Peterſilie treibt 
den Harn, Stein und der Frauen Zeit, eröffnet, 
dient gegen Gelb- und Waſſerſucht, treibt die Winde. 
Peterſilienwurzel und ⸗kraut find beſonders gut in 
der Speiſe, denn ſie legen die Blähung des Ma⸗ 
gens. Peterſilie in Erbſenbrühe geſotten und ge⸗ 
trunken, iſt ein gutes Hausmittel wider den Stein; 
man kann zu dieſem Zweck Peterſilie auch mit 
Süßholz kochen und einnehmen: Peterſilie nämlich 
bricht und treibt den Stein, Süßholz öffnet die 
Harngänge ſanft und lindert di e Schme 5 
ſchr 1 daß l 

> ee und über die hitzigen, anton 
5 gelegt, die Geſchwulſt verteile e Ent⸗ 
zündung lege. Gleicherweiſe angewandt eh ei gut 

für den Rotlauf; auch auf den hitzigen Magen ge⸗ 

legt, mildere es die Schmerzen und lege die Hitze.“ 
Eine Gefahr 25 die Verwechslung mit der 

giftigen Gleiße ſ. d. 

Taf. 47. Fig. 2. 2 „ 
(Conium maeulatum L.), Blut-, Mäuſe⸗, 
Mauerſchierling, Scharn-, „ 
Scherling, Teufelspeterling, Wüterich, Wüt⸗ 
cherling, Wutſcherling, Wutzerling, Ziegen⸗ 

dill, kraut. 
Die gelblichweiße Wurzel iſt zweijährig 

und bringt im erſten Jahr große, glänzend 
grüne, dreifach gefiederte Blätter mit kleinen, 
tief eingeſchnitten gezähnten Blättchen, deren 
äußerſte Läppchen in kleine, weißliche Stachel⸗ 
ſpitzen enden. Die langen, hohlen Blatt⸗ 

ſtiele ſind rot geſpritzt. Der Stengel im 
zweiten Jahr iſt ſtark, blau beduftet, wird 
über mannshoch und iſt unten rot gefleckt. 
Seine Blätter ſitzen auf kurzer Scheide. 
Die weißen Dolden find klein, aber zahl- 
reich und ihre Döldchen haben einſeitig drei⸗ 
blättrige Hüllen, wie bei der Gleiße. Die 
faſt kugelrunden Früchte haben . 
Riefen, an denen ſie von Anis und Kori 
derſamen unterſchieden werden. 

Der gefleckte Schierling blüht von 
Juni bis Auguſt. 

Er findet ſich 3 ſelten auf 
run und Oeden, an Wegen, Hecken und 

nen. Er iſt ein Kulturbegleiter der 
mitteloucopäüfchen Pflanzengruppe. 

Im Juni und Juli werden die blühen⸗ 
den, alſo zweijährigen Pflanzen geſammelt, 
die dickeren Stengel eu Aeſte 3 

— 

Geruch; die getrocknete riecht mäuſeartig. 
Der Geſchmack der Blätter iſt widerlich, 
ſalzig bitterlich, ſcharf. 

A und Gefahr. Das Schierlings⸗ 

kraut, Herba Conii, ift offizinell; es beſteht aus 

Blättern und blühenden Zweigſpitzen. Da der 

e ein ſehr ſtarkes, narkotiſches Gift ent⸗ 

hält, darf er nur vom Arzt verwendet werden. 

Bei Vergiftungen ſoll wers ehe der Arzt erſcheint, 

und Kaffee und Eſſig 

maculatum gegen Krebs, Knochenfraß, Flechten 

und freſſende Geſchwüre. 

Taf. 47. Fig. 3. Gleiße (Aethusa eyna- 
pium L.). Zum Vergleich mit den Oben⸗ 
genannten. (Siehe auch Seite 103.) 
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3 

J a L.), 
Ferkenfüße, Hinfuß, Hirſchtritt, Dreifuß; 
Ackerholder; wilde Angelika, Angelten, kleine 
wilde Engelwurz; Gerhardskraut, Maien⸗, 
Waſſer⸗, er n Geſe, 
Gerſch, Gerſeln 
Geeſche, Geeſel, 

Geßenkielm, Na 45. 
Gieriſch, Giers, 7 
Gierz, Gierſch 2 Ä 
Gierſchke, Gier: ! 

] 
ir 

Die bodenſtändigen Blätter ſind ziemlich 
groß, doppelt dreizählig mit eiförmigen, un⸗ 
gleich geſägten, an der Seite ungleichſeitigen 

ättchen. Die Blütendolden ie lang⸗ 
geſtielt und flach, ohne 5 ee 

blätter. Die 
Blüten find klein 
und weiß 

Der Geiß⸗ 

fuß blüht von 
Mai bis Juli. 

Er wächſt 

häufig im Ufer⸗ 
gebüſch und an 

ſchattigen 
ecken und, wie 

geſagt, als läſti⸗ 
ges Gartenun⸗ 
kraut in Europa. 

ſcharteln, lich; die Wurzel 
Scharteln, } Geißfuß (Aegopodium podagraria L. riecht ſtark un⸗ 

Schärteln; 50 a. Stengelblatt. b. Oberer Teil einer blühenden Pflanze. angenehm. 
fu p; Schnee c. Blüte, vergrößert. d. Kronblatt, vergrößert. 

kraut; e Witſcherlewetſch Wuchkraut; 
Ziegen 

Si SRrauthatbiele, ſchnurartige Wurzel⸗ 
e e und wird dadurch zu einem Aa 

„ fait rottbaren Gartenun naus G aut. 
8 glatte, er Stengel iſt ſchwach 5 

Anwendung. Der lateiniſche Namen Poda- 
graria zeigt den Gebrauch der Pflanze gegen Poda⸗ 

e zu Um⸗ 
ſchlägen verwendet. „In Schweden, e und 
Thüringen ißt man im un die Blätter als 
Gemuſe“ (Flora der Wettera 

18 

. * 

. 



2 a, b, c. Gefleckter Schierling. 
onium maculatum 

1a, b, c. Peterſilie. 

Petroselinum 

sativum Hoffmann. 

3. Blütendolde 

der Gleiße. 
Aethusa cynapium L 

Taf. 52 (zum Vergleich). 
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Taf. 48. Fig. 1. Waſſerſchierling (Ci- 
cuta virosa L.), Berſtkraut, Barzenkraut, 
Tollkraut, Wödendung, Wödeſcherling, Wei⸗ 
dendung, Wütſcherling, Wodeſchern, Wut⸗ 
ſcherling 

Wer ausdauernde, ſehr dicke Wurzel— 
ſtock mit Hohlkammern in der Quere, gibt 
einen gelben Milchſaft. Der Stengel iſt 
aufrecht und äſtig, über meterhoch. Di 
Blätter find dreifach gefiedert mit lanzett— 
I . geſägten, 
ſpitze hen, deren 
oberſte zuſammen⸗ 

fließen. Die weißen 
Dolden, welche den 

Stengelblättern gegen⸗ 

überſtehen, ſind ge⸗ 

wölbt und reichſtrah⸗ 

lig; die Döldchen haben 

zahlreiche ſchmale Hüll⸗ 

blättchen. Die Frucht 

iſt 1 und ſtumpf 

ger 
= Waſſerſchier⸗ 

ling Be im Juli 
und Aug 

r in anı 
Ufer ſtehender 
langſam fließender Ge⸗ 
wäſſer mit Schlamm⸗ 
grund, in ganz Europa, 
z. B. auch an der Donau 
und 8 18 

Der Geſchmack 
der ſehr giftigen Wur⸗ 
zel iſt ſüßlich, dem 

Am 
d a. Stengelblatt. 

der Peterſilienwurzel ähnlich; der S 
Pflanze iſt ſehr ſcharf, ihr Geruch ſtinkend 
und betäubend. 

aft der 

Anwendung und Gefahr. en der Medizin 
wird die Pflanze nicht mehr verwendet. Ahles 

Ge 
hören nicht zu den Seltenheiten. Die nament⸗ 

mi (Ammi maus 

b. Oberer Teil der en Pflanze. 

lich bei er N Wurzeln 
wurden mit Rüben „ Peterſilien⸗ oder 
Selleriewurzeln 7 ER erzählt man ſich 
einen Fall, wo Knaben ſich aus den hohlen Stengeln 
Schalmeien ſchnitten und durch den dabei genoſſenen 
Saft vergiftet wurden. Dem Genuſſe der Wurzel 
folgt zumeiſt Entzündung, Erbrechen, heftige Kon⸗ 
vulſione en, elch etztere fü 

Die giftige 
einem harzigen Stoffe zugeſchrieben.“ 

Gegenmittel ſind Brechmittel, Eſſig und Kampfer. 

Sehkraft 

en (Ammi 

majus L.), Ammei, 
Ameiſenſamen. 

Blättchen haben. 
weiße Blütendolde hat 
zahlreiche, e 

mige Hüllen⸗ und Hüll⸗ 
chenblätter. 

Die Ammi blüht von Juli bis Oktober. 
Sie gehört zu den mittelländiſchen 

Pflanzen, kommt bei uns nur vereinzelt vor, 
wenn ihr Same mit Luzernſamen 1 

wurde, verſchwindet aber bald wieder, da 

die Samen nur in heißen e e reifen. 

Der Same riecht und ſchmeckt gewürzhaft. 

Anwend Der Same gehörte in den alten 

Apotheken zu den vier kleinen erhitzenden Samen 

(zuſammen mit Sellerie⸗, Siſon⸗ und Möhren⸗ 

n 
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Be 3 „Wirkung kommt derjenigen des 
Küm 

3 5 a 
eus cerefolium L.), 
Chörblichrut, EN 
Karwel, Kerfel, 
penkräutel. 

Das einjährige 
Kraut hat einen / m 
hohen, unter den Ge⸗ 

lenken leicht e 
nen, darüber weich⸗ 

haarigen, ar glatten, 
geſtreiften Stengel. 

Die Blätter ſind zart 
hellgrün, dreifach ge⸗ 
fiedert, mit eiförmigen, 

eingeſchnittenen Blätt⸗ 
chen. Die weiße Blü⸗ 
tendolde beſteht aus 
3—5 Strahlen, welche 
unmittelbar über dem 
oberſten Stengelblatt 

Di 

langen, geſchnäbelten 
Früchte werden bei 

der Reife ſchwarz. Eine 
gepflanzte Abart hat 

uſe Blätt 

Auguſt und September. 
Er iſt bei uns 3 und kann 

8 “Se Page? GENERIERT ae 3 A A| a) 

Sa 
— u 8 
\ 9 20 

N 

VI 
a 

Gartenkerbel (Anthriseus e L.). 
a. 3 

vorübergehend aus Gärten v 

b. Blütendolde. e. 

rwildern; er 
gehört zu den fübenmopäifchen Pflanzen. 

e. Querſchnitt durch ch Teilfrucht. 

S G & 

lüte, vergrößert. 

brühe genommen, ſtillt imm 

Kraut in Schmalz geröſtet und übergelegt, "in 55 

bewährte Arznei wider das Grimmen.“ 

0 Das Kerbelkraut hat einen angenehm 
gleich. gewürzhaften Geſchmack und Geruch. 

Bei 
eee benützt man 

ämpfe von Kerbelabſud. 

r Ber: 

Entwöhnen der Säug⸗ 
— Aus Kräuter⸗ 

büchern: „Kerbelkraut in 

der Saas e e för⸗ 
dert den Harn; derglei⸗ 

chen 55 ſeine abgefotlene 

Brühe. Das Kraut be⸗ 

kommt dem N be 

Wein, darinnen Kerbel⸗ 

kraut geſotten hat, ge⸗ 

trunken, iſt der Blaſe ſehr 

nützlich und 
Monatszeit. 

oder -waſſer verteilt ge⸗ 

ronnen Blut und treibt 

den Stein. Wider di 

Gelbſucht nimm Kerbel⸗ 

x 8 

CCC 
I, 

Bahr 

rad 8888 

T 

33 
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Taf. 49. Fig. 1. Kümmel (Carum 
carvi L.), Brot⸗, Feld⸗, Fiſch⸗, Matten⸗, 
Wieſenkümmel; Küm, Kümm, Kümmi, Küm⸗ 
mich, Kümmach, Köm, Kömi, Kömel, Kömen 

Kömmach, Be Garbe, Garve, Karbe, 
Karvei, Karweil 

— 

iſt tmöhren⸗ 

förmig; der Gael re 3 95 Di 
Blätter ſind doppelt 5 ihre vielteili⸗ 
gen, ſehr ſchmalen Blättchen ſind quirlför⸗ 

— > 

Die weißen Dolden haben ungleiche 
Strahlen ohne 3 Die Frucht 
iſt länglich, geripp 

Der Kümmel blüht: im Mai und Juni; 
ſein en ak im Juli und Auguſt. 

t häufig auf 9 — 5 Wiesen; 
TREE 5 den Bergwieſen Europas; in 
Norddeutſchland, z. B. in Sachſen, wird 
er beſonders angebaut. 

Der reife Samen, hie und da auch die 
Wurzel, werden geſamme 

Der Samen hat einen angenehmen, 
8 61 eigentümlich würzigen Geruch un 
ähnlichen, etwas hitzigen Geſchmack. 

Anwendung. Der Kummelſamen, Fructus 
Carvi, iſt offizinell. Er hat reizende, erwärmende, 
magenſtärkende, Verdauung befördernde, harntrei⸗ 
bende Eigenſchaften. Aufguß des Kümmels, 2—4 
gr aufs Liter Waſſer, lindert Kolikſchmerzen, mehrt 
die Milch und fördert die Monatszeit. Kümme 
gehört zu den vier erwärmenden Samen 
(Kümmel, Anis, ei 

gegeben, auch äußerlich in Salben und Pflaſtern 
verwendet. Wie 1: 50 in Weingeiſt gelöſt, gibt es 
einen Zuſatz zu Kliſtieren. Kümmelöl dient be⸗ 

i Es ſeien hier zwei 
Hebammenmittel erwähnt. Wenn ſich bei er 
lingen an den . Knoten 3 die w * 

engen vor⸗ 
indem man in der otheke Kümmel⸗, 

Quendel⸗ und Kamillenöl in dem Verhältnis miſchen 
e daß der Preis für 25 Oel gleich iſt, zu je 
5 Pfennig um 15, zu je 10 um 30 Pfennig. Mit 

dieſem Oel werden Bruſt = Rippen täglich mor⸗ 

abends gut eingerieben. Wenn die Kin⸗ 

der 1 bekommen, ſo kaue man einen 

Teelöffel voll Kümmel und hauche dem Kinde 

zen des 3 ins Geſicht; es wirkt beruhig⸗ 

end; ſelbſtverſtändlich ſoll es von einer geſunden 

Perſon mit reinem Atem geſchehen. Aus Kräuter⸗ 
chern: „Der Wieſenkümmel iſt dem Magen gut, 

macht, daß er das Eſſen ſanft verdaue, vertreibt 
Blähungen und Winde, ſchafft einen guten Atem, 
treibt den Harn, iſt in allem innerlich und äu 2 5. 
lich zu brauchen wie der Anis. Die Wurzel, 
Geſchmack etwas bitter und ſcharf, wie gelbe Nude 
1 iſt gut und geſund, den Magen zu erwär⸗ 

den Harn fortzutreiben. Ein leinenes 
Saclein mit Kümmel g 

= 

gelegt, 
auch gegen Zahnweh.“ 

Taf. 49. Fig. 2. Anis (Pimpinella 
anisum L.), 100 Enes, Einis, Jenes, 
N Fen 

Der Anis it einfäheh Seine unterjten 
ein haben drei rundliche, eingeſchnittene 

ättchen, die mittleren ſind gefiedert, die 
sieh in ſchmale Lappen geteilt Der an⸗ 

ſehnliche Stengel trägt große, weiße Dolden. 
Die ars iſt zuſammengedrückt eiförmig, 
wei 

55 Anis blüht im Juli und Auguſt; 
die Frucht reift im Auguſt. 

Er iſt in den oſtichen Mittelmeerländern 
heimiſch, wird aber im ſüdlichen Europa, 
auch bei uns, z. B. in Thüringen und bei 
eo gebaut. 

0 Samen wird geſammelt. 
Er iecht kräftig gewürzhaft und 

j Bi ange, gewürzhaft ſüß. 
endun i tus Anisi, ift 

a Se if ein " Bläfungtreibenbes, magen⸗ 

ſtärkendes, 5555 krampfſtillendes 

Mittel; dient auch zur Verbe 5 des Geſchmacks 

an er Arzneien. Anis mt zum Eröffnungs⸗ 

oder Geſundheitstee, 886 885 laxantes, und zum 

Bruſttee, Species pectorales; er gehört zu den 

4 größeren erwärmenden Samen. Kneipp jagt, 

aß die blähungvertreibende 23 des Anis 

diejenige des Fenchels übertreffe. M 

aufs Liter Waſſer einen Kufauß zu obigen 

und ſtillt Krämpfe, zu 2—6 Aa genommen, 

auch in Weingeiſt gelöft Tinkturen bereitet. 

il 

Fett, dient es gegen Kopflauſe; mit Del oder Wein⸗ 
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geiſt gegen Krätze. Aus Kräuterbüchern: „Anis 

eröffnet, wärmt und ſtärkt alle Eingeweide. In 

Wein oder Waſſer geſotten und getrunken, auch 
äußerlich warm in Säcklein aufgelegt, legt er nieder 

alle Aufblähung des Bauchs, ſtillt Schmerzen und 

Grimmen, das Aufſtoßen und 1 bringt gute 
Hilfe en ee 5 einen guten Geruch. Iſt 
auch gut n ſchleimige a Geeten der Lunge, 
Leber re a Nut den Keuchenden und 
Waſſerſüchtigen, bewegt den Harn. Plinius ſchreibt 

unter anderm, der Arzt Dalion habe den Weibern 
in Kindsnöten geſtoßenen Anis mit Dillſamen ein⸗ 
egeben. Weiter öffnet der Anis die Milchgänge, 

bekommt auch den gichteriſchen en wohl. ars 
i d den weißen Fluß d 

. Sit für diejenigen gut, welche einen blöden 

Mit Anis ſetzt man einen guten Wein an, deſtilliert 

auch ein Waſſer daraus, welches gut iſt für böſes, 
faules Zahnfleiſch, ſtinktenden Atem und beſonders 
für ſchweren Magen. Ein Rauch aus Anisſamen 
gemacht und durch einen Trichter in die Naſe ge⸗ 
8 lindert das Kopfweh. Das Kraut und der 
Samen vertreiben die Schaben aus den Kleidern. 
Wenn eg etwas in die Augen gekommen iſt, 
ſo ſtoße man Aniskraut oder Samen mit ein wenig 
Wein und lege es pflaſtersweiſe warm über, ſo 
zieht's dies heraus. Solcher Ueberſchlag iſt auch 
gut auf Inſektenſtiche und Bißwunden. Der Samen 
geſtoßen und warmes Roſenöl darüber durchgeſeiht, 
wird über zen Ohren geſchlagen 

E efahr würde die Ve echslu von 
Anis mit den Früchten des gefleckten Scree 
bilden. Da aber der Anis nur gebaut v 
und meiſt gekauft wird, iſt ſolche Geſahr e 
wahrſcheinlich. 



1a, b, e, d, e, f. Kümmel. 
Carum carvi L. 2 a, b, e, d. Anis. 

Pimpinella anisum L. 
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Taf. 50. Fig. 1. Große Biber⸗ 
nelle (Pimpinella magna L.), 
Bimpernelle, groß Bockspeterlein, 

Bibernelle, ſchwarze 

Die ausdauernde, lange Wur⸗ 
zel treibt einen kantig gefurchten 
Stengel. Die Blätter ſind glän⸗ 
zend e einfach gefie⸗ 
dert; die untern geſtielt, mit 
roßen, reieckig eiförmigen 

Blättchen; die oberſten Blätter 
ſitzen auf Scheiden, ſind kleiner 
und an Sage Die 
weißen ängen vor dem 
Aufblühen on haben feine Hülle 
blättchen. 

Die große > Mh blüht von 
einge 5 Augu 
gc in ganz Europa auf 

9 085 Wieſen 

Taf. 50. Fig. 2. Kleine Bibernelle 
(Pimpinella saxifraga L.), Bibe⸗ 
nelle, Bockwurz, Bockspeterlein, kleine 
weiße Bibernelle, weiße deutſche 
Theriakswurzel. Di 

geſtreiften Stengel. Die Wurzelblätter 
ſind einfach gefiedert, mit runden, 

zuweilen mit der ganzen 
Plage rötlich. 

Die kleine Bibernelle blüht 
vom Juli bis Oktober. 

Sie liebt trockene 8 ar 
nige Bergtriften, Wegrän 
Uferböſchungen und ar pr 
ganz Euro: ropa. 

Die Wurzeln beider Arten 

Anwendung. Die Bibernellwurzel, 

und Atmungswerkzeu 
ie zum Kauen bei Bunde 
a gegen Heiſerkeit, bei rauhem 

und Schleimaſthma. Sie kommt 
Dirt zu Zahnlatwergen. Die Bibernell⸗ 

und 5 Teilen verdünnten Weingeiſts 
hergeſtellt. Sie ſind ein beliebtes 
Mittel gegen Heiſerkeit, auch bei den 

u 3 
wurzel befördert auch die Milchabſon⸗ 

de erung = . und treibt den 
t, gekaut, als Vorbeu⸗ 

. ve 8 5 
kam früher zum Theriak, und ſpielte 

aue bei 3 eine ur a 

nt ift das Verslein, welches dama 115 

ee oder Vögel gerufen er 

ſollen: 
„Ihr Leute, eßt Knoblauch > Bibernell, 

So werdet ihr nit ſterben äll! 

Aus Kräuterbüchern: „Hier haben wir 

ig herrliches Kraut zu vielerlei Gebrechen. 
Kraut oder 

Wein geſotten, oder nur das Pulver darein 

geſtreut und getrunken, oder in Latwergen 

eingenommen, iſt es bewährt für mancherlei 

Gift, für Blähungsſchmerzen des Magens 

der Gedärme und der Mutter, für den Stein 

der Nieren und Lenden; dient auch, der 

Frauen Zeit damit zu fördern und zu allem, 

was man durch den Harn ausführen will. 

Die Wurzel zerſtoßen, den Saft daraus 

ſie die 
tragen, bringt es in ſechs Stunden die 

Sec Milch ſo gewaltig, 3 = . Kraut 
Saft der 

getrunken und die Glieder damit 

geſchmiert.“ 
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Dill (Anethum graveolens L.), Till, Anwendung. Abgeſehen von dem Gebrauch 
Däll, Dille, Tille; Hochkraut (vielleicht - als Würze, beſonders zu eingemachten Gurken, hat 
Hauchkraut, vergl. unter Kümmel). der Dill auch Heilkräfte, welche denen des Küm⸗ 

er Dill iſt R 8 

einen glatten, gegen Blähun 
Se und als Reizmittel, 

dunkelgrün und 4 ae . 
n geſtreiften, Kräuterbü⸗ 

bläulich beduf⸗ Er chern: „Dillſame 

teten Stengel, 0 und die oberſten 
wird 80 em hoch. N b Schoſſe mit der 
Die Blätter find RENNEN RN 2 Blüte in Waſſer 

ichgrü 5 a oder Wein gejotten 

5 
+ Fre 

. Me 
N N ar 
r 

Z Wi | 

ſtillt das Würgen 

Aufſtoßen des Ma⸗ 

gens, beſonders in 

Wein mit Wermut 

ä 

g Nas iſt — 7 N und Roſen geſot⸗ 

Es , ten. Ein Dampf⸗ 
Der Dill 1% bad aus Dillen ge⸗ 

blüht von Juni . macht, bef 
bis September. . , der ſchmerzenden 

2 . N. 1 

Er wächſt a Mutter wohl. 
9 Dill in Baumöl 

er Dill (Anethum graveolens L.). 
Gärten vermil- a. Oberer Teil einer blühenden Pflanze. b. Einzelne Blüte, vergrößert. di : t; wild wa chſt o. Stempel, vergrößert. d. Querſchnitt durch die Frucht, vergrößert. ei > 

er in Südeuropa unter dem Getreide. 
un 

& 8 
i ver⸗ 

zehrt die Geſchwülſte. Wann den Kindern der 
Nabel aufgelaufen iſt und herausgeht, ſoll man 
Dillenöl mit Terpentin und Styrax darüber legen.“ 

7 4444 N 9 1 liche go mies Hart 77 * Mae. £ 
7 EI 07] and Seſch mac. 

i 
= 

8 

— 

je 

* 

11 

a 



2 a, b. Kleine Bibernelle. 

Pimpinella saxifraga L. 

1 a, b, c. Große ie elke { N 
Pimpinella magn 1 . 
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Taf. 51. Fig. 1. Fenchel (Foeniculum 
offieinale Allioni), Brotſamen, Enis, Femis, 
Fenikl, Fenis, Fenkel, Fenköl, Finchel, 
3 Anethum foeniculum L. 

Die zweijährige Wurzel treibt einen 
über 815 glatten, runden, bläu⸗ 
lichen, fein geſtreiften, äſtigen Stengel. Die 
Blätter ſitzen auf langen, . Scheiden, 
ſind bläulichgrün, doppelt gefiedert mit 
fadendünnen, abſtehenden e Die 
ge Dolden ſind goldgelb, ohne Hüllen. 
Die er find länglich, etwas platt, 

9 erippt 
Der Fenchel blüht von Juli bis Ok⸗ 

tober; der Samen reift im September 
und D tober. 

Er iſt im ſüdlichen Europa einheimiſch, 
und wird bei uns een in Gärten und 
Weinbergen rn. 

Der Samen ſchmect ſüß, wie Anis 
und at Fe in dem 5 ge⸗ 
würzhaften Geruch mit ihm überein 

Anwendung. Der Fenchelſamen, Fructus 
Foeniculi, iſt offizinell. Er hat dieſelben Eigen⸗ 
ſchaften, wie der Anis, wirkt reizend und blähung⸗ 
treibend. Er kommt zum Eröffnungs⸗ oder Geſund⸗ 

heitstee, 5 laxantes; gehört auch zu den 

s größeren erwärmenden Samen (Anis, Küm⸗ 
el, Pfefferkummel oder dafür Koriander, Fenchel). 

Fenchel erregt Appetit, bekommt dem Magen wohl, 
mehrt die Milch und fördert die Monatszeit. Die 
Wurzel hat ähnliche Eigenſchaften. Sie gehört zu 
den fünf größeren eröffnenden Wurzeln (Sellerie, 
Spargelwurzel, Fenchel, Peterſilie und Mäuſedorn). 

dem Samen wird das Fenchelwaſſer, Aqua 

Bruſt⸗ und eee Kneipp emp⸗ 
fiehlt hiefür den Abſud mit Milch, einen Löffel 
voll darin 5—10 Minuten geſotten und warm ge⸗ 
trunken. Er lobt auch Dämpfe oder Waſchungen 

von der Abkochung gepulverten Fenchelſamens für 
die Augen. Die in Milch abgekochten Fenchelblätter 
aufgelegt, ee oder lindern die Entzündung 
der Brüfte. as Fenchelöl, Oleum Foeniculi, 

wird aus nn a deſti 
a nde 

kommt d ir wohl. & 

iſt gut der Milz und Leber, verteilt geronnenes 
garbe, 

Blut im Innern. Fenchelſamen ao mit 

warmer Milch gemiſcht und den Säuglingen zu 

trinken gegeben, bekommt ihnen gut (ganz jun 

Kindern, die die Mutterbruſt nicht haben, wird die 

Milch mit Waſſer, darin Fenchel abgeſotten iſt, 

ſreicht. Für ſchwärende Brüfte ſiede man Fenchel⸗ 

wurzel in Waſſer oder Wein, bis ſie weich wird 

und lege ſie dann lauwarm über. Wenn man das 

Kraut ſtößt und die Bienenſtöcke damit beſtreicht, 

ſo bleiben die Bienen gerne darinnen 

Taf. 51. Sig, 050 „ Ser; 
hellandrium arck), Barzen 

Butte, Nen Mauszähne, Bleche 
ſaat, ee sfenchel, klein Wödendung, 

Phellandrium aquaticum L. 

ſind doppelt bis dreifach ge 
geſpreizten Blättchen; diese ſind unter Waſ⸗ 

fer haarfein, über Waſſer eiförmig, fein 

fiederſpaltig, eingeſchnitten mit lanzettlichen 

Abſchnitten. Die Dolden ſind kurz geſtielt, 

flach, reichſtrahlig, ohne Hülle; die Döldchen 

aben kurze, lineale Hüllblättchen. Die 

rucht iſt 1 3 erippt. 
5 2 Roßfench [blüht im Juli und 

PR die Para reifen im Auguſt und 

1 er. 
wächſt an und in ſtehenden Ge⸗ 

5 ern mit Schlammgrund in Europa und 

Nordaſien. 
Die Samen werden reif geſammelt. 

Ihr Geſchmack iſt rn gewürzhaft, 
eu lange anhaltend er Geruch iſt 

eigentümlich, ſtark, nicht er 

Anwendung. Der Samen des Roßfenchels, 

Fructus Phellandrii, iſt offizinell. Er dient im 

Aufguß zu 0,5—2 gr oder gepulvert in Latwergen 

mehrmals täglich genommen gegen Huſten und 

5 cht. Kropfigen gibt man 

20—40 gr. Aus Kräuterbüchern: „Fenchel⸗ 

oͤrrt vermiſcht und gedörrt, mit 
wie e en übergelegt, wehrt, daß die Wun⸗ 
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den ſich nicht entzünden oder geſchwellen.“ Die 

alte württembergiſche Pharmakopöe = den äußer⸗ 

lichen Gebrauch des Samens gegen würe und 

den innerlichen gegen 5 25 Lungen⸗ 

Gmelin 8 „Der 5 5 

Verletzungen der Pferde. 

er in der Mitte des Auguſts reif geſammelt, von 

Hülſen und Sand rein gemacht, in einem Mörſer 

Taf. 52. Fig. 1. Gleiße (Aethusa 
eynapium L.), Dillkraut, ⸗wurzel, le 
Grete, ſchierling, wilde 

1 ſtinkender Peterlein, wilde Peter⸗ 
ſilie, kleiner Schierling. 

Die einjährige Pflanze hat einen ſchlan⸗ 
ken, glänzend glatten, blau bedufteten Stengel 

it dunkelgrünen, unten glänzend hell⸗ 
grünen Blättern, welche zwei⸗ bis dreifach 
gefiedert ſind. Die Blättchen ſind fieder⸗ 
ſpaltig eingeſchnitten und haben faſt lineale 
Lappen. Die weißen Dolden haben am 
Grund keine Hülle; die Döldchen dagegen 
je drei lineale, ſenkrecht herabhängende 
Hüllblättchen. Die Früchte ſind kugelig 
a mit erhabenen, dicken, ſcharf gekiel⸗ 

en. 
— Gleiße blüht von Juni bis Ok⸗ 

Sie iſt in ganz Europa 8 als 
Unkraut in Gärten und Krau 5 

f 1 8 In jungen n Schlägen nimmt 
fie of raſch überhand und wird hier ſo 

„wie in Gärten. Die zerri Blätter 
. riechen widerlich. 

8 

| 
Warn 

zerſtoßen und durch ein Haarſieb geſiebt wird, 

leiſtet nach den Erfahrungen eines 3 

einem Löffel v tern auf einem 

ungeſalzenen Butterbrot geſpeiſt, in allerlei Arten 

friſcher Wunden, Quetſchungen, Beinbrüchen, krebs⸗ 

artigen und bösartigen Geſchwüren, im Blutſpeien, 

in gr Lungenſucht, im Mutterweh, in ee 

im Scharbock, in allen Arten von Wechſelfiebern 

in verf rſchloſſenen Winden und in Nabel- und Leiſten⸗ 

brüchen ſehr gute Dienſte.“ 

pe 

traurige Folgen haben kann. 
folgenden Merkmalen zu unterſcheiden: 1. 

Hüllblättchen der Döldchen bezeichnend. 3. 

a en el und unten glänzend eg“ 
ee = 

als jetzt.“ 
haben ſcharfe und betäuben 
beim Genuß ſehr nachteilige, bac tödliche Folgen 
haben.“ Gmelin: „In ihren Kräften kommt 
viel mit dem geraten Schierling überein, doch 
iſt fie etwas ſchwacher. 

Taf. 52. Fig. 2. Bärwurz (Meum atha- 
mantieum Jacquin), Bärdille, mutter, 

⸗fenchel, Hausmark, 2 Lungenwürz, 
Mutterwurz, ⸗wurzel. Athamanta meum : 

Die aussage Wurzel iſt ſpindelx 

förmig, außen braun, innen weiß. Der 

leicht gefurchte Stengel iſt am Boden von 
den borſtigen Reſten alter Wurzelblätter 

umgeben. Die Blätter ſind lang und 1 
doppelt gefiedert; ihre Läppchen find haar⸗ 



2 a.b.c.d.Robiendel. 

Foeniculum officinale Allioni. Oenanthe phellandrium Lamarck. 
La, be, d. Fenchel 
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dünn und ſtehen beinahe in Quirlen. Die 
gelblichweiße Dolde iſt reichſtrahlig und hat 
fadendünne . Die Frucht iſt 
länglich, fünfrippig 

ie Värwurz blüht von Juni bis 
Bar: wenn fie gemäht wird, zum zwei⸗ 

er wächſt auf hohen Gebirgswieſen, 
z. B. im ſüdlichen Schwarzwald, Thüringer 
Wald, Harzgebirge. 

ie Samen ſammelt man im Auguſt, 
das Kraut in der Blüte, die Wurzel im ige 

Die ganze 
Pflanze riecht, be: 

ſtark, angenehm 

balſamiſch; der Ge⸗ 
ſchmack von Wur⸗ 
zel, Kraut und Sa⸗ 

men iſt gewürzhaft 
charf. 

treibend, und kam, für 
giftwidrig geltend, zum 
Theriak; hat dieſelben 
Eigenſchaften, wie die 
Engelwurz. Der Name 
Bärwurz rührt 
en Wirkung auf die 

fen, treibt den ver⸗ 
ſtandenen Harn aus c. Frucht mit Hüllblatt. 

den verſtopften Nieren und Blaſe. Desgleichen wirkt 

ſie gepulvert eingenommen. Sie verteilt die Blä⸗ 

hungen des Magens, ftillt das Bauchgrimmen, heilt 

eriak, auch ander 
Gift Wiverftand tun, gemi 
er 2 gefördert, wenn fie von der abgejottenen 

Wurzel Dämpfe nehmen oder darin baden. Den 

wage re welche den Harn beſchwerlich 3 

hilft dieſe Wurzel, mit weißem Wein und Baum 

einmal aufgeſotten und pflaſtersweiſe warm in 

die Blaſe geſchlagen. 

(Athamanta eretensis 152 

Alpenau naugenwurz, Bärwurz, dee ce= 

tiſcher, kandiſcher Mohrenkümme 

thamanta eretensis L.). 

a. Ganze blühende Pflanze, e b. Blüte 

Die Augenwurz hat einen ausdauernden 

mehrköpfigen, derben und braunen Wurzel⸗ 
ſtoc; ihr Stengel iſt feingeſtreift und rg 
Die Blätter find denen des Fenchels ähn⸗ 
lich, mit linealen, ſpitzigen Blättchen, etwas 
haarig. Die weißen Dolden ſind mehr Wer 
minder reichſtrahlig und flach; ſie hab 
e dagegen die Döldchen zahlreiche Hull 

ättchen, die lanzettlich, häutig berandet 
er ſpitz find. Die Frucht iſt dicht behaart, 
rundlich, mit ſtumpfen Rippen. 

Die Augenwurz ir im Juli und 
uſt. 

ie wächſt 
nur auf Kallfelſen 
wild, z. B. in Kreta 

n 
ganz vereinzelt auf 
der Alb; ſie wurde 
aber faber auch 
gepflanzt. 

Die Samen der 
Augenwurz ſind, 

wie die ganze Pflan⸗ 
ze, ſehr gewürzhaft 
nach Geruch und 
Geſchmack. 

Anwendung. 

Samen ſchafft ab das 

Grimmen im im Leib und 
von oben. 

d. Teilfrucht im ee 

es: Fenchel, un mer 

wurz, Roßkümmel, Steinbrech. Peucedanum 

Die Wurzel dauert aus, ift einfach, 

dunkelgrün; die Wurze 
langgeſtielt, zwei⸗ bis Ser 8 im 

und einfacher gefiebert. einer 
en ie a nn 
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gelben Dolden haben keine oder nur 1—2 Der Same iſt von gewürzhaftem Ge⸗ 
Hüllblättchen; die Döldchen dagegen viele 8 und wohlriechend. 
lineallanzettliche, ſchmalberandete Hüllchen endung. Hochſtetter ſagt: „Die Wurzel 
Die Frucht iſt eiförmig mit erhabenen, etwas iſt ars gegen Wunden und Steinſchmerzen; 

Silau (Silaus pratensis Besser). 

a. Unterer Teil der Pflanze ige! einem Wurzelblatt. b. Oberer Teil der Pflanze. c. Blüte von oben. 
” d. Frucht. e. Teilfrucht im Querſchnitt. 

geflügelten Rippen. er Samen war ehedem in den Apotheken im 
* Der Silau blüht vom Juli bis Sep⸗ Sanne Gmelin: „Seine wohlriechenden 

ae Samen find vormals in der Abſicht, auf den Harn 
5 Er mä erſtreut auf guten, feuchte zu treiben und den Stein zu zermalmen, verordnet 

N er we e ea worden; das Vieh läßt ihn ſtehen.“ 



c, d. Bärwurz. 2 
— 3 N 8 8 

8 

= 3 — 
2 

— 8 8 80 = — 08 8 =) 
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bene 
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— 

8. 8 A >= 0 05 * 2 = u. © 
« 
Ja, b, c, d, e. Gleiße. 
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1 (Oenanthe fistulosa L.), 
Waſſerfilipend 

Die en büſchelige Wurzel hat 
rübenförmig verdickte Faſern. Die ganze 
Pflanze iſt von glatt⸗bläulichgrünem Aus⸗ 
ſehen. Der Stengel iſt weich, geſtreift, an 
den 98 57 eingezogen und wird 30 bis 
80 o Die Blätter haben lange, 
hohle Stiele und ſind ſchmal; die doppelt 
gefiederten unteren haben keilförmige, flache 

weiß, außen rötlich, ſitzen auf langen Stie⸗ 
len, haben kein oder nur 
ein Hüllblättchen. Die 
Döldchen ſind kurz⸗ 
geſtielt und ſtehen ent⸗ 
weder zu dreien und 
ſind dann fruchtbar, 
oder zu 5-7, in nn 
Falle unfruchtbar. S 
find halbkugelig, f eitlich N 
mit vielen lanzettlichen £ SEE 

ſtehenden haben Strah⸗ 
lenblüten. Die Frucht 
ſitzt in dem fünfzähni⸗ 

gen Kelche, deſſen 
Spitzen 1 
gebogen 

Die 590 
blüht im Juni und 
Juli. 

Sie wächſt in 
Sümpfen, Gräben und 
Teichen Europas. 

Die Wurzel 
ſchmeckt ſcharf und 
ekelhaft; der Same mehr gewürzhaft. 

Gefahr: Die Rebendolde iſt hier als Gift⸗ 

pflanze zur Warnung beſchrieben; beſonders giftig 
iſt ihre 3 Alles Vieh läßt die Pflanze 
ſtehen. rgiftungs fallen ftellten ſich Krämpfe, 
— 3 2 5 der Tod ein. 
Brechmittel wurden mit Erfolg angewandt. 

Taf. 53. Fig. 1. un Engelwurz 
(Angelica silvestris L.), Angeliken, Angol⸗ 
kenwurzel, Baumtropfen, Beeriblaſen, Blas⸗ 
röhre, Bruſtwurzel, dee Buchalter, Du⸗ 
deln, Gugenkraut, Läuſekraut, Sebpfeifen- 
kraut, Luftwurz, Schoter, Spickrohr, 

gugen, Spritze, Sprotze, Waldröhre. 

Rebendolde (Oenanthe nn 

Ag eil der lange tern 
n oben. e. Frucht. 

f. eg im 9 

ie große, zweijährige Wurzel treibt 
im erſten Jahr Blätter, im zweiten einen 
mannshohen, dicken, hohlen Stengel. Die 
Blätter ſitzen auf großen, bauchigen Scheiden, 
ſind ſehr groß, dunkelgrün, dreifach gefiedert. 
Die Blättchen ſind ſcharfgeſägt, nee 
an hohen Standorten länglich ſchmäler; vorn 
fließen ſie manchmal zuſammen. Die weißen, 
großen Dolden ſind gewölbt, . 
die an halbkugelig, ihre Hüll 
faden Die Früchte ſind 95 17 
Re int und geflügelt. 

Die wilde Engelwurz blüht im Juli 
und Auguſt. 

Y Sie wächſt an 
Ufern und feuchten 
Stellen und gehört zur 
nordiſchen Pflanzen⸗ 

e ruppe. 
Die Wurzeln wer⸗ 

den im Frühjahr ge⸗ 
melt. 
Sie ſchmecken und 

riechen gewürzhaft. 

Anwendung. Die 

wilde ee war 

er als Radix Ange- 

a silvestris offizinell 

ch Kneipp 

wärme den Magen, hebe das Magenbrennen, treibe 

Blähungen und 05 55 Schleim in der Luftröhre 

urzel“). Es iſt anzu⸗ 

= 4 = 0 dieſer Art weniger wirkſam 

birge geſammelten. Wenigſtens ſagt 5 

„Die kleine oder wilde Angelika iſt ſtärker als 

große, auch findet man bisweilen Angelika an ver 

Waſſergeſtaden, die gleicht der großen, iſt doch am 

Geruch und Geſchmack viel geringer wegen der 

feuchten Stellen.“ 

Taf. 53. Fig. 2. Gebräuchliche Engelwurz 

Archangelica offieinalis Hoffmann), 

zahme Angelika, Angolkenwurzel, Arg 
wurzel, Bruſtwurzel, Gartenangelik, Geiſt⸗, 

En, 
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Heiliggeiſtwurzel, ee Gölk, Ledpfeifen⸗ 
aut, Luftwurzel. Angelica archangelica L. 

Der große, fleiſchige, zweijährige Wurzel⸗ 
ſtock iſt hellbraun, innen weißlich, milchig. 
Er treibt einen meterhohen, bisweilen über 
mannshohen Stengel mit doppelt gefiederten, 
langſtieligen, auf Scheiden ſitzenden Blättern. 
Die 5 ſind größer als bei der wilden 

urz, eirund, geſägt. Die grünlich⸗ 
0 Dolden ſind groß und gewölbt. Die 
Frucht iſt plattgedrückt, groß, gelb, geflügelt. 

Die W Engelwurz blüht von 
Juni bis Auguſt 

Sie iſt eine Alpen⸗ und Gebirgspflanze 
des nördlichen Europas, wächſt aber auch 
an feuchten Stellen und Ufern, z. B. an den 
Seeküſten von Holſtein und Preußen. Bei 
uns wird ſie hie und da in Gärten gepflanzt. 

Die Wurzeln werden im Frühjahr des 
zweiten Jahres die Stengel 2 Einmachen 
im 4 5 und Juni geſammel 

98 der Wurzel iſt e 
ſie 5 ulm ſüßlich, dann ſcharf, 
gewürzhaft, bitter 

Anwendung. Die Wurzel iſt als Radix 
Angelicae offizinell. Sie wirkt reizend, iſt ein 
Magen⸗ und Stärkungsmittel und kommt zu Magen⸗ 
elixieren und Likören. a 2 1 den Haupt⸗ 
beſtandteil 

L en Auch die 
urztinktur, Tinctura ene wird durch 

5 Auszug daraus hergeſtellt. us 
den wird der Vespetro, Angelikalikör, 
eee ie hergeſtellt: Engelwurzſamen 60 gr, 
Fenchelſamen 8 gr, Anisſamen 8 Br Koriander⸗ 

daf 54. Fig 1. Lüppſteckel e 
offieinale Koch), Liebſtöckel (falſch gedeutet 
wie die ee en), Laubſtecken, Leweſticken 
a rag Lobſtichel, Lübbeſticke 
Es Lübbejtoc Lubbeſtock, Luixenſtickel, 

Nengſteche 
= Raten levisticum 15 

* 

12: 

gegen Blähungen 
W̃᷑ 

ſamen 6 gr auf ½ Liter Branntwein angeſetzt. 2 
Nach acht Tagen wird 1 Pfu cker in 1 bis 
2 Liter Waſſer gelöſt und beigefügt. Er wirkt 

ch D 
urzel wird im Aufguß, 15 bis 30 gr aufs Liter 

Waſſer verwendet; dieſer Tee dient gegen ſchlechte 
Verdauung, Blähung, Verſchleimung der Lunge 
en Luftröhre, Toll ge giftwidrig wirken; er regt 

e Nerven an und belebt Magen und Gedärme. 
915 Blätter dienen als Wundkraut. Die ſaftigen 
Stengel werden, wo die Pflanze häufig wächſt = 
oder angebaut wird, mit Zucker eingemacht und 
dienen zu gleichen Zwecken, wie die Wurzel. Aus f 

räuterbüchern: „Der Angelika vornehmſte 1 

iſt, Gift ben, Geblüt zu zerteilen, | 
n Leib ärmen. In Sterbensläufen iſt 
1 eine treffliche Verwahrung wider die 

Peſt, wenn man die Wurzel im Mund hält und 

kaut gi Zeit, wenn man . will. Gleicher⸗ 

weiſe h ilft es, wenn man die Wurzel über Nacht 

in gutem Weineffig abet, frühe in den Mund 

nimmt, auch a Naſe hält. Das gebrannte 

Waſſer oder be Wen, oder die gepulverte Wurzel 

haltung; bringt die Monatszeit, treibt die Wehen; 
verteilt allen innerlichen Schleim, Blähungen und 

geronnen Blut. Der Saft oder Waſſer von Ange⸗ 1 
lika in hohle Zähne gebracht, ſtillt die Schmerzen; 
in die Ohren getropft, das Ohrenweh; in die 
Augen gelaſſen, beſſert er das Geſicht, mit eg 
Augenwaſſer vermiſcht. Angelika mit Harz 
ein 3 Pflaſter auf giftige Wunden, en 

erg ſſer und Pulver 

und Podagraſchmerzen genommen, lindert 1 f | 5 

Der Samen hat gleiche Wirkung mit der Wurz 

Der ausdauernde, verzweigte, vielköpfige 
3 iſt eisig, 3 roſtfarben, 

mit gelbem Milchſa 

Sellerie gleichen. San 1 . Tale 
über mannshohe S eräſteln 



3 Gebräuchliche Engelwurz. 

8 officinalis an n. 

x Si c. Wilde I raiie 
ngelica silvestris L 
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ſich mit aufrechten Zweigen. Die Blätter 
ſind doppelt gefiedert und unterſcheiden ſich 
von denen ass e erie durch ihren gleich⸗ 
mäßig aufſtre n Wuchs. Die Dolden 
ſind gelb a. 8 5 zahlreiche lineale Hüll⸗ 
blättchen. Die elliptiſchen, gerippten Früchte 
kommen bei uns ſchwer zur a da die 
Dolden zumeiſt vorher abdor 

Der Lüppſteckel blüht von Juni bis 
Auguſt. 

Er iſt in den ſüdlichen Alpen und Ge⸗ 
birgen des ſüdlichen Europas zu Hauſe und 
wird bei uns in ländlichen Gärten gepflanzt. 

Die Wurzel 

Die ganze Pflanze gerieben, beſonders 
die Wurzel, riecht ſtark balſamiſch und an⸗ 
genehm; der Geruch haftet lange an den 
Fingern. Der Geſchmack iſt anfangs ſüßlich, 
unangenehm, nachher ſcharf gewürzhaft. 

ndung. Die Luüppſteckelwurzel, Radix 
Levistici, iſt offizinell. Sie wurde früher bei 
W̃᷑ „bei Schleimflüſſen der Lunge und 

Sie hat iche Wirku die Sellerie. In 
alter Zeit un i h noch, galt ein 
Trank Waſſers durch die Stengelröhren oder a 

it B 
geformten Becher als Halsmittel 5 
——n — Nrzneibeher). Die Wurzel löſt 
den Schleim, erwärmt den Magen und 5 En 
tig auf den Unterleib und die Nerven. Aus 
np Gmelin fagt: „Wurzel, Kraut 
und Samen ſind ſcharf, gewünzaft und erhitzen 
und kön n mit Vorteil gebraucht werden, wo 

irk ine 
t 

Wirkung von Lüppftedel und Eppid (Sellerie) 
auf eine Stufe, 

Taf. 54. Fig. 2. Meiſterwurz (Impera- 
toria ostruthium L. * Abkraut, Aſtrenz, 
Beizenkraut, Geriſch, Geriſchwürz, Haar⸗ 
ea „Kaiſerwurz. Oſtranz, Oſtritz, Onſtritz 

Ne. 
Der ausdauernde, mehrköpfige Wurzel⸗ 

5 ſtock iſt knollig, geringelt, außen braun, innen 

flach und die Döldchen haben 
ättchen. Die Früchte ſind 
erippt. 

Die Meiſterwurz blüht im Juni und 
uli 

Sie iſt eine ſüdeuropäiſche Pflanze, 
wächſt auf den Alpen und hohen Gebirgen 
und wird hie und da in Gärten gezogen. 

Die Wurzel ſammelt man im Früh⸗ 
jahr oder Spätherbſt. Sie hat einen bitter 
ſcharfen Saft, ihr Geſchmack iſt hitzig und 
lang anhaltend; Geruch und Geſchmack der 
getrockneten Wurzel ſind ſehr kräftig und 
eigentümlich gewürzhaft. 

dung. Die Meiſterwurzel oder Oſtritz⸗ 

5 
Man verwendet ſie im Aufguß 

gr aufs Liter Waſſer. i 

bergiſche Pharmakopbe ſchreibt ihr nervenſtärkende, 

l blähung⸗ und harntreibende Wirkung 

zu. Von C. Hoffmann wurde ſie der Engelwurz 

und Zitwerwurz, beſonders in Kolikſchmerzen, vor⸗ 

gezogen; 1 er behauptet, daß fie für viertögige und 

tägliche Fieber und Waſſerſu cht nicht 3 

nennt ſie ein göttliches Heilmittel. 

wurde zum Harntreiben, im Teeaufguß, und in 

Kliſtieren zur Erleichterung der Geburt, und ge⸗ 

kaut bei Zungenlähmung empfohlen. Aus Kräuter» 

die Mei ſterwurz ve 

verteilt und verzehrt die zähen 

dient wider den Huſten, von Erkältung verufjacht, 

Wein geſotten und getrunken, iſt gut w wider den 

Schlag, die Fallendeſucht, den Krampf und . 

kältung, treibt den Harn und Stein 

Monatszeit, die Wehen, mildert Erkältungen bir 

Hüften und Gedärme, öffnet die Verſtopfung, 

treibt den Schweiß, die Waſſerſucht und Gelbſucht. 

Einen hal nn Löffel voll gepulverte Me * 

in weißem Wein warm getrunken eine Stun 

He iebers und wo 

einigemal 1 bringt das Fieber von Tag 

t rwurz heilt pe 

Bißwunden, Peer) oder den er Soli; auch d 

Pulver in die Wunden gebracht. Sie ätzt, e 

und heilt die faulen Schaden. Verteilt Milchknoten 

und geronnen Blut. Mit Eſſig und Waſſer ge⸗ 

ſotten und übergeſchlagen, lindert ſie das Podagra. 

„Die Wurzel gekaut zieht Speichel und Schleim aus.“ 

Der Stengel wird meterhoch. Die V' ee 5 

lätter ſind dreizählig mit breit eiförmigen, 
dreilappigen Abſchnitten, gezähnt. Die weißen 
Dolden ſind 

Grundheil (Peucedanum um oreoselinum 

Moench), a eterlein, ⸗peterſilie, Augen⸗ 

wurz, Samlot, Vielgut. Athamanta oreo- 

selinum L. 

Die möhrenförmige, gelbliche Wurzel 

Sie 

* 5 
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dauert aus. Der geſtreifte Stengel wird 
45—90 em hoch. Die Wurzelblätter haben 

Der Grundheil blüht im Juli und 
| Auguſt. 

lange Stiele, welche Er wächſt auf 
auffallend gekniet lichten, ſandigen 
und gebogen im aldſtellen in 
Heidekraut und 
Moos verborgen 

ſind; darauf liegen 

N = 1 RR 2 

. A NL j 

SR 1 5 4 hi: = U 2 e 
* * 7 fl; \ 

EINEN = . \ 
die Blättchen und Heidegenoſſen⸗ 
zwar oft ſo weit vom EZ 2 ſchaft. 
Stengel, daß ſie der 5 >) Das ganze Ge⸗ 
8 gar nicht . wächs, beſonders 
anzugehören ſchei⸗ NEN N die Wurzel, iſt ſehr 

nen (Martens⸗ SONY Nee gewürzhaft und 
Kemmler). Sie find S OR WÄR wohlriechend. dunkelgrün, keil⸗ N IS 
örmig, eingeſchnit⸗ . r 

t ähnt: d a 2 IR Anwendung. 
e gezähnt: 03 7 IN a 102 „Die Wurzel hat man 
ganze Blatt ift drei⸗ . N, N in dem Stein, in der fach gefiedert. Die VIEH, > 5 
Stengelblätter ha⸗ 3 S 
ben lange Scheiden; 8 
ihre Blättchen ſind 
etwas lederig, glän⸗ 
zend, eiförmig, mit 
ſtachelſpitzigen Zäh⸗ 
nen verſehen. Die 
Dolden ſind weiß, 
haben zahlreiche 

Hüll⸗ und Hüllchen⸗ 
blätter, welche 

pfriemenartig ſind und herabhängen. Die 
Frucht iſt platt und faſt kreisrund. 

Grundheil 
a. Möhrenförmige Wurzel. 

Pflanze. c. Einzelne Blüte. 
e. Teilfrucht, quer durchſchnitten. 

Taf. 55. Fig. l. Harſtrang (Peucedanum langen, ſehr ſchmalen, herabgebogenen Blätt ? offieinale L.), Bärfenchel, Harſtark, Himmel chen. Die Dolden find blaßgelb, groß, reic⸗ dill,⸗gall, Saufenchel, Schwefelwurz. (Har-, ſtrahlig, licht, gewölbt. Die Döldchen haben nicht ng, da der Name von der borſtenförmige Hüllblätter. Die Frucht iſt Harnſtrenge abgeleitet ift.) gerippt, länglich elliptiſch, zuſammengedrückt. oe te ae ne Wur⸗ | geflügelt. bis ö ch aun, 5 einen Schopf alter Der Harſtrang blüht von Juni bis Blattreſte, und enthält gelben Milchſaft. Sate a ' Der Stengel iſt ſchlank, geftzeift und wird | Gr gehört zur füdeuropäiſchen Heide nter meterhoch. Die großen, Ianggeftielten genoſſenſchaft und wächſt auf Keuperſand Blätter ſind drei⸗ bis fünffach gedreiteilt mit auf trockenen, ſteinigen Waldwieſen. 

(Pencedanum oreoselinum Moench 

b. Unterer und oberer Teil der 

d. Reife, geſpaltene Fr 

harntreibendes und Bruſtmittel empfohlen.“ 
Gmelin. 



54 

1 a, b, c, d. Lüppſt teckel. 

Levisticum officinale Koch. 

Ni, 

— 1 55 

ES 2 

c. Meiſterwurz. 
er 3 ostruthium L. 
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e Wurzel a im Frühjahr oder 
Spätherbf gejamm 

ie riecht ee gewürzhaft, 
wie Schwefel; ihr Geſchmack iſt ſchmierig, 
bitterlich. 

Anwendung. Früher war die Harſtrang⸗ 

| Peucedani, offizinell. Sie beſitzt 

derndes Mittel gern 

die Wurzel „von den Aerzten als ein reizendes, 

zerteilendes, den Auswurf, den Harn, die monat⸗ 

liche und Geburtsreinigung beförderndes Mittel, 

auch in Krankheiten der Nerven, ſowohl innerlich 

als äußerlich als ein heilendes und reinigendes 

Mittel verordnet wurde.“ Aus Kräuterbüchern: 
n braucht 

darnach im Schatt 
trocknen. Dieſer Saft wirkt erwärmend und kräf⸗ 
tiger als die getrocknete Wurzel. In einem Ei 
eingenommen, iſt er eine beſonders gute Arznei 
wider den Huſten und ſchweren Atem; legt das 
Grimmen, verteilt die Blähungen, erweicht den 
Bauch, öffnet die Mutter und erlöſt die Gebärenden 
von ihren Banden. Auch benimmt er den Schmerzen 
der Blaſe, Nieren und den Kram twas weniger 

kauen. Mit Roſenöl vermeng 
Ohren geträuft, ſtillt er das Ohrenweh; ebenſo 
in hohle Zähne gebracht, das Zahnweh. Tut auch 
guten Dienſt, in dieſer Weiſe auf den austreten⸗ 
ei Nabel der Kinder geftrihen. Die Wurzel ge⸗ 
pulvert in unreine alte Schäden geſtreut, reinigt 
aalen, ve Fleiſch een und heilt fie zu. 

s Pulver auch zu Pflaſtern nehmen, 
welche ei c des Leibs und der Glieder 
dienen; ermengt und den Rücken warm 
damit geſalbt, bringt es den Schweiß.“ 

Möhre (Daucus carota L.), Wild: 

elsmö 
Vogelneſt. Zahm: Gelbe Rübe, gelbe ng 
Rübli, Wurzeln, Wörteln, Worteln, Wurt 
Wutteln; Karotte, Rieſenmöhre ion 

Wild: Die ſpindelförmige, weiße, zähe 

Wurzel treibt einen krauhhaarigen, bis halb» 
meter ho hen 

gefie ederten Blättern, deren Blättchen ſchmal 
fiederſpa Itig ſind. Die Dolde iſt e e 
in der Blüte flach, zieht ſich a nach 
derſelben wie ein 5 schaff dre 
zuſammen. Die ätter am Grund der 
Dolde ſind fegte und bilden gleichſam 
einen ſchön Die Hüllchenblätter 
der Doldchen er an, ſchmal pfriemen- 
förmig. Die Doldenblüte iſt weiß und hat 
in der Mitte meiſt ein größeres, ſchwarzrotes 

Blütchen, das 1 5 7 n im Neſt“. Die 
Früchte Re rauhhac 

Zahm: In allen Teilen größer, weniger 
"Di Wurzel iſt gelb bis rot, rauhbaarig. 

ein em h 7 1 1 or 

bei der nen weiß; bei der Karotte 
unten abgeſtumpft, in manchen Sorten faſt 
kugelrund; gewöhnlich aber gleichmäßig nach 
unten zugeſpitzt. In der Dolde fehlt das 
rote reg ge 

Möhre b lüht von Juni bis Oktober, 
ihr Wers reift im September. Die Pflanzen 
der we Abart dürfen nicht zum Blühen 
fomm 

e wilde Form wächſt überall auf 
Aeckern und an Rainen und er 
mitteleuropäiſchen Pflanzeng e. 

Die Rübe oder Wurzel "hat einen eigen 
tümlichen 

Geruch und bergen Geiymed, welch 
letzterer bei der zahmen verſchiedene 
Grade der Süßigteit a De Same hat 
denſelben Geruch, wie die Wurzel. 

Anwendung. Es werden hauptſächlich die 

gebauten gelben Rüben verwendet, außerdem der 

Same der wilden For orm. „Früher war dieſer als 
Semen D 

vier kleineren erwärmenden Samen. Er a reizende, 

harntreibende, blähungſtillende gen wie 

Anis, Kümmel und Fenchel. Aus der rohen Rübe 

kann man einen Saft preſſen und mit ee zu 
l. 

geſunde Speiſe, welche den Stuhlgan 

das Blut reinigt und den Harn treibt. 2 Flora 

der Wetterau ſagt: „Nach armen Brukmann 

und unſerer eigenen Erfahrung ſchmeckt das grüne 

Kraut, ſehr abg gebrüht. und wie Spinat ae 

ut und iſt 
E 
leicht Blähungen erregenden Spinat vorzuziehen; es 

auch gedörrt auf den Winter aufbewahren.“ 

Aus Kräuterbüchern: „Die Natur 
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ift zur Wärme und Feuchte gerichtet. Erweichen e reifen Samen ſammelt man im 
den 8 Bauch, machen lüftig um die Bruſt, dienen Kade und September 
derhalben wider den Huſten, ſo man ir mit Honig 
oder rg =. Ion und ißt. 
Harn u 
Same 5 u Wärme der Wurzel überlegen." 

Taf. Se 1814. 2. Koriander (Corian- 
m L.), Böbberli, Kalanner, drum 8. 

ee fen örner, Rügelikümmi, 

Möhre (Daucus carota L.). 

er Koriander blü ht von Juni bis 
August; an Samen reifen im Auguſt 
und Septem 

Er amt aus Inneraſien und wird 
bei uns hie und da in Gärten gezogen. In 
Italien iſt er eingebürgert; in Thüringen 
baut man ihn im großen. 

1 

N ki * 

a. ur der kultivierten Varietät D. c. B sativa L. b. Teil des Stengels und 3 
0 und Fruchtdolde. d. Einzelne Blüte, vergrößert. 

Sthwindeeaut, Stntoir, Wanzenkraut, 

Die einjährige Pflanze hat einen kahlen, 
die Vat meterhohen, ſehr äſtigen Stengel. 

ie 

ie oberen doppelt gefiedert mit ſchmalen 
Die Dolden ſind weiß und haben 

nach aden größere Blütchen; die Döldchen 
e mehrer lättchen. Di cht 

i end, „55 erieft. nn 
Koriander in größeren Mengen genommen. 1 

verwendet zum Aufguß 10 gr aufs Liter Waſſer. 

Frucht, vergröße 

Die unreife Frucht wie die ganze friſche 
Pflanze riecht Wanzen; die reife 
Frucht hat angenehm gewürzhaften Geruch 
und Geſchm 

teren Aerzte hielten ihn für aa und legten 
ihn vor dem Gebrauch in Eſſig. Der friſche oder 

3 te Sa 

0 ER 

„ 

e 

I, 
1 

3 

3 N 
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2 a, b, e, d, e. Koriander. la, b, e, d. Harſtrang. 

Peucedanum officinale L. Coriandrum sativum L. 
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Aus Kräuterbüchern: „Koriander ftärft den 
Magen und das Haupt, nach dem Eſſen genommen. 
Man ſoll ihn zuvor über Nacht in gutem Wein 
oder Eſſig beizen und wieder trocknen; dann ſtärkt 
er den Magen, nach dem Imbiß einen halben 
Löffel voll genommen, macht einen wohlriechenden 
Mund, hindert den Blutandrang nach dem Kopf, 
tötet die Würmer. Man deſtilliert daraus ein 

Oel, davon man ein Zuckerkonfekt macht, welches 
zur Verhütung des Podagra gebr 
Korianderkraut mit Bohnen⸗ 
und Roſenöl zerſtoßen, en ai köſtliches Pflaſter, 
hitzige Schäden und Geſchwü 
eine W riander 
in e Pfanne und ſtreue das Pulver . die 

unde. 

Familie der 

Heidekrautgewächſe, Ericaceae. 

Taf. 56. Fig. 1. Porſt (Ledum palu- 
stre L.), Bagan, Bagenz, Bienenheide, Bien⸗ 
kraut, Brauerkraut, 

bienkraut, Hartheide, Kienporſt, Mottenkraut, 
Porſch, Poſt, Sautanne, . 
nn Schabenkraut, eitheil. 

zu einem Meter hoher Strauch 
mit ae filzigen un en ros⸗ 
marinartigen, am Ran rollten, lede⸗ 

Doldentrauben am Gipfel der Zweige; 
ſind weiß und roſafarbig. Die Frucht iſt 
eine . Kapſel. 

er Po orſt blüht von April dis Juli. 
iſt eine e ee e und 

wien ri Torf» und Sumpfbode 
Die blühenden auler werden 

ar Mai geſammelt. 
er Porſt hat tes ſtark balſamiſchen, 

e ee Geruch und bitterlich 
e kampferartigen Geſchmack. 

wendung. Früher war das Kraut vom 
Port 48 Herba Rosmarini nene s. Ledi 

Waſſer 
Der 5 ver⸗ 

treibt ung der Haustiere, damit — au 

Wanzen ve und Wänden. Die Tinktur 
leiſtet Sitte iche 8 8 8 
3 wendet un palustre an gegen Gi 

itzige, harte en, juckende Flechten 

Geſchwulſt, Ausschlag, . Aus Kräuter⸗ 

büchern: „Dies Kraut hat N - = Klei⸗ 
der vor Schaben und Motten 

Taf. 56. Fig. 2. Hedelbe en 
myrtillus L.), Heidbeere, Beben, Heile⸗ 
bern, Heipelten, Heberte, Herpel, Heiti; 
Krähenaugen, Kranaugen; blaue Beſinge, 
Aeugel⸗Blaubeere, Schwarzbeere; Bickbeere, 
Bicks⸗, Bäuk⸗, Pickel⸗, Puckelbeere; Gandel⸗, 
Seife, Dajel, Häſelbeere, eee Mehl⸗ 
beere, Mombeere, Moos⸗, Moſtbeere, Roß⸗ 
beexe, ee aa Sent⸗, eee Sieb⸗ 
beere, Waldbeere, Walberte, Wehlen, Wol⸗ 

beere, Wolber, Worbeln, Worber. 

Die kleine Staude hat einen kriechenden 
Wurzelſtock und zähe, kantige, grüne Stengel 
und Zweige. Die Blätter ſind kurzgeſtielt, 
eiförmig, kleingeſägt. In ihren Achſeln 
ſtehen die Blüten einzeln; ſie ſind kugelig, 
hellgrün ins Rötliche. Die Beeren ſind 
erbſengroß, ſchwarz, mit blauem Duft, oben 
ae Su 8 in e manchmal 
noch mit dem Griffel 

Die Seihelbene blüht v von April bis 
Juni > trägt reife Beeren von Juni 
bis September. 

Sie wächt in ganz Europa, liebt Sand⸗ 
und Moorboden, und kommt beſonders in 
Nadelwäldern vor, wo ſie oft große, zu⸗ 
ſammenhängende Beſtände bildet. 

e reife Heidelbeeren werden im 
Juli art Auguſt 2 Großen mit Seidel 
beerkämmen geſammelt. 

Sie ſind faſt 3 und von ſäuer⸗ 
lich⸗ſüßem, 3 Geſchmackz; getrock⸗ 
net ſchmecken ſie etwas herb. 

Anwendung. Früher waren die Heidelbeeren, 
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Baccae Myrtillorum, und der 5 
ll. 

. Sehr beliebt iſt auch der Heidel⸗ 
ergeiſt, welcher in er aus Heidel⸗ 

beeren gebrannt wird. Die a der gedörrten 

i llen, iſt bekannt; 
ebenſo die des Heidelbeergeiſtes, den Unterleib zu 
erwärmen und Bauchſchmerzen 155 lindern, Ruhr 
und Durchfall zu ſtillen. Auch Kneipp empfiehlt 
dieſe alten Hausmittel aufs wärmſte; er lobt be⸗ 
ſonders die Heidelbeertinktur. — 3 Handvoll 
Heidelbeeren werden in gutem Branntwein ange⸗ 
ſetzt. Je länger der Anſatz ſtehe, um ſo beſſer 
wirke er. i 

f Zuck 
ſtärker 30 a die » einen Raffeelöffer 
voll in warmem Waſſer oder Wein genommen. 
Wer vom Heidelbeereneſſen ſchwarze Lippen und 
Zähne bekommen hat, entfernt dieſe Färbung mit 
Johannisbeeren oder Zitronenſaft; auch ein wenig 
en tut den Dienſt. Aus Kräuterbüchern: 
Den Saft der Blätter im Mund gehalten, iſt gut 

für die Mundfäule. Auf Geſchwülſte an empfind⸗ 
lichen Stellen mach ein Pflaſter von dieſen Blättern 
mit Roſenöl, es hilft. Die Wurzel gepulvert, in die 

9 * 

Taf. 56. Fig. 3. Preißelbeere (Vacei- 
nium vitis Idaea L.), (wahrſch. aus Gruſe 
oder Kruſe, wie die folgenden), Prauſel⸗, 
Praus⸗, Praſelbeere, Peſelbeſinge, Kräuſel⸗, 

aus⸗, Krauſenitz⸗, Kräu⸗, Krons⸗, Kron⸗ 
beere, Berg⸗, Fluhbuchs, Bickelbeere, Bo⸗ 
rowken, Breinſchnetzen, Bruiſchenze, Bu⸗ 
dertſche, Budlergreifeln, rote Bulgrafen, 
Duttenbeere, Fuchsbeere, Granten, Granken, 
Grankach, Grandel, e Gran⸗, Grau⸗ 

Le en Kreſtling, 
555 „ Mehl⸗, Moosbeere, Moſt⸗ 
jöckle; Rauſch⸗, Ruſch⸗, Reiſſel⸗, Röſelbeere, 
Schmalz⸗ Speckbeere Sprießel⸗, Stein⸗ 
Strick⸗, Sauerbeere, 5 Trüffelchen⸗ 
ftrauch, Treſſen, rote W 

Das immergrüne 8 hat einen 
kriechenden Wurzelſtock, runde Zweige, lede⸗ 
rige, 8 eiförmige sinn welche am 
Rand etwas ein 8 und 3 getüpfelt, 
blaſſer grün fin. lütentraube iſt 
endſtändig mit . e e Blü⸗ 
ten. Die Beeren ſind ſcharlachrot. 
Bi yet em blüht von Mai bis 

ägt im Juli und reife Archer J Auguſt reif 

Sie gehört zu den europäiſchen 10 
lange und zwar zur Hochmoorg 
en aft. 

Man ſammelt die Beeren im Juli 
und Auguſt. 

Die Blüten riechen ſchwach angenehm; 
die Früchte ſchmecken ſäuerlich, zuſammen⸗ 
ziehend. 

Anwendung. Die Preißelbeere wird mit 
Zucker eingemacht und 
ſchmeckende „ i 
treibend. Die ganze Pflanze enthält viel Gerb⸗ 
ſtoff. Die Reeigilbeiten werden gegen Appetit 
re se und Wechſelfieber und we 

gegen Brechruhr empfohlen. Aus Kräuter⸗ 

ü n: „Preißelbeeren gedörrt und W 
ſind eine kräftige Stillung der Ruhr und Bauch⸗ 
flüſſe. Auch i 

färbt dasſelbe wie roten Wein und 
wohlſchmeckenden Trank für den Durſt.“ 

Taf. 56. Fig. 4. nis (Arctosta- 
phylus offiein r und Grab.), 

Bärenbeer, eine, Bewell, wilder 

Buchs, Moorbeere, Moosbeere, Rauſch, 
Rauſchgranten, Sand, Steinbeere. Arbutus 
uva ursi 

ſtehen in kleinen Trauben. 
Die Bärentraube blüht im Mai und 

ae ihre Früchte er im Auguft. 
Sie wächſt auf d e e und im 

Norden Europas in Nadelwäld 
Die Blätter der nn Bapdiar wer⸗ 

den im Sommer geſam 
Sie ſind „ Ber haben einen 

herben zuſammenziehenden, ſchwach bitter 
Geſchmack. 

Anwendung. Die Bärentraubenblätter, Folia 
Uvae Ursi, find offizi 
viel 1 erbſtoff. Man wendet ſie zu 
mal täglich im Teeaufguß an bei Leiden der 

Harnblaſe, Abgang von Schleim, Blut und Gries 
aus derſelben, bei e — ⸗ſchwäche und 
als mildes, wehentrei ittel. Nach 1 855 

Angabe nimmt man . um Aufguß au 
wi Vom Genuß dieſes Tees färbt ha 75 
Harn grün. 
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Familie der 

PVrimelgewächſe, Primulaceae. 

Taf. 57. Fig. 1. 5 (Pri- 
ula officinalis Jacquin), Gebräuchliche 

Schlüſſelblume, Ankenſchlüſſel, N 
Bartengele, Badenechtli, 5 weiße 
tonie; Eieräuglein, ⸗kraut, kuchen; Faſten⸗ 
blume, Fräuliſchlößli, Franenſchlüſſe ⸗ſchüh⸗ 
li, Gamsſchlingerl, Gichtblume, Handſchuh⸗ 

kraut, Mutengelein, 
Muckentenne, f 

Pfannkuchenblume, 
St. Petersſchlüſſel, 

endung. Die Schlüſſelblumen waren 

beruhigenden 
Kneipp empfiehlt ihn gegen Gliederweh. Aus 

Kräuterbüchern: „Man braucht Schlüſſelblumen 

am meiſten beim Gicht. Sie nehmen den Schmerz. 

Man mag dazu auch das Kraut ſtoßen und auf⸗ 

legen. Eine Zuckerkonſerve aus den Blumen iſt 

eine gute Herzſtärkung. Die Wurzel gekocht, gibt 

man wider den Nieren⸗ und Blaſenſtein. Die 

Blumen und Blätter |. angewendet, legen 
Geſchwülſte und Glie⸗ 

Gauchheil ee 
gallis arven 

L.), Blutstropfen, 
Kolmar:, Koll⸗ 

mannskraut, Faule 
ieſe, Gachheil, 

Gähheil, Geckenheil, 

Gauchblume, Gold⸗ 
hühnerdarm, Heil 

Primelwer, Plü⸗ aller Welt, Hühner⸗ 

weire, Schmalz⸗ tritt, Mäuſedarm, 

ſchlüſſeli, Schüffeli, roter Meier, rote 

Tauben⸗, Trauben⸗ ieren, Neune⸗ 

knöpfli Primula blümle, Neunerle, 

veris L. zum Teil Nifelkraut, Sper⸗ 

er ausdau⸗ lingskraut, Ver⸗ 

ernde Wurzelſtock nunftkraut, Ver⸗ 

treibt eine boden⸗ nunft und Verſtand 

ſtändige Blattro⸗ Die niedliche 

ette von eiförmi⸗ Ackerpflanze 5 ein⸗ 

gen, wellig gezähn⸗ rig, hat t 

ten Blättern, welche liegenden, teils auf 

am Blattſtiel herab⸗ gerichteten vierkan⸗ 

laufen. Der Blüten⸗ tigen Stengel mit 

ſchaft trägt am mehreren Veräſte⸗ 

Gipfel einen Büſchel a lungen. Die eiför⸗ 

gelber, röhriger Gauchheil m. un 3 migen Mi ein 

a. Blühende Pflanze. d te, längs durchſchni n ungeſtielt ein⸗ 
Blüten, welche in 0 r 88 ae figen ungef > 

bleichen, gedunſe⸗ 
nen, gezähnten Kelchen ſtecken. Der Blüten⸗ 
ſaum iſt kurz een gelb, am Schlund mit 
il oe > Fleck 

Schlüſſelblume blüht im April 
und Mal 

Sie wächſt allenthalben auf 3 
in Gebüſchen und an Rainen in Eur 

Die Blumen werden zur Blütezeit 
geſammelt. 

Sie riechen friſch angenehm honigartig: 
getrocknet nur ganz ſchwach. Ihr Geſchmack 

iſt ſüßlich. 

öffnen. 
Stiel dard; dee iſt kugelrun 

Kar seem auf. 
agallis coerulea 

gel. durch e e ee er vn, um 5 

Oktober; während dieſer Zeit reift auch der 
Samen. 
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Das Pflänzchen iſt zwar ein Unkraut, 
bildet aber als mitteleuropäiſcher Kultur⸗ 
begleiter eine Zierde der Brach⸗ und Stoppel⸗ 
äcker. 

Der Gauchheil iſt geruchlos und an 
Geſ 3 ſchleimig, ſcharf und bitter. 

endung. Der Gauchheil gehört zu den 
Segen zn. und iſt nicht 1 — en 
Sein Nam n jeiner früheren V ung 
gegen tollen aeg Fallſucht und Dreftrantge 
der Schafe, deren unheimliche Erſcheinungen einem 

Treibt den 
Stein, öffnet die Leber und hilft wider die Waſſer⸗ 
ſucht. Gauchheil geſotten und pflaſtersweiſe über⸗ 
rg lindert den Schmerzen, 3 und heilt 

m ſich freſſenden Schäden und Geſchwüre. 
— iſt gut für die hitzigen Geſchwülſte; auf 
Wunden gelegt, läßt er keine Entzündung hinzu⸗ 
kommen.“ 

Familie der 

Oelbaumgewächſe, Oleaceae. 

Taf. 57. Fig. 2. Blüteneſche (Fraxinus 
ornus L.), e 8 Eber⸗ 
eſche, Wiel⸗, Zwergeſch 

Ein nicht ſehr hoher, der gewöhnlichen 
Eſche ähnlicher Baum. Die gefiederten 
Blätter haben ſieben bis neun dunkelgrüne, 
eee Blättchen. Der 
Blütenſtand an den Gipfeln der Zweige 
bildet ſchöne, große, dicke, hängende Sträuße. 
Die Blüten ſind länglich und weißlich. 

Die Blüteneſche blüht im Mai und 
Juni. 

Sie wächſt in Südeuropa und wird be⸗ 
ſonders in Kalabrien und Sizilien gepflanzt. 

Die Mannaernte findet von Juni bis 
Auguſt ſtatt. 

Die Manna iſt der eingetrocknete, aus 
den zufällig oder künſtlich verwundeten 

ne gewonnene Saft von ſüßem Ge 

ſchmacke 

Anwendung. Die Manna, 3 ift = 

zinell, und wird zu 10—15 Waſſer oder 

Milch gelöſt, als ein ſehr Ades Abführmittel, 

insbeſondere für Kinder, Schwangere und Greiſe, 

benützt. Sie kommt zum Wiener Trank, * usum 

r 1 gr werden mit 72 gr ſiedendem Mute 

e und eine Viertelſtunde ſtehen gelaſſen. 

Darnach löſt man Manna, 24 gr, weinft einſaures 

Natronkali, 12 gr, darin auf und ſeiht durch. 
Davon ſoll nicht mehr, als vorausſichtlich am 

gleichen Tage verbraucht wird, bereitet werden. 

Das Wiener Tränkchen iſt ein Abführmittel. 



1 

1 

. Blüteneſche. 2 
Fraxinus ornus 

2 5. 

1. Schlüſſelblume. 
mula officinalis Jacquin. Pri 
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Familie der 

Enziangewächſe, Gentianaceae. 

Taf. 58. Fig. 1. Tauſendguldenkraut 
(Erythraea centaurium Persoon), Agrin⸗ 
ken, Apriniken, Augerinken, Auriken, Aurin, 

Aurit, Erdgalle, Fieberkraut, Grinken, 
Himmelsblümlein, Jäuſe, Laurin, Mar⸗ 
gretenblume, Mariechen, Muttergottestraut, 
Rot Orinkraut, Sintau, Sindört, Sinögge. 
Gentiana centaurium L. 

Die hübſche, ein- bis zweijährige Pflanze 
hat einen aufrechtäſtigen, kantigen Stengel 
mit gegenſtändigen, ſitzenden, eiförmig läng⸗ 
lichen Blättern. Der „ iſt eben⸗ 
ſträußig, jedoch ſitzen in den Gabelungen 
der mn Bin na ar ungeſtielte Blüten. 
Sie ſind lebhaft r 

Das ee blüht von 
ge 5 Auguſt. 

Es iſt eine mitteleuropäiſche Wald⸗ 
pflanze und wächſt überall auf Waldwieſen 
und Waldblößen. 

Das Kraut mn ohne die Wurzel zur 
Blütezeit gefamme 

Es iſt been und von ſehr bitte⸗ 
rem Gef ii 

Anwendung. Das Tauſendguldenkraut, Herba 

Centa aun, = offizinell und gehört zu den bittern, 

e Es kommt zu den 

2 n 

Das Tauſendguldenkraut hat geiles 
ftärfende . Der Aufguß oder Tee 

i —30 gr aufs Liter Waſſer i 
in gleicher Weiſe kann man es mit Wein anſetzen. 

n. 
und Blutwallungen ſoll es Hilfe 3 
Kräuterbüchern: „Das Kraut Waſſer 
Wein geſotten und getrunken „ fahrt durch 

Stuhlgang ſchlechte Safte aus, hilft wider 
Fieber, weshalb es manche Febrifuga nennen. 
Dieſes Mittel dient auch bei Lähmungen durch 

Schlag und bei Krämpfen; es öffnet die verſtopfte 
Leber, ng die harte Milz. Tauſend 
kraut i ö erſtoßen und 

den 

e 

das 

ein gutes Wundkraut. 3 

Peg oder rg ne dem Saft gemact, en eee | 

Abjud dient zum 5 ge unreiner Haut und heilt 

den fließenden Grind 

Taf. 58. Fig. 2. Gelber Enzian (Gen- 
tiana lutea L.), Bitterwurz, „ 
Hochwurz, Janzene, Jänzene, Janzerw 
A Weißnezen, Wißenzen, Al 
tal⸗, ame wur 

Die ausdauernde Wurzel iſt ſehr lang, 
dick, äſtig, außen braun, innen gelb. r 
Stengel wird oft über meterhoch, iſt hohl 

und glatt. Die Blätter ſind gegenſtändig, 
fü ünfrippig, die unterſten ſehr lang und breit. 

Der Blütenſtand befindet ſich in Schein⸗ 

quirlen gegen den Gipfel in den Blattachſeln. 

Die Blüten ſind ſchön gelb, ausgebreitet. 
Der gelbe Enzian blüht im Juli und 

Auguſt. 
Er wächſt auf Rieden, a und 

Weiden 4 Gebirge Euro 
n ſammelt die e von 

ältern Ban im Herbſt oder zu Anfang 

des Frühjahr 
Die Keine Wurzel riecht etwas ſcharf 

und widerlich; die 5 hat einen 

ſchwachen, etwas gewürzhaften Geruch; ihr 
Geſchmack iſt anfangs ſüßlich, 5 ſehr 

bitter und lange anhaltend. 

Anwendung. Die 

Gentianae, iſt offizinell. 
Enzianwurzel, 

ſtörungen 9 

tropfen, Tinctura amara, zum Lebenselixier, 

Tinctura Aloës e zur zuſammengeſetzten 

Chinatinktur, Tinctura Chinae composita und 

gibt auch ſelbſt die einfache Enziantinktur Tinc- 

tura Gentianae. ara, i 

Extractum Genti 

lobt dasſelbe als a der erſt 

20-30 Tropfen auf 6—8 Eßlöffel Waſſer längere 

Es bringt guten aa 

Ue — 

Abſud 10—15 gr der Wurzel aufs Liter 

Waſſer ii dieſe Dienſte. Am liebſten trinkt man 

en Enzi 1 er Wurzel im Liter Rot⸗ 

ein 14 Tage angeſetzt. Man inkt davon ½1 

bis Ys Liter am Tage. In Gebirgsgegenden wird 

aus d eue ee ene e gebrannt, 
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ſehr gut bekommt und den Magen ſtärkt. Früher 

galt die 5 1 7 805 4 für gift⸗ 
m zum Theri räuter⸗ 

büchern: „Enzian zu Pulver e und 4 gr 
mit Waſſer oder Wein eingenommen, iſt gut wider 
das tägliche und viertägige Fieber, ind 3 
ſchweren Atem und das Keuchen. Man kann auch 
das Pulver mit 8 e u die — 

en; es räu vom Schleim. 

al den Harn und der 

mit Wei 

ſchneiden 1 Stücklein Enzian 3 gießen 
g darauf, laſſen's ein wenig ſtehen und trinken 

das vor Sglafengehen; es ſoll das eee 
nehmen. Man gibt den Enzian auch dem huſten⸗ 
den Vieh. Vom Saft, der aus der friſchen Wurzel 
gewonnen wird, u: x getrunken, vertreibt das 
Seitenſtechen, bek t denen NN welche hoch 
e Ee und inet verlegt find; er ver- 
teilt > u. ronnene Blut und fahrt es aus, treibt 
auch g die pr tszeit. Der berühmte 
Arzt a lobt dieſen Saft ſehr gegen lang⸗ 
wierige, dreitägige Fieber, 6 gr in einer Hennen⸗ 

eingenommen. Man brennt auch ein Waſſer 
8 dem 2 wenn die Hundstage ein Ende 
3 ches Waſſer getrunken, iſt köſtlich gegen 
er eee Fieber und öffnet die ee 

oft damit waſcht. Enzianw 
— nern getrunken, verzehrt allen Schleim 
im Magen. Guten gepulverten Kalmus 2 gr bei- 
gemiſcht, bringt Luſt zum — ge⸗ 
trunken, fördert 

Enzi 
Wundwurzel, heilt alle tiefe und zerriſſenen Wun⸗ 
den, die ee! 3 reinigt, nimmt die Hitze der 

und alle Unreinigkeiten der Haut, 
übergejöjlägen und damit beſtrich Au et⸗ 
* en man Enzianjaft oder Enzianpulver 

e e (Gentiana pneumo- 
nanthe L.), Gülden Aurin, blauer Dorant, 
mn Lungenblume, Sta up un 

iſt dünn, meiſt einfach 
| Die Blätter find ſehr ſchmal 

und ſtumpf. Die Blüten ſtehen am Gipfel 

und in den oberen Blattwinkeln und ſind 
himmelblau. 

Blüht von Juli bis September 
Er findet ſich auf Torf⸗ und feuchten 

Waldwieſen und gehört zu den mitteleuro⸗ 
päiſchen Riedpflanzen. 

Kreuzenzian (Gentiana cruciata L.), 
Kreuzblume, 1 Kreuzwurz, Bläueli, 
Engelwurz, Heil allen Schaden, Heil aller 
Schäden, Erdgalle, S Lungen⸗ 
blume, Modelger, Madelger, Mödelger, 

* St. Peterskraut, Sybillenwurz. 
Aus einer Blattroſette ſteigt der Blüten⸗ 

ſtengel ee Fe Seite auf. Die Blätter find 
länglich lanzettlich, gegenüberſtehend nie: 

ſcheinbaren Quirlen, find röhrig mit vier 
dunkelblauen Zipfeln. 
en im ie und Auguft. 
er Kreuzenzian wächſt an fonnigen 

Ah engen 555 zählt zur ſüdenropöſſchen 
Heidewaldgenoſſenſchaft. 

Deutſcher Enzian (Gentiana a 
. Rotenze, Herbſtenzia 

Der Stengel hat meiſt büfeelige, er 
rechte Aeſte mit violettroten Blüten. Die 
unteren Blätter ſind verkehrt eiförmig und 
geſtielt. Die Stengelblätter ſtehen ab, ſitzen 
am Stengel und ſind aus eiförmigem Grund 

zugeſpitzt. 
Blüht im September und Oktober. 

Er wächſt gern auf Bergwieſen und 
weiden und gehört zur mitteleuropäiſchen 

eidegenoſſenſchaft. 
J Diefe En Enzianarten ſind geruchlos und 
haben einen ſehr bittern Geſchmack. 

eee Im eee wie beim gelben 
Die Ker 7 

3 85 825 2 — ott 

damit gewaſchen und das rein geſtoßene Pulver 
in die Wunden geſtreut, heilt ſo mächtig = 
daß es den Namen bekommen hat: . 

Darum die alten Weiber nicht 
„Modelger iſt aller Wurzel Ehr.“ 

2 



2a, b. Gelber 5 0 1 a, b. Tauſendgul denkraut. 

Ge ntiana lutea Erythraea centaurium Persoon. 
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Taf. 59. Fig. 1. rate (Menyanthes 
trifoliata L.), Fieberklee, Bachgläslein, 
Biberklee, Blume der Freiheit, Bocksbohne, 
Bohnenblatt, Dreiblatt, Gänſekiel, Gallkraut, 
eee ⸗öhrlein, Heppenſtuhl, Klappe, 
Kreu Monatsblume, Scharbocksklee, 

Seidenblümlein, Sumpf⸗, Waßf erklee, Ziegen⸗ 
klappe, Zottenblume. 

Der ſehr lange, äſtige, kriechende Sten⸗ 
gel wurzelt an den Knoten und dauert aus. 
Von ihm erhebt ſich der Blütenſchaft mit 
endſtändiger Traube. ie Blätter ſtehen 

abwechſelnd, ſind langgeſtielt, mit Scheiden 
verſehen, dreizählig mit en. „ 
ſaftigen, glatten Blätt ſchön 
ziemlich großen 1 ind a He 
farbig mit weißem Bar 
5 Bitterklee b kühti im Mai und Juni. 

wächſt gerne in Mooren, Seggen⸗ 
N und 8 Europas, Ameri⸗ 
kas und Nordaſien 

Die Blätter „ man in der 
un 

e ſind geruchlos und ſchmecken 

ſtark ur 5 bitter. 

Anm Die Blätter des an 
Folia Trifolii fibrini, find offizinell gehören 
zu den bittern, magenſtärkenden N ſtehen 
aber hinter der Enzianwurzel weit zurück. Man 
bereitet daraus das Fieberkleeextrakt, Extractum 
Trifoli fibrini. Man macht auch einen Abſud 
mit 15 gr der getrockneten Blätter auf ½ Liter 
Waſſer: ein ſtärkender Trank, täglich drei Gläſer 
getrunken. Kneipp preiſt ihn als Magentee, 
der gut auf die Verdauung wirke und gute Magen⸗ 
ſäfte hervorbringe. Die Hombopathie verſchreibt 
Menyanthes trifoliata bei Wechſelfieber mit r 
gefühl im Bauche, fließenden Ohren nach Scharl 

wendung. 

5 
I „Der ene e beit 2 eröffnende 

Schleim z Kräfte und iſt eines 

— er Si Seimitet 3 Fehlern der 
dauungsw werkzeuge, er rührenden Wechſelfiebern, 
im zen. in > Milzſucht, bei Gicht und Po⸗ 

anfangender Waſſerſucht, allgemeiner 

Ver⸗ 

Schwäche, alten Geſchwüren, dem og und in 

Krankheiten der Bruſt und der Hau 

Familie der 

Schwalbenwurzgewächſe, Asclepia- 
daceae. 

Schwalbenwurz (Vincetoxieum offiei- 
nale Moench), Giftwende, na 
Judenwurz, Sankt Lorenzkraut, Schwalben⸗ 
ſchwanz. Asclepias vincetoxicum 5 

Der zähe Stengel wird / —1 m hoch 
und iſt einfach. Die Blätter Tr paar⸗ 
weiſe einander gegenüber, ſind kurzgeſtielt 
und zugeſpitzt, unten breiter herzeiförmig, 
u. oben ſchmäler, dunkelgrün. Die weißen 
Blüten entſpringen in paarweiſen Dolden 
neben Be Blattachſeln; ihre kleine Krone 
ift 5teilig gelappt. Die Samenkapſeln find 

lang, länglichrund zugeſpitzt; wenn 
ſie aufſpringen, ſo ſchauen die ſeidenglänzen⸗ 
= Haarſchöpfe der Samen heraus, jo daß 
as Ganze mit den Kapſelklappen einer 
Shmalke gleicht. 

Die Schwalbenwurz blüht von Juni 
bis Auguſt. 

Sie liebt Kalkboden, wächſt gern an 
ſonnigen Steinhalden und gehört zur pon⸗ 
tiſchen Heidegenoſſenſchaft. 

Die friſche Wurz el riecht ſtark wider⸗ 
lich und 825 einen ſporſe, ſüßbitterlichen 

Geſchm 
Anwendung und Gefahr. Die Schwalben⸗ 

wurz iſt giftig, zum mindeſten verdächtig. Aus 

Kräuterbüchern: „Dies iſt eine derliche Wurzel 

im Latein Vince- 

über das Dritteil 3 und alle Tage 

einen warmen m Bette getan, darauf ge⸗ 

ſchwitzt, treibt die Waſſerſucht wunderbarlich aus, 

alſo daß ſie fürnehmlich unten an den Sohlen aus⸗ 

bricht, iſt eine gewiſſe Experienz. (Iſt ohne Zu⸗ 

ziehung des Arztes nicht rätlich zu erproben.) Die 

Blumen und Blätter gedörrt und zu Pulver geſtoßen 
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in die alten Wunden und Schäden geſtreut, en 
fie. Die Blätter zerſtoßen und übergelegt, dien 
zu allerlei böſen Geſchwülſten und ee wären. 
Ein Dampfbad von Kraut und Wurzel gemacht, 
darüber geſeſſen, vertreibt Mutterweh u bringt 
die Monatszeit.“ 

Familie der 

Ochſenzungengewächſe, 
Orraginaceae 

Taf. 59. Fig. 2. Beinwell (Symphytum 

Soldatenwur⸗ 

zel, Waldwurz, 
Wallwu rz, 

j 2 Wald⸗ 

ſind groß, ge⸗ 

mig, 0 

tig, 

ha 

glockigen Blüten 
3 in A RR N Ta 
engen und find ſchmutzig weiß oder 

Br Beinwell blüht von Mai bis 
Augu 
er iſt eine mitteleuropäiſche U a ig Si päiſche Uferpflanze 

fn 8 feuchten Wieſen, an die E 
lüſſen. Die Wurzel 

wird = Herbſt blen das friſche 
Kraut, ſolange es zu finden ne am beiten 
in der Blüte oder vor derſelben. 

Die ganze Pflanze iſt faſt geſchmack⸗ 
und geruchlos, ſehr ſchleimig, ſchwach zu⸗ 
ſammenziehend. 

Anwendung. Früher war die Wurzel, Ra- 
dix Consolidae maioris und das 

Consolidae maioris, offi 
wurde zu ſchleimigen . bei en 

Wunden und Beinbrü m Abſud bei der 1 

verwendet. ih ein im Ab ud 
Wundtränken und Wundmitteln. In der 9252 

gegen Inſekten⸗ 

Aus Kräuter⸗ 
Die 

en. Walwurz mit Honigwaſſer getrunken, reinigt 
die Bruſt. 65 1 wird daraus auch ein köſtlicher Sf 

oder Sirup gemacht, den Schwindfühtigen und 
Blutſpeienden ſehr eg = 1 aus den 
Wurzel und den Blättern üb 
gelegt, heftet ſie zuſammen. 

Be haben dieſe Wurzel geſtoßen in B 
miſchen das Pulver mit warmem Waſſer und ſch 
dies 3 hänfen 

bald hart und ſtopft gut.“ 

nd heilt ge vetichte Glieder. Die g und heilt gequetſch a 2 

Werg über; es klebt an, wird 

Ei 

2 

= 5 

. 

PJE!!! SF 



5 

EN Nas In 

* 

2 

Bitterklee 
1 

a, b, c. Beinwell. 

Bin: 3 EA 1. 

Menyanthes trifoliata I 

Symphytum officinale L 
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Taf. 60. Fig. 1. Gurkenkraut (Borrago 
offieinalis L.), Kukumerkraut, Boretſch, 
Beragen, Burretſch, Augenzier, Gegenſtoß, 
5 ⸗blümlein, Liebäuglein, Wohl⸗ 

Die einjährige Pflanze iſt ſaftig und 
8 Der aufrechte Stengel iſt äſtig 

d hat ziemlich große, eiförmige, rauhe, 
geftielte Blätter. welche gegen den Gipfel 
an nr a bnehmen. Die endſtändigen 
Blumen hängen nach einer Seite an mehr⸗ 
blätigen Stielen, ſind in der Knoſpe roſen⸗ 

rot, offen himmelblau, ſelten weiß oder rot. 
as Gurkenkraut blüht von Juni bis 

Oktober 
Es ſtammt aus Kleinaſien, iſt in Süd⸗ 

europa eingebürgert, wird bei uns in Gär⸗ 
ten gepflanzt und verwildert hin und wie⸗ 
der daraus 

Das Kraut hat einen gurkenartigen 
Geruch und Geſchmack. 

Anwendung. Die Wurzel war früher als Radix 

gehörten zu den vier herzſtärkenden Blumen nebſt 

d Ochſenzunge, Roſe und Veilchen. Das frifche 
Kraut galt als e giftwidriges Mittel. 
Es wird im Aufguß, 10 gr der Blumen und Blätter 
aufs Liter Waſſer, für ein een angejehen. 
Die ſehr ſchleimige Pflanze mag wie Bei 
well als Wundkraut und kühlendes Mittel dienen. 

benützt werden, denn ſie ſtärken das Herz u 
irn, erwecken die verzagten, traurigen, en 

liſchen Menſchen zur Freude und munterem Sinn, 
läutern das Geblüt. Dieſe Blumen ſtößt man mit 
Zucker in einem ſteinernen Mörſer, tut ſie in ein 
Glas und iſt ſolcher eingemachte Zucker ſehr dien⸗ 
lich in aller Schwäche, beſonders in hitzigen Fiebern. 
ee dient auch das aus den Blumen gebrannte 

geſſen, iſt gut fü 5 
ini geſtochen ift, lege zerquetſchte Blätter der 
Borragen auf. Ue e mit Borragenwaſſer 

auf entzündete 3 gelegt, 4 . die Schmerzen 
air die Entzündung. Die Wurzel mit Baumöl 

d Gerſtenmehl gekocht und als ein Pflafter über- 
ae nimmt die Hitze des Rotlaufs.“ 

2. Ochſenzunge (Anchusa 
L.), Augenzier, Bauernboretſch, 

Taf. 60. Fig. 
offieinalis 

Bruderſchaftsmandar, Hundszunge, Lieb⸗ 
an 1 (= ſtruppiger Georg). 

Ochſenzunge, Blutwurzel, rotes 
Norbert Anchusa tinetoria Desf. 

Die einheimiſche Ochſenzunge hat eine 
zweijährige bis ausdauernde Wurzel, welch 
dick, ſchwarzbraun und vielköpfig iſt. Der 
5 Stengel trägt zungenförmige, grau⸗ 

er ſind. 

9515 und 8 f während der Blüte. 
Die Blumen ſind anfangs rot, dann dunkel⸗ 
violett mit weißlichen, | See de Höckern. 

Die rote Ochſenzunge hat mit der be⸗ 
E gebräuchlichen viele Achulichtelt 

e Blätter ſind kürzer zugeſpitzt, ihre aus⸗ 
ers Brenn 1 t rot und wurde früher 
zum . 

Die ab. Ochſenzunge blüht 
von en bis Oktobe 

wächſt an Wegen, auf Schutt, an 
N Meinigen Stellen in Europa. Die 
rote Ochſenzunge wird im ſüdlichen Frank⸗ 
reich, in Ungarn und in einigen Gegenden 

wou angebaut und in den nee 

und i in Rleinafien wächſt ſie wild 
Die jungen Blätter und die Wurzel 

ſind r und er einen ſüßlichen, 

ſchleimigen Geſchm 
er ne „ 

glossae, und ih 

Letztere zählten 285 dae vier herzſtärkenden Samen, 

diales (Gurkenkraut, O 

mit derjenigen des Gurke 

cinalis L., überein, wie auch Matthiolus ſagt: 

nd die gemeine 3 ” 
rum ſoll, w 

Ochſenzunge war als Radix Alcanna 

Ba. e offizinell. Ihre Rinde iſt ſpröde 

und blätterig und enthält einen in Aether, Wein⸗ 

geiſt, re und flüffigen Oelen g violetten 

Farbſtoff, welcher en Färben von Pomaden und 

a benützt wird 

L.), eee 
Sonnenkorn, Mar 
weißer Steinbrech, Türkengries. 
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Von der holzigen, ſchwarzbraunen, aus⸗ 
dauernden Wurzel erhebt ſich der ſteife, 

durch ſteife 
Haare rauh an⸗ 
fühlt. Die Blät⸗ 
ter ſind lanzett⸗ 

Er iſt geruchlos. 
Anwendung. Die Blätter ſollen einen trink⸗ 

e geben. 
Aus Kräuterbü⸗ 
chern: 

ibt das 

inds⸗ und haben einen Be 5 10 ar 
grünlichweißen a 

M iolus). 
Same oder die „ die 
Nuß iſt ſtein⸗ Wurzel bei dem 
hart, glatt und Fleiſch kochen, wie 
glänzend weiß Peterſilienwurzel, 
gefärbt. o richtet ſie alles 

\ n or de dr A 
von Mai bis ſchrieben ift (Ca 

i Steinſame (Lithospermum offleinale L.). Meret). ig Samt 
Der Stein⸗ a. Oberer Teil einer blühenden Pflanze. ns 1 ſame wächſt an | N iur er 4 9 . . „ 

3 dagen NY Fang u Bee! theme Waſſer fi au = 

en en, 

nd an lichten 1 Schmerz 
3 Europas, findet ſich jedoch 5 des nn 8 werde und der Harn ſeinen 
ni 

Taf. 6l. Fig. 1. Lungenkraut (Pulmona- Die en Be un A ria un I.), Bocktraut, Bietet, weiche Stengel mit rauhhaari ättern. 
Unſer lieben Frauen ut, Himmel⸗ -Der gesehen ue bet 7 
flap, Hirſchköhl, mangold, Hofen- anfangs roten, dann violetten, den Schlüſſel⸗ 
ſchiſſern. Lungenwurz, Schlotterhofe, Un- 8 ähnlichen Blüten. in Berhläßen 

erſcheinen nicht blühende Wurzeltriebe mit 
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2 a, b, c. Ochſenzunge. 
Anchusa officinalis L. 

1a, b. Gurkenkraut. 

Borrago officinalis L. 



Familien: Ochſenzungengewächſe, Borraginaceae. Eiſenkrautgewächſe, Verbenaceae. 121 

größeren, herzförmigen oder kurz eiförmigen 
Blättern, welche . langen, ſchmalge⸗ 
flügelten Stiel beſitze 

Das ee blüht von März 
bis Mai 

Es wächſt in ganz . häufig in 
en Wäldern und Waldgebüſch. 

Die Blätter 8 Hr April ge 
. Era: 

Sie find geruchlos 
und ſchmecken ſchleimig. 
etwas zuſammenziehend. 

Anwendung. Früher 
war das Lungenkraut als 

r aufs Liter Waſſer 
im Abſud geben einen Bruſt⸗ 
trank. Kneipp hält eine 
Miſchung zu gleichen ede 
mit Spitzwegerichblä 

verſucht im 
mes 
befunden“ (Matthiolus). 

Hab's aber in Waſſer ſieden, 
mit Roſenzucker abbereiten 

ie Brühe de 

Gmelin ſagt: 
„Die ältern Aerzte zählten 
ie Blatter unter 80 
undmittel und rü 

ſie bei Blutſpeien und . an.“ 

Familie der 

Eiſenkrautgewächſe, Verbenaceae. 

Taf. 61. Fig. 2. Eiſenkraut (Verbena 
offleinalis L.), Eiſenhart, ⸗herz, reich, 
⸗hendrik, Eiſewig, Iſenkraut, ⸗hart, A ieh 
8 Reichhart, Stahlkraut, 

. Wurzelſtock dauert aus. Der Sten⸗ 
del itt fteif aufrecht, äftig, raub, vierkantig. 

Feldzypreſſe (Ajuga chamaepitys Schreber). 

a. Ganze Pflanze etwas verkleinert. 

b. Blüte, an der Unterſeite längs aufgeſchnitten. 

Seite 122.) 

Die Blätter ſtehen einander gegenüber, ſind 
kurzhaarig, etwas runzelig, ungleich einge⸗ 
ſchnitten geſägt und verlaufen in einen 
ae breiten Blattſtiel; die mittlern Blät⸗ 
ter ſind fiederſpaltig, dreilappig mit größe⸗ 
rem e Der 0 iſt eine 
ange Aehre, welcher nur einige der 
oberſten Blüten "gleichgeitig blühen, Dieſe 
ſind klein und lilafarbig. 

as Eiſenkraut 
blüht von Juli bis 

an Wegen 
Schutt und zählt zu den 
mitteleuropäiſchen Kul⸗ 
turbegleitern. 

Die Blätter 2 
im Sommer geſa 
me 

Sie haben W 
ch 

ſchwach bittern, Wee 

zuſammenziehenden Ge- 
ſchmack. 

Früher 

8 das Eiſenkraut, Herba 

rbenae, offizinell. 

= ein leichtes Bittermittel, 

fotten und geben Umjchläge 

bei rheumatiſchen Schmer⸗ 

0 zen, Seitenſtechen, Migräne. 
Aus Kräuterbüchern: 

„Die Blätter (gequetſcht) 

885 man auf die Wunden. 

e 4 gr ee 

mit 5 al 

it} ein 5 5 9 Zuge nach⸗ 
einander nüchtern getrunken, = die Gelbſucht. 

Eiſenkrautblätter in weißem Wein geſotten und 

davon getrunken, treiben den 8 8 den Stein. 

Eiſenkraut wird auch gelobt zur Oeffnung der 

Leber und Milz, weshalb das Pulver von den 

Blättern mit Erfolg wider die Waſſerſucht ge⸗ 

nommen wird. Eiſenkraut in Waſſer geſotten oder 

en und aufgelegt, lindert hitzige Ge⸗ 
a 

Halsgeſchware. 
5 braucht man zum kalten Brand.“ 

FF a PEN EN SALE 2 3 8 N 1 
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Familie der 

Lippenblütler, Labiatae. 

Feldzypreſſe (Ajuga chamaepitys 
Schreber), (Abbildung ſiehe Seite 121) Erd⸗ 
kiefer, Erdpin, Erdweihrauch, Schlaf⸗, 
Schlagkräutlein, Je länger je lieber, Zeit⸗ 
kraut. Teucrium chamaepitys L. 

Der 10—20 em hohe Stengel iſt ar 
am Grund ausgebreitet äſtig. Die Wur 
blätter a einfach 
ſpatelig; die Stengel⸗ N 
blätter tief dreiſpaltig 
mit ſehr dünnen Zip⸗ 
feln, zottig. Die kleinen 

eine 
. . 

von Juni 
bis Auguf 

Wächſt und 
dort auf Aae 
Boden an ſonnigen 
Steinhalden und Ab⸗ 
hängen, beſonders auch 

päiſchen Heidege⸗ 
noſſenſchaft. 

Die ganze 1 8 
einen eigentüm 

lichen balſamiſchen 
Geruch, der nicht je⸗ 
dem behagt; 
bittern, 85 eo 
Geſchmack 

Gamander (Teuerium chamaedrys L.). 
Erdſtämmchen mit 3 Stengeln. b. Blüte. 

8 er an der Unterſeite längs aufgeſchnitten. Anwendung. 
Kräuterbüchern: „Die 
Blätter des Je langer je aner ſieben Tage nach⸗ 

vertreiben die Gelb⸗ 

Aus 

ſucht. ig Tage in Mel eingenommen, heilen 
ſie das langwierige anni Sie auch be- 
fonde Leb eee und 

Nieren, treiben 50 es d bringen 
den Frauen ihre Zeit. Dieſer Trank it die 5 

Hilfe wider das giftige Kraut Aconitum. 
Kraut Je 8 je lieber dient gegen alle A 
brechen des Hirns, der Sehnen und Glieder, als 
da iſt der Freie die fallende Sucht, das Zipper: 
lei man das Pulver vom Kraut mit dem 
8 5 genannt trinkt. Eine gute Lat⸗ 
werge zu ebengenannten Gebrechen, beſonders für 

den Schlag: Nimm der Blumen Je länger je lieber 
zwei Lot (32 gr), Salbeiblätter, Kalmus, jedes 

ein Lot (16 gr), miſche es wohl durcheinander. 

Davon ſoll der Kranke frühe und abends, wann 

er ſchlafen geht, einer Welſchnuß groß dr Die 

Blätter gepulvert, mit Feigen vermischt 

heilen und heften zuſammen, wehren den um ji 

En Geſchwuren. Grün a und über: 
geſchlage 

6 1 
erium cham 

L.), Gau Che 
lenderli, braun Man⸗ 
derlin, wilder Ma⸗ 

an. 
Aus ausdauern⸗ 

der Wurzel kommt ein 
etwas holziger, 10 bis 

l, welcher 
Grund veräſtelt iſt. 
Die kleinen Blätte 
gleichen etwas den 

niedrige Eiche, ſtammt; 
ſie ſind etwas lederig, 
glänzend, oben dunteb, 

eine aus Quirlen ge⸗ 

bildete Aehre; die Blu⸗ 

blü S ” uni bis Auguft. 
; N gerne an unden ragen = 

gelſen mb Weinbergmau gehört 
zur e eee Seegenofnföaft, 

er Gamander hat einen ſchwach b 
en, Geruch und ſchmeckt bitter. 

An g. Aus Kräuterbüchern: „Ga⸗ 

manderle in Waſſer oder Wein 3 iſt par“ 

.. gut denen, fo huſten, mit Not harnen 

m Begri „ wafferfi — zu e 

den Frauen ihre Zeit. Dieſer Trank er 

für das dreitägige Fieber, wenn man Tage 
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2 a, b, e, d. Eiſenkrautr. 
1. Lungenkraut. 

2 
Pulmonaria officinalis L. 

Verbena officinalis L. 



Familie: Lippenblütler, Labiatae. 

nacheinander ein Quentlein (4—5 gr) davon ein⸗ 
nimmt. Das Kraut über Nacht in Wein gebeizt 
und davon getrunken, tötet die Würmer. Etliche 
geben dieſem Kraut großes Lob wider das Podagra 
oder Zipperle, ſo man es in weißem Wein 585 

vor 2 1 ne 
na ein 

fie ſei bei vielen gliederſüchtigen Perſonen wahr: 

Taf. 62. Fig. 1. Andorn (Marrubium 
vulgare L.), weißer Dorant, Gottvergeſſen, 

Gotteshilfe, e Marienneſſel, Ma⸗ 
rubel, wilder Taura 

Der Wurzelſtock . aus. Der Stengel 
iſt aufrecht, viereckig, weich, weißfilzig, am 
Grund äſtig. Die Blätter ſind geſtielt, 
gegenſtändig, runzelig, filzig, ungleich gekerbt, 
die unt Bi are 2 rund, die obern mehr 
eiförmig, in den Blattſtiel herablaufend. 
Der Blätenftand beſteht aus kugeligen, reich⸗ 

ütigen Quirlen in den Blattachſeln; die 
5 5 Eh Stachelſpitzen; die Blüten 

ind wei 
Der Andorn blüht vom Juni bis 

September. 
Er findet ſich ſelten an Wegen und 

auf Schutt in Europa und in Mittelaſien. 
an ſammelt die Blätter und die 

3 Teile der blühenden Pflanze, beſonders 

Sie riechen friſch ſtark 5 
trocken viel ſchwächer, aber mer; 

1 eee iſt aa, eee 

Anwendung. Der 3 war früher 

wird der Tra 

haftig befunden worden, alſo daß ſie in vielen 
Jahren das Podagra nicht mehr empfunden haben. 
Chamaedrys gepulvert, ein Quentlein (4—5 gr) 
eingenommen im viertägigen Fieber, nachdem der 
Leib gereinigt worden iſt, hat vielen geholfen 
(Camer rer). i ützli 

mit Eſſig 
allein gebraucht, je nach Gelegenheit der Sachen. 
Wider die Schmerzen der Goldader eine gewiſſe 
Arznei, die eilends tut helfen: Nimm Gamanderle, 
koch's in Baumöl und beſtreich den Gebreſten.“ 

als Herba Marrubii albi offizinell. Es wurde 

daraus das Andornextrakt, Extractum Marrubii, 

i Andorn erwärmt und trodnet, dient bei 

in. Linn E 

det. zum Tee⸗ 

aufguß 10 gr aufs Liter 1 täglich zwei oder 

drei Taſſen getrunken. er auch einen An⸗ 

dornwein an, indem man 30 gr ee acht Tage 

in ein Liter Weißwein legt, wovon nach jedem 

Eſſen ein Gläschen getrunken wird. Aus ee 

ern: „Die Blätter von weißem Andorn 

Waſſer oder Wein geſotten und mit Honig 85 

Zucker verfüßt getrunken, erweichen und räumen den 

Schleim aus der Lunge und Bruſt, helfen wider 

den 8 das Keuchen und blähige Seite 

Wenn „ 27 5 Veilchenwurz dazu miſcht, 

kräftiger. Obiger Trank er⸗ 

öffnet 2. es ern Leber, Milz und Mutter, 

tötet die m Leibe; hilft den Frauen in 

Kindsnöten 3 3 ſie nach der Geburt. Man 

kann auch die getrockneten und gepulverten Blätter 

mit Honig als Latwerge nr was für Bruft 

on 75 

und Lunge gut iſt. man auch = 
Bädern für Frauen, welche He 
Rüden, in den Beine der Seite 

Die Blätter g. oder gepulvert und mit De equetſ 
b aufgelegt, je alte, unreine Schäden und v 
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ang deren Weiterfreſſen. Umſchläge damit lin⸗ 
in der Seite. Blätter und 

in mit Schmalz vermiſcht und aufgelegt, ver⸗ 
zehren den Kropf. Abſud oder Lauge von Andorn 
heilt den Grind, die Schuppen und Flechten.“ 

Taf. 62. Fig. 2. Gundelrebe (Glechoma 
hederaceum I. ), ſtinkiger A 

eee 5 Gunderebe, Gun⸗ 
dermann, Gunelreif, Gutermann, Hälroff, 
Heilrauf, Heilreif, 85 Huderich, Huderk, 
Hundläuft, Joierke, Kiek dörn Tun (Guck 
durch den Zaun), Rüderk, Uderam, Udram, 
Udrang, Zickelskräutchen. 
8 u. Stengel liegen auf der 

Erde oder hängen abwärts und nn 
an ur ne wodurch die Pflanze aus: 
dauert. Die Blätter ſind ge tg ge⸗ 
ſtielt, nierenförmig, an den aufſteigenden 
Blütenäſten herzförmig gekerbt. Der Blüten⸗ 
ſtand beſteht aus ſechsblütigen Quirlen in 
den 5 Die ſchönen Blumen ſind 
bla 
Die Gundelrebe blüht von März 

bis Juni 
Sie wäch ſt häufig an Hecken, Rainen, 

Mauern und Wegen; ſie liebt feuchten 
Grund und gehört zur mitteleuropäiſchen 
Pflanzengruppe. 

Man ſammelt die Blätter und Blü⸗ 
ten im Mai. 

Das trockene Kraut hat einen ſchwachen, 
gewürzhaften Geruch und ſchmeckt ſchwach 
bitter, eee etwas ſcharf und zu⸗ 
ſammenziehen 

nwendn gen An delreb 
rae terrestris r frü ffizinell. Sie iſt ein 
Bruſtmittel bei Blutſpeien. Ihr Saft in An Naje 
gejogen, ſoll nach Rajus das heftigſte und einge: 
wurzelte Kopfweh nicht bloß lindern, rei gänz⸗ 
lich heben. Die Gundelrebe iſt ein Stärkungs⸗ 

Herba Hede- 

und Reizmittel, . beſonders bei Schnupfen 
gute Dienſte tut. Aufguß wird mit 15 gr 
aufs Liter Waſſ er 5 . Gundelrebe kommt 
auch zum Schweizertee. e ipp empfiehlt den 
Tee an oe beer, Wechſelfieber und 
Krank arnwerkzeuge. Aus Kräuter⸗ 
3 „ in Wein geſotten und 

ürmer, treiben 
Schweiß. Deshalb brauch Tierärzte dies 
Kraut 8 er Pferden, welche das Feifel haben. 
Obiger Tr ie Milz, heilt 

.. 

“ 

Roſenöl über die Stirne gelegt, mi 

die Er mit Skabioſen re aa 

Gelbſucht wor das Hüftweh. Das Kraut famt | 

den Blumen gepulvert oder ein Trank daraus ge⸗ 

Geſchwüren, Fiſteln und on ge 1 11 
Die Gundelrebe iſt ein äuchliches dkraut, 
ac egt 5 eee A. und 

aufgeftre 
Taf. 62. Fig. 3. Brunelle (Brunella 

vulgaris L.), Bräunheil, Braunelle, Brüni⸗, 

heil, Gottheil, blauer Kuckuck, 

Mundfäulekraut, Mundfäulzapfen, Augen⸗ 
3 Prickelnöſn, Veiteln. Prunella vul- 

garis L. 

Der Wurzelſtock dauert aus. Der 
kantige Stengel = aufrecht, hat 1 

dige, geſtielte, länglich eiförmige Blätter. 
Der e bildet den Gipfel mit ähren⸗ 
Be Quirlen. Die Blüte iſt violett, 
elten 
f Die Brunel blüht von Juni bis 
en 

e wa äch ſt häufig 8 EU Weiden, 
A er und an ganz 
Europa. 

=. ſammelt das Kraut zur Blütezeit. 
Es hat einen N etwas herben 

und ſchleimigen Geſchmack 

Anwendung. er „ t der 

Brunelle, e BE oder Consolidae 

minoris, offizinell. Es fühlt und zieht ee 
wi I gerühmt 

nelle hat d 
ſie bei der Enhibun g der Zunge, welche u 
Bräune nennt, gebraucht wird. wi 

heil von ſeiner Fereg⸗ Kraft, denn 

und ſäu 

der ausgepreßte En dienen uch a 

Bräune, Mundfäul 3 

Wunden, alt oder 5 mögen 

Das e Kraut geftoßen, mit Eſſig und werden. friſch geſtoß mildert das Kopf 

es die Karbunkel und heilt di 

Er 

AR 
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3a, b. Brunelle. 
Brunella vulgaris L. 

la, b. Andorn. 
Marrubium vulgare L 

2 a, b. Gundelrebe. 
85 Glechöms hederaceum 
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Taf. 63. Fig. 1. Weiße Taubneſſel 
(Lamium album L.), Bienenſaug, Dangel, 
Dannettel, Erzengel, Unſer Frauen Schüh⸗ 

lein, Milchblume, Tote Neſſel, Zahme Neſſel, 
ugere, Sügerli, Sügelken, Sugerke, Tau⸗ 

neſſel, Taueſſel. 
Der ausdauernde Wurzelſtock treibt 

Die hellgrünen Blätter ſind geſtielt, eiherz⸗ 
förmig, ungleich geſägt und 1 are 
weißen Blüten ſtehen zu in 
Quirlen in den Blatta N 

Die weiße Taubneſſel blüht von April 
bis Oktober. 

Sie wächſt häufig an Hecken, Wegen 
und Mauern und gehört zu den mittel⸗ 
Be Kulturbegleitern. 

n ſammelt die Blüten ohne Kelch, 
trocknet fie baren und bewahrt ſie an einem 
trockenen Sn 

Die bneſſelblumen riechen ſchwach 
ae 5 ſchmecken ſchleimig ſüßlich. 

Anwendung. Die Taubneſſelblüͤten, 1 
Lamii en waren 1 5 affen noch früh 
auch das Kraut als Herba Lamii albi. 5 
Blüten . im ae 10 gr a Liter Waſſer, 
gegen den Weißfluß. Kneipp ließ aus den Blüten 
einen Abſud für Ohrendampfe machen. Beim 
Volke dient der Tee auch für Halsweh. 

© 

Taf. 63. 819 = Zehrkraut (Betonica 
offieinalis L.), Antoniustee, Batenie, Be- 
tonie, Botenge, Fleiſchblume, 8 
Be um. Römerei, Zahnkra 

Der ausdauernde Wurzelſtocß bringt 
große, lunggeſtielte herzeiförmige, längliche 
Blätter. Seitlich aus den Blattachſeln des 
mittleren Laubtriebs ſteigt der ſchlank auf⸗ 
rechte, hohe Stengel empor; er iſt rauhhaarig, 
vierkantig und trägt kürzer geſtielte, 1 
gegenſtändige, oben ſitzende Blätter. Nach 
oben ſtehen die N in größeren Zwiſchen⸗ 
räumen. Die n find in Quirlen mit 
Deckblättern 118 ede Aehre geſtellt 
und von purpurner Farb 

Das Zehrkraut blüht im Juli und 
1 

Es wächſt Ark auf Wald⸗ und Berg- 
wieſen und gehört zur mitteleuropäiſchen 
1 ſchaft. 

e Blätter werden im Juni geſam⸗ 

Ihr Geruch iſt 8 widerlich, ihr 
1 bitter, kratzen 

Anwendung. Früher war das Kraut als 
Herba Betonicae offizinell und gehörte zu den. 
Hauptkräutern, Species cephalicae pro epithe- 
mate. Es bildet auch zu 12% einen Beſtandteil 
des Gruisſchen Magenbalſams. Es wird beſonders 
als Nervenmittel empfohlen. Aus Kräuter⸗ 
büchern: „Betonienkraut und Blumen in Waſſer, 
oder wo keine Fieberhitze vorhanden, in Wein ge⸗ 
ſotten und eine Zeitlang davon Morgens 2 
Abends einen warmen Trunk genommen, oder 
Blumen mit Zucker eingemacht gegeſſen, iſt 50 
u vielen inneren Leiden, reinigt Lungen und 
Bruſt von Schleim Eiter, dient wider 5 n 
ujten, ſchweren Atem, euchen und die Hu 

Schwindſucht. Stärkt den Magen, öffnet Leber und 
Milz, vertreibt die Gelbſucht und Waſſerſucht. 
Hilft auch wider Nervenſchwäche, fallende Sucht, 

h, Krampf, Podagra und Lähmung der 
Zerbricht den Leabenſdein fördert den 

Harn und der Frauen Zeit, verteilt ie: 
Blut. Nach dem Eſſen Betonien eingenom 
ſtärkt die Verdauung und legt das Aufſtoßen Bi 

[= & 0 * Podagra und Gliederweh. Der 
tonien durch einen Trichter in die N gelaſſen, 

ſtillt das Ohrenweh; dies tut auch der Saft, mit 

Roſenöl eingetropft. Umſchläge mit Betonien⸗ 

waſſer ums Haupt geſchlagen, ſtillen das Kopfweh. 

Die Blätter mit ein wenig Salz zerſtoßen und in. 

die Naſenlöcher getan, ſtillen das Naſenbluten.“ 

af. 63. Fig. 3. Gartenſalbei (Salvia 
officinalis L.), Edelſalbei, Königs⸗, Kreuz⸗ 

ſalbei, Lävendel, Müsli, Muskatellerkraut, 

Sälvel, Salbme, Salf, Salve, Salver, Sal⸗ 
wie, ee 850 N Schuwen, 
Sophie, Saphie, Zaffe, 
. Halbfrauch m mit krautigen 

Rutenä 
kantig, ſamt den Winterblättern Bgrau, 

filzig. Die Blätter find gegen ftändig, ge⸗ 
ſtielt, zungenförmig, am Grund öfters mit 
Oehrchen verſehen, gräulichgrün. Die 
Blütenzweige ſtehen aufrecht und ſind mit 
6 bis 12blütigen, entfernten Quirlen ver⸗ 

3 „Die Blüten ſind violett, Raben weiß. 
ie Gartenſalbei blüht im Juni und 

Sie ſtammt aus Südeuropa und wird» 
bei uns häufig in Gärten gepflanzt. 
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Die Salbeiblätter werden im Mai 3 
Juni vor der Blüte geſammelt und i 
Schatten getrocknet. 

Ihr Geruch iſt 5 balſa⸗ 
miſch, kampferartig, ihr G ack etwas 
bitter, gewürzhaft, e ed 

Die Salbeiblätter, Folia Sal- 
ild zuſammen⸗ 

mildernd. Sie werden geg 5 

ſchweiß, Durchfall, äußerlich zu Mund⸗ = "Sur 

waſſer 8 blutendem Zahnfleiſch, Bräune, Kal 
ebraucht. Sie ſind ein häufiger Beſtand⸗ 

teil der e werden 

u rmittel bei 

zum Wundgeiſt, Spiritus vul- 

nerarius. Kneipp ſchreibt 

der Salbei reinigende Kräfte 

Reinigung von Leber und 
Nieren. Sonſt gilt Salbei 
im Aufguß, 10 gr aufs Liter 
Waſſer, für ſtärkend, 3 
een e ge⸗ 

e auch zu den 9 
e cephalicae 
pro epithemate; kommt zum 

Waſchmittel für unreine Wun⸗ a. Oberer 
den. Aus Kräuterbüchern: . Blumenkrone. 
„Salbeiblätter in Waſſer oder 
Wein be und getrunken, iſt eine köſtliche 
Arznei den keuchenden Lungenſuüchtigen, die er 

ſtärkt die Nerven bei Schlag, Zittern, 
Krampf, fallender Sucht und Schlafſucht nicht allein 
getrunken, ſondern auch die Glieder ane gerieben. 
Salbei mit Wermut geſotten und 

die rote Ruhr. geſotten En: Damit as 
Haupt gewaſchen, vertreibt die Läuſe. Salbei iſt 
gut für allerlei Wunden und für Inſektenſtiche, 
er das Blut und fäubert die faulen Geſchwüre. 
Mit friſchen Salbeiblättern die Zähne und das 

gerieben, erhält ſie ſauber. 
vom Abſud find gut für die Harnſtrenge. 

Bergminze (Calamintha offieinalis 
un Steinminze. Melissa Calamintha L. 

Bergminze (Calamintha offleinalis ee 

Zeil einer blühenden Pflanze. 
d. Kelch. 

Aus ausdauernder Wurzel erhebt ſich 
ein aufrechter oder aufſteigender Stengel 
30—60 em hoch; er iſt zottig weichhaarig 
und häufig äſtig. Die 8 ſind geſtielt, 
rundlich eiförmig, geſäg was behaart. 
Der ebenſträußige en iſt locker und 
beſteht aus 3—8 Blüten. Der Kelch iſt 
haarig, mit „ Zähnen; die 

Blumenkrone iſt p ins Violette, mit 
weißem, e Fleck auf der 
Unterlippe, weit über den Kelch vorſtehend. 

Die Früchte ſind braune, runde Nüſſe. 

Die Bergminze blüht 
von Juli bis September. 

Sie wächſt an ſon⸗ 
nigen Abhängen, Wald⸗ 

men und gehört zur 

gruppe (erreicht 

33 555 Oſtgrenze. 
Gradm 

Die 5 hat 
einen angenehmen Min⸗ 

zen geruch, einen ſcharfen, 
ein wenig bi 
ſchmack. 

Auwendung. Aus 

Kräuterbüchern: „Cala⸗ 

minthen machen dünn, durch⸗ 

dringen, treiben und 5 

Galamintt gejotten und ge 

runken, helfen 5 wohl 

ab en Kram di 

b Schlafſucht, fallende 15 

e. Teilfrüchte us 

äußer lich. 

Honig und Salz re töten die Würmer 

dem Geſicht wohl. Wen der Magen drückt oder 
ſchmerzt von 8 der aber 1 
und eſſe das Hilft 
_ er Der Eh in die Ps gezogen, fit 

2 
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af. 64. Fig. 1. Veen (Rosmari- 
nus offieinalis L.), Rosmarein, Roſamarei, 
Röslimarie, ige 

Immergrüner Strauch m t ſchmalen, 
e e ſitzenden, Age am Rande 
ſtark eingerollten, oben dunkelgrünen, unten 
weißfilzigen Blättern. Die Blüten ſitzen 
uirlförmig auf kurzen Stielchen in den 

Blattachſ 5 und ſind Hlapblau oder weißlich. 
Der Rosmarin blüht von März bis 

Mai; manchmal im Herbſt zum zweitenmal. 
Er iſt in Südeuropa einheimiſch und 

wird bei uns in Töpfen gezogen 

Man ſammelt die Blumen famt dem 
Züge en 2 5 - Sreigfpi 

rinblüten 2205 Zweigenden 
fen 3 kae „ kampfer⸗ 
rtigen Geru Geſchmackz letzterer 
it etwas bitter. 

Anwendung. Die sag Flores 
Rorismarini, und das Rosmarinkra 
Rorismarini, find offizinell. 

m Rorismarini, deſtilliert, wel⸗ 
ches u. a. zum Vierräuber⸗ oder Peſteſſig, Acetum 
aromaticum, und „zur r Rosmarin⸗ oder Nerven⸗ 
ſalbe, U 1 ini positum, und 

zum Wund geiſt, Spiritus vulnerarius, kommt 

gegen Kraͤtze, 12 0 
wäche der Sehkraft in der Hand 

zerrieben und vor die Augen gehalten. Rosmarin⸗ 
. ird mit andern Duftmitteln auch zu Bädern 
nommen. Ein Bad gegen Filzläuſe wird nach 
ned Vorſchrift bereitet mit 300 gr Soda, 
osmarin⸗ und Thymianöl je 3 gr an 100 gr 

Weingeiſt gelöft zu 300 Liter Waſſer. Rosmarin⸗ 
öl bildet auch einen Beſtandteil des Kölniſchen 
Waſſers. R 
Spezies, Species aromaticae und zu den Haupt⸗ 

lenden Keäfte ein gutes Mittel gegen Bronchial⸗ 

Sie kommen auch zum Schweizertee und 

aſſern. Kneipp ſagt: 
katarrh. 
zu Wundw 
ein vorzügliches Magenmittel; als Tee 

n Magen von Verſchleimung, bewirkt guten 

Appetit und gute Verdauung.“ Rosmarinwein, 
das Kraut in gutem Weißwein einen halben Tag 
3 An - trefflihes Mittel gegen Herzge⸗ 
brechen, b igend und harntreibend bei 
aue Br Waſſerſucht are Aus 

n: „Rosmarin in Wein oder Waſ⸗ 
85 Se meer früh getrunken 5 nach 

etlichen Stun 3 Bad gegangen, nüchtern und 

trocken geſchwigt, Sabel und heilt die Gelbſucht. 

Dieſer Trank treibt get überflüffige Stoffe von 
dem Menſchen, öffnet die Leber und Milz und 

ſtärkt ſie. Rosmarin 5585 das Hirn und die 

Sinne, hilft wider Nervenleiden, fallende Krank⸗ 

und Raute in Wein geſott 

dazu gemiſcht und tin; iſt gu 

fallende Krankheit. den R 

macht man eine Zuckerkonſerve, indem man die 

Blumen mit Zucker zuſammen in einem ſteinernen 

Mörſer ſtößt; dies iſt beſonders gut wider die 

Ohnmacht. Wer übelriechenden Atem oder ein 

ſchwaches Geſicht hat, der eſſe alle Tage frühe 

Rosmarinblumen und die zarten, jungen Vlattein 

und dem Zahnfleiſch gut. 

marin ſäubert und heilt die faulen Wunden und 

Geſchwüre, damit gewaſchen und das Pulver von 

Rosmarin dareingeſtreut. Rosmarin in Lauge 

gelegt, iſt gut zum Kop . Rosmarinöl iſt 

„lahme Glieder damit desde e zu Verhütung 

des Schlags ſchmiert man das Genick damit.“ 

Taf. 64. Fig. 2. Bienenkraut (Melissa 
officinalis = Biengras, Frauenkraut, 
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en a) e, Meliſſe, Herzkraut, 
Honigb Immenblatt, Mutterkraut, 
e Abreden 

Der ausdauernde Wurzelſtock treibt 
große, en Wurzelblätter von hellem 
Grün aufrechte, äſtige, vierkantige 
Stengel 5 kleineren, gegenſtändigen, kürzer 
geſtielten Blättern. Dieſelben ſind herz⸗ 
förmig eirund, zugeſpitzt, kerbig geſägt. Die 
Blüten ſtehen in einſeitigen Quirlen in den 
sg und jind weiß, vor dem Auf⸗ 
> gelblich. 

Das Bienenkraut blüht von Juli bis 
September. 

Es ſtammt aus Südeuropa und wird 
bei uns in Gärten gepflanzt. 

: Die Blätter werden vor und während 
der Blüte ge] ammelt und die Pflanze kann 
jährlich zwei⸗ bis dreimal geſchnitten werden. 

einen zuerſt wanzenartigen, dann angenehm 
ſüßlichen Zitronen geruch und balſamiſch 
erwärmenden, etwas ſcharfen, bitterlichen 
und etwas zuſammenziehenden Geſchmack. 

dung. Er Blätter des 5 
‚ e gelten als 

d 
eren, un Krämpfe und 

det. ihnen wird mit Zitronenſchale, 
atnuß, ns und Gewürznelken der Meliſſen⸗ 

a Sefer deſtilliert, Spiritus Melissae 
compositus, ein ſtarkes Reizmittel. 

Alechſagt. eee Mage ase Verdauu ngs⸗ 
‚ Krampf und Blahungskolik, Migräne, 

nervöſem Zahn⸗, Ohren⸗ und Kopfweh. Vo 

genommen. äuterbüchern: „Meliſſen 
haben eine Feige Gigenfcaft, das Herz zu ſtärken 
und zu erquicken, d wenn 8 nn Nacht 
durch Herzklopfen Di wird. rn da 

vertreiben die Melancholie, ee dem 
tranken Magen und beinahe allen Eingeweiden. 
Meliſſen in weißem Wein geſotten und denſelben 
3 Tage getrunken, tut obige Wirkung, räumt 

Bruſt, ſtillt das Keuchen, ſtärkt Herz r 80 
nd wehrt der fallenden Sucht n jem 
giftige e ere gegeſſen hat, der ſoll Te 
Trank Der Ge 
ſchärft die Bliss und bringt gut 
Das deſtillierte 

Zahnweh. Di t 
5 die 5 gelegt, lindern die Schmerzen in 

den Augen. Der Abſud iſt auch gut 8 Kli ee 
in der roten Ruhr. 

Dämpfe und Schwitzbäder von Meliſſenkraut bringen 
der Frauen Zeit. Pflaſter aus friſchen Meliſſen⸗ 
blättern und Salz gemacht und aufgelegt, verteilen 
die Kröpfe, reinigen und ſäubern die Wunden, 
lindern die 5 "Bienenftäde mit dem 
3 gerieben, ſind d n angenehm, daß 
ſie nicht wandern. Dies Kraut zerquetſcht auf 
Bienenftiche gelegt, nimmt den Schmerzen. 

aft aus den Blättern in die Augen getropft, 
beſſert das Br 

Fig. 3. Yſop (Hyssopus Taf 
Ruh 1. ), Eiſewig, Eiſewitt, Eiſop, 
Giſpel, Joſeple, Iſpen, Garteniſpen, Kirchen⸗ 
ſeppli, Kilchenſchoppen, Kirchen-, Kloſteryſop, 
En a ai 

er Mop iſt ein Halbſtrauch mit auf 
hen, vierfantigen Zweigen. Seine gegen- 
ſtändigen Blätter find ſchmal, länglich und 
ag ganzrandig, mit vielen Oeldrüſen. 
Der Blütenſtand iſt eine einſeitige, endſtän⸗ 
dige Aehre oder Traube. Die Blüten ſind 
dunkelblau, hie und da rot oder weiß. 

ar Yiop blüht im Juli und Auguſt. 
Er iſt im ſüdlichen Europa und im 

Morgenland heimiſch und wird bei uns 
in Gärten gepflanzt, aus denen er da und 
dort an felſigen „ z. B. auf Burg⸗ 
ruinen, verwildert i 

Man ſammelt 85 Blüten und Blätter 
ohne die Stiele im Juli und Augu 

r Geruch iſt, beſonders gerieben, 

angenehm balſamiſch, kampfer⸗ oder terpen⸗ 
tinartig; ihr Geſchmack gewürzhaft, kaum 
bitter. 

Anwendung. Das Mopkraut, Herba Hys- 

u den Haupt⸗ sopi, war offizinell und > 
fräutern, Species cephalicae pro epithemate. 

Man verwendete den Yſop bei Gelbſucht, Waſſer⸗ 
2 und Steinleiden; äußerlich als Augenmittel. 

atzende 1 an 
ſomedende Aufguß mit 

und Strophelmittel. Mop kommt zum Wundg 
Spiritus vulnerarius, zum Schweizertee und 5 D 5 nt 
Bädern. Aus Kräuterbüchern: „Yjop erw 

Seförbert d Bu räumt d 
den Husten 25 das Keuchen. Yen mit 

Ber 

3 



= 1. Rosmarin. 2 a, b, c. Bienenkraut. 3a, b. Yſop. 
osmarinus officinalis L. Melissa officinalis L. yssopus officinalis L. 
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geſotten und Fenchelſamen darunter gemiſcht und 

getrunken, nimmt Magenweh und Darmſchmerzen, 

hilft wider die Waſſer⸗ und Gelbſucht, bewegt den 
Harn und der Frauen Zeit, vertreibt den Fieber⸗ 

erwärmt den Leib. Yſop mit Honig 

vermiſcht und als Latwerge eingenommen, tötet die 

er 

fotten und übergeſchlagen, verzehrt das geronnene 

Taf. 65. Fig. 1. Majoran (Origanum 
majorana L.), Majeran, Maieron, Mai⸗ 

gram, Mairan, Mairon, Margran, Maſaran, 
Maſeran, Maſeron, Miran, Wurſtkraut. 

Sommermajoran, Wintermajoran (Sorten). 
ommermajoran iſt einjährig, Winter⸗ 

majoran dauert mit holzigem Stengel aus. 
Der Stengel iſt aufrecht mit kleinen, weichen, 
geſtielten, e 5 welche 
8 ndig, elliptiſch und graufilzig 3 
cane bildet mit den Deckblätt 

er jt vierkantige, ovale Aehren oder Köpfe 
Die . Blüten ſind blaßrot oder weiß. 

Der Majoran blüht im Juli und 
Auguſt. 

Er ſtammt aus Nordafrika, iſt im 
ſüdlichen Europa eingebürgert und wird bei 

Blüten und entfernt alle Stengel und 
Wurzeln. 

Der Majoran riecht und ſchmeckt 
ſtark, angenehm, gewürzhaft, ein wenig bitter. 

Das Kraut war als Herba 

aromaticae, 

ee cephalicae 

Blut. Yſop in Oel gekocht und aufgerieben, ver⸗ 
treibt die Läufe. 

ſchwulſt. Mit Eſſig gekocht und warm im Mund 

gehalten, lindert das Zahnweh. Bei unreiner Ge⸗ 
bärmutter nehme man Dämpfe mit Yſop. Yſop 

auf glühende Kohlen geſtreut und den Rauch durch 

iſt gut zum Einreiben vom Schlag gelähmter oder 

lebloſer Glieder. Yſop wird mit Erfolg zu 

Kliſtieren genommen, welche man wider das 

Bauchgrimmen (Kolik) gebraucht 

pr epithemate. Mit friſch gepulvertem ei. 

n as Majoranpulver iſt ein Niesmittel; 

Majoran hat dieselben Eigenſchaften, wie Doſten. 

Er iſt aromatiſch und balſamiſch, ein Kopf⸗ und 

Nervenmittel, wirkt auch auf die Mutter. Aus 

Kräuterbüchern: „Majorankraut in weißem Wein 

geſotten und getrunken, iſt gut wider die beginnende 

Waſſerſucht, Harnbeſchwerden, Bauchgrimmen, treibt 

der Frauen Zeit und lindert die Mutterkolik. Er 

ſoll auch zum Bad für Frauen genommen w 

Vom Majoran getrunken e aan Haupt damit ges 

waſchen, ift gut für die „ fallende Sucht, 

Schlafſucht, Schlag, Unempfndfigte, Krampf und 

langwieriges Kopfweh. ajoran dient auch wider 

Atembeſchwerden. Zum Hauptwaſchen ſoll Majoran 

mit geſtoßenen Gewürznelken gemiſcht werden. 

Nejoran gepulvert und geſchnupft, erregt Nieſen, 

lindert den Schnupfen und erwärmt das Haupt. 

Majoran mit Weißwein dick eingeſotten, gibt Um⸗ 

ſchläge auf den Magen bei Magenweh, auf ver⸗ 

renkte Glieder zur Schmerzlind erung, verteilt das 

geronnene Blut. Majoran in Baumöl an der Sonne 

deſtilliert, dient gleicherweiſe zum Einreiben. Solches 

Oel iſt auch gut für die Ohren, warm eingetropft.“ 

Taf. 65. Fig. 2. Doſt (Origanum vul- 
gare L.), Doſten, Badkraut, wilder Bal- 

jam, Bergminze, hoher Kaſpar, grober Ko⸗ 
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ſtens, blauer Dunſt, wilder Majoran, Orant, 
Organ, ſchwarzes Ruhrkraut, Wohlgemut. 

Der Wurzelſtock dauert aus. Die Stengel 
ſind aufrecht, viel höher als beim Majoran 
und treiben Ausläufer. Die Blätter ſind 
geſtielt, gegenftänbig, ganzrandig und etwas 

eichha endſtändigen Blüten ſtehen 
in Riſpen, 1 7 ſind purpurn, manchmal 
bleichrot, ſehr ſelten weiß. 

r Doſt blüht von Juli bis Sep⸗ 

wächſt häufig an Rainen und 

ſonnigen Stellen, i 
zur mitteleuropäiſchen Heidegeno 

an ſammelt die Blätter 
e im Juli und Auguſt. 

anze Pflanze riecht a ſtark, 
. gewürzhaft; ihr Geſchmack iſt ge⸗ 
würzhaft, bitterlich, etwas e 

mit den 

Anwendung. Das Kraut war als Herba 
Origani offizinell und kam zu den Hauptkräutern, 

eröffnende Kraft 3 wird bei Leiden der Lunge, 
Mutte Mit Oel angeſetzt, 

gibt es ein Wundmittel welches Parckinſon preiſt. 
Der Doſt iſt auch ein Reizmittel und wird im Auf⸗ 
guß zu 5 bis 10 gr aufs Liter Waſſer angewandt. 
Er kommt zum Schweizertee und zu „ 
Aus Kräuterbüchern: in Wein ge⸗ 
ſotten, widerſteht dem Gift, eee von Inſekten⸗ 

n 
nommen, reinigt die Luftwege und ſtillt den Huſten. 
Die gen gedörrt und mit Wegerichſamen in 
rotem, ſaure ein getrunken, a. die rote Ruhr. 
Ein gutes Mittel wider Ruhr, Durchfall, Abweichen 
und andere krankhafte Flüſſe des Unterleibs: Nimm 
Doſtenblätter, dörre und pulvere fie und vermiſche 
fie mit Eierdotter, backe ſolchen und iß ihn. Ab⸗ 
ſud von Doſten zum Bad genommen, vertreibt 
juckende Ausſchläge, die Räude und die Gelbſucht. 
Der Saft vom grünen Kraut ausgepreßt, iſt gut 
für geſchwollene Mandeln und Mundgeſchwüre; mit 
Milch vermiſcht und warm in die Ohren ee 
lindert er das Ohrenweh. Doſten mit Gerſtenme 
zu einem Pflaſter 3 und aufgelegt, ae 
allerlei Geſchwulſt. Doſten in Wein geſotten und 
den warmen Dampf durch einen Trichter in die 
Ohren emp‘ legt das 3 und Ages fangen, 
derſelben. Solcher Wein ſamt dem Kraut aufge⸗ 
legt, verteilt das geronnene Blut. 

3 Man 

warm aufgelegt, ſtillt das i en 
Wein gejotten, mit Baumöl vermiſcht, auf Leinwand 
geſtrichen, gibt einen Ueberſchlag, die Mutter zu 
reinigen und die Zeit zu bringen. Aus den Blumen 

und Schwefel gepulvert und 
wo man das Pulver hinſtreut, Ye Amei ſen.“ 

Taf. 65. Fig. 3. Quendel (Thymus 
serpyllum L.), Bü 1 niederer 
Kaſper, Chölm, Deimianche, Demutkraut, 
wild Eisbet, Feldkäm, Feldkömelkraut, Unſer 
lieben Frauen Bettſtroh, Gundelkraut, Gund⸗ 
ling, Hühnerklee,⸗köl,⸗kraut,⸗polei, Jungfern⸗ 
zucht, Kandlkraut, Karwendel, Kienle, Kien⸗ 

len, wilder Kölm, Koſt, Koſtes, Koſtez, 

Kudlkraut, Kückenkömel, Kulkraut, Kuttel⸗ 

kraut, Magaro, Marien Bettſtroh, Matten⸗ 
kölen, Quandel, wilder Rosmarin, wilde 
Simion, Steinbleie, „ Thymian, 

1 e Zimmet, 
lei träuchlein mit nicberiegenben 

Zweigen, 3 obere Teile im Winter 
ſterben. Die kleinen, e Blätter 
ſind a ae elliptiſch. Die Blüten 
ſtehen in Quirlen und bilden am Gipfel ein 

Köpfchen. Die Blütchen ſind purpurn, ſelten 
weiß. Der Quendel ändert in ſeiner Form 

nach Standorten ab in der Behaarung der 
Zweige und Blätter; eine Abart hat ganz 

ſchmale Blättchen. 
Der Quendel blüht von Juni bis 

Auguſt. 
Er wächſt bei uns Wee häufig auf 

Heiden, an trockenen Rainen und an Wegen. 
Er gehört zu den e e der nordiſchen 
G 

Das blühende Kraut wird im Juni 

und Juli geſammelt und im Schatten ge⸗ 
ocknet. 

Der Quendel beſitzt einen 2 

das Quendelöl, ſ. u. * Der iR En 



. Majoran. 

majorana L. 

3 a, b, e. Quendel. d 5 
Thymus serpyllum L. / 
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mit 5 bis 15 gr aufs Liter Waſſer bereitet als 

Reiz⸗, Verdauungs⸗ und Bruſtmittel, letzteres gegen 

Schnupfen, Keuchhuſten, Katarrh. Quendel kommt 

zur Wundentinktur, zu Würzweinen. Linné ſchrieb 

ihm Kräfte gegen die Trunkenheit und das Kopfweh 

mus und eänterbücherg⸗ 

Bauchgrimmen wunderbar, heilt innere Wunden 

Taf. 66. Fig. 1. Thymian (Thymus 
vulgaris L.), Chölm, Demut, Garten⸗ 
thymian, Kunerle iſches Kutelkraut, 

römiſcher, welſcher Quendel, Zimmeslein, 
mis. 

Ein kleines er doch viel höher 
als der Quendel, mit vielen aufrechten 

Zweigen, in a rege wars am Rand 
eingerollten, graulichen Blättern, in deren 
Winkeln 1 Blätterbüſchel e 
Der Blütenſtand gleicht dem des Quendels. 
Die Blüten ſind blaßrötlich. 

Der Thymian blüht im Mai und Juni. 
eine Heimat ſind die Mittelmeer⸗ 

länder; bei uns wird er in Gärten angetroffen. 
ie beblätterten, blühenden Zweige 

werden 5 der Blütezeit geſammelt. 
Ihr Geruch iſt angenehm gewürzhaft, 

ihr Geſchmack aromatiſch, etwas bitter und 
kampferartig. 

Anwendung. Der Thymian iſt als Herba 
Thymi offiginell, Seine Eigenſchaften ſtimmen mit 
denen des Que endels übe erein. Das Kraut gehört 

3 auch zum e Man deſtilliert 

d Brüche; 
en Waſſerſüchtigen gut. 

eröffnet Lunge, Leber und Milz; iſt 
Quendel mit Eſſig und 

D 
Quendel mit Eſſig gebeizt, darnach geſotten, mit 

Roſenöl vermiſcht und über die Stirne geſchlagen, 

nimmt das wütende Kopfweh.“ 

bungen, 7 und Bädern verwendet. Thy⸗ 

mianöl kommt auch mit verſchiedenen andern Oelen 

zum u Oofmanfgen 5 Mixtura oleoso- 

balsamica, ae ldok, Linimentum 

ne 10 Each Aus dem Thymianöl 

wird das Thymol oder die Eier auf chemi⸗ 
oder Acidum 

thymicum. Es find dies farzlot, durchſcheinende, 

nach Thymian riechende und gewü rzhaft ſchmeckende 

Kriſtalle. 
fäulniswidrige Kräfte d. h. es 

iſt aber nicht jo giftig, wie Karbolſaure. Man gibt 

es innerlich zu 0,05 bis 0,1 gr, die größte * 

gabe iſt 0,5 gr, gelöſt in Glyzerin und Ti 

Pillen bei unregelmäßigen anne 
im 

Aeußerlich dient Thymol als Ver⸗ 
200fachen, 

bei Brandwunden in der 1000 fachen Menge Waſſers 

e 

eheumatismus. 

zum Heilen der ea Pocken 

Thymol 2 Teilen, Leinöl 40 Zeilen, 5 Rrcie 60 Teilen. 

atmen (0,25 auf 500 >. Waſſer) gegen Bronchitis 

mit Fäulniserſcheinun Keuch⸗ 

huſten. en dee Aus Kräuterbüchern: 

Welſcher Quen wenig Salz und Eſſig (in 
Waſſerabſud) ere treibt von dem Menſchen 



U 
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den zähen Schleim durch den Stuhlgang. Die 
Brühe, darin Thymian geſotten iſt, getrunken, iſt 
gut bei Atembeſchwerden; auch treibt ſie die Würmer, 
den Harn, die Monatszeit, e Blut und Gift; 
öffnet die Verſtopfung, ä 

eide. Thymi 

nießen. bereitet auch Zuckerkonſerven und 
an. Der Saft aus Thymian 

g geſtoßen und aufgelegt, 
verzehrt me Thymian mit Wein und 
Gerſtenmalz gekocht und übergeſchlagen, lindert das 
Hüftweh. Thymian mit Honig und Eſſig vermiſcht 
zu warmen Ueberjälägen auf den Bauch, vertreibt 
die Blähungen. 

Taf. 66. Fig. 2. Bachminze (Mentha 
iſchminze, Krötenbalſam, 

„ Pferdeminze, e e Roß⸗ 
polei, Bafferpotl, 

r ausdauernde Wurzelſtock treibt auf⸗ 
rechte, ie, vierkantige Stengel, mu bald 
mehr b weniger veräſtelt ſind. Die 
Blätter 125 gegenſtändig, kurz geſtielt, ei⸗ 
förmig. Der Blütenſtand zeigt am Stengel⸗ 
gipfel ein rundliches Köpfchen, unter welchem 
in Abſtänden ſich oft noch einige Quirle in 
Blattachſeln befinden. Die Blütchen ſind ver⸗ 
hältnismäßig groß, blaßviolett oder rötlich. 

Die Bachminze blüht von Juli bis 
September 

Sie e findet ſich häufig an Gräben und 
Moräſten, und gehört zu den mitteleuropä⸗ 
iſchen 5 

Bachminze riecht angenehm bal⸗ 
fach ne ſchmeckt gewürzhaft. 

Taf. 66. Fig. 3. Krauſeminzen (Men- 
tha erispa L. und Mentha erispata 
Schrader), Balſam, Braunheilig, Garten⸗ 
minze, Sg ‚ Man ten, 

Dieſe Se Arten haben ausdauernde 
Wurzelſtöcke und aufrechte, äſtige, vierkantige 
Stengel. Erſtere Art hat kurzgeſtielte, herz⸗ 

| förmig kreisrundliche, krauſe Blätter und 
kopfförmige Aehren; die andere ſitzende, 
u EHE, zugeſpitzte Blätter und dünne, 

verlängerte Aehren. 
Beide Arten blühen von Juli bis 

Sie werden bei uns in Gärten 
pflanzt; die erſtere iſt eine Abart der Bach⸗ 
minze, die andere eine ſolche der grünen 
Minze, Mentha viridis L., welche bei uns 
ſelten wild, aber da und dort in Gärten 
angetroffen wird. 

Man ſammelt die Blätter der Kraufe 
minzen im Juni vor der Blüte und trocknet 
ſie im Schatten. Sie 5 eine grüne, 
nicht 8 Farbe zeig 

e Krauſeminze riecht ſtark gewürz⸗ 
haft; ihr Geſchmack iſt aromatiſch, aber 
hintennach nicht kühlend. Geruch und Ge⸗ 
8 ſind ausgeprägter, als bei der Bach⸗ 
min 

Anwendung. Die Blätter der gene 0 

Folia Menthae „ ſind offizinell. Es wird 

daraus das Kra qua Menthae 9 

crispae, deſtlliert. gen iſt ein balſamiſches 

Mittel, ſtärkt den Magen, wirkt auf die Mutter 

und vertreibt 3 kommt 3 zum Wund⸗ 
Bachminze kam 

durch Kneipp in une er gibt ihr vor 

der Pfefferminze den Vorzug und jagt: „Die Minze 

zählt zu den Hauptmitteln, welche den Magen ſtärken 

und die Verdauung befördern.“ Er empfiehlt lt Min 
Stirn zu binden; 5 

als Magenmittel. Geſchwächte Kranke, die a f 

klopfen, eben und Erbrechen leiden, ſollen dieses 20 

Mi . Imäßig er Es nehme auch, $ 

hälfti t Wein n geno den übelriechenden 
Atem; in u Nil ene die Unterleibsſchmerzen. 4 

Aus Kräuterbüchern: „Krauſer Balſam . Bach- 
minze in weißem Wein geſotten und eine s 

Trunk davon Bean, den Harn, nertreibt die 1 

ee ü Wenn man Vi 

ein wenig vom Pulver * Minze damit vermiſcht, 
wird die Brühe um ſo ſtärker. Di 5 

pulvert, mit rotem, ſaurem Wein oder Qu W 

getrunken, ſtillen den Durchfall, das Würgen u 5 

eee des Magens; auch 3 davon 

können auf den Magen oder Unterleib gelegt er 1 
Friſche Krausbalſamblätter zerrieben a 

Naſe gehalten, ſtärken das Pi beleben die * = 
und wenden die Ohnmacht durch ihren er 5 

PER 

ch 
krauſen Balſam und Mutterkraut (Chrys 

parthenium Persoon), wärme fie auf ei 
mit gutem, weißem Wein befi 

bie 



3a, b. Krauſeminze. 

Mentha crispa L. 

2 a, b, e. Bachminze. 
Mentha aquatica L. 

1a, b. Thymian. 
Thymus vulgaris L. 
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Taf. 67. Fig. 1. Pfefferminze (Mentha 
piperita L.), engliſche Minze, Peperminte. 

a Der Wurzelſtock N aus. Der 
Stengel iſt aufrecht, vierkantig, öfters röt⸗ 
lich, mit gegenſtändigen Blättern. Dieſe 
ſind geſtielt, länglich, ſpitz, ſcharfgeſägt, kahl 
oder mit vere inzelten Haaren beſetzt, au 
beiden Seiten grün. Den Blütenſtand bildet 
eine länglich a Aehre; die Blüten 
ſind An purpu 

Die Pfefferminze blüht von Juni bis 
Auguſt. 

f Sie ſtammt aus England und wird 
bei uns wa > großen, teils einzeln in 
Gärten gez 

Die Blätter ſollen während der Blüte 
geſammelt werden; man erntet ſie aber 
aa Rückſicht darauf mehrmals im Jahre. 

D er Geruch der Pfefferminze iſt durch⸗ 
dringend balſamiſch, der Geſchmack ſcharf, 
gewürzhaft kampferartig erwärmend, hinten⸗ 
nach angenehm kühlend. Geruch und Ge— 
ſchmack ſind ſ 3 als von andern Minzen. 

Anwendung. 8 Folia 
Menthae ee en offizin Sie find ein 
Reizmittel, Herz⸗ und Lee und treiben 
Blähungen; ſie gehören auch zu den aromatiſchen 
räutern, Species aromaticae. Viele Zube⸗ 

reitungen mit Pfefferminze ſind aufzuzählen: Das 
Pfefferminzwaſſer, Aqua Menthae piperitae, wird 

8 den Blättern deſtilliert; auch ein Sirup wird 
aus ihnen bereitet, Syrupus Menthae. Am wichtig⸗ 
ſten iſt das flüchtige Pfefferminzöl, Oleum Menthae 

machts⸗ 
anwandlungen; ähnlich wirkt der Pfe Ar ga ei 
Elaeosaccharum en piperi Wein 
er gell, 1 zu 9, ergibt es die dels 

tus Menthae piperitae. 
er PR 4 Acetum aromaticum. 
de en Blättern der Pfefferminze, 10 bis 15 gr aufs 

trunken. Pfefferminzöl kommt zu den meiſten Mund⸗ 
und Zahnwaſſern, zu Wundtränken und Wund⸗ 
mitteln, Likören. Ein Pfefferminzlikör kann auch zer 5 

werden, indem Blätter in 
einem Liter guten Br n anſetzt, einige Tage 

ſte äßt, abſeiht und ein Pfund Zucker darin hen 
löſt. Aus Kräuterbüchern: „Der Saft von der 

Minze mit Eſſig vermiſcht und getrunken, ſtillt das 
Blutſpeien, den Wa des Magens und tötet 
die Würmer. n Wein getrunken, fördert 
die Geburt. Tingenfeäuter dürr und grün find 
dem Magen gut, fördern die Verdauung, ſtillen 
das Aufſtoßen, beſonders die Salſen mit Minze 
bereitet, ſtärken all i 

fgu 

mit Gerſtenmehl und Wein geſotten, bis alles dick 

wird zu einem Pflaſterteig, gibt einen Ueberſchlag, 

welcher Geſchwülſte und Geſchwüre e verteilt. Minzen⸗ 

dami waſchen 2 
Minze gibt Stirnumſchläge wider das Kopfweh, 

1 es nicht hitziger Art iſt; re damit auf 

die Bruſt verteilen die Milchknoten. Solches er⸗ 

reicht man noch beſſer mit dem deſtillierten Waſſer, 

welches man auch zu chwa waſſer miſcht, den 

Kopfgrind der Kinder zu beſeitigen.“ 

67. Fig. 2. Lavendel (Lavandula 
vera 32 Candolle), Lawendel, Lavander 
Fander, Fanderli, Be Flanderli La- 
vandula spica L. zum Teil 

Dieſer en hat ſteif 3 
Stamm und Zweige. Die Rinde des S 
blättert gerne ab. Die Zweige ſind im re 
Jahre vierkantig, haben ſehr ſchmale, läng⸗ 
liche, lederige, graugrüne Blätter, welche 
denen des Rosmarins ähnlich, nur ſteifer 
Zune ſind. Die Blütenzweige ſchießen 

er die Blätterzweige empor und tragen 
nur r Blüten mit breiten, kurzen Deckblättern 
in . Aehre. Die Blüten ſind 
blau. Nach 5 Samenreife ſterben die 
Blütenzmeige e 
3 blüht im Juli und 

Augu ri 
Man pflanzt in as a. und 

da an Weinbergmauern t aus 
dem ſüdlichen Europa, Band Suprun 
rei 

Die Blüten werden geſammel 
Ihr Geruch iſt ſehr grad ange 

balſamiſch; ihr Geſchmack 

Die 5 Flores 

Lavandulae, find offizinell. Sie finden nur äußer⸗ 

liche Anwendung im Aufguß zu Bädern und 
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Waſchungen. Man legt ſie auch 8 5 des Geruches 
und zur e von Inſekten in die Kleider⸗ 

ehören zu den arom atiſchen Kräutern, 
S ecies ee den Hauptkräutern, 
Species cephalicae. Aus Lavendelblüten deſtilliert 
man den Lavendelgeiſt, Spiritus La vandulae, ein 

vandulae. Dasſelbe kommt zum Peſteſſig, Acetum 
ticum, zum Hoffmannſchen Lebensbalſam, 

Mixtura oleoso-balsamica, zum Kölniſ = Waſſer, 
Spiritus piritus 

vulnerarius. Dem Lavendel werden ürke de, 
reizende und krampfſtillende Kräfte zugeſchrieben. 
Bei Ohnmacht, Migräne, Schwindel, Blähungen, 
Skrofeln wirkt er mit Erfolg. Man gibt den Tee⸗ 
aufguß, 1 Liter Waſſer auf 4 bis 8 gr. Kneipp 
verwandte Lavendelöl, 5 Tropfen zweimal des Tags 
auf Zucker zur guten Verdauung, gg Appetit- 
loſigkeit, Blutandrang zum Kopf und Schwindel, 
gegen Blähungen, ot Uebelkeit und ſogar bei 
Gemütsleiden. Aus Krä üchern: „Lavendel 
845 ein ee Kraut — Gebrechen des Hirns 

„Schwindel, SR: mit gas 
ee halbſeitiger Lähmung, fa fa 

Magen und die Mutter, verteilt 
Blähungen, treibt den Harn, die Monatszeit hart 
die Geburt. Es öffnet die Leber und Milz, 
treibt alſo die Gelbſucht, die anhebende Waſſerſuch, 
bejo nders wenn ne Andorn, Zi immt, Fenchel, 

Zu allen genannten 3 mag man Lavendel⸗ 

Dieſelbe 
at auch das gebrannte Waſſer und iſt gut 

bei Ohnmacht, drei oder Löffe 

halten, ſtillt das Zahnweh. Die Blumen von La⸗ 
vendel i t, ſind ein gutes Mittel, 
die lahmen Glieder damit einz Das 

G Auch das Lavendel⸗ 
Bl tft für alle genannten Gebrechen gut.“ 

Familie der 

Nachtſchattengewächſe, Solanaceae. 

ee 67. 3 8 Bilſenkrant (Hy 
L.), Billerkrut, Bilſamkrnt⸗ 

Binfeltrant © Dullbillerkrut, Dulldill, Fett⸗ 

| iſt betäubend giftig 

ww 

kraut, Hunnemigenkrut, „ Madde⸗ 
kraut, Raſewurzel, Rindsw Roßzähne, 
Säukraut, Schlafkraut, Schwende Teu- 
felsauge, Tollkraut, Tolldill, Verrenkwurzel, 
Zahnkraut, Zigeunerkraut. 

Die zweijährige Pflanze hat eine hell⸗ 
braune, ſpindelförmige Wurzel. Sie treibt 
im erſten Jahre meiſt nur Wurzelblätter, 
welche klebrig ſpinnwebigen Ue eberzug haben, 
graugrün ausſehen, Fiemlich groß und buchtig 
großgezähnt ſind. Im zweiten Jahre wächſt 
der Stengel aufrecht bis zur Höhe eines 

por, an welchem die Blätter alben Meters em 
halbumfaſſend Stehen, Die Blüten ſtehen in 
einſeitiger, umgebogener Aehre am Gipfel, faſt 

re groß, ſchmutziggelb mit dunkel⸗ 
ten Adern. Nach der Blüte vergrößert 

fh . Kelch, gewinnt ſteife Spitzen und 
umſchließt die mit zierlich rundem Deckel ver⸗ 
u lie Samenkapſel. 

Das Bilſenkraut blüht von Juni bis 
. 

Es wächſt gerne auf Schutt, an Wegen, 
ſteinigen, lichten Waldſtellen und iſt über 
alle Weltteile verbreitet 

Die Blätter und blühenden Zweige 
werden von der blühenden, zweijährigen 
Pflanze im Juni gefe en elt und möglichſt 
ſchnell an der Luft g net. 

Das Bilſenkraut Er Be ſch 

Geſchmack 

Anwendung und Gefahr. Die ganze 1 

Das Kraut, Herba Hyos- 

cyami, iſt offizinell und darf nur vom Arzte, z. B. 
zu ſchmerzſtillenden Einreibungen, verordnet werden. 3 
Seine Eigenſchaften find jene 2 5 er 

zugehe nen durch Tollkirſche. 

Name Bilſentraut „Farm wahrſcheinlich von der 
alten Anwendung gegen Zahnweh und ie 
Zahnfleiſch, einft Bahnbüllergenannt, vgl. o. Billerkrut. 

wach nar⸗ 3 

kotiſchen 3 und ebenſolchen widrigen 

— 

5 



un Ba 

er e, 3 Bilſenk 
amus niger) 

2. SE Lavendel. 

f e vera De Candoll 

1 1 3 

5 piperita L. 
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Taf. 68. Fig. 1. Tabak (Nieotiana 
tabacum L.), früher genannt Indianiſcher 

1 2 0 oder peruaniſches Bilſen⸗ 
kraut, Heil aller Welt, Königinkraut, Kraut 
des 55 Kreuzes, indianiſch Wundkraut. 

Die einjährige Pflanze treibt einen 

ſtarken, ee äſtigen Stengel mit 
ſehr großen, breiten, wechſelſtändigen, ſitzen⸗ 

Den Blütenſtand 

und haben vorn einen 

roten, ausgebreiteten Saum mit zugeſpitzten 
Lappen. Die Samenkapſeln ſind länglich 

ſpitzig. 
Der Tabak blüht im Juli und Auguſt. 

si en aus nn Kuba, 

Hait und wird in Frankrei 
Deftereih, der Pfa lz, im Bühlertal, und 

in Württemberg im großen gebaut. 

Man ſammelt die Blätter bei uns im 
September und trocknet ſie, an Schnüre ge⸗ 
reiht und in luftigen Räumen aufgehängt. 

Die getrockneten Tabakblätter ae 
einen ſch den, ekelhaft bittern Geſchm 
und einen ſtarken, für het 17 0 ehe 

BR oO 7 [4 Ber, 

Anwendung. Die nicht fermentierten, nur 
getrockneten Blätter, Folia Nicotianae, ſind offi⸗ 

8 Sie enthalten als . Beſtandteil 
das Nikotin. Sie werden in Pillen zu 0,03 bis 
0,15 gr und im Aufguß als eee eee Mittel 
bei K 

amp bear „Sermoerhettung, Ohnmacht, Starr⸗ 
Am ſchnellſten erfolgt die Wirkung 

von 0,03 bis 1,5 gr 
Dieſen Aufguß benützt 

ätze und Läuſe; viel⸗ 
fach auch zum Beſpritzen der von Blattläuſen be⸗ 

Es iſt zu bemerken, 5 

Tabakrauchen, Schnupfen, Kauen etwas zu ſagen, 
iſt hier nicht nötig. 

ae 68. Fig. 2. Tollkirſche (Atropa 
Boll⸗, Bullwurz, Burchert, 

. — ſt, Hirſchweichſel, Irrbeere, Juden⸗ 
kirſche, — ⸗beere, Raſewurz, Rat⸗ 

tenbeere Röwerint, Säufraut, 
Sotftulin. 8 ER Schwindel, 

Teufelsbeere, Tollkraut,⸗wurz, Waldkrieſi, 

Walkenbaum, Walkerbaum, Windbeere, 
Welfeaugen, ⸗beere, ⸗krieſi, ⸗kirſche. 

ausdauernde Wurzelſtock iſt weiß⸗ 
lich, m öhre nförmig und treibt eine ſtra uch⸗ 
artige e Pflanze mit ſaftigem, bis zwei Meter 
hohem Stengel, 8 ia in drei na 
108 . gabelt. Die Bla tehen in 
vovon immer eins bald ſo groß als das 
ae iſt. Sie find geftielt, eiförmig, ſpitz, 
trübgrün. Die grünlich rotbraunen, glockigen 

Zweiggabelun 
glänzendſchwarze Bent, welche in dem aus⸗ 
gebreiteten Kelche ſitzt. 

Die Tollkirſche blüht von Juni bis 
Auguſt; ihre Beeren reifen von Auguſt an 
und eg bis Oktober an 4 5 88 0 ze 

2 1 124.4 

Echte Dee gehört zu den hie 

ur 
Man f das friſche Kraut bei 

beginnender Blüte im Juni und Juli. 

Die Beeren haben keinen Geruch und 
einen ſüßlichen ekelhaften Geſchmack; die 
Blätter ſind von ſchwa 25 widerlichem, wenig 
bitterlichem Geſchma 

Anwendung und Gefahr. Alle Teile nn 

Pflanze find ſehr giftig. In den Gegenden, w 

ſie wild e ſind die Kinder ernſtlich vor he 

verlocken rucht zu warnen. Bei Vergiftungs⸗ 

fällen iſt 19185 der Arzt zu rufen; einſtweilen iſt die 

arreichung von Brech⸗ und Abführmitteln an⸗ 

Umſchläge auf den Kopf, reiz reizende 

Es 2 2 0 0) * — = 4 2. g. 2 8 & 8 5 8 
entgegenzuwirken. In de 

Blätter und das Kraut, Folia Belladonnae, offi⸗ 

Belladonna nur in hombopathiſcher gem 

Hier iſt fie ein ſehr häufig und Re 

Mittel gegen 

Ba 
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Judenkirſche (Physalis alkekengi L.), 
Boborelle, Bockerellen, Blaſenbeeren, ⸗kir⸗ 
ſchen, puppen, Erdpuppen, Judendocken, 
shütlein, ⸗kraut, Rotſchlütten, Schlutten, 
Teufelspuppen. 

Der ausdauernde Wurzelſtock kriecht 
ſchnurförmig im Boden. 

2 0 

Judenkirſ. 
a. Oberer Teil einer Pflanze * Blüten ho m * d. Fruchtkel 

n voll⸗ 
er 

ein prächtiger Anblick. 

55 ie Judenkirſche kran im Juni und 

Sie wächlt, gerne an d Weinbergrändern 
geht nicht über und en Abhängen, 

eine beſtimmte Meereshöhe hinauf und 
ee 2 Tagen Heidegenofen 
= Die Beere ift 
geruchlos; der 1 len | 

aber ift durch feinen i 

che (Physalis men L.). 
b. Bl. 

e. Derſelbe im 8 

blaſige . entfernt wird, ohne die Beere 12 
zu berühren a 

Anwe ui „Die ſüße ſäuerliche Frucht, 4 
ſolang ſie wenigſtens nicht von dem bi eren 

Europas 
. ſie 5 kg auf den Harn und ift da 

her n Aerzten roh oder in brot b 
2 ee 8975 oder in Wein, mit welchem 
ſie gegohren hat, we in Küdelden, i in verſchiedenen 

Fehlern der Harnwege, ie in dem Blutfpeien 
verordnet worden; ihren A auch hat man äußerlich 

nu 4 3 1 * 
5 x Pe ö 3 4 . 
J fd ̃ ̃ ̃̃ „Vp TTT 

c. Blumenkrone aufgeſchlitzt und ausgebreitet. 5 
f. Same. Ri 

den von Apothekern in viel Compositiones be. 

nommen, die man zu der Leber, Nieren und 

bereitet. Denn ſo man dieſe Beeren ißt oder 
gebrannte Waſſer davon trinkt, jedes esmal drei . 

il 
ſaub ert alle innerli chen Geſchwär e. Man pfleg 
auch dieſe roten Bene mit den Weintrauben zu 



b. MER e 
a b. 8. Tabak. 
eee e EL, 

l 
3 belladonn 
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af. 69. Fig. 1. Bitterſüßnachtſchatten 
(Solanum dulcamara L.), Bitterſüß, Alf⸗ 
ranken, Alpkraut, Alpranken, Alpſchoß, 

t, Gür tzfraut 

Hünſchkraut, ine en rote Hundsbeere, 
Je länger je lieber, Mäuſe⸗, Mausholz, 
Marentaken, Pißranken, Seidelbeere, Süß⸗ 
bitterholz, Teufelsklatten, ⸗klauten. 

ieſer Halbſtrauch iſt eine bis manns⸗ 
hohe Kletterpflanze. Der ſchlanke, biegſame 
Stengel iſt 2 er her gebogen und hat 
eine graue Rind 
Die obern ehveige 
ee im Win⸗ 

r, aus den mitt⸗ 

Ren und untern 

Teilen der Stengel 
wachſen dann neue 

Funk dreiteilig, am 
eirund herz⸗ 

ten⸗ und Beeren⸗ 
trauben ſtehen je 
einem Blatt gegen⸗ 
über. Erſtere ſind 

Abſud gegen Huſten, Aſthma, 5 1 
auch wenn jema äng 

r aufs Liter W 
Reinigungs⸗ und Schweißmittel, 
Rheumatismus. Doch dürfen keine zu großen Gaben 
genommen werden. In möopathie gilt 
Dulcamara als Mittel gegen Durchfall nach Er: 
10 mit en und gegen ſonſtige Er⸗ 

Wein 

ſanft abführt. 

Kur vertreibt die Gelb⸗ 

ſucht durch den Stuhl 

und Harn. Das Kraut 

mit Eſſig und Honig 

geſtoßen und aufge⸗ 

ſtrichen, vertreibt die 

Krätze.“ 

Taf. 69. Fig. 2. 
Schwarzer Nacht⸗ 

eiförmig länglich. ſchatten (Solanum 
Der Bitter⸗ igrum L.), St 

ſüßnachtſchatten Barbarakraut, 

lüht von Juni . 19 8785 Butberſte, Faul⸗ 
bis 1 Liebesäpfel (Lycopersicum escnlentum Miller). ere, Giftblume, 

wächſt an . Blühender an Frucht. c. Dieſelbe im Querſchnitt. ee Nacht⸗ 
Ufern und feuchten err gehe Sete 189). chade (richtig!), 
Stellen im Gebüſch und ine 55 pen Nachtſchäen, Nachtſche, Nachtichebe, Naſchü⸗ 
mitteleuropäiſchen Uferpflan 

Man ſammelt im Frühiahr oder Herbſt 
die 5 Stenge 

Die 3 gerieben einen un⸗ 
Sarnen er die Rinde der 
Stenge Wurzeln hat einen anfangs 
N 98 ſüßen Geſchmack, der lange 
haftet. 

Gefahr. Die Kinder ſind 
Kaue 

Die einjährige Pflanze a“ Fe ie Mate . 
tengel. . 

und Zweige. Die Blüte iſt weiß mit gelben 

3 Die Beere iſt anfangs grün, 

reif ſchwarz; bei einer Abart bleibt ſie grün, 

ei einer ern wird ſie gelb. 
Der ſchwarze Nachtschatten blüht von 

W bis September. 
Er iſt ein e und wächſt 
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auch ſonſt an Wegen, auf Schutt, in Schlägen; 
gehört zu den mitteleuropäiſchen Kultur⸗ 
begleitern 

Die Pflanze hat einen ſchwachen, wider⸗ 
lichen Biſam geruch; die zerdrückten Beeren 
riechen unangenehm und 0 . iſt 
ſchlemig, etwas al und ſäuerlich. 

Anwendung u 3 5 2 a 
iſt Kiehn Kinder ſi a: r den Bee 
Ihr nuß erregt Uebelbeit, t, Angst 1 r 
dran Obwohl die 

nze hier nur als 
Siftplange un 
wird, mag doch ein 
äußerliche ee e 
derſelben nach den 
Kräuterbüchern er⸗ 
wähnt werden: „Nacht⸗ 
ſchattenkraut braucht 
man nicht in den Leib. 

er die grünen 
Blätter zerſchnitten 

bei großem, hit⸗ 

gen, Leber, Nieren und 
Blaſe, ſind gut fürs 
hitzige Gliederweh und 

gelegt, iſt gut für Dunal), Te 
hre ſchwüre. lanzan (mela, 5 N 

iebesäpfel mala insana), Mes | 
(Lyeopersicum lanzenäpfel, Spr 

esculentum Mil- niſche Eier, Er 
ler), (Abbildung äpfel. Solanum 

Seite 137), Toma⸗ melongena L. zum 
ten, Paradiesäpfel, Eierpflanze (Solanum ovigerum Dunal). 22 > a 
Goldäpfel.Solanum a. Ganze Pflanze. b. Frucht. ; 
lycopersicum L. 75 ae in 

Die ganze Pflanze iſt klebrig behaart; lzhaari Die Blätter f ſind geſti 5 
der buſchige Stengel wird über meter > h > ch ausgeſchweift. Die Blüten 
Die Blätter find unterbrochen gefiedert, die | find ebenfalls un und jtehen einzeln; 
größeren Blättchen geſtielt, herzförmig oder ſie eine weißliche oder lilafarbige 1 
eiförmig länglich, graugrün. > Krone. Die Seite 0 en eig find F 

en Reben in Trauben, haben ein 
5—öteilige 9 Krone. Die Früchte, 

en, werden jo groß, wie ein 
anne Se, find von oben nach unten 

mehrfach, aber e eingefchnürt; 

fie ſind zuerſt grün und werden bei der 
Reife glänzend hochrot oder gelb. Sie ent⸗ 
halten rn den Samen ein ſehr jaftigs 
Fruchtfleiſ 

ar „Giesapel blüht von Juli bis 
Septem 
8 Heimat iſt Südamerika, beſon⸗ 

ders Peru; er wird jetzt aber, nachdem die 
Italiener und andere Südländer ſchon längſt 
den Anfang gemacht ige auch bei uns 

en häufiger ges 

NV, "die Blätter 
find übelriechend; 
die Früchte haben 
einen angenehm 

Anwendung. Aus 

Kräuterbüchern: 

„Der Saft des Krauts 

ift für die Augen gut, 
ebenſo für den Rot⸗ = 

8 3 A 2 

förmig, e
r m 

mi 3 

> weich 85 eli
 8 

rin 
Farbe. Sie bergen 

1 gelben ee weißen, breitgedrückten 

Samen. 
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Die 8 blüht bei uns von 

Juni bis 5827 
Sie hat ihre dd im ſüdlichen 

Aſien und in a und wird bei uns nur 
in u gepfla 

e Früchte abel = Al Marf 

von ben Geſchmack 

Anwendung. Aus Matthiolus: „J 
Welſchland ißt man dieſe Aepfel dergeſtalt: man 

Taf. 70. Fig. 1. Kartoffel (Solanum 
tuberosum L.), Tartuffel, Erdtuffel, Tuffel, 

f le EHER Erdbirne, Grund⸗, 
Grumbi 

Di ie 1 7 (St Y % 

herauswachſenden e der is 
toffel dauern aus. Der krautige Stengel 
phat unpaarig gefiederte Blätter mit eiför⸗ 

migen Blättchen und kleinen Zwiſchenblätt⸗ 
chen. Die Blüten bilden einen gene 
ſie ſind Heckig, violett, bei manchen Sorten 

weiß, rötlich oder bläulich. Die Frucht iſt 

eine kugelige, en en von der Größe 
einer kle einen Pflau 

7 

„ — 

* en aer nee werden gegen Ende 

a be 5 Mexiko und Peru, 
kam im 16. Jahrhundert a Europa; ihr 
Anbau wurde aber erſt im 18. Jahrhundert 

8 — sr uns durch den Waldenſer 

Ant. Seig 
on . 

aben einen 1 angenehmen, nicht 
zu ſüßlichen 3 chmack. Gebraten bekommt 
auch die Hau en feinen Geruch. 
iſt die Kun ff fe für Menſchen ungenießbar 
und von widerlichem Geſchmack, ja bis zu 
Nwiſſem Grade giftig. 

ſiedet ſie i in Waſſer, 1 bias man ge 1 
und 

Nahrung geben, ſchreibt Avicenna, denn ſo man 
ihr oft ißt, bringen fie böſe choleriſche Feuchtigkeit, 
Blähung, Hauptweh, Schwermütigkeit und Ver⸗ 
ſtopfung. Der Länge nach geſchnitten und auf die 
Stirne gebunden, lindern Melanzanäpfel das hitzige 
Hauptweh, nehmen auch an andern Orten die Hitze.“ 

Anwendung und Gefahr. Eine Gefahr bildet 

der Free 115 dem 

ej 
Karto 5 am a 

wird die Kartoffelſtärke are ein geringer Brannt⸗ 

wein bereitet. Jene kann unter ua als 

Erſatz anderer Stärke zu eme und Kliſtieren 

verwendet werden, iſt aber bei Walen 1 als 

die Weizenſtärke. 

Taf. 70. Fig. 2. Stechapfel (Datura 
2 1. 1 . £ „en 

Tollkraut, Körner, Kreuzkümmel, Rauchapfel⸗ 
kraut, Tobkraut, Zigeunerapfel, Igel kolben. 

Die einjährige Pflanze treibt einen auf⸗ 
rechten, mehrmals gegabelten Stengel mit 
3 buchtiggezähnten, glatten Blättern. 
Die ſchöne, weiße, trichterige, etwas gefaltete 

Blume ſitzt in den Gabelungen der Zweige. 

September. 
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Er ſtammt aus Oſtindien, kam im 
16. Jahrhundert angeblich durch Zigeuner 
zu uns und findet ſich vereinzelt in der 
Nähe der Wohnungen, auf Schutt und in 
Gärt ten. 

und vorſichtig 1 
Sie haben faſt keinen Geruch, während 

die Blume wohlriechend iſt. Der Geſchmack 
der Blätter iſt widerlich, ſalzig bitter. 

Anwendung und 
Die Ste 

ganze Kraut, beſonders 
auch Frucht und Sa⸗ 
men, ſind ſehr giftig! 

tungen ſollen ſchwarzer 
Kaffee und gerbſtoff⸗ 
haltige Mittel gegeben 

ver bereitet, welches 
an gezündet, einen be⸗ 

atmet. Auch Zig 
werden von den Blät⸗ Schabenkraut (Verbascum blattaria L.) 
eee als a. Beblätterter Stengelteil. b. Blütentraube. c. Frucht. 
krampfſtillendes Mit⸗ d. Dieſelbe im Längsſchnitt. 

u Aſthma, geraucht werden. Die 
H eee verordnet Stramonium bei Geiſtes⸗ 
ſtörungen, Säuferwahnſinn, Tobſucht. 

Familie der 

Braunwurzgewächſe, Scrophu- 

lariaceae. 

L.), Mottenkraut, Goldknöpflein, Edelkraut, 

5 

Dieſes ſchöne Gewächs hat einen zwei⸗ 
jährigen Wuchs. Der einfache Stengel wird 
bis meterhoch und iſt, im Unterſchied von 
den andern Arten dieſer Gattung, kahl; 

e vr 
Blätter find länglich, buchtig eingeſchnitten, 
ie 3355 ſich in den Blattſtiel; 5 3 

n ſitzen ungeſtielt und umfaſſen 
1 zur Hälfte. Nur der Lille * 

hat Drüſenhaare. | 
Die ziemlich langen 
Blütenſtiele ſtehen 5 
ab. Die Blumen 

i 

5 

fäden. Sie ſtehen | 
einzeln in Trau⸗ 
en. Die Samen 

i 
ei u 

tapfeln find kugel. 

run 2 

Das Schaben⸗ 
kraut blüht im 

Juli und Auguſt. 

äch ſt 

Matthiolus berichtet anmutig: „ 

verwelken, werden Ballen oder Knöpfle daraus, ei 

nahe wie an dem Flachs; darinnen lie 

Samen. Dieſelben Knöpfle pflegen die 
laſſen zu vergülden und brauchen fie 
Kränzen, daher es den Namen 

— An der Kraft kommt es mit 

überein. 
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Taf. 71. Fig. 1. Wollkraut (Verbas- 
cum thapsus L.), Wollblume, Brennkraut, 
Fackelblume, kraut, Frauenkunkel, „kerze, 
Himmelbrand, kerze, St. Johanniskerze, 
1 Königskerze, Marienkerze, Neun⸗ 

mannskraft, Schafſchwanz, Unholdenkerze, 

kraut, Wallblume, Welk, Wetterkerze, Wüllen, 
3 Wollſtange, Wurmkraut, Wüllich, 

= zweij 8 Pflanze 3 einen 
oft mannshohen, manchmal kürzeren, kerzen⸗ 
geraden Stengel, eder ſamt 85 Blättern 
wollig filzig ift. Die untern, großen Blätter 
find ſtumpf, länglich elliptiſch, die obern 
kleiner und ſpitz; alle laufen am Stengel 
en bis zum hen Blatt. Der Blüten- 
ſtand iſt eine endſtändige, lange Aehre. 
Die Blüten ſind gelb, ei trichterig mit 
weißwolligen Staubblättern. Eine nahver⸗ 
wandte Art mit 7 Blüten iſt: 

Taf. 71. Fig. 2. Große Königskerze 
(Verbascum thapsiforme Schrader). 

Das Wollkraut blüht von Juli bis 
September. 

Es wächſt an 3 Orten, auf 
Schutt, an Wegränd — thapsus auch 
auf freien Walbplägen, thapsiforme auf 
Kiesbänken. Dieſes gehört zur pontiſchen, 
jenes zur mitteleuropäiſchen Alen engere 

Die Blumen werden ohne Kelche 
Juli und Auguſt bei ſonnigem, 8 
Wetter geſammelt und ſchnell an der 
Sonne getrocknet. 

er Geruch der friſchen Blumen iſt 
e nach dem Trocknen honigartig; 
ihr Geſchmack ſüßlich ſchleimig. 

Anwen dung. Die Wollblumen, Flores Ver- 

mit violett wolligen Sta 

nigrum L. oder deſſen eee Die Wollblumen 

gehören zum Bruſttee, gen pectorales. Sonſt 

ind 2 noch die Blätter des Wollkrauts zu ver⸗ 

Nach Gilibert In man den Abſud der⸗ 

ſelben zu Kliſtieren verwenden, auch erweichende 

Kataplasmen davon machen. In manchen Gegenden 

die friſchen Blätter zum Verbinden von 

i : „Die Wurzel 

Wein 3 und getrunken, ge fie das Abweichen; 

bei Fieber ſoll man anſtatt 

. Dieſer Abſud tut guten Din = a 

oder bei innerlichen n auch den Lungen⸗ 

ſuchtig und Huſtenden. 33 ſoll 

Weins Waſſer 

man 3 N Kur anwenden: nimm 
von W die Wurzel 

755 gr), 
dazu einen Eierdotter und ein halb Lot Weizenmehl 
(7,5 gr). Dieſe Stücke knete mit Baumöl und 
backe daraus ein Küchlein, das iß früh nüchtern. 
Das wiederhole 9 Tage nacheinander. Dieſes Mit⸗ 
tel nannte Matthäus de Gradi ſein Secretum. 
Mengus Faventinus ſchreibt, er habe ſolchen, die 
mit dem viertägigen Fieber lange Zeit behaftet 
waren, allein mit dem Saft des Wollkrauts geholfen, 
davon einen warmen Trunk eingegeben, eine Stunde 
vor Eintreten des „Jieberfroſts. Aehnlich verfuhr 

zel, gr 1 Kraut in ben Stengel geſchoff en ir ein 
alb Lot (7,5 gr) in m Trunk Malva ann 3 
8 5 des Fiebers und wiederholte 

Wollkraut in Waſſer gef 5 und 8 
e dient dem huſtenden Vieh. Wollkraut 
oder die Blumen in Waſſer geſotten, iſt eines der 
beſten Mittel gegen alle hitzigen Geſchwüre der 

Waſſer von Wollblumen heilt Triefaugen, Rotlauf, 

Roſe und Verbrennungen, leinene Tüchlein darein 

genetzt und doppelt übergeſchlagen. 23 heilt auch 

den hitzigen, fließenden, beißenden Woll⸗ 

blumen in rotem Wein deſtilliert und = gewonnene 

8 Podagra. $ Auch wird von dieſen Blumen fol⸗ 

n 
ürſte angewandt. 

san vernagelt iſt, . es hinkt, ſo ee e Woll⸗ 
und binde nachdem der Nagel ausgezogen 

it, > die Fe 

Taf. 71. Fig. 3. Lein 
vulgaris Miller), 3 . 

3 e Harnkraut, Katharinen⸗ 

blume, ⸗flachs,⸗kraut, Marienflachs, Schänn⸗ 
graf, e Takenkraut. Antirrhinum 
linaria L. 

Die dnäbnneribe Wurzel treibt auf⸗ 
rechte Stengel, welche am Grund oft ver⸗ 
äſtelt ſind. Die ſchmalen, linealen Blätter 
ſtehen gedrängt, alle abwechſelnd. Der 
Blütenſtand iſt eine endſtändige Traube. 
Die Blüten ſind geſchloſſen, rachenförmig und 
geſpornt, gelb, mit rotgelbem Schlund. Die 

Das Leinkraut blüht von Juli bis 
September. 
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Es wächſt häufig an Wegen, Rainen, 
auf Weiden und Kiesbänken und gehört zu 
den en Pflanzen 

Da 2 e Kraut wird im Juli 
geſamm 

Das frische Kraut BE Be er 
das getrocknete beinahe nicht. 
Geſchmack iſt 1 . bitter: 
nie e ſalzig und ſcharf. 

endung. 
e war das Lein⸗ 

iſt ein Harnmittel; 
die Salbe ſtillt die 

Gewalt, 

fördert es den Stuhl⸗ 
Es mag des⸗ 

halb denen gegeben 
e cs mit der 

Waſſer⸗ 
st Befaftet find. 

Schäden, wie Krebs, Fiſteln, darüber ae agen 
und damit gewaſchen. Dieſer Saft vertreibt Seden 
und Mäler im Antlitz und a am Leibe, ‚gehört 
für das ſtoltze 1 

8 ara nos 0 
Drüßwur, een Blutkraut 

ie 

acht] wurz, Rauchwurz, 
Sauwurz, kraut, eee. Wundblatt. 

Braunwurz (Serophularia nodosa L.). 

a. Oberer und unterer Teil einer blühenden 

0c. N im 3 d. Staubbeutel. 
f. Same. g. Derſelbe längs durchſchnitt 

Der ausdauernde Wurzelſtock iſt knollig. 
Der vierkantige, nicht geflügelte, kahle 

„oft etwas äſtig. e 
ſich gegenüber, ſind kurz geſtielt, herzeiförmig 
oder eiförmig länglich, ſpitz, doppelt geſägt, 
wobei die untern Zähne länger ſind. De 
Blütenſtand bildet eine gipfelſtändige Riſpe. 
Die kleinen, kugeligen Blüten erregen bei 

näherer Betrach⸗ 
Ai 5 er Wohl⸗ 

gefallen: Die 
Oberlippe ſteht 

klein 
käſtchen; Be die 

mit vielen kleinen 
Samen. 

Die Braun⸗ 
wurz blüht von 
Juni bis Auguſt. 

Sie liebt 

feuchte, ſchattige 
lätze und Wald⸗ 

Pflanze. b. Blüte. 
0. 0 apſel. 

aben urzel ha 
einen bittern Geſchmack 1925 widrigen 
Geruch. 

Anwendung. Schon die Namen zeigen den 
früheren und volkstümlichen Gebrauch an, der von 
der Wurzel gemacht wurde. 3 

den Würmern der Schweine gute Dienſte leiſten 
ſie und die Blätter ſind vormals a 

wer in Wunden, in Brüchen und in der 2 

ader, und ihre bir ser e. die Würmer ges 
rühmt worden.“ Gmel 



1. Wollkraut. 3. Leinkraut. roße e Rönigsterge 

Verbascum thapsus L. Linaria vulgaris Miller. en thapsiforme Schrader 
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815 1. Gnadenkraut (Gra- 
tiola „ .), wild Aurin, Erdgalle, 

weißes Gallenkraut, nn Gottesgnade, 
hilfe, Grazede, Kopf oben 1 unten, 
Laxierkraut, Magen-, Nieſekr 

Der Wurzelſtock it dünn, 1285575 ge⸗ 
gliedert und ausdauernd. Der vierkantige 
Stengel ſteigt ne auf, iſt einfach und 
hat kreuzweiſe entgegengeſetzte Blätter. Die- 

ſelben ſind lanzettlich, ungeſtielt, entfernt 

geſägt. Die großen, röhrigen Blüten ſtehen 
langgeſtielt, einzeln i in den Blattachſeln, ſind 

b gelblicher Röhre. 
j 

3 Gnadenkraut blüht von Juni 
bis n 

Es wächſt auf Sumpfboden ar gehört 
zu den ſüdeuropäiſchen Riedpflan 

Man ſamm he die ganze plühende 

Pflanze 725 Wurz 

Sie 1 geructos und ſchmeckt 

ſtark, Aalderlich b 
Anwendung 05 Sc hr. Früher war das 

Gnadenkraut, Herba Gratiolae, offizinel. Man 
bereitet daraus das Extrakt, Extractum Gratiolae 
und den weingeiſtigen Auszug, Tinctura Gratiolae. 
Die Pflanze iſt ſehr giftig. Man verwendete ſie bei 
Waſſerſucht, Melancholie, Bleichſucht, viertägigem 
Fieber und ausbleibender Monatszeit. 
laxiert heftig unten⸗ und obenaus; iſt auch ein Wurm⸗ 
mittel und wurde in Gaben von 0, 1 bis 05 5 gr ge⸗ 

* oO 

Taf. 72. Fig. 2. Bachbunge (Veronica 
beecabungaL.), Bachbohne,⸗ blume, bombe, 
⸗bommele, ⸗kohl, 
Lemmilze, Liemkenkraut, Lömke, 
Pfunde, zus a 

Der Stengel wurzelt am Grund und 
auf dieſe Weiſe Fa die Pflanze aus. 

Der aufſteigende Stengel iſt äſtig, hat dick⸗ 
liche, kurzgeſtielte, länglichrunde, kerbig ge⸗ 
ſägte Blätter, welche einander en 
ſtehen. Die Blüten ſtehen in Trauben in 
den Blattachſeln; ſie ſind blau = klein. 
Die 1 iſt eine runde, gedunſene a 

e Bachbunge blüht von Mai b 
aal. 
Sie wächſt überall an Quellen, in 

klaren, ſeichten Gräben und Bächen und ge⸗ 
hört zu den mitteleuropäiſchen Waſſerge⸗ 
wächſen. 

= Man jammelt die Ir Pflanze vor 
der Blüte im April und M 

Sie hat keinen N und einen 
falzigen, bittern Geſchma 

Anwendung. Früher war das Bachbungen⸗ 
kraut als Herba Beccabungae offizinell. Es 
wird nur in friſchem Zuſtand zu Kräuterſäften ver⸗ 
wendet. Die friſche Pflanze gehört zu den Mitteln 
wider den Skorbut. Aus Kräuterbüchern: 
„Gleiche Kraft mit Löffelkraut und Brunnenkreſſe 
hat auch dieſes Kräutlein. Man ißt die Blätter 
im Frühling im Salat und lobt ſie ſehr wider den 
Scharbock. Wider das Fieber, wenn der Froſt an⸗ 
hebt, wird das zerſtoßene, in einer Pfanne ge⸗ 

wärmte Kraut, ſo warm man es leiden kann, an 
beide Schläfe gelegt und an beiden Armen auf den 
Puls gebunden. Mit Wein und Waſſer geſotten, 

n Rotlauf und andere hitzige 

die rote Ruhr eingegeben, wird von einigen gelobt, 

ſtillt das en und r die . 

Gedärme. t das Kraut auch viel, die 

ee und Geſchwülſte ve 19 5 zu heilen.“ 

Taf. 72. Fig. 3. Ehrenpreis (Veronica 

officinalis L.), Bunger, Grind⸗, Grundheil, 

Heil aller Schäden, Heil aller Welt, Sta up 
un ga weg (Steh auf und geh weg), Vieh⸗ 
kraut, 3 

Der ausdauernde Wurzelſtock treibt 
niederliegende, faſt holzige Stengel, welche 
ringsum behaart ſind. Die Gipfel der Zweige 
ſteigen auf. Die N . 
Blätter ſind graugrün, ver eiförmig, 
klein geſägt und ec e Die Blüten⸗ 
trauben ſtehen in den Blattachſeln und haben 
blaßblaue, kleine Blütchen. Die Frucht iſt 
eine ai dreieckige, zuſammengedrückte 

3 

DerChrenpreis blüht von Mai bis Juli. 
Er wächſt in ie — Wäldern 

Europas und Nordam 

Das et — . im Mai und 
Juni gei ammelt. 

riſch hat es einen ſchwachen, gewürz⸗ 
haften, getrocknet faſt keinen Geruch; es 

. chm eckt balſamiſch, bitter, etwas zuſammen⸗ 
i 

Anwendung. Früher war = =. 

kraut, Herba Veronicae, offizinell. s iſt ei 
8 ; er 

The d’ Europe, und rn A IBR. 

e , e 0 gr e ie ts auf ein Liter 
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Waſſer bereitet, iſt ein erweichendes und verdauung⸗ 
förderndes Magenmittel, allerdings von bitterem 

den Huſten, ſchweren ao eiterige Geſchwüre und 
Schwindſucht. Man kan 
einen Trank oder eine Lat; 

Di 

gepulvert und mit Salz ver» 
miſcht dem Vieh wider den 
Huſten. Gebrannt Waſſer 
von Ehrenpreis iſt eine be⸗ 
währte Arznei gegen 

und Lunge. Reinigt das 
Geblat die Nieren, Mutter 
und Blaſe. Treibt den 
Schweiß, benimmt die Gelb⸗ 

92 Unrat, der I im 

Wunden und böſen Scha⸗ 
den. Wider den Stein ein 

wunderbares Mittel: 
brenne Ehrenpreiswaſſer und gieß das = Air 
Waſſer wieder in den Kolben auf die Hefe und 

oben. c. Vom K 

S 
ts der Haut, Flechten und een 

Gamanderehrenpreis (Veronica chamaedrys L.). 
a. Stück der Grundachſe 5 zwei Stengeln. b. Blüte von 

umgebene 

Ehrenpreis zerſtoßen auf e gelegt und 
eingerieben, hindert das Geſchwelle 

Gamanderehrenpreis (Veronica cha- 
maedrys L.); Blaumänderlein, Katzenäug⸗ 
lein, Frauenbiß, Unſer She Raſt, Gall- 

frau l, Gamanderlein, 

NK a 0 a Grundheil, 

e 79 Hänschen und Gret⸗ 2 
SH NR VS chen, Helft, Je länger 

gißmeinnicht, Wieſen⸗ 

atengel. 
Die Wurzel dauert 

aus; die Stengel ſtei⸗ 
gen auf und werden bis 
zu 30 em hoch; ſie ſind 

a 
ſitzen faſt ohne Stiel, 
ſind eiförmig oder herz⸗ 
eiförmig, tief gekerbt⸗ 
eſägt. Die Blüten⸗ 

Dieſer 

eh von April 
Ju 

Frucht. d. Same. > ittel⸗ 

lichten Wald ſtellen und gehört zu den m 

europäiſchen Schlagpflanzen. 
renpreis zieht Anwendung. Der Gamandereh 25 uche 

ſtehe 
„Schafe und Pferde frefen ihn 555 ge 

Rindvieh, die Ziegen er und d 

gar nicht;“ Flora der Wetterau. 

hr 
Schafe laſſen ihn E DE 

ie Schweine 



la, b. Gnadenkraut. 
Gratiola officinalis L. 8 vn 

3a, b. Ehrenpreis. 

Veronica officinalis L. 
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Taf. 73. Fig. 1. Roter Fingerhut (Digi- 
talis purpurea L.), rotes Fingerhütlein, 
Fingerpiepen, Klaprauſe, Platzblume, Wald⸗ 
glöcklein, ⸗ſchelle. 

Die zweijährige Pflanze treibt einen 
aufr echten, manchmal mannshohen Stengel. 

Die Wurzelblätter ſind ziemlich groß, gekerbt, 
etwas . kurzfilzig wie der Stengel, 
länglich eiförmig, in den Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert. Die oberen Stengelblätter ſitzen. 

Der endſtändige Blütenſtand bildet eine ſehr 
lange, reich blühende, einſeitige Traube. Die 
ſchönen 5 ig groß, purpurn, 

innen behaa t hell umrandeten, 
dunkeln Tupfen 1 ſelten ſind die 
Blüten weiß. Die Frucht iſt eine Fee 
füche e vielſamige, eiförmige Kap 

rote Fingerhut blüht 500 Juni 
bis Se 

Er n lichten e 
der höheren We ;. 

Schwarzwald, und gehört zur allantiſchen 
Pflanzengruppe. 

Man ſammelt die Blätter zur Zeit der 
Blüte im Juni, Juli und Auguſt. Hager 

gibt a im August geſammelten den Vorzug. 
Sie haben zerrieben einen unangenehmen 

Geruch; ihr Geſchmack iſt ekelhaft, etwas 
ſcharf und ſehr bitter. 

Anwendung und Gefahr. Die Blätter des 

roten Fingerhuts, Folia Digitalis, ſind offizinell. 

ie gehören, wie alle Teile dieſer ſchönen Pflanze, 

ſie ohne Gefahr bei Herzleiden. 
mindert den 1 den Blutumlau 

Körperwärme. In der Apotheke wird aus ihm be⸗ 

reitet der Fingerhuteſſig, Acetum Digitalis, das 

Fingerhutextrakt, Extractum Digitalis, und der 

3 Auszug, Tinctura Digitalis. In der 

öbopathie dient Digitalis purpurea gegen 

zu 8 Puls, Bruſt⸗ und Bau 5 

bei Herzleiden, ſchwarzen Star, blaue Hautf 

(Blauſucht), Bluthuſten und krankhaften, w 3 

Stuhlgang. 

Taf. 73. Fig. 2. Augentroſt (Euphra- 
sia officinalis L.), Augendienſt, Augſten⸗ 
bluſt,⸗blümli,⸗zieger, Gibinix, Heideln, Hein⸗ 
zele, W Hungerblümli, weiße Leuchte, 
Milchdieb, ⸗ſchelm, ⸗tötteln, weißes Be 
klaut, Spot, Tageleuchte, Ziegerkraut. 

Das niedliche Pflänzchen iſt einjährig; 
es hat einen e aufrecht veräſtelten, 
unten holzigen Stengel. Die ſitzenden Blätter 
ſtehen einander gegenüber, ſind eiförmig und 

. Die Blüten ſtehen einzeln in den 

Achſeln der oberen Blätter, ſind weiß mit 
dunkeln Adern, manchmal bläulich und haben 

am Grund der Unterlippe einen gelben 

Fleck. Die Frucht iſt eine längliche, zu⸗ 
ſammengedrückte Kapſel. 

Der Augentroſt blüht von Juli bis 
Oktober. 

Er wächſt gerne auf Waldwieſen, 
Weiden, Seidepläben, an ſchattigen Rainen 
und rg zu den nordiſchen „ 

Das Kräutlein wird im Auguſt ge⸗ 
ſammelt. 

Der Augentroſt iſt geruchlos und 
ſchmeckt ſalzig bitterlich, etwas zuſammen⸗ 
ziehend. 

Anwendung. en. war das Augentroſt⸗ 

rasiae, offizinell. Es diente 
* 

zu einem Tee oder als Pulver. 

reinigen und zu klären und die Sehkraft zu ſtärken, 

dient der Tee als Waſchwaſſ er oder zu 1 

und ae der Magenſafte. 

pathie dient Euphrasia officinalis Is Peer 

mittel bei Entzündung, Schwären, Tränen, Licht⸗ 

ſcheu, Flecken der Augen. Sonſt auch gegen fließen⸗ 

den Schnupfen, ſchwere Zunge, Stottern Waden⸗ 

krampf. Aus Kräuterbüchern: „Augentr 5 iſt 

ein Hauptmittel für blöde und dunkle Augen in 

allerlei Weiſe gebraucht. In der Speiſe mag man 
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das friſche e eſſen oder dürr und gepulvert 
darein ſtreuen. Aeußerlich legt man das zerſtoßene, 
grüne Kraut über die Augen 15 er träuft den aus⸗ 

beſſer iſt es, wenn 
araus brennt; das iſt zu den 

nd 

gepreßten Saft darein. 
Waſſer d 

Dieſes Pflänzchen hat eine auf dem 
Grund liegende Blattroſette von fleiſchigen, 
zungenförmigen, am Rand etwas aufgeſtülp⸗ 
ten Blättern. Sie ſind blaßgrün und ſcheiden 

Frucht iſt eine Kuß 
mit 2—4 Klappen 
Das Fettkrautb lüh t 

von Mai bis Juli. 
Es wächſt auf Torf⸗ 

und Sumpfboden, ge⸗ 
hört zum Typus des 

Seggenrieds in 
uropa. 

Anwendung. „Dieſe 
Pflanze iſt von den ältern 

= 

— 

En 

— = Ga 

ne, 

— LT 

Ze 
== 

er, et 
— — —— 

9 

lus), denn ich habe es ſelbſt 
wirklich ſo befunden. Junge, 
hitzige Leute aber haben 
den Wein mit Schaden 
gebraucht, weshalb manche 
das Pulver mit Eiſen⸗ 

und dieſen warm trinkt.“ Ganze blühende Pflanze. 

Familie der 

Waſſerſchlauchgewächſe, Lenti- 
e 

Fettkraut (Pinguieula vulgaris L.), 
Ankenblümli, Aenkeli, a blume, 

Schmalzblättle, 
Schmeerkraut, wurz, Zittrachkraut. 

* 

Fettkraut 5 vulgaris L.). 

c. Kelch mit Staubfäden und Fruchtknote ten. 

der Eingeweide 

unter verſchiedenen Ge⸗ 
ſtalten verordnet worden. 

Wenn man mit dem damit 

gekochten Waſſer den Kopf 

waſcht, ſo ſollen davon die 

Leh die Aa töten. Die 

Nordländer machen ver: 

beſondere Art dicker ſaurer b. Blüte, median * Mil chz fie ſeihen nämlich 

lee e. die warme Milch, jo wie 
fie von der Kuh = „ſehr geſchwinde über die 
friſchen Blätter, 1 80 fie einen oder etliche Tage 
hin, worauf fie zwar nicht jo viel Rahm, aber 
einen ſehr angenehmen Geſchmack und eine ſolche 
Dichtigkeit erhält, daß is ai ge ger Molken 
davon abſondern. Gießt r Milch 
nur einen halben Löffel dol ie Fee friſche 
Milch, ſo gerinnt dieſe ſogleich auch und damit kann 
man faſt bis ins Unendliche fortſchreiten.“ Gmelin. 

eu ihrer Blätter eine 



1 
2a, b. Augentroſt. 

Euphrasia officinalis L.) 

„„ 
Roter Fingerhut. 

Digitalis purpurea L. 
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Familie der 

Wegerichgewächſe, Plantaginaceae. 

x Taf. 74. Fig. 1. Spitzwegerich (Plan- 
| tago lanceolata L.), Hundsrippe, Br 

⸗zunge, Rippenkraut, Romeien, Roßrippe, 
Spießkraut, Spitzenfedern, Spitzewägeli, 

| Spitzeweder, Spitzfederich, ſpitz Wegeblatt. 
5 ie Wurzel dauert aus und treibt 

; einen aufrechten Blätterbuſch von langen, 
ſchmalen, fünfnervigen, ſpitzen, etwas zähen 

8 Blättern und einen kantigen Blütenſchaft 
mit brauner, kurzer, kopfförmiger Aehre. 
Die Blüten ſind klein, 1 98 die Frücht⸗ 

5 chen ug Kapſeln 
Der Spitzwegerich blüht von Mai bis 

Oktober 
Er wächſt überall an Wegen und au 

ni und gehört zu den en 
en 

an Ben die Blätter, 
Bflane 3 

ie ſind ohne Bin und haben einen 
bee ſalzigen, era Ge: 

ehe die 

Anwendung. Früher waren die Spitzwegerich⸗ 
blätter, Herba Plantaginis angustifoliae, offi⸗ 
zinell. Sie ſind ein kühlendes, trocknendes und 
eee e Mittel und können als Wund⸗ 

ee ee N kuͤhlt 
und trocknet. Wegerichblätter oder der Same ge⸗ 
kocht und in der Speiſe genoſſen, oder beides zu 
Pulver geſtoßen und eingenommen, desgleichen 
auch Saft aus den Blättern oder das ge⸗ 
brannte W getrunken, ſtillt alle Bauchflüſſe, 
3 alle innerliche Verwundung, beſonders der 
Nieren und Blaſe, hilft wider das Blutſpeien, 
we und ſtopft alle Gebrechen, die zu viel 

* 

.. 2 oe hi Ks: 2 7 Bet a 

getrunken ift gut den Keuchenden. Die Wurzel 

Im den Blättern in ſüßem Wein getrunken, heilt 
Geſchwäre der Blaſe und Nieren aft 

aus Wegerich mit Eſſig . und einige Tage 
nacheina nder frühe w runken, benimmt das 

heilſam wider alle böſen, eee, unreinen, um 
ſich freſſenden, alten Geſchwäre und Schäden, 
wider alle hitzigen Geſcwüre, Verbrennungen, 
Biſſe, Ohrengeſchwäre, Drüſen, Hämorrhoiden, an⸗ 
hebendes Podagra, wenn man die Blätter zerſtößt 
und auflegt, oder in den Saft, desgleichen das 
gebrannte Waſſer ein Tüchlein netzt und überſchlägt. 
e ſtillt das Bluten der Wund den, geſtoßen 

mit Eiweiß aufgelegt; 
8 Der Saft in die Ohren geträuft, nimmt 
das Ohrenweh, das von Hitze kommt; in die Augen 
gebracht, kühlt er die Ent zündung derſelben. 
Wegerichſaft und San a das nn 
weh, Umſchläge damit gemach n Mu 
Wegerichwaſſer öfter e ie den Fer 
damit ausgegurgelt, heilt die Fäule und alle Ver⸗ 
ſehrung darin.“ 

Familie der 

5 en 

Taf. 74. Ku meiſter (Aspe- 
rula odorata L * erg Gliedegänge, 
Halskräutlein, Herzfreide (nicht ⸗freude), 
Leber-, Sternleberkraut, Teekraut, 

Möſerich, 
Name Waldmeiſter ſcheint aus Wallmöſerich 
oder einer ähnlichen Form a are zu 
jein und a ein im Moos wach⸗ 
ſendes, wie Wallwurz zum Verbinden be⸗ 
nütztes Kraut zu ae 

a. friechende, rote Wurzelſtock 
dauert aus. Er treibt einfache, vierkantige, 
in Quirlen beblätterte Stengel. Die Quirle 
zählen unten 6, oben 8 hellgrüne, lanzett⸗ 

Ra nd mit feinen Borſten haftende 
Die Blüten ſtehen in einem Gipfel⸗ 

ſtrauß auf dreimal gedreiten Stielen; ſie 
ſind ſchneeweiß, ternförmig und 
bringen kleine, klettenartige Nüßchen. 

Der e dmeiſter blüht im Mai und 
Anfang Ju 

Er wächſt geſellig in 9 Hoch⸗ 

zur mitteleuropäiſchen 

5 
8 
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Dieſem Stoff verdankt 88 ſeinen lieblichen Blätter. Die Blüten ſind gelb, flach glockig, 
Wohlgeruch. Der Geſchmack des in fünflappig und ſtehen in den Blattwinkeln. 

Wein gelegten Krautes iſt dem Geruch ähn⸗ Die Frucht iſt eine ſchwarze Beere. a 
lich, angenehm, gewürzhaft, etwas bitterlich. Der Krapp blüht im Juni und Juli. 

5 Anwendung. Der Waldmeiſter war früher wild und wurde früher bei uns als Farb⸗ 
als Herba Matrisilvae oder Hepaticae stellatae pflanze gebaut. 

offizinell. Er dient als 
Wundkraut und Leber⸗ 

Sein Geſchmack 
iſt ſtreng und bitter. 

mittel. Sein Name 
Herzfreide beſagt, daß 
er das Herz freidig 

ſagt im Jahr 1551: 

„Die vnſere brauchen 
diß kraut aller meiſt im 

zum Rotfärben zu ver⸗ 

wenden, vielfach ge⸗ 

baut, u. a. beſchäftigte 85 
” 4 e mit 

nbau dieſer 

E © 4 = & La) — 
8 
2 a — Er + © 

Maitrank ift auch den i 
Franzoſen bekannt ge⸗ büchern: „Der Saft 

von der Wurzel getrun⸗ 

ken, iſt gut denen, wel⸗ 
usses, macerdes che von giftigen Tieren 

ans du vin blanc, beſchädigt ſind. Der⸗ 

donnent le Maitrank gleichen tut auch das 
Kraut oder die Blätter, 

eine ziemlich kurze Aehre, er ſich in der Blüte Hüftſüchtigen und den lahmen Enden an Zu 
etwas ſpreizt. (Vergl. S. allen Dingen, jo harnen machen, 1 mag man DER 

ne« in Wein gejotten und 
empfiehlt den Wald⸗ „Die Wurzel. 
meiſter als Zuſatz von in Honigwaſſer gekocht 

bis / zum Erdbeer⸗ und eingenom er- 

blätterte. Ein eben⸗ öffnet und reinigt die 
bürtiger Erſatz Leber, Milz, Nieren 5 

Waldmeiſters zur und Mutter, wehrt der i 

Bowle iſt das Ruch⸗ anfangenden er⸗ ’ 

gras, Anthoxanthum lache iſt eine köſtliche | 

odoratum L., welches rzuei zu der 

noch den Vorzug hat, \ En treibt = Bi | 
daß man es öfter nach⸗ 8 mit Gewalt und ſoo 
einander anſetzen kann, rue (Bahia linctoram L.). heftig, daß Ber zu 
ohne daß das Aroma * e b. Blütenſtand. c. Blüte. d. Dieſelbe * durch Zeiten das Blut her⸗ | 

nachläßt. Es wachſt ſchnitten. e. Frucht. f. Dieſelbe 1 durchſchnitt nachgeht, fördert der 

gerne in lichten Waldſtellen und auf Wieſen, hat | Frauen Krankheit, tötet die Würmer, bekommt den | 

wird's defto ſtärker. Die Wurzel dient auch zu den 
Ri Kraut und 

Krapp (Rubia tinetorum L.), Färber⸗ | Tränfen der innerlichen Wunden. Das Kein n 
Wurzel mit Eſſig zerſtoßen und aufgelegt, heilt und röte, Gaude, Kleber, Meede, Röte. tfernt allerlei kriechende Flecken und Madeln 

Der ausdauernde, braunrote Wurzel⸗ der ind ten und Bittermäler. 
be dercn weit umher, Der lane wel Gin Waffe das ellen u days en mer 
a. Stengel iſt rückwärts ftachelig, ebenfo [Alaun und Honig Br iſt ſonderlich gut dem 
die zu 4-6 in Quirlen ee eiförmigen ee geſchwürigen Hals 
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Plantago lanceolata L. 
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LTD, ae 1. Wahres Labkraut 
alium verum L.), Butterſtiel, Unſer 

lieben Frauen Bet, Weg⸗ oder Wallſtroh, 
Herrgottsbettſtroh, Liebfrauenſtroh, Marien⸗ 
bettſtroh, Muttergottesbettſtroh, Wallſtroh, 

egſtroh; iedkraut, Johannisblume, 
gelbes Käslabkraut, Lebkraut „ Mager⸗, 
Mägerkraut, Mundfäulkraut, Rainritzen, 
Springelblume. 

er rötliche, vielköpfige Wurzelſtock 
dauert aus. Die 5 8 ſind rund, auf⸗ 

NE 

eine goldgelbe, reiche und 
och zart anzuſehende, 

längliche Riſpe am 
Stengelgipfel. Die Blüten 
ſelbſt ſind ſehr klein und 
bringen kleine, runde 

Nüßchen 
Das r Labkraut 

a von Juni bis 
Augu 

Ai wächſt gerne an 
ſonnigen Rainen und auf 

trockenen Grasplätzen 

und gehört zur mittel⸗ 
europäiſchen Heide⸗ 

genoſſenſchaft. 
an ſammelt das 

ſtark, nicht jedermann 
angenehm, nach er 
käſe; der Geſchmack 
Krauts iſt etwas 1 zuſammenziehend. 

Anwendung. Früher war das Kraut, Herba 

Galli, offizinell. Es iſt ein Wundkraut, hat reini⸗ 

gende Kraft und ſein Saft macht die Milch gerinnen. 

Pferden ſoll es 3 ſein, während es vom 

Vieh gerne gefreſſen melin ſchreibt: 

„Das Kraut iſt e gegen glechten gerühmt 

worden; man braucht es in verſchiedenen Gegen⸗ 

den zur Zubereitung des Käſes. Man hat ehe⸗ 

mals die ganzen Sträuße in Mutterbeſchwerden 

€ hat fie in der fallenden 

Kräuterbüchern: 

ſtroh zerſtoßen und ‚übergeegt, löſchen den Brand 

und heilen, was vom Feuer verſehrt iſt. In die 

Naſe gebracht, ſtillen ſie das Naſenbluten; auch 

Weißes Labkraut (Galium mollugo 

a. Blütenriſpe. b. 

d. F. 

ſonſt aufgelegt, ſtillen ſie das Blut. Ein Fußbad 

damit gemacht, zi die Müdigkeit aus. Die 

Weiber ſieden dies Kraut in Waſſer, baden die 

kleinen Kindlein damit, welche mit der Mägerei 

und dem kleinen rauhen Grind behaftet ſind.“ 

Weißes Labkraut (Galium mollugo L.), 
Butterſtiel, Gliedekraut, Liebfrauenſtroh, 
Lidgängchen, Megerkraut, Oarkräutl, Stern⸗ 
megerkraut, weiße Kunkelnägelein. 

Der rotgelbe, ae 8 

ſtumpf mit ee 

am Rande rauh. Die 
kleinen, weißen Blüten 
bilden eine große, end⸗ 
F 
ſind kleine Nüßchen. 

Dieſes Labkraut blüht 

und gehört zu den mittel⸗ 
5 Wieſen⸗ 

pflan 
D ganze Pflanze 

Laubblatt. c. ne hat einen angenehmen 

ucht. Geruch. 

Anwendung. „Man gebraucht die Pflanze 

auch ſtatt des wahren Labkrauts und ſchreibt der 

Konſerve ihrer Blumen oder einem Aufguſſe davon 
eine beſondere Kraft e = Ka Sudt und 

das Podagra zu.“ Gmel 

Taf. 75. Fig. 2. Klebkraut (Galium 

aparine L.), Bettelſtroh, Veiter e, Klebe, 

Klief, Kleber, Klebling, Klebrich, Kletten, 

Duck, Gliedlang, Haftemaſch, Klimme, 

Klimm up, Nabelſame, Rainritze, 8 

Vogels, Zaunkleber, Zau 
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der ſich mit Hakenborſten an andern Pflan⸗ 
zen, beſonders Hecken, anheftet, 5 daß die 
Pflanze 3 Die Blätter, welche 
ebenfalls durch ihre Borſten k leben, ſtehen 
in Quirlen von 6—9 wagrecht ab, ſind hell⸗ 
grün, lineallanzettlich und ſpitzig. 25 
Blüten ſtehen geſtielt in den Achſeln 
Blätterquirle, ſind klein, gelblichweiß = 
bringen klettenartige, kleine Nüßchen. 

Das Klebkraut 
blüht von Juni bis 
September. 

Es wächſt bei uns 
häufig an Hecken und 
äunen, auf Schutt 

und gebautem Boden. 

Man ſammelt 
und verwendet das 
friſche Kraut, wie man 
es findet. 

Das Klebkraut iſt 
geruchlos und 

ſchmeckt krautig zu⸗ 
ſammenziehend. 

Anwendung. Früher 
war das friſche Klebkraut, 
Herba Aparines, offi- 
zinell. Sein ausgepreßter 
Saft eingenommen, wird 

n Han tkrankheiten 

wenn man Eſſighefe 0 e . Die Blätter 
über die Wunden gelegt, das Blut. Das 
Kleberkraut mit ſeinem Eu en nit vorzeiten 5 
Schäfer und Hirten 881 geweſen, das Haa 
aus der Milch zu feimen 

Familie der 

Geißblattgewächſe, Caprifoliaceae. 

Traubenholunder 

Schaloſter, 

baum, Kelken, Keßken, 
Refken, Relken, Reß⸗ 
ken, Schiebchen. 

Ein ſchöner, ſchlan⸗ 
ker Strauch, der bis 
zu 3 m hoch wird. Das 
Mark iſt gelbbraun, 
die Rinde iſt der des 

tehen aufrecht. Die gelobt und ſoll die Schmer⸗ Traubenholunder (Sambucus racemosa L. 3 2 850 char⸗ 
en, die vom Krebs a. Blühender Zweig. b. Teil eines un. c. Kelch 
verurſacht ſind, lindern. mit n d. Beerenartige Steinfrüchte. e. Frucht lachrot. 
Nach Hochſtetter ſoll der i Querſchnitt. f. Same im eungsſdnin Der Trauben⸗ 

auch gegen Waſſer⸗ holunder blüht im 
ſucht und Kröpfe dienlich fein. Dies Kraut April und Mai. 
wirkt harntreibend; auch iſt BR Abſud ſchon Er wächſt an lichten Waldſtellen und 
e 3 gebraucht worden. 5 Die in Schlägen des europäiſchen Feſtlandes. 

ettenartigen bekommen, geröſtet Der Holundergeruch tritt bei dieſer 
3 Geruch und Geſchmack könnten 

die Erſatzmittel des Kaffees aufgenommen 
werden. Aus Kräuterbüchern: e > 
warmer und trockener Art, ſäubert, was 
iſt. Der Saft von Kraut, Stengel und Samen 

d ein 

raus ge⸗ 
täglich Kap oder dreimal ge⸗ 

trunken, je 3 Löffel voll, ſtopft den Stuhlgang 
und reinigt die Gel lbſucht Der Saft in die 
es getropft, daß ke Ohren, Das Kraut 
mit Schmalz ermengt, verteilt und 
rache ie are hr Mittel wirkt noch beſſer, 

urück; die Früchte haben mehr 
ſäuerlichen, angenehmen Geſchmack. 

Anwendung. „Die Beerlein find kalter Natur, 
machen einen ſchläfrig, und wenn man ihr zu viel 
ißt, find fie ſchädlich.“ Kamerarius. „Die Hirſche 
ebe ſeinen Hide Holunders) Blättern nach, 

endamit kann man die Kä 
ſeine en ſind den Birk⸗, Haſel⸗ und 
hühnern, auch den . eine angenehme 
Speiſe.“ Gmelin 
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nt 1. Holunder 8 

Keilken, Kelken; K 
Schibike, Seht Schirbike, Schetſchke, 
Schotſchke, Hitſchel, Zibke. 

Der Holunder wächſt als Strauch oder 
Baum. Seine Aeſte ſchießen beim ſtrauch⸗ 
artigen Wuchs gerade in die Höhe. Ihre 
Rinde iſt hell graubraun, warzig p punktiert. 
Unter ihr befindet ja rg grüne, ſaftige 
Mittelrinde. Das umſchließt als 
Röhre den dicken 5 9 Das Mark 
iſt ſehr leicht, weiß, elaſtiſch, korkartig. 
Die gefiederten Blätter ſtehen ſich gegenüber 
und haben eirunde, geſägte, zugeſpitzte Blätt⸗ 
0 Den Blütenſtand bilden große, flach⸗ 
gewölbte, gelblichweiße Trugdolden an den 

ei Die weißen Blüten ſind klein 
und bringen anfangs grüne, dann braun⸗ 
rote, u glänzend ſchwarze, kleine Beeren. 

eren 
Er wächſt in Schlägen und Gebüſchen 

ag wird an ländlichen Wohnungen und 
n Hecken gepflanzt. Er gehört zur mittel- 
en Schlagwaldgenoſſenſchaft. 

Die Blüten ſammelt man im Juni 
bei trockenem, 5 Wetter, die reifen 
Beeren im Sep er. 
Die Helunderbit⸗ riecht friſch ſtark, 
je nach dem Urteil angenehm oder unan⸗ 
genehm gewürzhaft; getrocknet etwas milder. 
Ihr Geſchmack iſt bitterlich, gewürzhaft. 
Die grüne Mittelrinde, die ſaftigen Schoſſe 
und Blätter riechen eigentümlich widerli 
und ſchmecken bitter; die Früchte ſchmecken 
eigentümlich, ſüß, ſchleimig. 

endung. > Holunderblüten, Flores 
Sambuci, find o Sie erweichen, löſen 
auf, mehren die Milch, lindern Schmerzen, treiben 

chweiß. Der Tee davon iſt als Schweißmittel 
bekannt, wird auch, beſonders alten Leuten, gegen 
Blutſpeien und N 

ern, 1 3 pro epith mate; 

—— 
eichen⸗ 

den Gurgelwaſſer, Species emollientes ad gar- 

garisma; zu den zerteilenden 
resolventes. 

ern, Species 

Früher waren auch die Beeren, gequetſcht, mit e vermiſcht und überge⸗ 

Baccae Sambuci nigrae, offizinell; ſie wirken 

giftwidrig, ſchweiß⸗ und harntreibend, ruhrſtillend. 

age 20 bis 50 gr aufs Liter Waſſer, 

iſt auch ein Wundmittel zum Waſchen und zum 

Kliſtier. Die Blätter in Milch geſotten, führen ab; 

ſie dienen auch zu Kataplasmen auf Brand daumen 

o 

Schoſſe mit den Blättern, im Winter die geſchabte 

grüne Mittelrinde, dienen zum Auflegen auf ent⸗ 

zündete Stellen und haben eine erprobte Wirkung. 

Die Mittelrinde der Wurzel dient beſonders als 

Abführmittel. i 

hoher Achtung, denn alles an 

Früher durfte der Holderſtock an keinem Bauern⸗ 

hauſe fehlen; er gehörte zur Hausehre und bös⸗ 

willige Beſchadigung desselben galt als perſönliche 

Beleidigung ü dem 

Lande ein beliebtes, 

zum Familienfeſt eee Schmalzgeb 

den Beeren wird n Mus und ein Geſalz 

bereitet. Allen ei ee wird eine geſunde 

Wirkung zugeſchrieben. Es darf uns deshalb nicht 

wundernehmen, daß der Holunder auch in der 

Apotheke Kneipps eine Rolle ſpielt. Er empfiehlt 

zur Frühlingskur e e aus Holunder⸗ 

blättern und legt a r Blüte reinigende Wir⸗ 

kung bei. Den Abſud u Wurzel lobt er für 

Waſſerſucht und beftätigt, was ſchon Hippokrates 

erprobte, daß dieſer Abſud ſo kräftig Waſſer aus⸗ 

treibe, daß e i 

Mittel übertroffen werde. 

armen Leuten eine Traubenkur. 

den Magen reinigt, auf die Harnausſcheidung und 

günſtig auf die Nieren wirkt. ie gedörrten 

Beeren gekocht oder zu Tee abgeſotten, oder ein⸗ 

fach gegeſſen, wirken ſehr gut bei heftigem Ab⸗ 

weichen.“ Die Hombopathie verwendet Sam- 

bucus nigra gegen ſtarken ä Wechſel⸗ 

fieber und Aſthma. terbüchern: 

awer in Leib genommen, iſt einer b heftigen aus⸗ 

treibenden Natur. olderwurzel in Wein 

geſotten und getrunken, treibt die Waſſerſucht mit 

Gewalt aus: die mittelſte Rinde iſt am ſtärkſten, 

darum ſoll man ſie mit Beſcheidenheit brauchen. 

Die jungen Schößlinge oder Blätter im Lenze ge⸗ 

ſammelt und in gedörrter Weiſe benützt, ſind nicht 

ſo ſtark und den ſchwachen Menſchen zuträglicher. 

Man mag auch aus dieſen . K 5 

Schoſſen ein Pulver machen und einer 

Fleiſchbrühe eingeben, um den e e Leib 

u öffnen. Der Saft von Ho older⸗ 

gut für die Nierenſchmerz tliche machen einen 

guten Eſſig aus Sufberbifie. Die friſchen Blätter 
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legt, lindern hitzige Entzündung und Verbrennungen, 

heilen auch tiefe Geſchwäre. Dieſelben mit Ochſen⸗ 

oder Bocksfett übergeſtrichen, lindern die Schmerzen 

des Podagras.“ 

Taf. 76. Fig. 2. Attich (Ebulum humile 
Garcke), Acken, Ackerholder, Akten, Adach, 
Aden, Archen; Buchholder, Feldholder; 
Hirſchſchwanz,⸗holder; Krautholder; Mauer⸗ 
kraut; Niederholder, ⸗kraut; Otſch, Ottich; 
Zwergholunder. Sambucus ebulus L. 

Der kriechende 

Wurzelſtock dauert 
aus. Die mehrkraut⸗ 
artigen, niedrigeren 
Stengel ſterben im 
Spätherbſt ab. 

Die gegenſtändigen 
Blätter ſind groß, 

Beeren ſind 

September 
Oktober. 

Er wächſt an 

feuchten Rainen, 
Straßenböſchun⸗ 

gen, Wegen, in der 
Nähe von Wäldern und gehört zur mittel⸗ 
europäiſchen Pflanzengruppe. 

Man ſammelt die reifen Beeren im 
September und Oktober; die Wurzeln im 
Spätherbſte. f 

Die zerriebenen Blätter ſind übel⸗ 
riechend; die Blüten riechen nach bittern 
Mandeln und dazu holderartig. Die Beeren 
ſchmecken widerlich bitterſüß. 

Anwendung. Die Attichbeeren, Baccae Ebuli, 
offizinell. Man bereitete daraus das Attich⸗ 

i. Früher waren auch das Kraut, 

Herba Ebuli, die Wurzelrinde, Radix Ebuli, die 

Schlingbaum (Viburnum lantana L.). 

a, Blühender Zweig. b. Fruchtſtand. 

Semina Ebuli, als Mittel für Waſſer⸗ 

treiben Harn und weiß. 

Attichtee, daß er mit außerordentlicher Wirkung das 

Waſſer in der Waſſerſucht abtreibe, die Nieren reinige 

und ſchlechte Säfte durch den Harn ausſcheide. 

Kneipp rechnet auf eine Taſſe Tee, die auf zwei⸗ 

mal im Tag genommen wird, zwei Meſſerſpitzen 

der gepulverten Wurzel. Die Blätter und Stengel 

von Attich vertreiben Läuſe, Wanzen und Mäuſe. Aus 

Kräuterbüchern: „Die jungen Schoſſe im Frühjahr 

reicht werden, in Wein 

geſotten und denſelben 

getrunken: iſt eine be⸗ 

rühmte Arznei. Abſud 

von Attichblättern gibt 

des Krauts bekommen der verſchwollenen un 
Mutter ſehr gut.“ 

Schlingbaum (Viburnum lantana L.), 

Bügelholz, Heubeeren, Heulinger, Holder⸗ 

hätteln, Hülftern, Juchwied, 

Katzentappen, Lederwied, kleiner Mehlbaum, 
Pappelſtaude, „ 

Schlingweide, Schmutzbeeren, 

‚> delbeeren, 

Widenbaum, Windbaum, Zwelk. 

e 
Rotſchwelge, Schwilge, Schwelich, Schwelche. 
Schwilchen, Schwindelbeeren, Waſſerſchwelch, 

Kandelweide, 

22 Pe an Ehe 0 a 

EN ee 
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trauch mit filzigen, an gg 
und 1 Blättern. Dieſe ſind 
ziemlich groß, eiförmig, fein gaähnt, unten 
filzig. Die Blüten ſtehen ebenſträußig und 
ſind klein, ſchmutzig weiß. Die Frucht iſt 
eine plattgedrückte Steinbeere, zuerſt grün, 
dann rot, endlich ſchwarz. 

Schlingbaum blüht im Mai. 
Er ſteht gern an lichten ö 

Waldſäumen, in Gebüſchen und gehört z 
mitteleuropäiſchen Seibenaiigenffenfhaft, 

Die Blüte riecht nach Maikäfern 
Früchte 5 reif einen ſchleimig ae 
Geſchm 

Familie der 

Baldriangewächſe, Valerianaceae. 

5 Taf. 77. Fig. 1. Baldrian (Valeriana 
officinalis L.), Ballerjan, Baltes, Bertram, 
Bullerjan; Augenwurzel, Dennemark, Dann⸗ 
mark, Dreifuß, Hexenkraut, Katzenkraut, 
⸗wargel,⸗wurzel, Maria⸗ Magdalenenwurzel, 
Marienwurzel, Meuten, Mondwurz, Toller⸗ 
jan, 5 lieie Viehkraut, Wendwurzel. 

Der ausdauernde Wurzelſtock iſt kurz 
oder länglich gleichſam abgeſtutzt, treibt 
nach allen FR lange, gelbbraune Schnüre 
und Ausläu Der Stengel iſt röhrig, 
ſchlank aal leicht gefurcht und kann 
mannshoch werden. Die Blätter ſind gegen⸗ 
Katz gefiedert; die unterſten langgeſtielt; 
die Blättchen ſind in der Form bald eilanzett⸗ 
lich, bald lanzettlich, in dieſen Fällen gezähnt, 
bald ſchmal, lineal, ganzrandig. Die gipfel⸗ 
ſtändige Trugdolde iſt flach, dreiteilig; die 
Blüten nn weiß, oft purpurröt tli ich. 

er r wächſt teils in feuchten Gebü an 
5 u auf Wieſen und an Ufern, teils an 

Anwendung. „Die Blätter und wen: fühlen 
nd zi ehen zuſammen und wurden daher vor⸗ 

mals in Gurgelwaſſern gebraucht;!“ Gmelin. Aus 
Kräuterbüchern: „So man die Beeren, ehe ſie 
ſchwarz 3 dörrt und zu Pulver ſtößt: 8 
Pulver getrunken, hilft wider alle Bauchflü 
man die Blätter ſamt Olivenblättern in Eſſig un 2 
Waſſer ſiedet, mit der Brühe den Mund oft ausſpült, 
hilft es wider die wackelnden 83 und wehrt den 
Fluſſen, ſo dazu ſchießen. 
iſt 
ſteuert es den Flüſſen, ſo vom Haupt in den Hals 
fallen. Die Blätter in Lauge geſotten und das Haupt 
damit gewaſchen, machen ſchwarzes Haar, erhalten 
auch das Haar, ſo es beginnt auszufallen.“ 

trockenen, ſteinigen, höher gelegenen Orten 
und gehört zur nordiſchen Pflanzengruppe. 

von der kleineren, an trockenem Standort 
wachſenden Form im September. 

Der Geruch tritt bei der friſchen Wurzel 
ſchwächer als bei der getrockneten hervor 
und iſt eigentümlich durchdringend wider⸗ 
lich. Der Geſchmack iſt kampferartig ge⸗ 

würzhaft, etwas ſcharf und bitterlich. 

Anwendung. Die Baldrianwurzel, Radix 
Valerianae, iſt offizinell. Sie wirkt reizend, krampf⸗ 

ſtillend und wurmtreibend. Sie wird im Aufguſſe 

oder als Pulver genommen. Dieſes Pulver kommt 

auch zu den Nieſepulvern und, neben bitteren aroma⸗ 

tiſchen Kräutern zum Kämpfſchen u In den 

Apotheken En aus 3 der Wurzel d 

tractum Valerianae, und der er e Aus⸗ 

zug, Tinctura e hergeſtellt. Baldrian⸗ 

wurzel iſt zu 3% 3 ndteil 00 Gruisſchen 

Magenbalſams. 8 und bei Unter⸗ 

leibskrämpfen leiſtet vie ald rianwurzel vorzügliche 

der } 
werden; er ſchmeckt ſüßlich, bitter und aroma⸗ 

tiſch. Sein Geruch teilt ſich dem Urin mit. Kneipp 

8 Extrakt, Ex- 
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verwendet den Tee oder Aufguß und das Pulver; 

er vergleicht die Wirkung gegen 1 und 

Krämpfe mit denen der Raute. In der Hombo⸗ 

pathie dient Valeriana officinalis gegen auf⸗ 

geregte Nerven, zu große Empfindlichkeit aller Sinne, 

plötzliche Schmerzen, e im Kopf und im Ge⸗ 

Aus Kräuter⸗ und Nerv 

kalten Harn, treibt den 

Harn und die Monats⸗ 

855 Se mit Suß⸗ 

ae und davon 

getrunken, benimmt 

Anſteckung). Auch den 

ſud in die Augen ge⸗ 

tropft, macht ein klares 

Familie der . 
Kardengewächſe, — 

Dipsacaceae. Teufelsabbiß — pratensis Moen 
a. Unterer, beblätterter 0 

eufels abbiß der Pflanze. c. Eine en € 

(Suceisa praten- 
sis Moench), Abbiß, Abbißwürze, Teufels⸗ 
biß, Gottvergeſſen, Laakblume, St. Peters⸗ 
kraut, Rötelwurz, Verbi iffene; Scabiosa 
suceisa L. 

Die Wurzel fieht wie abgebiſſen aus; 
ſie dauert durch Bildung eines Zwiſchen⸗ 
knotens aus. Dieſer treibt im Frühjahr 
eine Roſette langgeſtielter, länglichlanzett⸗ 
er ungeteilter, ſchwach behaarter Wurzel⸗ 

er und darunter einen oder mehrere 
er Reife figende, unten knotige, bis 80 em 
hoch wachſende Stengel, deren Blätter ein⸗ 
ander gegenüber ſtehen. Die Blütenköpfe 

erer, 2 Blütenköpfe ns Zeil 

ua auge 

find halbkugelig und 700 ee. 
die blauen, gleichförmigen Einzelblüt 

Der Teufelsabbiß blüht von Juli bis 
September. 

Er findet ſich auf naſſen Waldwieſen, 
Heiden und Riedern u n m Typus 
des mitteleuropäiſchen Seggenrieds. 

Die ganze Pflanze hal 85 Geruch 
d nur einen ganz 

gelinde zuſammen⸗ 
ziehenden, bitter⸗ 
lichen Geſchmack. 

endung. „Den 

venagelien fa 

nach S 

lora der Wet 

büchern: „Das aber⸗ 

gläubiſche gemeine Volk 

ſagt, daß der Teufel 

dieſe viel nutzbare und 

Dieſelbe, median durch⸗ 

ucht. 

ſich vom Stoßen oder Fe ae hat. 
Diefe Wurzel geſotten und davon getrunken * 

eine beſondere Art, die Schmerzen der Mutter 

ſtillen und die Würmer zu töten. Das Bien 

Waſſer aus Teufelsabbiß getrunken, dient wider alle 
Gebrechen der Bruſt, Huſten, SEEN. mz 

em, die fih von zähem Schlei „ 

Zittermäler 
den Grind am Leib, damit geſchmiert.“ 
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Familie der 

Are Cucurbitaceae. 

Taf. 78. Fig. 1. Zaunrübe (Bryonia 
alba L.) und Fig. 2. B. dioiea Jacquin, 
Zaunrebe, weißer Enzian, Faulrübe, Feuer⸗ 
wurzel, Gichtrübe,⸗wurz, Haningwurz, Hek⸗ 
kenrübe, Heilige Rübe, Hundskürbis, ⸗rebe, 

⸗rübe, Rasrübe,⸗wurzel, Schmerwurz, Spa⸗ 
niſche Rübe, Stickwurz, Teufelskirſche, Toll⸗ 
rübe, Zaunranke, wilde Weinranke, wilder 
Zitwer. 

Beide Arten, Bo 

große und lange, rüben- 
förmige Wurzel dauert 

wundenen Ranken an 

e 
ähnlich, nur kleiner, herz 

und in Ufergebüſchen. Sie gehören zu den 

e ee 
an melt die Wurzeln i im 9 

oder im Frühjahr: fie werden dan 
ne geſchnitten = getrocknet. 

ie friſche Wurzel riecht widerlich, I 
he hat ſie ee as, friſch ſchmeckt 
ſie ſcharf, ekelhaft, bitter; beim Trocknen 
geht ihre Schärfe verloren. 

Anwendung und Gefahr. Früher war die 
aunrübe, Radix Bryoniae, offizinell. Sie iſt 
ed Deshalb find die Kinder vor den Beeren 
u warnen. In der Medizin galt die se er 

ſtarkes Purgier⸗ und 
mittel; äußerlich Ba 
beſitzt ſie verteilende und 
auflöſende Kräfte. Nur in 

Hier dient 

Rippfellentzündung, 
reiz, Bauchwaſſerſucht, Seiten⸗ 

ſtechen und Zahnweh. Aus 
Kräuterbüchern: „Die 

Blätter, Frucht und Wurzel 

ſind ſcharf, deshalb dienen ſie, 

mit Oel temperiert, gegen 

allerlei Grinde, unreine Wun⸗ 
den und Geſchwäre, weil = 

ſolche reinigen, ätzen und a 

trocknen. Einige bereiten 5 

25 Wurzel eine linde Salbe 

auf lahme, erkaltete Glieder; 

nehmen dazu Baumöl und 

Schweineſchmalz.“ förmig, fünflappig n 
rauh. Jedem Blatte ſteht a. Wurzel und unterer Stengelteil. b. pe 

eine Ranke gegenüber. Die weißlichen, grün 

zweihäuſig iſt, ſo beſitzt eine einzelne Pflanze 
entweder nur weibliche, oder nur männliche 
Blüten. Jene unterſcheiden ſich durch die 

wird und die Größe einer 
Erbſe hat. 

Die Zaunrübe blüht von Juni bis 

guſt. 
Die Art wächſt im mittleren und 

öſtlichen Deu eutfehland, die andere im ſüd⸗ 
weſtlichen et in 9 88 kreich an Sa 

2 3 
* 

Familie der 

Glockenblumengewächſe, Campa- 
nulaceae. 

r e e en (Campanula ra- 
punculus 5 8 echte R ene er el 
l ein, Mausöhrle, EB-, 

Die a We , rübenförmige 

Wu el rühjahr einen Blätter⸗ 

Blätter find ie grund 
kehrt eiförmig oder Yang, in den | Stiel 
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verſchmälert, die obern ſitzend, lanzettlich 
lineal. Die Blumenglocken ſind ſchmal, blau⸗ 
violett, mit wenig abſtehenden Zipfeln. Die 
air iſt eine kreiſelförmige, dreifächerige 

apſel. 
Die Rapunzelglockenblume blüht von 

Juni bis Auguſt. 
Sie wächſt gern an graſigen Rainen, 

auf Wieſen und in ſteinigen Laubwaldungen 
Südd 0 chlands, Frankreichs und Englands. 

flanze iſt geruchlos; die Wurzel 
hat En angenehm milchartigen Geſchmack. 

Anwendung. Früher 

allgemein als Salat ge⸗ 

geſſen, verdiente die Ra⸗ 

punzel wieder angepflanzt 

und auf den Speiſezettel 

geieht zu werden. 

genießt die Wurzel ſamt 

dem Ackerſalat verwechſelt, 
gaben Anlaß, daß in einigen \ 
Gegenden dieſer fälſchlich 
den Namen Rapunzel er⸗ 
halten hat. 

reichen Ebenſträußen. Die Blütenköpfchen 
ſind hellrötlich, länglich walzenförmig. Die 
Samen ſind mit Haarſchöpfchen verſehen. 

Der Waſſerdoſt blüht von Juli bis 
re 

wächſt gerne am Waſſer, in feuch- 
ten De Er Schlägen und Bergwäldern 
pe 1 zur mitteleuropäiſchen Pflanzen⸗ 

8 

I Pflanze hat einen dere nicht 
unangenehmen Geruch und einen ſehr 
bittern, beißenden Geſchmack. 

„ „Geſner 

t in den Wurzeln eine 

geen 2 

n. Aus Kräuter⸗ 

rn: „Das Kraut, 

dieweil es ſehr bitter a0 

reinigt, verteilt und 

bert alle grobe Feuctiget, 

Familie der ähen Nas 
5 tigkeiten und Verſtopfung 

Korbblütler, verurſacht. Es bringt den 
Compositae. Frauen ihre Zeit, treibt 
Waſſerdoſt (Eupa- en Harn, reinigt 5 i 

unge. Der 1 

orium cannabinum Waſſerdoſt (Eupatorium cannabinum L.). n friſchen Blättern ge⸗ 
L.), 8 a a. Oberer Zeil einer blühenden Pflanze. b. Cine Blütenkopf. dag und getrunken, tötet 
hanf, Bru c. Derſelbe, Tängs durchſchnitten. d. Frucht. e im Leib. Kuni⸗ urz, Don⸗ 
nerkraut, een Ginſchklee, Hanſdoſt, 
Sac ſel, . ee Kunigun 

Lämmerſchwan erbalſam, 5 75 
wg Ruhrkraut, ee Schimpfer⸗ 
blume, Tugendblume, Waſſerhanf, Waſſer⸗ 
otti 

Die Wurzel dauert aus und treibt einen 
ſteif aufrechten, * 1 Stengel, der bis 
170 em wird. Blätter ſtehen ent⸗ 
gegengeſetzt, ſind nn geftielt, die unteren 5⸗, 
die oberen 3teilig mit ee, lanzettlichen, 
ſcharf geſägten Lapp eren mittlerer viel 
größer iſt. Der Wiltenſtand beſteht aus 

gundkraut mit Erdrauch in n Waser geſotten und ger 

Rindvieh und den 8 Pferden. Etliche auf 
alten dies Gewächs für ein ſonderlich 2 

Wundkraut, davon 232 Geſne A in 
feinen Epistolis, daß es nicht allein 

ſondern auch brechen mache. Aeußerlich it uni 5 

gundkraut auch kräftig, die Wunden und Schäden 

zu heilen. Ein Rauch von dem gedörrte 

gemacht, vertreibt alles giftige Gewürm. 

ättern mit Eſſig und Salz vern 

Den Saft 

ermiſcht 
und ſich gr = Bad damit beſtrichen, heilt bie 
Krätze und R 

. e 
Be 

3 

en Nraut 

ä 

BEREIT 

. 
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=. Dal 79. Fig. 1. Goldrute (Solidago 

Der Wurzelſtock dauert aus. Die ganze 
Pflanze iſt kurzhaarig rauh; der Stengel 
aufrecht mit Blättern, von denen die unteren 
elliptiſch zugeſpitzt und geſägt, die oberen 
lanzettlich und ganzrandig ſind. Der Blüten⸗ 
ſtand iſt eine endſtändige, verlängerte Trau⸗ 
benriſpe mit aufrechten Zweigen und kleinen, 
goldgelben, achtſtrahligen Blüten. 

Die Goldrute blüht von Auguſt bis 
ober. 
Sie wächſt in trockenen Bergwäldern 

Europas und 5 und gehört zu den 
nordiſchen Schlag zen. 

Man benützt 5 bunten Kraut, das 
im September geſammelt w 

ie ganze Pflanze hat einen herben, 
etwas zuſammenziehenden Geſchmack und 
iſt geruchlos. 

Anwendung. Früher war die Goldrute als 

Rachen⸗ und Schlundleiden; iſt zugleich ein gutes 

Zahnwaſſer. Die Koſaken trinken den Aufguß gegen 

unwillkürliches Harnen. Bei Blaſe en⸗ und Nieren⸗ 

; noldus de Novavilla preift dies Kraut ſehr hoch, 

8 daß es den Harn gewaltig > den Stein breche 

8 und ausführe, in weißem Wein geſotten und ge⸗ 

trunken. In rotem Wein Ben in Waſſer gekocht 

und eingenommen, ſtillt es die Ruhr und heilt alle 

0 innerlichen Wunden. Heidniſch Wundkraut heilt, 

5 wie der Name anzeigt, allerlei Wunden und Ge⸗ 
4 ug 3 man's grün zerſtößt und überlegt, 

macht leiſch und fügt zuſammen. Gedörrt. 

gene in die friſchen und alten Wunden geſtreut, 

reinigt es ſie und fördert ſie ſchnell zur Heilung. 

Die Brühe, darin dies Kraut geſotten Bi e 

alle Wundheit des Munds und Halſes 

waſchen und gegurgelt. Wenn man das en 

Kraut mit Eſſig begießt und wieder trocknet, iſt es 

noch beſſer und kräftiger für alte Schaden.“ 

= Taf. 79. Fig. 2. Gänſeblümchen (Bellis 
perennis L.), Anger-, Buntblümlein, Buuer 
Fentjeblome, weiß Frühblümlein, 
giſſerli, kraut, Johannisblümli, Kahenblüm⸗ 
lein, Magdalenches⸗,Maddeſeblümchen, Mäd⸗ 
chenblume, Märſchblom, Magdelieb, Maien⸗ 
n Maiſüßchen, Malieſcher, Margaretel, 

n Margenblume, Margritli, 
ümchen, Markblome, Marlblom, 

se ee Matzelieschen, Monat⸗ 
blümlein, Monaterle, Monatle, Mühle⸗, 

Müllerblümli, Oſterblümel, Ringelröslein, 
Rockerl, Ruckerl, Schweizgerler, Sommer⸗ 
röslin, “türlein, Wandeleien, Waſenblümli, 
Wieſeli, Zeitloſe. 

er ausdauernde Wurzelſtock entfaltet 
eine bodenſtändige Blattroſette von verfehrt- 
ee geferbten Blättern. Der Blüten- 
chaft in der Mitte iſt, je nach der Jahres⸗ 
zeit und der Umgebung, bald kurz, bald 
ziemlich lang. Die Korbblüte ſitzt 0 
auf dem Schaft und hat weiße, meiſt prächtig 
rot angehauchte Strahlblümchen und gelbe 
Polſterblüten. 

Das Gänſeblümchen blüht vom erſten 
Frühling bis zu den beginnenden Winter⸗ 

öſten. Een — 

s wächſt bei uns überall auf Wiejen 
und Grasplätzen und gehört zu den mittel⸗ 
europäiſchen Pflanzen. 

Man ſammelt das Kraut ſamt den 
Blumen beſonders im Frühjahr, aber auch 
das ganze So hindurch. 

mack des Gänſeblümchens 
iſt leicht eee Geruch hat es 
keinen. 

nwendung. Früher waren Kraut und Blüten 

des Günfebtümdens 1 als Herba et Flores 

Bellidis minoris. nt als Wund⸗ und Bruſt⸗ 

mittel, hat 1 rene. und ftärfende are 

fol auch auf L und Nieren gut einwir 

Aus . „Das kleine 5 in 

Waſſer geſotten und getrunken, heilt alle inneren 

Wunden. Das ju 

macht den Stuhlgang fertig. 

Blätter in Fleiſchbrühe kochen und dieſe trinken; 

es erweicht auch ſo den harten Bauch. Der au ar 

gepreßte Saft in gut zu den Wunden und Brüch 

Die grünen Blätter gequetſcht und aufgelegt, er 
W̃ 

Ei 
bäder und Bähungen, tun dazu Attich und Oder⸗ 

oll gut ſein, die lahmen Glieder 

beſonders bei großen Gliederſchm 

dazu ungeſalzene Butter 3 zerſtoßene Pappel⸗ 

(Malven⸗ blätter. rmentzündung braucht 

man es zu Kliſtieren.“ 



gebaute eine weit 

Extrakt K 
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Taf. 79. Si 3. Benediktenkraut (Cni- 
eus benedietus L.), Benediktenwurz, Bern⸗ 
Harbinerfeant, Bitterdiſtel, Bornwurz, Kar⸗ 
dobenedikte. 

Dieſe einjährige Diſtel hat einen äſtigen, 
eckigen und haarigen Stengel. Die großen 
Blätter ſind länglich, buchtig gelappt, mit 
dornigen Lappen, die unteren laufen in 
einen geflügelten Stiel aus, die oberen 
ſitzen. Die Blüten⸗ 
köpfe auf den . 

fiederteiligen Dornen 
und gelbe Blütchen. 

n 

Blütenſpitzen und die 
übrigen Blätter vor 
— 0 bei Beginn der MR mögen Dampf un 

W Schweißbad 
5 Sie haben friſch SR dieſem Kraut bereitet 

einen unangenehmen, N EN werden. Die Wolle 5 
getrocknet keinen co Karbobenebittenhlumen | 5 

ruch; ihr 8 auf Wunden 2 hei 
ren zn r vo Candolle). n.“ 5 

ſchmak iſt ſehr a. Ganze blühende eee * Se ſie ohne Schme 
bitter, etwas reizend e. Blüte, längs eee d. Frucht, — durchſchuitten. Rainblume Gel. 

und ſalzi ig. um arenarium 

dung. Das Benediktenkraut, Herba 
Cardui benedicti, iſt offizinell. Es wird gegen 
Wechſelfieber, Verdauungs⸗ und Magenbeſchwerden 
angewandt. Aber nur das im Süden wild wa 
ſende Kraut hat eine ſtarke 1 das bei uns 

mildere. Man ſtellt auch das 
rautes, Extractum Cardui bene- 

einer dem 
Tauſendguldenkraut ähnlichen Wirkung. Man nimmt 
im Aufguß 10—15 
Kräuterbüchern: 

2 bis 4 gr ein 

gr aufs Liter Waſſer. Aus 
e eee gepulvert, 

Wein, bewahrt vor 

der Peſt, widerſteht dem Sit verzehrt und führt ng 
die ſchlechten Sto 9 5 aus 

ürmer, räumt eg 
agen, tötet die 

got, das Geblüt, 
ſtillt das 3 macht ſchwitzen, hilft wider 
die faulen Magenfieber, 
alle innerlichen 

u 

das Seitenſtechen und 
Geſchwüre. Solches tut a 

welche übel hören 

und im Grimmen ſehr 

dienlich. Kra 

zerſtoßen und aufgelegt, 

dareinzuſtreuen. | 

den Stein und zur För⸗ 

derung der Monatszeit 

chrysu 
De Candolle), Auguftblume, Burkhards⸗ 
blume, Engelblümchen, Flußblume, Fuhr⸗ 
mann sblume, Honigblümel, Immerſchön, 
eee eee daun 
ſchöne Liebe, Motten⸗, Schabenkraut, Schnit⸗ 
EEE Sonnengold; 3 arena- 
rium 

Die Blätter rg und ſind lin 7 
die 5 ſind u daher 

a 1 iſt er en. en a 5 

6 

IE 

5 



3. Benediktenkraut. 

Cnicus benedictus 

1. Goldrute. 
Solidago virga aurea L. 

2 a, b. Gänſeblümchen. N * ö 
Bellis perennis * \ 

7 

f 
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förmig. Die Blütenköpfchen ſind ſehr ſchön 
zitrongelb. 

Die Rainblume blüht von Juli bis 
September 

Sie wächſt a auf Sandboden und gehört 
zur pontiſchen Heidegenoſſenſch aft. 

Die Pflanze hat einen bittern Ge- 
ſchmack und einen angenehmen Geruch. 

Taf. 80. Fig. 1. Alaut (Inula hele- 
nium L.), (ſpr. älant), Alantwurz, Alet⸗ 
würze, Edelherzwurz, großer Heinrich, Odens⸗ 
kopf, Olat, Oltwurz. 

Die Wurzel dauert aus; ſie iſt groß, 
lang, äſtig, außen fahlgelb, innen weißlich, 
fleiſchig; getrocknet außen graubraun. Im 
erſten Jahre treibt ſie nur Wurzelblätter, 
welche eine anſehnliche Größe haben, denen 
des Wollkrauts ähnlich, auch auf der Unter⸗ 
ſeite wollig. In den folgenden Jahren 
treibt der ſtarke, weichhaarige Stengel, wel⸗ 
en auf 1 3 über mannshoch 

Die Wurzelblätter find geſtielt, die 
Stengelblätter ſitzen; fie find im Verhältnis 
zu ihrer Größe nur klein gekerbt bis klein 

zweige, teils einfach, teils mehrköpfig. 
Blütenköpfe haben grüne, breite, meiſt kurz 
zugeſpitzte Hüllblätter. Die Blumen haben 
ſchmale, lange Randblüten, welche vorn 
drei Zähne ag Dieſe, wie die Polſter⸗ 
blüten ſind gelb 

er Alant blüht im Juli und Auguſt. 
Er wächſt in Mittel- und Norddeutſch⸗ 

land, Belgien, Frankreich und England wild 
auf feuchten Wieſen, an Ufern und Gräben; 
ſonſt baut man we im großen und hält 

ihn a in Gärt 
ee die Wurzel von mehr⸗ 

: jährigen am nach beendeter oder vor 

Anwendung. Aus Kräuterbüchern: „Rain⸗ 
blumen in Wein geſotten und getrunken, treiben die 

aſten und die Niſſe aus 
Haar vor dieſen Blumen weichen müſſen. 
meldeter Trank dient wider mancherlei ee 
der Leber, Milz, Nieren und Blaſe.“ 

beginnender Vegetationszeit im Frühjahr 
oder Herbſt, ſchneidet ſie in Scheibchen und 
trocknet dieſe im Schatten. Sie hat einen 
ziemlich ſtarken, e ee, an die Veil⸗ 
chenwurzel erinnernde ruch, welcher 
beim Trocknen 1 ſchwindet, und 

einen gewürzhaften, bitterlichen, ſcharfen, 
unangenehmen Geſchmack. 

Anwendung. Die Alantwurzel, Radix 

elenii er Enulae iſt offizinell; fe hat aus⸗ 

wurfbefördernde, harntreibende, reizende, magen⸗ 

ſtärkende und Monatszeit befördernde Wirkung und 

wird bei Bronchialkatarrh, Blutarmut und Ver⸗ 

dauungsſtörung im Aufguß, Abſud oder als Lat⸗ 

werge zubereitet eingenommen. Aeußerlich dient 

fie gegen Hautkrankheiten, juckende Ausſchläge und 

Krätze in Abkochung, Salben und Einreibungen. 

M acht aus der Wurzel das Extrakt, Extrac- 

tum Helenii oder Enulae. Zu ftarfe Gaben 

bewirken Erbrechen. Der Aufguß der Wurzel wird 

einen ue Auszug und das Pulver. Aus 

„Alantwurzel hilft wider die 

denen, die innerlich etwas verrenkt oder 

e haben und die mit dem Krampf 5 
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find; es räumt aus der Bruft den zähen Schleim, 

den Saft von Süßholz dazu 

eingenommen, hilft wider das Blutſpeien. Alant⸗ 
wurzel ſtärkt das Herz, reinigt die Nieren und 
Blaſe; man kann ſie eine > Zucker 8 Honig 
einbeizen, wie den Kalm der Ingw Wider 
den ſchweren Atem eine 1 Arznei: Nimm 
den Saft von Alantwurzel und Iſop, jedes 60 gr, 
Huflattichwaſſer 500 gr, miſche Zucker darunter ſo 
viel dir gut dünkt, koche es miteinander, bis es 

gr 3 Alantwein 

ür das Geſicht. Der Saft 

Galle durch den Stuhlgang. 
Alant in Wein geſotten und den Kopf damit ge⸗ 
waſchen, ſänftigt das Kopfweh, welches von Ver⸗ 
ſchleimung oder von Magenbeſchwerden kommt. 
Ein Pflaſter aus der grünen Alantwurzel heilt 
giftige Biſſe und legt Geſchwülſte nieder. Die 
Blätter in Wein geſotten und über die Schmerzen 
bei Gliederweh warm geſchlagen, mildern den 

weh.“ Schmerz und beſonders 2. Hüfte 

Taf. 80. Fig. 2. Schafgarbe (Achillea 
millefolium L.), Schafrippe,⸗zunge; Bauch⸗ 
wehkraut, Faſankraut, Gachelkraut, Garben⸗ 
kraut, Garbenwurz; Gollenkraut; Garwe, 

Gerwel, Gor; Gotteshand, Grenſing, Grillen⸗ 

kraut, Grüttblom, Haſenſchartele, Heil allen 
Schaden, Herrgottruckenkraut, reine Jaſe; 
Kachelkraut, Kachel; Karwekraut; Katzen⸗ 
kraut, ⸗ſchwanz,⸗zahl; Kelke; Lämmlizunge, 
Margaretenkraut; Poorblöme; Relk, Releke, 
Relik, Relitz, Rels; Rippel, Rötlich; Rolek, 
Rolei, Rülkers, Rult; Schabab, Schabgarbe; 
Schnitzelqueck, Schelkraut; Tauſendblatt. 

Der Wurzelſtock dauert aus mit kurzen 
Ausläufern. Er treibt zuerſt krauſe, breitere 
Wurzelblätter, dann den aufrechten Stengel. 
Die Blätter ſind dunkelgrün, doppelt fieder- 
ſpaltig, kraus anzuſehen, mit fchmalen, zwei⸗ 
bis 9 ſtachelſpitzigen Fiederteilen. 
Die Traubendolde der Blüten ſteht am 
Gipfel, iſt dicht und reichblütig. Die ein⸗ 

rötliche Blüten mit fünf rundlichen Strahlen⸗ 
zelnen Blütenköpfchen haben weiße, zuweilen 

blüten. 
. 

Die ea blüht von Juni bis 
zu den Winterfrö 

Sie wächſt 150 an Wegen und 
trockenen Grasplätzen 105 gehört zu den 
nordiſchen Wieſenpflanzen. 

an ſammelt die Blüten im Sommer 
und das Kraut vor der Blüte im Mai und 
Juni; man kann aber auch die ganze blühende 
Pflanze nehmen und den zähen Stengel 
entfernen. 

Die Blüten riechen ſchwach, gewürz⸗ 
haft und ſchmecken herb, bitterlich, gewürz⸗ 

haft. Die Blätter haben denſelben Geruch 
und Geſchmack, letzterer iſt noch mehr zu⸗ 
ſammenziehend. 

Anm ge 8 e ra Flores 

Millefolii, Herba Mille folii, 

wurde das Extrakt, Extractum Millefolii, herge⸗ 

ſtellt. Man verwendet Schafgarbe um Blutflüſſe 

zu ſtillen, beſonders leiſtet ſie bei Hämorrhoiden 

gute Dienſte. Schafgarbe gehört zu den toniſchen 

oder ftärfenden Mitteln; man ſchreibt ihr auch 

eine giftwidrige, wundheilende und ſteinlöſende 

Wirkung Der Teeaufguß iſt auch Schwind⸗ 
ſüchtigen zu empfehlen. Aus der Schafgarbe wird 

ein flüchtiges Oel deſtilliert. 

Pflanze ein Bitter⸗ und Reizmittel, mit ein wenig 

„„ Kraft. Aufguß wird mit 

is r auf die Taſſe bereitet. 
gehört zum 8 Man bedi 

den gebraucht, für ſich oder mit andern Krä 

in Wein geſotten und getrunken, heilt ſie allerlei 

Wunden und Verletzungen, treibt das verſtockt 
und geronnene Blut aus. Benimmt 

den Mutterfluß, der lange Zeit gedauert hat. 

Iſt überhaupt ein köstliches Wundkraut und des⸗ 

halb 5 den Wundärzten in täglichem Gebrauch. 

Saft der Garben mit Wegerichwaſſer ver? Der 
miſcht, wird erfolgreich gebraucht in der Ruhr und 
wider das Blutſpeien.“ 

t den Frauen 

3 25 



Schaf rbe 
Alant 1 © 1 

Inula helenium L. 

2 a, b. fgarbe. 

Achillea millefolium L. 
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Taf. 81. Fig. 1. Kamille (Matricaria 
chamomilla L.), Apfelkraut, Apfelblümlein, 
Ganille, Garnille, Gramille, Helmergen, 

Haugenblume, Helmrigen, Hermel, Her⸗ 
melin, Hermigen, Hermligen, Herminzel, 
Kamelle, Karmille, Kühmelle, Kummerblume, 

Laugenblume, Mägdeblume, Mariemagda⸗ 
lenenkraut, Mutterkraut, Romeienblume, 

Remei, Rirmerei, Romerei, Romei. 

Die Kamille iſt einjährig. Ihre Teile 
ſind kahl; der Stengel abſtehend äſtig, mit 
weichen, doppelt fiederſpaltigen Blättern, deren 

Fiedern fadenförmig ſind. Die Blütenſtiele 
ſind gefurcht, am Ende hohl. Der Frucht⸗ 

boden iſt kegelförmig, kahl und innen hohl 
(Hauptunterſcheidungszeichen). Die Blüten⸗ 
köpfe haben weiße Strahlblüten, welche 

nachts und nach der Befruchtung abwärts 
hängen. Die Polſterblüten ſind gelb. 

Die Kamille blüht von Juni bis Auguſt. 
Sie wächſt häufig auf Aeckern und un⸗ 

bebauten Stellen, hauptſächlich auf ſoge⸗ 
nanntem Schlaisboden. Sie gehört zu den 
mitteleuropäiſchen Kulturbegleitern. 

N ſammelt die Blütenköpfe im 
Juni und Juli. 

Sie haben einen kräftig gewürzhaften 
Geruch und eben ſolchen bitterlichen Ge— 
ſchmack. 

Anwendung. Die Kamillenblüten, 
fizinell. 

ö Flores 
Chamomillae vulgaris, find offizi i 

- Mr 8 

ſchweißtreibendes Mittel gebraucht, äußerlich dienen 
ſie als krampfſtillendes, ſchmerzlinderndes, er⸗ 

ſchlägen oder im warmen Aufguß. Kamillen kommen 
zu den erweichenden Umſchlagkräutern, Species 
emollientes, zu den Hauptkräutern, Species ce- 

phalicae pro epithemate. Aus den Kamillen 
wird durch Aufguß von Provenceröl das Kamillenöl, 
Oleum infusum Chamomillae, hergeſtellt; auch 

das fluchtige Oel wird aus ihnen deſtilliert, Oleum 
Chamomillae aethereum. Dieſe Oele dienen 

in Miſchung mit andern Oelen zu ſtärkenden Ein⸗ 
reibungen. Nach Kneipp wird der Kamillentee 

A 

— 

bei Erkältung mit Fieber, bei Grimmen, Krämpfen, 

ſtarkem Blutandrang nach dem Kopfe angewandt. 

Er lobt auch die warmen Kamillenſäckchen als 

Volksmittel. Hombopathiſch dient Chamomilla 

vulgaris gegen zu große Empfindlichkeit der Sinne, 

tungs⸗ und Scharrhuſten derſelben; gege 

weh, Ohrenzwang, Heiſerkeit und Halsentzundung 

nach Erkältung, Bruſt⸗ und Magenkrampf, Fieber, 

Mutterblutfluß. Aus Kräuterbüchern: „Kamillen⸗ 

blumen in Wein geſotten und davon getrunken, 

bringen den Frauen ihre Zeit, treiben den Harn 

und Stein, verzehren die Blähungswinde, erwär⸗ 

men den Magen, mildern die Schmerzen des 

mit Wein ode 

Kamillen zerſtoßen und aufgelegt, heilen auch alte 

unden und Geſchwäre; ebenſo mit dem Abſud 

dieſelben gewaſchen oder gebadet. Der Kamillen⸗ 

abſud ſtillt die Schmerzen blinder Hämorrhoiden. 

Das Kamillenöl erweicht harte Geſchwülſte und 

ſtillt Schmerzen. i de 

Abſud genommen, um Schmerzen 

i Ka 
JO 

3 = 3 * = = of 2 = —. — 40 — © 8 , 5 [2 © “ 2 © 2 =‘ 2 2 > of = 8 [+ © 

j 
Gicht heimgeſucht find, und ein warmes Tuch über⸗ 

geſchlagen, hilft raſch.“ 
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Taf. 81. Fig. 2. Rainfarn (Tanacetum 
vulgare L.), Rainfan, Dreifuß, Drüſenkraut, 
Jeſuswurz, Kraftkraut, Matblumen, Milch⸗ 
kraut, Muttergottesrute, Peerknöppe, Pompel⸗ 
blume, Preßkraut, Rainfeldblume, Regenfan, 
Reifen, Rainfar, Renfarn, Revierblume, 

kraut, Rienfaren, Rinfert, Rainfart, Seef⸗ 

keſaat, Sauerſaat, Weinfaren, Weinwermut, 

n. 

Der ausdauernde Wurzelſtock treibt 
Ausläufer. Die Stengel ſind glatt, kantig, 
aufſteigend oder aufrecht, oft über meterhoch. 
Die krauſen Blätter ſind doppelt fieder⸗ 
ſpaltig mit geſägten Lappen. Die . 
digen Blütenköpfe 1 1 1 und ge⸗ 
drängter Trauben e haben keine 
Strahlen, . nur 1 5 Polſterblüten 
und ſind halbkugelig. 

Der Rainfarn blüht von Juli bis 
September 

Er wächſt an Rainen, Wegen, ſtei⸗ 
nigen Flußufern und auf Kiesbänken 
Europas. 

Man ſammelt die jungen Zweige 
und die Blätter im Juni und Juli, die 
N im September und Oktober. 

e ganze Pflanze hat . einen 
hehe balſamiſchen Ger 

cha 5 hitzigen, bittern Gesc nac 
ndung. rüher waren das Kra 

Herba ee vulgaris, die Blüten, Zn 

Tanaceti, und der Samen Semina Tanaceti, 
offizinell. Blüten, Kraut und Samen haben wurm⸗ 
treibende Kräfte und wirken auf die Mutter. Das 

Kraut und die Blüten dienen bei Steinbeſchwerden 

und als Wundmittel; der Abſud wird äußerlich 

gegen Krätze gebraucht. Die Samen wirken blähung⸗ 

treibend elin hat der Rainfarn eine 

Kraft, die Nerven zu ſtärken, die Säfte zu ver⸗ 

dünnen, den Schweiß zu treiben, der Fäulnis 

zu widerſtehen und die Würmer zu töten. Hiezu 

werden die gedörrten Zweige gepulvert, oder das 

Kraut mit Weißwein geſotten und in Nervenkrank⸗ 

heiten, beſonders bei Mutterweh und Unordnung 

der monatlichen Reinigung, bei Wechſelfiebern, 

Seitenſtechen, Podagra, Würmern und Hautkrank⸗ 

heiten verwendet. Das Rainfarnöl lobt Gmelin 

gegen Waſſerſucht. Die Blumen ſollen auch b 

Schwindel und fallender Sucht gute Dienſte 9 

und die friſchen Blätter 5 aufgelegt bei 

ee e und Verrenkungen treffliche Wir⸗ 

ungen äußern; der Dam 5 des damit kochenden 

Weines ſoll die Geburt befördern und die falſchen 

Wehen vertreiben. Zu ſtarke Gaben des Rain⸗ 

farns ſind nicht ungefährlich; ſie a Lähmung, 

„ = ſelbſt den Tod herbei⸗ 

führen rechnet man 4—15 gr der 
Blütengipfel aufs Liter 3 zum Aufguß. Kata⸗ 

plasmen mit den Blättern ee den Unterleib ges 

legt, . die Wür räuter⸗ 

ü „Die Blumen des Nainfarns baben eine 

besondere Kraft wider die Würmer, wenn ſie mit 

zu ſtillen, innerlich in Tränken und äußerlich über⸗ 

glace, tut . bei Harnwinde und Stein 

n Saft gibt man zu WE gr (zwei Sinti) 

ein as K 

krauts (Chrysan e parthenium e 
1 gegen Schmerzen der Mutter und Ge⸗ 

Eine andere Art des Rainfarns iſt das 

Balſamkraut (Tanacetum balsamita L.), 

Frauenkraut, 3 Marienminze oder 

Pfannenkuchenkrau 
Es hat ie, 3 ganze, läng⸗ 

lich eirunde Blätter iſt nur in den 

Blüten dem rare "ähnlich, Dieſelben 

entfalten ſich bei uns nur in langen, er 

5 und ſind kleiner als die des 

Rainfarn 
Das Bal amkraut wächſt in Südeuropa 

wild und wird hie und da in Gärten ge— 

gen 
Es beſitzt ſchwächeren Geruch und 

Geſchmack, als der Rainfarn und hat rei⸗ 

zende und krampfftillende Wirkung im Auf 

guß der Blätter 15 gr aufs Liter Waſſer. 

Nach den Kräuterbüchern hat es die Wirkung 

der N und iſt ein gutes Wundkraut für 

alte Schäd 

ER = 

e 



A Rainfarn. 8 FA amille. 

Tanacetum vulgare L 1% Matricaria chamomilla L. 
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Taf. 82. Fig. 1. Wermut (Artemisia ab- 
sinthium L.), Wärmede, Wermot, Wermte, 

Wormken, 8 Wörmö, rn 

Wrämp, Wurmet, Birmet; Alfa, Alſam, 
Alſem, N Elſe; Grabekraut; o lig 

bitter, Wiegenkraut. 
Ausda en Halbſtrauch. Die jungen 

Triebe ſind fein ſeidenhaarig, grauweiß; die 
Stengel aufrecht, je nach dem Standort bei⸗ 

nah mannshoch, oder viel niedriger, mehr 

oder weniger reich veräſtelt. Die Wurzel⸗ 

And untern Blätter ſind dreifach fiederſpaltig 

mit länglich lanzettlichen, ſtumpfen Lappen; 
nach oben werden die Blätter immer ein⸗ 
facher, zuletzt ah Der Blütenſtand iſt 
eine reichblütige, beblätterte Riſpe. Die 
Blütenköpfchen ſind klein, nickend, gedrückt 
kugelig, en gelb. 

Der Wermut blüht im Juli und 
Auguſt. 

Er wächſt hie und da an trockenen, 
felſigen Abhängen in ganz Europa und 
wird in Gärten gepflanzt. 

Die Blätter und die blühenden Spitzen 
der Pflanze werden im Juli und Auguſt 
geſammelt. 

r Wermut hat ſtark gewürzhaften, 
angenehmen Geruch und gewürzhaften, ſehr 
bittern Geſchmack 

Anwendung. Der Wermut iſt als Herba 

Absinthii offtzinel. Er wirkt toniſch (kraftigend), 

magenſtärkend, fieberwidrig, reizend und die Monats⸗ 

zeit treibend im Aufguß und wird bei Magen⸗ 

ſchwäche, Verdauungsſtörung, Blutarmut, ausbleiben⸗ 

der und beſchwerlicher Monatszeit, a ji pi 

Tinctura Absinthii, und das Extrakt, Extractum 

Absinthii. Letzteres bildet den Hauptbeſtandteil 

des bitteren Elixiers, Elixir amarum. Der Auf⸗ 

9 
Blutengipfel aufs Liter Waſſer g 

nimmt davon morgens und . ein un Glas als 

© eröffnendes Mittel. Die gleiche Wirkung hr der 

in weißem Wei i g iter. 

Bekannt und berüchtigt iſt der e us 

= 3 Leibgetränk. Kneipp rühmt 

mut als Magenmittel, indem er die ee 

ine 10 Magenſäfte beſſere und die Verdauung 

ſtärke, als Tee oder Pulver eingenommen. Gegen 

Leberleiden und Gelbſucht rühmt er das bee. 

der Tee aber habe auch ſcho on als Augenwaſſ 

gute Dienſte geleiſtet. Aus eee 
5 „Wermut iſt bitter, und etwas zuſammen⸗ 

W̃ 

Ir. ⁵ðV2 . ͤ . Te ee Do ai 5 2 8 
er Ne NENNE TE u Tea = - — 2 

8 

f 
e er wärmt, ſäubert und ſtärkt. Wermut⸗ 

kraut oder ⸗blumen in Waſſer geſotten oder das 

Pulver in Wein gemiſcht und getrunken, bekommt 

dem Magen ag ſtärkt die Verdauung, erwärmt 

den Leib, ſtillt Schmerzen, läßt das Blut nicht 

faulen, treibt die N aus dem Bauch durch den 

Stuhlgang und den Harn. Wermutblumen mit 

Kümmel in Wein geſotten und warm getrunken, 

benehmen die Winde und das Grimmen im Leibe, 

treiben die ur öffnen, was verftopft ift, ver⸗ 

teilen die Gelbſucht, bewegen der Frauen Zeit, 

widerſtehen “= Vergiftung durch Bilſenkraut, Schier⸗ 

ling und dergleichen. Wenn jemand giftige Schwämme 

gegeſſen hat, jo ſoll er Wermut in Eſſig ai 

trinken. nn Assisi nke ſollen Werm 

ae en. Wer etw 3 im Magen 1 

von ihm der Alem ſtinkt, der koche Wermut und 

itronenrinde in Wein und trinke es (auch von 

wähnt). Wermut in Wein geſotten und 

N zur yes: der Weinleſe m 

den Wermut at dem Moſt ver⸗ 

ähren n läßt. er ift zu bemerken, daß alle Kräuter⸗ 

weine ee . r Abends zu nehmen 

ſind. Wermut über n Branntwein ae 

ein Tüchlein 1 5 gene 05 13 den Kindern 

auf den Unterleib an treibt die Würmer. a 

upfen netze ein Tuch in Wermut⸗ 

geſotten und davon Umſchläge 

tillt die Schmerzen der Augen. 

Abſud die ee, ge⸗ 

waſchen, v i m Ab⸗ 

ſud tun den eiternden Ohren gut, ſtillen aug das 

rmut in Wein oder Eſſig geſotten 

ſtillen das Aufſtoßen 

auch ſehr wohl das Wermutöl, auf den Magen ge⸗ 

die Augen geſtri 

Den Bruchleidenden ſchlagt man Wermut in einem 

Säcklein kracht oder in rotem Wein geſotten 

über Fi 

Beifuß (Artemisia vulgaris L.), 

(Abbildung Seite 164), Beipes, Bibot (beſſer 

er Namensform), Biwes, Bibs, Biefes, 

Bifaut, Bifoot, Wibaut, Buck, Buckel, 

Flegenkraut, Gänſekraut, St. Johannis⸗ 

gürtel,⸗kraut, Sonnenwendgürtel, Himme
ls⸗ 

> Magert, Müggerk, Muggerk, ng Wi 

Mugwurz, Schoßmalten, Weiberkraut, W 

met, Be, 



Familie: Korbblütler, Compositae. 

Der ausdauernde Wurzelſtock treibt 
jährlich neue, bis 175 em hohe Stengel, 
welche unten herauf verholzen, und ſich ver⸗ 
äſteln. Die Blätter ſind an der obern Seite 
dunkelgrün, an der untern fein weißgrau⸗ 

riſpe einfach. Die 
Blütenköpfchen 
m ei⸗ 

— r 

eee a 

Re 

rmig. 
Pflanze en 
häufig, beſon⸗ Sn ML 

a 1 

11 * .. Zt 
ders aber gegen . nei, ſondern auch in 

den Spätherbſt W der Küche, Gänfe 

e braunrote N RN! und Ra 

ärbung an. ,. amit gefüllt un 

2 on Beifuß 4 zubereitet. Etliche 

lüht im Tel), machen einen hold» 

1 N ſeligen Beifußwein 
wagte Sep⸗ im Herbſt, laſſen 

1 
den Moſt darü 

a wächſt vergähren, zu obge⸗ 
gern an Ufern meldeten weiblichen 

und ungebauten Gebrechen. Gleich⸗ 

Stellen, Wegen, wie =. n 
M „Zäu⸗ ken allen böſen Un⸗ 

nen und gehört 
at der Mutter zer⸗ 

zu den ae 
teilt und ausführt 

alſo tut er au 
anzen der nor⸗ äußerlich, wenn ſich 

diſchen G 
85 x die Weiber in einem 

Der Beifuß Wannenbade von 
iſt wohlrie⸗ unten auf it 

chend und h bähen. So jemand 

etwas bittern den Harn nicht 

Geſchmack. g laſſen kann, dem 

f mag man Beifuß 
Beifuß (Arte vulgaris in weißem Wein 

„Die getrockneten ie Oberer Teil einer ——— Pflanze. 8 Stengelbt att. den und warm 

Blumentrauben e. Blütenkopf, längs durchſchnitten. (Text fiehe Seite 168.) auflegen, er geneft. 

braucht man in der Küche, um fie in die zu 

eines Zugemüfes eſſen; 
Flora der Wetterau. „Die Pflanze kommt in 
ihren Kräften, Eigenſchaften und Beſtandteilen 

dem Wermut ſehr nahe: ihr Geruch iſt an m hmer 
der monatlichen 

berühmter; Gmelin. „Side, meinen, 

En wandert, ſoll es vor Müdigkeit bewahren und 
ſagt auch Plinius, glaub's, wer da will. Man nennt s blume, Nerlandsblätter, Ohmblätter, Papen⸗ 

auch St. Johanns Gürtel, darum daß die Aber⸗ 

gläubiſchen an Sankt Johanns Abend ſich damit 

gürten und krönen für bös Geſpenſt, Unfall und 

Krankheit desſelbigen Jahres.“ Matthiolus. Aus 

Kräuterbüchern: „Beifuß, 1 ge rote, 

auch in Kindsnöten, 

nicht allein zur Arz⸗ 

Alſo auch wenn ſich jemand mude gegangen hat, 
der laſſe ſich ein Fußbad mit BE bereiten, das 
nimmt die Müdigkeit aus den Beinen 

Taf. 82. Fig. 2. Huflattich (Tussilago 

farfara L. oflörrich, Hoiten, 

Ho oſteblad, De leer Bamb
i li, 

eee Soplenfuß, Handl. . 
weiße L erbl en, 
Laui Blümli, Lehmblümli, N März⸗ 

Se 

2 5 — 
a ch er A re 



Wermut. 

Artemisia absinthium 
la, b. 

N 

b. g, d. 

uflattich. 
2a, 

H 
Tussilago far fara L. 
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mütz, Pulſterblätter, Roßhub, Sammet⸗, 
Sandblakte, Sandblümli, Schlipfblümli, 
Sommertürle, 1 Werſchlabeſchen, 
Wee Zeitrös 

r Wẽ̃ 1 5 iſt mehrköpfig, rüben⸗ 
rg dauert aus und hat unterirdiſche 
Ausläufer. Im Frühjahr erſcheinen zuerſt 
die nackten, weißfilzigen, ſchuppigen Blüten⸗ 

ſchäfte mit einem gelben Blütenkopf. Dieſer 
hat Randblüten in mehreren Reihen und 
e Scheibenblüten. Erſt nach der Blüte, 
wenn die Schäfte mit den haarigen Samen⸗ 
fahnen bedeckt ſind, kommen die Blätter her⸗ 
vor. Sie ſind alle bodenſtändig, geſtielt, 

haben Hufeiſenform und ſind eckig gezähnt, 
an der Unterſeite graufilzig. 

Der Huflattich blüht im März und 
il pril. 
Er wächſt auf feuchtem, dae Boden, 

beſonders gern an hohen, nackten Boden⸗ 
böſchungen, ae ne nöd ähnlichen 
Stellen und gehört zum Typus des offenen 
Lixbodens in Europa. 

Man ſammelt die Blätter im Mai 
und 1 05 Juni; die Blüten im März 
und A 

Taf. 83. Fig. 1. Peſtwurz (Petasites 
officinalis Moench), Bachbletzen, Balſtern⸗ 
blätter, Bullerblatt, Eſelsfußblümle, rote 
Geißkröpfe, Giftwurz, Hofkebladen, Hut⸗ 
blacken, Kraftwurz, Kröpfen, Kuckucksblume, 
Lattkenblätter, Negenſtärke, Neunkraft, große 

oßhube, Schwei 8 ⸗wurzel. 1 
petasites L. und T 

Die cute Wurzel 905 einen 
Blütenſchaft mit vielen kleinen, 

ſtraußförmig ſtehenden, purpurroten Blüten⸗ 
köpfchen und zahlreichen, rotbraunen Blatt⸗ 

Die Blätter haben ſchwachen Geruch 
und ſchwach bittern, etwas zuſammenziehen⸗ 
den und ſchleimigen Geſchmack. Die friſchen 
Blüten riechen 1 honigartig und ſchmek⸗ 
ken wie die Blätt 

Anwendung. Die Huflattichblätter, Folia 
Farfarae, find offizinell. Sie werden zu Tee gegen 
Huſten und Katarrh gebraucht und gehören zum 
. Species pectorales. Früher waren auch 
die Blüten, Flores Farfarae, offizinell. Man 
macht den Aufguß mit 20 bis 30 gr aufs Liter 
Waſſer, von Blüten oder Blättern oder beiden ge⸗ 
miſcht. Kneipp rät den Huflattichtee zum Reinigen 
der Bruſt an; auch ſolle man die Blätter auf die 
Bruſt legen. Er ſagt, daß die e 
vorzüglich wirken, wenn man ſie auf offene Ge⸗ 

3 lege, indem ſie die Hitze und den Rotlauf 
nehme uch können die Blätter in Pulverform 
ee werden. Aus Kräuterbüdern: 
„Huflattich dient wider alle Leiden der Bruſt, 
Enge des Atems, Keuchen und Huſten. Man mag 
die Blätter ſieden und die Brühe trinken oder das 
Pulver in ſüßem Wein einnehmen. Die grünen 
Blätter zerſtoßen und übergelegt, lindern die Hitze 
und heilen den Rotlauf. Der Abſud dient auch 
als Waſchwaſſer für wunde, brennende Stellen 

Haut.“ 

ſcheiden; derſelbe wächſt erſt nach der > 
zur vollen Höhe von faſt einem Meter 
Die Blätter erſcheinen bald nach den Een 
werden nach und nach ſehr groß, die größten 
Blätter unter allen unſerer ee 
Pflanzen. Sie find breit, rundlich herz 
örmig, ungleich e unten Tach 
flaumhaarig, grauli 

Die Peſtwurz blüht in März und April. 
Sie wächſt an feuchten ag Bach⸗ 

ufern, Waſſergräben und ge zu den 
mitteleuropäiſchen Uferpflanzen. 

— 
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Man ſammelt die 5 im erſten 
Frühjahr und die Blätter im 

Die Wurzel hat einen ſtarken, guten 
Geruch und bittern, ſcharfen, etwas gewürz⸗ 
haften Geſchmack; die Blätter haben beides 
in viel geringerem Maße. 

Anwendung. Früher war die Wurzel, Radix 

Petasitidis majoris, offizinell. Es werden ihr 

gift⸗ und wurmwidrige, a Kräfte zuge⸗ 

ſchrieben. d ſie auf bösartige Ge⸗ 

chwü i 

Mittel in Krankheiten der Bruſt, welche in der 

Anhäufung eines zähen Schleims ihren Grund 

haben, bei Menſchen, Pferden und Hornvieh mit 

Vorteil verordnet werden; aber in Fiebern und 

andern hitzigen Krankheiten muß ſie, wie alle ähn⸗ 

lichen Mittel, 3 ſchaden. Kneipp ſagt 

ü daß ſie in gleicher Weiſe, wie 

die Huflattichblätter, verwendet werden können. 

Aus Kräuterbüchern: „Es iſt in vieler Erfahrung 

befunden worden, daß dieſe Wurzel wider die Peſt 

3 iſt, das Pulver eines halben Lots ſchwer 

gr) in gutem weißem Wein eingenommen 

15 3 geſchwitzt; dann jagt ſie das Gift mit 
Gewalt durch den Schweiß. Sie hat auch großes 
Lob wider das Grimmen und den Krampf der 
Mutter, in obiger Art eingenommen. Etliche Roß⸗ 
ärzte brauchen dieſe Wurzel für die Würmer und 
das Keuchen der Pferde. Es wird auch das Pul⸗ 
ver von der Wurzel mit Erfolg für die Würmer 
den Kindern gegeben, ebenſo wider die Harnſtrenge. 
Weitere Eigenſchaften hat ſie wie der Huflattich.“ 

f. 83. Fig. 2. Wolferlei (Arnica 
montana L.), (falſch Wohlverleih), Berg⸗ 
a Bluttrieb, Engelkraut,⸗trank, Färber⸗ 

Fallkraut, „ Gemsblume, 

Bi emswurz, Hundstod, Johannisblume, 
⸗kraut, wurz, Kathreinwurz, Kraftroſe, ⸗wurz, 

rich, , e iu ige Wulfsblöme, 
Wulwes Der Name Wolferlei iſt aus 
anne Wolſeszeiſel Wolfsſchwanz ent⸗ 
ſtan 

usdauernde 5 iſt 3 
3 ee ee „ mit mehrer 

rzelchen. Der Stengel iſt aufrecht bug 
9 einfach oder mit zwei bis vier ein⸗ 
. gegenſtändigen Zweigen verſehen. 
Die Blätter ſtehen unten dicht beiſammen 
und ſind kurz geſtielt, zungenförmig mit fünf 

Nerven; die Stengelblätter ſitzen einander 
am Grund 
ſolche, gegenüber 
goldgelb mit langen, vorn gezähnten Strah⸗ 
lenblüten. 

Der Wolferlei blüht von Juni bis 
Auguſt. 

Er wächſt auf ungedüngten Berg- und 
Waldwieſen und gehört zu den Ried⸗ und 
Wieſenpflanzen der europäiſchen Gebirge. 

Im Juni und Juli werden die Arnika⸗ 
blüten geſammelt und ſchnell getrocknet. 
Sie müſſen vom Kelche und Blütenboden 
befreit ſein. 

Ihr Geruch iſt ſehr ſchwach, etwas 
5 ihr Geſchmack kratzend und 
bitter 
ER Die 5 Flores 

Arnicae, find offizinell. Sie wirken anregend auf 

das Nerven- und Gefäßſyſtem, N die 

fö rdern den 

Harn und S 

verurſachen Kolik und Erbrechen. 

im Aufguß zu 0,3 bis 1 gr bei ge Rheumatis⸗ 

„Lähmungen durch Hirn⸗ u d Rückenmarks⸗ 

tranfgeiten, Seiresfünterungen 1 — Fall oder 

Stoß, ne und Faulfieber mit Schwäche, Epi⸗ 

ie u. a. er Tinktur, Tinctura Arnicae, iſt 

ein Hausmittel, ½ Teelöffel auf fe Glas Zucker⸗ 

h 1 

38 = 

eine Tinktur (weingeiftiger Auszug) aus der ganzen, 

friſchen, blühenden Arnikapflanze. (Nach Hager.) 

fiehlt die Arnikatinktur zum Aus⸗ 

ſchwüre, Wehadern, Aufliegen 

„ 8 nene Seitenſtechen nach 
Kräuterbü⸗ 

3 wider 222 

Kraut viel beim Vieh, 
wenn es nicht freſſen kann. en wird das 

Kraut vom ee bei denjenigen gebraucht, 

einen ſchwer 
Arbeit eee verletzt haben.“ 

n Fall erlitten oder ſich mit d 

2 
3 

x 



erlei. 
E; 

Wolf 
00 8 ed + 5 8 = 00 

— 
= — << 



Taf. 84. Fig. 1. Ringelblume (Calen- 

dula officinalis L.), Bleſch⸗, Brügams⸗, 

Butter, Dann⸗, Donn⸗, Dotterblume, geel 

Gölling, Gelken, Gilken, Goldblume, Golden 

Blume, Goltje, Hunneblöme, Ingelblume, 

Rinderblume, Ringeli, Ringelken, Ringeln, 

Ringelroſe, Sonnenwende, Studentenblume, 

Totenblume, Weckbröſeln. 

Die Ringelblume iſt einjährig; der 

Stengel aufrecht, veräſtelt mit ſpatelförmigen, 

in den Stiel verlaufenden unteren und 

ſitzenden, abwechſelnd ſtehenden oberen Blät⸗ 
tern. Das Kraut iſt klebrig. Die Blüten⸗ 
köpfe ſind orangegelb mit reichen Strahlen⸗ 

— 

. ) Weniger Seh 

Die Früchte ſind kahnförmig einwärts ge⸗ 
krümmt und weichſtachelig. 

Die Ringelblume blüht von Juni bis 

Oktober. 
Sie wird bei uns in Gärten gepflanzt 

und wächſt im ſüdlichen Europa auf Wieſen. 
Die Blüten werden geſammelt und 

friſch verwendet; ebenſo die Blätter. 
Die Ringelblumen riechen eigentüm⸗ 

lich balſamiſch und ſchmecken bitterlich, 
ſalzig, etwas zuſammenziehend. Die Blätter 
riechen unangenehm, balſamiſch harzig und 

ſchmecken wie die Blumen. 

Anwendung. Früher waren die Ringelblumen, 

Flores Calendulae, und das Kraut, Herba Ca- 

Das Extrakt, Extractum 

bis 6 gr äußerlich als Salbe mi 

ſalzener Butter anwenden. Die Tinktur empfahl 

er gegen Verwundungen und Verletzungen. Sonſt 

gilt die Ringelblume als Reizmittel, welches die 

Monatszeit treibt, Kr e ſtillt, Fieber legt und 

wird in der Gelbſucht, bei Skrofeln, Hyſterie u. a. 

angewandt. In der Hombopathie gilt Calen- 

dula officinalis innerlich und in Tinktur äußer⸗ 

lich angewandt als Mittel für ſtarke Wunden und 

i Aus Kräuterbüchern: „Die 

ſucht, Herzklopfen, beſonders gegen ausbleibende 

Monatszeit. Das deſtillierte Waſſer davon ſoll 

den Schweiß fördern; es iſt bewährt für die hitzigen, 

roten Augen, darein getropft oder Umſchläge da⸗ 

mit gemacht. Das Pulver von den Blumen in 

Baumwolle auf den ſchmerzenden Zahn gelegt, 

ſtillt den Schmerzen.“ 

Taf. 84. Fig. 2. Klette (Lappa [species], 

L. tomentosa Lamark, L. major Gaert- 

r, L. minor De Candolle), Bolſtern⸗ 

blätter, Borren, Boſemsknöpp, Haarballe, 
Kinderblätter, Kinzel, 

buſch, Kluſen, Lederlappen, Loddike, Löreken, 

Lurk, Ohmblätter, Tönnersbläden, Tabaks⸗ 

blatt, Wolfskraut. Arctium lappa L. 

Die Kletten ſind zweijährig. Ihre 

ſind purpurrot. 

Die Kletten blühen von Juli bis Sep⸗ 

tember. 
Sie wachſen häufig an Wegen und 

ungebauten Stellen und gehören zur mittel⸗ 

europäiſchen Pflanzengruppe. 

ee . e die Wurzeln im Früh⸗ 

jahr von zweijährigen Pflanzen. f 

Die friſche Wurzel riecht ſcharf, wider⸗ 

lich, getrocknet iſt fie fast geruchlos ihr 
Geſchmack iſt ſüßlich, ſchleimig, bitterlich. 
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Anwendung. Die Klettenwurzel war früher 

als Radix Bardanae offizinell. Sie iſt gift⸗ 

widrig, 1 ſchweiß⸗ und harntreibend 

und wird gegen Gicht, Syphilis und Queckſilber⸗ 

krankheit 1 Auch gehörte ſie zu den m 

trankſpezies, Species Decocti Lignorum. 

Klettenwurzel wird 5 

im Abſud mit 15 

bis 20 gr aufs Liter 

Waſſer, dem man 
15 gr Süßholz zu⸗ 

fügt, eingenommen. 

Man wendet de 

ſchen Blätter gibt 

mit Klettenwurzelöl 

eine Salbe für 

ſchlimme Geſchwüre. 
äuter⸗ 

büchern: 

Wurzel, 4 gr ſchwer, 
mit Zirbelnußlein 

(dem Samen der 
Zirbelkiefer, Pinus 

re 
„Die 

pſen, Trempſt, e Tremiſſe, Zacharias⸗ 
blume, Ziegenb 

Die ſchöne Pflanze iſt e hat 
einen aufrechten, dünnen, etwas migen 
1 der ſich ſpäter aufrecht veräſtelt. 

ie Blätter 
ſitzen, find ſchmal 
lineallanzettlich, 

die unterſten am 
Grunde gezähnt 
bis dreiteilig. 
Die ſchönen 

Strahlblüten 
und violette 

Scheiben item 

blume blüht von 
Juni bis p 

cembra L., tiroler 91 den Kornfeldern 

Al erſtoßen N ſamt dem roten 
und miteinem Trank \ \ 2 Mohn einen herr⸗ 

köſtliche Arznei für 4 Sie gehört zu den 

ee e e Kulturbegleitern 
und Eiter ſpeien. . 4 

; ; der mitteleuro⸗ 
Die Hirten geben G 7 5 

den huſtenden, ) päiſchen 8 
lungenſüchtigen 2 Die Pflanze ha 

Schafen dieſe Wur⸗ ie, SEN \ keinen Geru 

zel klein geſchnitten FR 1 und einen kraut⸗ 

2 1 ornblume (Contaurea eyanus L.). 5 

ir a 3 N 3% a. Ganze Pflanze, verkleinert. b ® itenkopf artigen 1 
zel g MT Geſchlechtsloſe Randblüte. d. Zwitteri ſch ma | 

nd davon getrun⸗ N Scheibenblüte. e. Dieje'b: urchſchnitten 
ken, en = - f. Die 85 einer Haarkrone verſehene Sei frucht. 

Dieſelbe, quer durchſchnitt Anwendung ndung. 

Schweiß un x hat fie ehe: wird 

wider den 3 und die Ruhr gebraucht. Die 
„Mar 

mals als ein vorzügliches ene ea mt;“ 
grünen Blätter werden zerquetſcht auf alte Schäden „Das er da⸗ 

gelegt; dieſer Umſchlag bekommt auch den ver⸗ e een gr ommen. Die 

renkten Gliedern wohl; mit Eiweiß vermiſcht, heilen | gane 5 een fe ur die hitzigen roten 

ſie Verbrennungen. Die Wurzel geſtoßen und mit der Augen und alle andern hitzigen Seinen in 
Schmalz vermiſcht übergelegt, vertreibt Kröpfe.“ Erſte, zerſtoßen und übergeſchlagen. Sie d t auch 

rublume (Centaurea eyanus L.), 
Blaumütze, Hungerblume, blaue Kornnäge⸗ 
lein, Quaſt, Roggenblume, Schanelke, blaue 
Schneider, 5 e Trem⸗ 

* 5 

zu Pulver geſtoßen und darein geſprengt. 
Saft iſt auch gut wider die Mundfäule und „ 

den Mund damit ausgeſchwenkt.“ 



Ringelblume. 
a officinalis L u 

b. a 

Calend 
la, 

2 a. b. Klette. 

Lappa major Gaertner. 
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Taf. 85. Fig. 1. Wegwarte (Cichorium 
intybus L.), Hindeg, Hindlauf, ⸗läufte, 
luft, Hundsläufte Irenhart, 

draht, ⸗wedel,⸗wendel, wirbel, Wandeli⸗ 
ſtengel, Baffermart, Wegeleuchte, Wegluge, 
⸗weiſe, 

Sau: 
ae 

Die außen gelblichweiße, innen weiße, 
milchende, ſpindelförmige Wurzel dauert 
aus. Die Wurzelblätter ſind lanzettlich, 
grob gezähnt und laufen in den Blattſtiel 
herab. Der rauhe Stengel iſt hin und her 
gebogen und ſperrig äſtig. Seine unteren 
Blätter ſind buchtig gezähnt, weiter oben 
ſchrotſägeförmig ſiederſpaltig, die blüten⸗ 
ſtändigen lanzettlich und ſitzen breit am 
Stengel. Die Blütenköpfe ſtehen 8 
einzeln oder zu zweien bis dreien in den 
Blattachſeln oder einzeln auf der Spige 
eines n Zweiges. Die Blüten find 
hellblau, ſelten rötlich oder wei 

Die Wegwarte blüht von Juli bis 
September; unter den als Zichorie ange⸗ 
bauten Pflanzen ſchießt hie und da eine 
ſchon im erſten Jahre in Stengel und blüht. 

Die Wegwarte wächſt häufig an Wegen, 
Ackerrändern und auf öden Stellen; ſie ge⸗ 
hört zu den mitteleuropäiſchen Pflanzen. 

Die Wurzel iſt im Anfang des Früh⸗ 
jahrs von wildwachſenden W zu 
ſammeln und ſchnell zu trock 

ie hat keinen Herner 3 7 einen ſehr 
bittern Ge 

Anwendung. Die Wegwartwurzel war als 
Radix Cichorii offizinell. Sie wird bei Leber⸗ 

Miert Zigore, Zichurie, 

Tee 
5 Galle, zur Reinigung der Leber, Milz 

r die kranken Stoffe durch 

ſchlägen gebrauchen bei Magendrücken und ſchmer⸗ 

zenden Entzündungen. Schwindende Glieder ſoll 
n weingeiſtigen Anſatz von Wegwarten⸗ mit dem 

von 15 bis 30 Er der gu wi Liter Waſſer. 

Der Wegwartenſaft oder ⸗ſirup iſt ein 
Abführmittel für kleine Kinder. Aus Kräuter⸗ 
büchern: „Wegwarten ſind eine beſonders gute 
Arznei für die hitzige Leber, i 
oder gekocht gegeſſen, 
getrunken oder das Pulver der gedörrten Blätter 
eingenommen; denn ſie kühlen ſanft, ziehen auch 
etwas zuſammen, t a See ihre 8 
ſäubern fie wegen it. Man mag 
die Wegwarte ı 5 BORN Kor dergleichen Kräu⸗ 
tern, die den Harn fördern, zu trinken geben. 
Die Blätter e ab mit Eſſig gegeſſen, ſtillen 
das Abweichen. Wider die Gelbſucht trinke man 
Wegwartenabſud; dies tut auch gut bei Fieber. 

Etliche Leute, die eine hitzige Leber haben, wovon 

gewöhn lich Kopfweh entſteht, miſchen ihren Tiſch⸗ 

haupt iſt die Wegwarte der Leber und dem Magen 
ſehr dienlich und beſonders denjenigen ur die 
feine Luſt zum Eſſen haben. Wegwarte mit Ger: 
ſtenmalz gekocht und übergelegt, iſt gut bei er 
zen im Magenſchlund. Die Blätter werden auf 

hitzige Geſchwäre und non gelegt; ſie mil: 

dern die Schmerzen, legen die Hitze, dienen auch 
beim hitzigen Gliederweh ai beim Rotlauf, dar⸗ 

über geſchlagen. Das Waſſer, von den blauen 

Blumen gebrannt, iſt eine edle Arznei für hitzige 

miſcht und die räudige Haut damit beſtrichen, 

heilt ſie und macht ſie glatt.“ 

Taf. 85. Fig. 2. Löwenzahn (Taraxa- 

cum offiecinale Weber), große Ankenblume, 
Augenwurz, Bettſeicher, Butterblume, Eier⸗ 
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buſch, Feldblume, geel Dickkopp, Habicht⸗ 
kraut, Hundszunge, Hundeblume, Juden⸗, 
Jungeblume, Kettenblume, ⸗röhrlein, Kna⸗ 
ben⸗, Köſt⸗, Krotenblume, Krotenböſche, Kuh⸗ 
blume, ⸗buſchen, Laterne, Luchten, Lusblom, 
Märzenblume, geele Maienblume, Milch⸗ 
blume, ⸗diſtel, ee Miſtfinke, Mönchs⸗ 
blume, platte, ⸗kopf, Pärdeblome, Pfaffen⸗ 
blume, ⸗kraut, a ⸗röhrle,⸗ſtiel, Pompel⸗ 
blume, Popen⸗, Pud⸗, Bar Sr ang 

Bocks bart (Tragopog 
a. Wurzel und Wurzelblätter. b. Oberer Stengelteil mit Blütenköpfen. 

nn Ringeze, Röhrlkraut, Roßblume, 
Saublume, Säuſtock ⸗melke, ⸗rüſſel, Scheer⸗ 

kraut, Schmalzblume Schweinblume, ⸗ſtöckel, 
Sommerdorn (für tor oder türe), Sonnen⸗ 
wurzel, wilde Wegluge, gelbe Wegwarte, 
Wihenſchwanz, wilde Zigorie. Leontodon 
taraxacum L. 

Die lange, fleiſchige, vielköpfige Wurzel 
dauert aus und iſt, wie die ganze Pflanze, 
milchig. Die Wurzelblätter bilden eine 
Roſette; in hohem 12 8 richten ſie ſich auf. 
Sie ändern ſehr ab in orm vom Ganz⸗ 
randigen bis zum W 
Inmitten der Blätter erhebt ſich der weiche, 
röhrige Schaft mit einem Blütenkopf. Die 
Blumen ſind prächtig gelb; abends und bei 
Regenwetter geſchloſſen. Nach der Blüte 

erſcheint der kugelige Pappus, au 
ſchirmförmigen Flugfedern der Samen zu⸗ 
5 ſetzt. 

r Löwenzahn blüht 1 April und 
Mai, deal auch im Herbſt 

wächſt häufig auf Wie eſen und 
Aeckern und gehört zu den nordiſchen Wieſen⸗ 
und Brachpflanzen. 

an ſammelt die ganze Pflanze mit 
Wurzel und wer vor der Blüte. Auch 

on pratensis L.). 

o. Blüte. d. Frucht. (Text ſ. S. 171.) 

die Blüten ſelbſt werden für ſich geſammelt 
und ausgezupft. 

Vor der Blütenzeit ſchmeckt die friſche 
Wurzel ſüßlich bitterlich, etwas ſalzig, ge⸗ 
trocknet 1 ſüßlich; nach der Blüte 
herrſcht d ie Bitterkeit vor. In gutem Boden 

digen. Sie iſt geruchlos. 
haben einen ſüßlichen Geruch und Geſchmack. 

Anwendung. Die Löwenzahnwurzel mit 

Kraut, Radix Taraxaci cum Herba, iſt offizinell. 
Sie hat gute eee reinigende, ſchweißtrei⸗ 
bende, erfriſchende und ſtärkende Kräfte, die be⸗ 
ſonders 3 > Ausſcheidungen des Unterleibs, 

der Galle wirken, Stockungen und 
e eee heben. Aus der Wurzel und dem 
Kraute wird das Löwenzahnextrakt, Extractum 

3 den 

e 



2 a, b. Löwenzahn. 5 Isa, b, , d. Wegwarte. 

Taraxacum officinale Weber. 75 ef! u 5 intybus 

7 
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Taraxaci, bereitet. Löwenzahn iſt dem Volke 
als harntreibendes Mittel bekannt; er hat 
magenſtärkende und toniſche (fräftigenbe) Wirkung. 

Salat gegeſſen, gilt ü 

und befand ſich gut dabei. 1 
„Pfaffenröhrle geſotten und getrunken, ſtopft das 
Abweichen; mit Linſen 3 und eingenommen, 

i ie rote Abſud iſt auch gut 
n * grüne Kraut äußer⸗ 

lich aufgelegt, löſcht die Hitze der ſchwarzen bren⸗ 
rn und lindert das hitzige Glieder⸗ 

ür einen guten Löwenzahnwein: 

chale von einer Zitrone 
von einer Orange dazu. Dann koche dies 

20 Minuten, ſeihe es in ein Geſchirr mit großer 
Oeffnung. Tu 4 Pfund Zucker und die ausge⸗ 

gieß eine halbe Kaffeetaſſe voll Hefe hinein und 
und ſtell es an einen tauglichen Ort und laß es 
4 bis 5 Tage gären. Dann gieß es ab, fülle es 
in Flaſchen und ſtelle ſie in den 5 ins Dunkle. 

5 A Getränk 
it kriſtallhell, ee ausgezeichnet und iſt ſo 
ſtark wie ein feiner Likör. 

Sbart (Tragopogon pratensis L.), 
(Abbildung Seite 170), Butzenſtengel, 3 
bart, ⸗brot, Geißbart, Guckigauch, Haber⸗ 
mark, 3 = Joſephblume, Kälber: 
milch, Kuckuck, Milchblume,⸗kraut, Milchen, 
Milchner, en Speckblumen, Süß⸗ 
bengel, Süßling, Sonnenblume, Wolfsbart. 

us zweijähriger Wurzel wächſt ein 

Taf. 86. Fig. 1. Giftlattich (Lactuca 
virosa L.), Leberdiſtel, Sauſalat, Stinkſalat, 

Der . 1 zweijährig und hat 
einen au 5 mann nshohen 
Stengel mit We läulichgrünen 

Blättern, welche Fache gezähnt und 

Blaſe. 

kehrt eiförmig; 
n n enge mit geöhrtem Grunde 

weicher, glatter Stengel, meiſt mit aufrechten 
Zweigen. Die Blätter find lang, ſchmal 
e und umfaſſen den Stengel 

n ſcheidenförmig. Die Blütenköpfchen 
ee goldgelbe Strahlenblüten. 

Der Bocksbart blüht von Mai bis 
Auguſt. 

Er wächſt auf guten Wieſen und ge⸗ 
hört zu den mitteleuropäiſchen Wieſen⸗ 
pflanzen. 

Stengel und Wurzel führen einen ſüß⸗ 
lichen Milchſaft, der auf den Lippen klebt; 
ſonſt iſt der Geſchmack nicht ſehr ausge⸗ 
ſprochen; die Blüten haben einen ſchwachen 
Honig geruch. 

Auwendung. „Man ſpeiſt die Sproſſ en ven 
Wurzeln wie. Spargeln 
den; "ihr feifenartiger Saft m 
beiten egal eröffnen ei harntreibenden 

Mittel;" Gmel s Kräuterbüchern: „Die 
rohe Wurzel ißt n man 5 Salat, denn ſie iſt ſüß. 
Die Wurzel roh oder gekocht gegeſſen oder die 
Brühe davon getrunken, iſt gut denen, welche mit 
Not und 8 1 oder mit dem 5 
beladen ſind zu den Gebrechen der 
Bruſt, als da iſt 5 5 beſchwerlicher Atem, 
Schwindſucht und Seitenweh. Sein Saft iſt wunder⸗ 
barlich für das Stechen in der Seite. Dieſe Wurzel 
mit krauſem Kölkraut in einer Fleiſchbrühe geſotten 
und gegeſſen, bringt den Säugerinnen viel Milch 
Bocksbart bekommt wohl der kranken Leber, hinter⸗ 
ſchlägt den Sod des Magens. Etliche es 
wenn man 7 Tage nacheinander den Saft trinke 
mit einem Quentle (4 gr) geſtoßenen en 

(Schaftheu), es Are die verwundeten 
aus dem Kraut gedrückt, wenn 

es blüht, heilt ſchnel die Wunden.“ 

unten auf der Mittelrippe ſtachelig ſind. 
Die grundſtändigen Blätter ſind breit, ver⸗ 

; die Stengelblätter nn 

buchtig oder ſchrotſägeförmig. Der Blüten⸗ 
ſtand iſt eine reichblühende Riſpe. Die 



172 Familie: Korbblütler, Compositae. 

Blütenköpfe ſind klein, armblütig, endlich 
eee zitrongelb. Die ganze Pflanze 
iſt m 

si Giftlattich blüht im Juli und 
Auguſt. 

Er wächſt an felſigen Abhängen — 
ſüdlichen und mittleren Europas. Zur G 
winnung des Saftes wird er auch bei gell 
an der Moſel und den umliegenden Orten 
und zu Clermont-Ferrand in Frankreich 
angebaut. 

Die Sammlung des Saftes der ge⸗ 
gipfelten Pflanze erfolgt von Mai bis Sep⸗ 
tember. Die Blätter werden zu Beginn der 
Blüte geſammelt und ſchnell getrocknet. 

Der eingetrocknete Milchſaft hat einen 
unangenehmen Geruch, der an Opium er⸗ 
innert und ſehr bittern Geſchmack. Die 
getrockneten Blätter ſind geruchlos und 
ſchmecken ſcharf. 

Anwendung und Gefahr. Der getrocknete 

Milchſaft, Lactucarium, iſt offizinell. Früher 

waren es auch die 3 Herba Lactucae 

virosae. Aus der ganzen, im Beginn der Blüte 

ee friſchen Pflanze er das Extrakt, Ex- 

tractu virosae, bereitet. Das Lak⸗ 

. gilt als ein beruhigendes narkotiſches 

Mittel und wird als ein ſchwachwirkendes Opium 

angewendet. Aerztlich ne es bei Leiden der 

Luftwege verordnet, wo es die Schmerzen mildert 

und den Huſtenreiz e zugleich den Schlaf 

fördert. Stärkſte Einzelgabe 0,3 gr, ſtärkſte Tages⸗ 

gabe 1 gr ( ager). Schon d r Name Giftlattich 

beſagt, daß wir es mit einer Giftpflanze zu - 

aben. Aus Kräuterbüchern: „Die Milch 

wilden Lattich miſchen etliche zu dem Opium; er 

bringt den Schlaf und legt die Schmerzen, eins 

s oder äußerlich aufgelegt. 

Gabe ſ. o.) mit abgeſottenem Honigeſſig gene 

treibt das Waſſer der Waſſerſucht durch den Stu 

gene, Die Milch vom wilden Lattich vertreibt 

Mit Milch e Wölklein und Flecken der Augen. 

5 heilt ſie Brandwunden.“ 



1 a, b, e, d, e. Gift n lattich. 

Lactuca virosa L. 



Blüten- und Hammel kalender. 

(bedeutet Porſicht! Giftig!) 

Februar März April Mai Zuni Juli Auguſ September Oktober | Aovember 

enrh Hirtentäſchchen, Capsella bursa pastoris Mdench 

Das ganze] Kraut 

Ghsfehitmäen, Bellis| perennis L. 

Blüte jamf Kraut 

a, V 5 1 5 5 Se 

Zweige 
Miſtel, Vistum album 1. — im 

Winter 

Seidelbaſt, Daphne mqzereum L. 

Rinde | 

Knoſpen Schw arz⸗ 

Pappel, 
Populus 

5 nigra L. 

2 Ackerſchaftheu, Equi-| der 

En setum arvense L. 

Purpurwefde, Salix 
purpufea L. 

Rind 

5 unge | Grüne Nießwurz, Hel- 
2 leborus yiridis L. 

dLeoſch, Kräuterbuch. 



| ö 
März April Mai Zuni Zuli Anguft | September | Oktober | Monember 

| | 

Feigwurzel} Ficaria | | | 
verna Hudson | 

Wurzels 4 | 

knöllchen! 

Schwarzdorh, Prunus ’ N Schlehen, f 
spinosa L. | Wurzel⸗ 

Blüten . | rinde 
4 

! | F 

dalus communis L. f 

„gorier] beta, 
Da Be a.L. | | 

Huflattich, Tussilago Blätter. | 
farfara L. | 

Peſtwurz, Petasites 
Officinalig Moench . 

Haſelwurz, Asarum europaeum L. wen 1 

| Stintende Nieswurz, Helleborus | 
foetidus L | 

Pflanze und Wurzel.! 

Märzveilchen, Viola odorata IL. 4 

Blüten 

. = 2 ae C 

Lungenkraut, Pulmonaria offici- 
nalis L. 

lätter 

Rosmarin, Rosmarirlus offici- 
Babhs I. | 

Blüten und i — — 

Gundelrebe, Glechoma hederac 

lätter u. 



Blüten- und Sammelfalender. 

Min April Zuni Zuli Auguft September Oktober 

Bruchweide, 
gilis 

Rinde 

Salix fra- 
105 

Lärche, 5 decidua 
Miller 

Harz N 

Wacholder, 
cCOmmu 

Juniperus 
nis L. 

Sevenbaum, 
sabin 

Zweigſpitzen 

Juniperus 
A L. 4 

Eibe, Taxu 
L 

s baccata 
7 

> * 

Beeren 

Lebensbaum 
occiden 

Thuja 
— 

’ 

talıs L. 

Schwarze 
beere, Ribes 

Johannis⸗ 
nigrumL. 

Ernte 

Rote Johann 
bes rub 

isbeere, Ri- 
rum L. 

Ernte 

Weichſelkirſe 
ceras 

he, Prunus 
. 

Ernte 

Süßkirſche, 
avium 

Prunus 
I, 

Schlüfjelblu) 
la officinal 

Blüten mm 

me, Primu- 
is Jacquin 

Traubenholi 
bucus rac 

inder, Sam- 
emosa L 

Wurzel und 
Kraut 

Löwenzahn, 
cum officin 

ara 
ale Weber 

Blüten 

xa- 

ti 
hwertlilie, 

nica L. 
I 

Gichtroſe, P aeonia offi 

Löffelkraut, officina- Offettraut, 
Cochleari 

ragaria vesca Erdbeere, f 

Blatter 



176 Blüten- und Sammelkalender. 

März April Mai Zuni Juli Auguſt September | Oktober | Aovember 

Sauerklee, Oxalis adetosella L 

Blühendes Krau 

Bittere Kreuzblume, Polygala ama- 
ra L. 

Blühendes Kraut mit Purzel 

Heidelbeere, Vaccinium myrtil- 
lus L. 

Beeren . ANREIZE EN 

Gamanderehrenpreis, | Veronica 
hamaedrys|L. 

Blühendes Kraut 

Porſt, Ledum palustre L. 

Blühende 
Zweig⸗ 
ſpitzen 

Stiefmütterchen, Violaltricolor L 

Blühendes] Kraut 

Weiße Taubneſſel, Lamium album L. 

ruten 

Knoſpen nus silve- ů· ee 

. 

Tanne, 
Knoſpen Abies al- Harz nd 

ba Miller 

Aron, 
rum ma- 
culatum 

. 

Wurzeln Wurzeln 

Maiglöck⸗ 
chen, Con- 

vallarie 

5 majalis L. 

Blüten! 

y 5 Unreife 
lans regiaa latter Irn { Nußernte 

L. 

| peduncu- : Eicheln 



4 

x $ * Pe * ee 

Blüten⸗ und Sammelkalender. 177 

Mär; April Mai Zuni Juli Augu | September Oktober Manember 

Wieſen⸗ 

tensis Mil 
ler 

Kraut! 

kirſche,Pru⸗ 
nus padus Beerqn 

1 

Zwetſch⸗ 
genbaum, 

ru 
domesti- 

Roßkaſta⸗ 
- nie, Aes- 

a Rinde De er 

RER: Beeran 

lantana L. 

Fichte, Picea excelsa 
Link Knoſpen 

Ruchgras, Anthoxan- 
thum od ratum 

Das Kröhsdnn Send 
VIRDERDE Or 



178 Blüten- und Sammelfalender. 

Mar | April | Mai | Zuni Juli | Auguſt September Oktober | November 

Schmeerwurz, Tamus 
communis L. 

Knabenkräu 
(S 

ter, Orchis 

Knollen 

Oſterluzei, 
chi a clen 

Aristolo- 
hatitis L, 

Chriſtophskfaut 
taea spicat 

Wurzeln und 

Ac- 
a . 

Kraut! 

” 

Sauerdorn, 
vulga 

Berberis 
is E. 

Himbeere, R u hns idae 

eren 

Gemeine 
Polygala \ 

Blühendes 
Wur 

Kr 
u 
euzblume, 
lgaris L. 

Kraut mit 
zeln 

9 
> 

Kreuzdorn, 
cathar 

Rhamnus 
n 

Faulbaum, 
alnus 

Rinde 

Frangula 
Miller 

zweite Blüt 

1422277 

AUG 

eren 

Sandſeve, 
germanica 
dee 2 

Myricaria 
Desvaux Samen kapſel. 

Sanikel, 
eur 

Blätter und 

2 
E 

Sanicula 
L 

Blüten 

ei 
cerefol 

Anthriscus 
ium L. 

Kümmel, C 
vi 

arum car- 
L. 

Samen 

Preiſelbeere 
nium vitis idaea 

„ Vacci- 
idaea L. 

Beeren 

Bärentrau Arcto- 
staphylus 
Wimmer 

. 

officinalis 
u. Grab. 

6 Bm 
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Mar; April Mai Zuni Juli Auguſt | September | kleber Honember 

Bitterklee, Menyan- 
thes trifoliata L. 

Steinſame, Lithosper- 2 
m officinale L. 8 

Blätter 

Thymian, Ihymus vul- 

Blühendes KRrau . 
ne 3 r ee I se Re 

la odarata L. 

Kraut vor und zur Blütezeit 

Knabenkräuter, Orchis etc. (spe- 
cies) 

Knollen 

Knolliger Hahnenfuß, Ranunculus 
bulbosus 

Kraut ſamt nolle.—! 

Gänſekraut Potentilla anserina L. 

Kraut 

Frauenmantel, Alchemilla vul- 
garis L. 

Kraut. eee 

Blätter zu Becherblume, Sanguisorba minor 
Salat Scopoli 

Geißfuß, Aegopodium podagra- 
ria L. 

RA r 

Ehrenpreis, Veronica officina- 
is L. 

Das blühende Ara mm 

Fettkraut, Pinguicula vulgaris L. 

Das blühende Kraut 

Wurzeln Natterwurz, Polygonum bistorta . 

5 Schellkraut. Chelidonium majus L—— 

vr Kraut und 
= nn ne 

Nelkenwurz, Geum urbanum II. | 
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Mär; April Mai Zuni Juli Auguſt | September | Oktober | Monember 

Wundklee, Anthyllis vulneraria L 

Das blühende Kraut 

Abführflachs, Linum qatharticum L. 

Das blühende Krau 

Kraut Beinwell, Symphytum officinale L. Wurzeln 

Das blühende Kraut 

Bachbunge, Veronica beccabungà L. 
Hrant 

Wurzeln Bocksbart, Tragopogon pratensis L. 

Wurzeln Ruhrwurz, Potentilla tormentilla Schrank 

Erdrauch, Flumaria officinalis L. 

Blühendes Kraut 

Ruprechtskraut, Geranium robertianum L. 

Blühendes ra 

Wurzeln Ochſenzunge, Anchusa officinalis L. 

Kraut und Blüter 

Spitzwegerich, Plantagb lanceolata L. 

Blätter, ehe die Samen eifen 

erſt 
Hordeu 
vulgare L. Ernte 

H. dis 
chum 

Ackerſchnal⸗ 
le, Papa- 
ver rhoe- 

as L. 

Blumen⸗ 
blätter 

benträ⸗ gen 
= er Vitis vini- Frühſorten Weinherbſt 

Beinrhnten 

Sommer 

linde, Tilia 

ee ee eee platyphyl- 
. los Sco- 

poli 

Blüten 



Blüten- und Sammelfalender. 

März April Juni Juli Auguſt September Oktober 

ıurrsaf: 
Wurzeln 

Spargelſtech 1 — 

Knabenkr 
Sit; 

Schwa 

Aufr. Wald 

Holunder, 
Sambu- 

cus nigra 
L. 

Blüten 

Lolch, Loli 
lentu 

Quecke, Tr 
pen 

Weizen, Pri 
gare 

Spargel, 
officin 

rzküm 
la sati 

matis 

1 

(sp 

um temu- 

m L. 

ticum re- 
ER 

icum vul- 
illars 

Kalmus, Acorus cala- 
mus L. 

sparagus 
lis L. 

jer, Orchis 
ecies) 

Knollen 

mel, Nigel- 
. 

rebe, Cle- 
recta L. ! 

rale 

aria arme 

G if} . 
Knolutger 

pracia E. 

lipendula Gili 
ili 

Ganze Pflay 

exapetala 

e mit den 
nollen 

Wieſengeißhart, Fili- 
pendula ulmaria Ma- 

ximoWwicz 

eißbart, Fi- 

Blüten und 

Samen! 

Ernte 

Samen 

Beeren 

Wurzeln nern 

Hagenbutter A 

Wurzeln 

Wurzeln 

Knollen 

Blüte 



Blüten- und Sammelfalender. 

Juni Juli Auguſt September Oktober | Aovember 

Peterſilie, 
num satiy 

Petroseli- 
Hoff- Samen 

Blätter 

—— — 

eh Zr 

| RE u 

Rebendolde, 
fistulbs 

Meifterwuk 
toria ost! 

Krapp, Ru 
run 

Hanf, Can 

Seifenkraut, 

Eijenhut, / 

Kraut und 

Giftiger 5 

Das Krau 

uthium L. 

oh, 
inalis L. 

bia tincto- 
BE 

nabis sativ 

Saponar) 
. 

Aconitum 1 

Wurzelkno 

Große B 

wann € 

nde 1 

bee 
3 * 

1 PR: 
Jaquin 

Oenanthe 
aL. ! 

* ae 

Salvia 

ihnenfuß, R 
L. sceleratus 

a L. 

2 rep- 

ie offici- 
Li 

isn ma- 
m IL. 

amanticum) 

Bene us 

a officina- 

Samen 

Beeren 

——— — 

Samen 

Wurzeln 

Wurz 

Wurzeln 



Blüten⸗ und Sammelkalender. 

Mir April Juni Juli Auguf September Oktober 

Wurz ln 

Wurzeln 

Wurzeln 

Stengel 

Gebr. Eng 
offic 
. Ar 

s Hoffma 

Lüppſteckel, officinale 

Blätter un 

| Stengelröhf 

Koriander, ( 

Tana bunt 
cent 

ö Saale 
oft 

8 g 

denkraut, 

Levistieu 

Koch 

uri rium Petsoo 

. u 

'oriandrum sativumL. 

bones 

changelica 
ann 

Samen 

d Blüten 

Iggetbgopreift, 

purz, 
fitinale Mod 

PRICE eee 

Schreb 

l 
nc 

Aluza ‚elamaepitys 

Blühendes 

Gamander, 

Blühendes 

rann 

ı chamae- 
1 

Blühendes 

rann 

rau 

„Mentha 

Bilſenkraut 

Blätter und 
Blüten⸗ 
zweige! 

Quendel, A en 1 

adonna . 

piperita L. 

TE bel 

7 

Stengel 

* 

camara 

t, Gratioli 
is L. 

bananen, | 

traut —— 

kn 

Samen 

ı officina- 

Wurzeln 

Stengel! 



Blüten- und Sammelfalender. 

Mär April Mai Zuni Juli Auguſt November 

Wurzeln 

Das Kraut 
zu Salat 

MWarpaat 
zeln 

Wurz 
Blä 

— — 

I mit 
ern 

Riättor» 

Wahres Lab kraut, Galiun 
rant 

n verum L. 

September 

Weißes La 

Blühendes 

Blühendes R 

bkraut, Ga 
lugo L. 
rant 

ium mol- 

Baldrian, V 

Zaunrübe, 
quin 

Rapunzelglo 
ra 

Benediktenkt 

Beblätterte 
Blü 
ſpitzen 

Kamille, Ma 

aleriana of 

Bryonia « 
und B. alhı 

ſckenblume, C 
punculus ! 

raut, 
ictus L. 

ricariach 

Cnic 
us 

ficinalis L. 

lioica Jac- 
à L. 

ampanula 

us bene- 

momilla“L. 

Wurzeln 

YrtoanfAnfo 

rope 

Wolferlei, 

Blüten 

Wegſenf, Si 
HFrant 

Arnica m 

Eee, danke rang eee due 

symbrium 

ontana L. 

Brombeere, 

rtium offi 
rown 

officinale $ 

ıticosus L. 

5copoli— 

Blätter 
Odermennig 

Hauhechel, 

Süßholz, 0 

äſepappel jepappel, Mal va neg| 

Blätter 

Roßpappel, 
Blätter 

Johanniskra 

„5 

Malva silve 
ee eee nr 

haea offici 
EEE haha 

Blütengipfel 

ja eupator 

Beeren 

= Bi 

Oktober 

Wurzeln! 

Pi nosa L. 

glabra IL. 

lecta Wall 
BETT 

Ä Wurzeln — N 

atıım 1 1 0 cum perfo aldi 



Blüten- und Sammelfalender. 

April Mai Juni Juli Auguſt 

Murzeln 
0 

Saft aus Wurzel u. 
jung. Schößlingen 

Dill, Anet 

Harſtrang, 

hum grave 

Dolden 

Pe ucedanu 

plens L. 

September 

. 

und Samer 

m officinale 

Andorn, N larrubium 

Blätter und Blüten⸗ 
gipfel 

album L. 

Oktober 

L. 

Brunelle, B 

Blühendes 

runella vulgaris L. 
rant 

Stechapfel, 

Blätter! 

Blätter 

Roter Fingerhut, Digitalis purpu 

— 

Datura stramonium . — 

Klebkraut, Galium ape 

Das ganze 
m 
Gra 
11 

Kornblume, 

Blüten — 

Centaurea 

Gleiße, Ae thusa cyna 

Möhre, Da 

I 

ucus carot 

Das Kraut 
zu (As üſe 

Gauchheil, 

Das blühen 

Kerr hfauntto 

Anagallis a 

de Kraut md 

Gelbe Rüben 
Samen 

rvensis L. 

officinalis 

Rraut und 

Schafgarbe, 

eee ei garn argues 

Lüten 

Blüten — 

Blüten und 

Ringelblumf, 



Blüten⸗ und Sammelkalender. 

April Mai Juni Zuli Auguſt September | Oktober Aovember 

Schößli 

Firn ra 12 

nge zu Salat 

Lindenbaſt⸗ 

Kraut 

wren 

Zwiebel, All 

Blüten 

weer ‚Gern mer, , Vera- 
album 

um cepal 
= 

Ernte 

Knoblauch, 
ti 

Kraut 

Mohn, Pap 
nifer 

Unreife 
Köpfe! 

Sonnentau 
rot 

Hauswurz, 

undifolia 

Allium sa- 

FRE 

Große male, Urtien 
qa L 

)aver som- 
um L 

„Drosera 
is L. 

ctorum L. 
Semper- 

Ernte 

Ernte 

Wurzeln! 

J ͤ end Lil mean rent ä 

x Br 8 

0 

Blätter, 
Wein 

ant und 

585 Bee 

Ylaihäkee 

ane 

ic, Lyth- 
licaria L. 

buen eme 

E ryngiu 

campdstre 2 

Waffe ein Cicu- 
rhsa sr. ! 

binella ani- Anis, Pim 

offene, 
phelland 

inum usita- 
mum L. 



Blüten- und Sammelfalender. 

ee 

BIENEN 

187 

Wurzel 

Wurzel 

Wurzel 

April Mai Juni Zuli Auguſt September Oktober Movember 

nz 

— 

———ů— 

Wurzeln 

Blätter 

Blätter 

ein, | 
vıros 

Nuıaenmur:i 
Oo 9 

rete 

N Enge 
gelica sil 

Grundheil, 
num ore 

Moe 

Gelber Enz 
tiana lu 

ae 

und Pe 

Behrtraut, 

Hop, Hyss 
cinal 

Athaman- 

nsis L. 

[wurz, Fr 
vestris 

ian, Gen- 
tea L. 

Gentiana 
a L 

opus offi- 
sL, 

4 

ERBE 
reoselinum 

nch 

Betonica 
nalis L. 

Blüten ur 1 

Majoran, 
majord 

alter 

Omi 
zna L. 
ls. 

Blätter und 

Lavendel, 
vera De 

Ferch 
Candolle 

Tabak, Nic 
bacu! 

otiana ta- 

1 

cum bla 

Blühendes 

Kartoffel, Sbianumt tu- 

berosum L. 

t, Verbas- 

rmut 
absinthium 

Blätter u. 3 

Blätter! 

Artkmiein 

um L. 

2 

ja L. 
. 

Samen 

Blätter 

Ernte 

Wurzeln 

nz 

an 
Derr! 

an 7 
Wurzen 

Wurzeln 



Blüten⸗ und Sammelkalender. 

Zuni Juli Auguſt September Oktober November 

Raute, Ru 

ganze 

Vogelknöter ich, Polyg 
culare L. 

Grant. 

bonum avi— 

Steinklee, 

Blätter und 
Blüten 

Melilotus 
esroussea] ux 

Wurzeln 

Wurzeln u 

Blätter 

Blätter 

Blätter 

Blätter 

ta graveol 

Eppich, Se 

Silau, Sila 

Lungenenzi 
I 

nd Kraut 

Eiſenkraut, 
ee eee kaut ee 

llerie, Apiu 
lens L. 

us pratensi 

an, Genti 
onanthe 

Verbena o 

m graveo- 

Samen 

s Besser 

Samen 

ens II. 

officinalis 

Wurzeln 

ana pneu- 

fficinalis L. 

Officinali Bergminze, 

Blätter — 

. 

Calaminth 

Moench 

eee eee Ru erg 

‚Melissa o ficinalis L 

Blütenzwei 

Doſt, Orig 

Blätter u. 

ganum vul 

Blütenſtände 

gare . — 

| Basmin, Mentha a quatica L. 

rauen „Mentha 
M. 

Biebesapfel 

Wollkraut, 

1 dagen, 

en 8 

nigrum L 

a Se re 

crispa L. 
chrader 

| Sofa 
' 

Tomaten md 

, in cum escu- 
lentum Miller 

Verbascum thapsus L. 

e Schra 
Königskerze, Verbaschm thapsi- 

foſm der 
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März April Mai Zuni Juli Auguſt September) Oktober | Movember 

Leinkraut, Linaria vulgaris Mille 

Blühendes 
Kraut 

Teufelsabbiß, Succisa pratensis 
Moench Wurzeln 

Waſſerdoſt, Eupatorium cannabi- 

x num L. Wurzeln 

Rainblume, Helichrygum arena- 

rium De Candolle 

3lumenn ————————————n 

Rainfarn, Tanacetum vulgare 15 

Zweige und Blätter Samen 

Klette, Lappa tomentosa La- 

Wurzeln marck, L. major Gaertner, 
L. minor De Cändolle 

—— nme Wegwarte, Cichorium intybus E. 

Sigmarskraut, Malva alcea 1 —— —— 

Blättertꝛ̃ ———n 

Herbſtroſe, Althaea rosea Cavanilles 

Ammi, Anſmi majus . 

Samen 

Wurzeln Kleine Bibernelle, Pinſpinella saxifraga L. 
Wurzel 

Wurzen Fenchel, Fbeniculum officinale Allioni 

Augentroft, Euphrasiä officinali$ L. 

Blühendes 

= 
Kraut 

5 : | Wunderbaum, Ricinus _ i 

3 cowmm)˖nis L. Samen 

= 
Beifuß, Artemisia 

vulgaris L. 

Herbſtzeitl e, Colchicum autum- 

Samen! nale L. 

= Gofbrute, idago virga aurea L. 

Kraut 



Blüten» und Sammelkalender. 

März April Mai Juni Inli Auguſt | September | Oktober November 

Safran, Crocus sati- 
vus 

Narben 

Deutſcher E N lan, Dr 

tiana gern mani 
Willd 

Wurzeln 
und Kraut 

Nov. Dezbr. Jan. Febr. Mär; 

Schwarze Nieswurz, Hellehorus niger L. 
——— ͤ vun 

Hammelzeit für blütenloſe Pflanzen. 

Mär; April Mai Zuni Juli Auguſt September Oktober | Aovember 

Isländiſche ie Cetraria is- 
landica Acha 

Mu = 
forn, Cla- 
viceps 

purpurea 
Tulasne! 

ae Poly- 
porus fomentari 

Fries 

Voit, 69 bariı bo- 
vista Kirdhner und 

K Eichler 

ee 
clavatum L. 

ren ausklopfen 

Engelfüß, Pplypodium 
vulgare L. 

Strunk (Wpirzeln) f 
ö BE 3 1 5 

filix mas Swartz 
Y „ 

Argen 



1 

Srankheits-Hegiker. 

Zur leichteren Ueberſicht dem Kräuterbuch bon der Verlagsbuchhandlung beigegeben. 

(NB. Die Seitenzahlen ſind immer nachzuſchlagen und der Text iſt genau zu leſen.) 

rate, Lärchenſchwamm 1. Engel⸗ 
ſüß 5. Aloe 20. Schmerwurz 23. 
Ho pfer n 31. Feige 31. Rhabarber 35. 
. 45. Rote Johannisbeere 54. 

66. Schwarzdorn 67. 
. 68. Abführflachs 74. 

Leinſamen 75. Kreuzblume 78. Wun⸗ 
u 

. Manna 114. 
5 137. Gnaden⸗ 
kraut 143. 5 146. Holunder 
Er Atti 

Waſſerdoſt ie 
aunrübe 155. 

Wegwarte 169. 
u (ſ. auch Durchfall). Wacholder 9. 

Gerſte 14. Vogelknöterich 37. Holz⸗ 
äpfel 55. Fünffingerkraut 57. Ruhr⸗ 
wurz 58. Gänſekraut 59. Nelken⸗ 
wurz 59. Wieſenknopf 5 
63 (62). Malaga 81. Traubenkern 
82. Weineſſig 82. Sigmarskraut 84. 
Sandſeve 86. Johanniskraut 87. 
Roter Weiderich 90. Sanikel 92. 
Dill 100. Heidelbeere 112. Preiſel⸗ 
beere 112. Doſt 130. Wollkraut, 
Königskerze 141. Spitzwegerich 147. 
Klebkraut 150. Holunder 151. Schling⸗ 
baum 153. Wolferlei 166. Weg⸗ 
warte 169 ee 171. 

Wacholder 9. Anſteckung (Schutz davor). 
Knoblauch 19. Safran 24. 5 
34. Peſteſſig, Raute 75. 76. 
nelle 99. Engelwurz 106. ee 
127. Baldrian 154. „ 154. 
Benediktenkraut 1 

Antiſeptiſche, f. e Mittel. 
f 8 Kräuterbuch. 

Appetitmittel. Wacholder 9. Zwiebel 18. 
Sauerdorn 45. Kümmel 97. Fenchel 
101. Preiſelbeere 112. Enzian 115. 
116. Rosmarin 127. Lavendel 134. 
Wegwarte 169 

N 1 24. Haſelwurz 33. An⸗ 
123. Salbei 126. Tollkirſche 135. 

Biterüßnaifnten 137. Stechapfel 
1 olunder 151. 

Atem, übefsihender, uad 76. Anis 98. 
n 127. Minzen 132. Wer⸗ 

1685 

„ Feige 31. Schwarzküm⸗ 
40. Lorbeere 46. Senf 51. 

kraut 128. Yſop 128. Majoran 129. 

Thymian 132. Ehrenpreis 144. Spitz⸗ 

wegerich 147. Baldrian 154. Teufels⸗ 

abbiß 154. Alant 159. 160. Kamille 

161. Huflattich 165. Bocksbart 171. 
Atzende Mittel. Nieswurz > 8 

kraut 41. Kü 
rebe 43. Schellkraut 46. Seibelbaft 89. 

e 107. Yſop 128. Zaun⸗ 

rübe 1 

Hufe | (. a. eg Eiche 29. 

ee 8 Wegf 
Bockshorn 69. Kreuzblume Ya 
Roßpappel 83. Veilchen 88. ber- 

nelle 99. Wilde Enge . 
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Grundheil 108. Harſtrang 109. An⸗ 
dorn 123. Holunder 151. Zaunrübe 155. 
Löwenzahn 170. Bocksbart 171. 

. Vogelknöterich 37. Ouitten 55. 
98. Dill 100. Zehrkraut 125. 

Pieſſerm minze 133. Wermut 163. 
Augenmittel. Kalmus 15. Aloe 20. Mai⸗ 

glöckchen 22. Einbeere 22. Agave 23. 
Safran 24. Hanf 29. Haſelwurz 33. 
Küchenſchelle 42. Waldrebe 43. Hahnen⸗ 
B 43. Ackerſchnalle 47. Mohn 48. 

Erdrauch 49. Hauswurz 53. en 55. 
Himbeere 56. Erdbeere 

Zitrone 77. Rebentränen 82. Reben⸗ 
laub 82. Käs⸗, Roßpappel 83. Sig⸗ 
marskraut 84. Veilchen 88. Peter⸗ 
ſilie 93. 1 95. Anis 
98. Bibern 99. Fenchel 101. 
Gebr. . 106. Gurkenkraut 
119. Bergminze 126. Rosmarin 127. 
Bienenkraut 128. Yſop 128. Thymian 
132. Bilſenkraut 134. (Schnupf-) 
Tabak 135. Tollkirſche 135. Juden⸗ 
kirſche 136. Schwarzer Nachtſchatten 
138. Liebesäpfel 138. Wollkraut, 
Königskerze 141. Augentroſt 145. 146. 

163. Ringelblume 167. Kornblume 168. 
Wegwarte 169. Giftlattich 172. 

Ausſchläge. 3 Fichte, Tanne 8. Wa⸗ 
cholder 9. Gerſte 14. Neſſel 32. 
e 39. Waldrebe 43. Senf 51. 
Erdbeere 57. Schwarzdorn 67. Reben⸗ 
tränen 82. Porſt 111. Doſt 130. 
. 137. Alant 159. 
Klette 

Auswurf ſ. cles see Mittel. 
ch 

Walnuß 27. Weide 28. Eiche 29. 
Miſtel 33. Lorbeere 46. Senf 51. 
Ruhrwurz58. Odermennig 62. Schwarz⸗ 
dorn 67. Käs⸗, Roßpappel 83. Eibiſch 
85. Sandſeve 86. Dill 100. Bär⸗ 
wurz 103. Schwalbenwurz 118. Stein⸗ 
ſamen 120. Andorn 123. Bergminze 
126. Rosmarin 127. Bienenkraut 128. 
Mop 128. Majoran 129. Doſt 130. 

Quendel 130. 131. Thymian 131. 
Lavendel 133. Labkraut 149. Gänſe⸗ 
blümchen 157. Benediktenkraut 158. 
Kamille 161. Beifuß 164. 

1 2 Wurmfarn 4. Lärche 7. Wal⸗ 
7. Nieswurz 39. 

„ (ſ. a. Kolih. Weizen 13. Saf⸗ 
ran 24. Veilchenwurz 25. Feige 31. 
5 32. Schellkraut 46. Gänſe⸗ 
kraut 59. Nelkenwurz 59. Kirſchen⸗ 
geift 65. Mandel 68. 
Mannstreu 91. Kerbel 96. Kümmel 97. 
Anis 98. Dill 100. Bärwurz 103. 

Augenwurz 104. Gebr. Engelwurz 106. 
Grundheil 108. Harſtrang 109. Heidel⸗ 
beere 112. Enzian 116. Yſop 129. 
Majoran 129. Quendel 131. Minzen 

132. Bitterſüßnachtſchatten 137. Bach⸗ 
bunge 143. Benediktenkraut 158. Schaf⸗ 
garbe 160. Kamille 161. Wermut 163. 
Wolferlei 166. 

Beinbruch. Roßfenchel 102. Beinwell 118. 
Beinſchmerzen der Frauen. Andorn 123. 
Belebende Mittel. Pomeranzen 76. Zitronen 

7. Wein 81. Min 5 n 132. Lavendel 
134. Wolferlei 166. 

Beruhigende Mittel. Sep 24. Veilchen⸗ 
wurz 25. Hanf 29. Ackerſchnalle 47. 
Mohn 48. Mandel 67. Veilchen 88. 
Kümmel 97. Schlüſſelblume 113. 
Rosmarin 127. Giftlattich 172. 

Bettnäſſen. Johanniskraut 87. Tollkirſche 135. 
Bienen. Bienenkraut 128. 
Bienenſtiche ſ. Inſektenſtiche. 
Bißwunden. Knoblauch 19. Senf 51. Sonnen⸗ 

tau 53. Raute 76. Anis 98. Meiſter⸗ 
wurz 107. Gauchheil 114. See 
147. Benediktenkraut 158. Alan 

Bittermittel. Kalmus 15. ee 2 
Weide 28. Lorbeere 45. Pomeranzen 76. 
Kreuzblume 78. Roßkaſtanie 79. 

Tauſendguldenkraut 115. Enzian 115. 
Bitterklee 117. Eiſenkraut 121. Ehren⸗ 
preis 143. 144. Augentroſt 145. 
Waſſerdoſt 156. Benediktenkraut 158. 
Schafgarbe 160. Wermut 163. Weg⸗ 
warte 169. 

Blähungen. K Kalmus 15. 3 18. Knob⸗ 
la mi Schw eo 

Peterſilie 93. Kümmel 97. Anis 97.98. 
Bibernelle 99. Dill 100. Fenchel 101. 
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Roßfenchel 102. Bärwurz 103. Augen⸗ 
wurz 104. Wilde Engelwurz 105. 
Gebr. Engelwurz 106. Meiſterwurz 107. 
Harſtrang 109. Möhre 109. Koriander 
110. Salbei 126. Bergminze 126. 
Rosmarin 127. Bienenkraut 128. 
Thymian 132. Minzen 132. Pfeffer⸗ 
minze 133. Lavendel 134. Baldrian 154. 
Alant 159. Kamille 161. Rainfarn 162. 

ermut 163. 

Blaſenleiden. Ackerſchaftheu 5. Bärlapp 6. 
Lärche 7. 

Eiche 29. Hopfen 31. Feige 31. Lor⸗ 
beere 46. Schwarze Johannisbeere 54. 
Gänſekraut 59. Heckenroſe 63. Mandel 
68. Hauhechel = ae 71. Wun⸗ 
derbaum 79. „Roßpappel 83. 
Eibiſch 85. Eppich (Sellerie) 92. 
Kerbel 5 Fenchel 101. Bärwurz 103. 
Harſtra 109. Bärentraube 112. 
Schlüffelblume 113. Judenkirſche 136. 
Schwarzer Nachtſchatten 138. Ehren⸗ 
preis 144. Spitzwegerich 147. Gold⸗ 
rute 157. Rainblume 159. Alant 160. 
amille 161. Bocksbart 171. 

Blaſenziehende Mittel. Lärche (Terpentin) 7. 
16. Nieswurz 39. Chriſtophs⸗ 

kraut 41. Aufrechte Waldrebe 43. 
Hahnenfuß 43. Feigwurz 44. Seidel⸗ 
baſt 89. Lorbeerſeidelbaſt 90. 

Blattern. Aron 16. Eiche 29. Benedikten⸗ 
. Kornblume 168. Löwen⸗ 

zahn 171. 

Blattläuſe. Tabak 9 
Blauſucht. Fingerhut 
ee Apfel 55. Butte 55. Weichſel⸗ 

kirſche 64. Kreuzdorn 80. Linde 82. 

Bienenkraut 128. Gnadenkraut 143. 
eee Aloe 20. Senf 51. Raute 75. 

Koriander 111. a 134. Schaf⸗ 
ar Kam 

. eee 115. Alant 
Wermut 1 

Blauſaß, Mutterkorn 2. Eiche 29. Natter⸗ 
wurz 35. 36. Mohn 48. 3 
chen 52. Brombeere 56. Ruhrwurz 

Vece ien 62 
Schwarzdorn 67. 

161. 

Blutharnen. 85 89. 8 112. 
5 Beinwell ell 118. ut 

2 U in I 
* 

Wacholder 9. Haber 11. Quecke 13. 
Spargel 21. Hopfen 31. Brenneſſel 32. 
Brunnenkreſſe 51. 

68. Süßholz 71. Trauben 81. Linde 82. 
Mannstreu 91. Wilde Engelwurz 105. 
Grundheil 108. Gelbe Rübe 109. 
Gurkenkraut 119. Bienenkraut 128. 
Ehrenpreis 144. Spitzwegerich 147. 

Blutſpeien. Ackerſcha ftheu 5. 6. Weizen 13. 
Weide 28. Eiche 29. Brenneſſel 32. 
Natterwurz 35. Vogelknöterich 37. 
Sauerdorn 45. Schwarze Johannis⸗ 
beere 54. Quitte 55. Ruhrwurz 58. 
Gänſekraut 59. Weinranken 82. Sand⸗ 
ſeve 86. Johanniskraut 87. Roter 
Weiderich 90. Sanikel 92. Roßfenchel 

kraut 121. Gundelrebe 124. 
131. Pfefferminze 133. Judenkirſche 
136. Fingerhut 145. Spitzwegerich 147. 

Holunder 151. Alant 160. Schafgarbe 
160. Klette 168. Löwenzahn 171. 

Blutſtillmittel. Feuerſchwamm 1. Bofiſt 2. 
Mutterkorn 2. Ackerſchaftheu 5. 6. 

auc 75 Weide 28. 3 29. Brenn⸗ 

Salbei 126. Spitzwegerich 14 147. Lab⸗ 

kraut 149. Klebkraut 150. Schafgarbe 

160. Wolferlei 166. 

Blutumlauf. Miſtel 33. . 78. 

Fingerhut 145. Wolferlei 16 

Blutvergiftung. Bockshornklee 69. 

Blutwallungen. Tauſendguldenkraut 115. 

Brand. 1 2. Lolch 12. Eiſen⸗ 

kraut 1 
Brandiwunde: ar Verbrennu 

Rn def elwurz 5 henne 92 

Veil 88. tiefmütterchen 88. 

ant 159 

Brüche. Wieſengeißbart 60. Frauenmantel 61. 
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Roßfenchel 102. Quendel 131. Tabak 
135. Wollkraut, Königskerze 141. 
Braunwurz 142. Fettkraut 146. Gänſe⸗ 
blümchen 157. Wermut 163. 

Brüſte. Rupprechtskraut 74. Fenchel 101. 
Schwarzer Nachtſchatten 138. Ringel⸗ 
blume 167. 

Bruſtkrampf. Kamille 161. 
Bruſtkrebs. Ringelblume 167. 
Bruſtmittel. Lärchenſchwamm 1. Isländiſche 

Flechte 3. Engelſüß 5. Ackerſchaft⸗ 
heu 5. Forche, Fichte, Tanne 8. Gerſte 

Meerzwiebel 20. Veilchenwurz 25. 
Salep 26. Feige 31. Brenneſſel 32. 
Vogelknöterich 37. Seifenwurz 38. 
Lorbeere 46. Ackerſchnalle 47. Weg⸗ 

Senf 51. Quitte 55. Nelken⸗ 
Knolliger Geißbart 60. 

Odermennig 61. Roſe 63. Weichſel⸗ 
kirſche 64. Schwarzdorn 67. Mandel 
67. 68. Bockshornklee 70. Süßholz 71. 
Leinſamen 74. 75. Kreuzblume 78. 
Roſinen, Korinthen, Zibeben 81. 82. 
Käs⸗, Roßpappel 83. Eibiſch 85. 
Herbſtroſe 85. Johanniskraut 87. 
Veilchen 88. Stiefmütterchen 88. 89. 
Anis 97. 98. Fenchel 101. Wilde 
Engelwurz 105. Grundheil 108. Gelbe 
Rübe 109. 110. Enzian 116. Kreuz⸗ 
enzian 116. Bitterklee 117. 
118. Lungenkraut 121. Andorn 123. 
Gundelrebe 124. Zehrkraut 125. 
Bienenkraut 128. Yſop 128. Quendel 
131. Thymian 132. Wollkraut, Königs⸗ 
kerze 141. Ehrenpreis 143. 144. Attich 
152. Teufelsabbiß 154. Waſſerdoſt 156. 
Gänſeblümchen 157. Benediktenkraut 
158. Alant 160. Schafgarbe 160. 
Kamille 161. Huflattich 165. Peſt⸗ 
wurz 166. Bocksbart 171. 

Dämpfe. Ackerſchaftheu 5. Wacholder 9. 
Eiche 29. Hanf 30. Hopfen 31. Kerbel 
96. Fenchel 101. Bärwu 
Schwalbenwurz 118. 

127. Bienenkraut 128. Yſop 129. 
Doſt 130. Thymian 131. Attich 152. 
Gänſeblümchen 157. Benediktenkraut 
158. Rainfarn 162. Wermut 163, 

e eg Wunderbaum 79. Gänſe⸗ 
ü 1 

Darmgqgicht ſ. Kolik. 

Darmkatarrh. Wacholder 9. 
Darmſchleimflüſſe. Lärche 7. 
Darmverſchleimung. Weide 28. Seifenkraut 38. 
Darmverſchlingung. Tabak 135. 
Diphteritis (ſ. auch Halsbräune). Zitrone 77. 
Drehkrankheit der Schafe. Gauchheil 114. 
Drüſen. Veilchenwurz 25. Eiche 29. Stein⸗ 

klee 69. Bitterſüßnachtſchatten 137. 
Spitzwegerich 147. Teufelsabbiß 154. 
Ringelblume 167. 

Durchfall. Bärlapp 6. Lärche 7. Wacholder 9. 
Haber 11. Weizen 13. Salep 26. 
Weide 28. Eiche 29. Rhabarber 35. 
Natterwurz 35. Vogelknöterich 37. 

Erdbeere 57. 
Ruhrwurz 58. 
Frauenmantel 61. Wieſenknopf 63. 
Heckenroſe 63. Roſe 63. Weichſel⸗ 
kirſche 64. Schwarzdorn 67. Mandel 
67. Leinſamen 75. Rote herbe Weine 
81. Traubenkerne 82. Sigmarskraut 
84. Sandſeve 86. Johanniskraut 87. 
Roter Weiderich 90. Heidelbeere 112. 
Preiſelbeere 112. Salbei 126. Doſt 

Minzen 132. Bitterſüßnacht⸗ 
ſchatten 137. Spitzwegerich 147. Schling⸗ 
baum 153. Schafgarbe 160. Kamille 161. 

Durſtſtillende Mittel. Sauerdorn 45. Rote 
Johannisbeere 54. Apfel 55. Zwetſch⸗ 
gen 66. Süßholz 71. Sauerklee 72. 

Pomeranzen 77. Zitronen 77. Trauben 
81. Preiſelbeeren 112. 

Eingeweide. Bienenkraut 128. Thymian 132. 
Eiter. Bockshornklee 69. Salbei 126. 
Empfindlichkeit. Baldrian 153. 154. 

amille 161. 
Engbrüſtigkeit (ſ. a. Atembeſchwerdes, 

A : 

? Vogelknöteri 
Ackerſchnalle 47. Mohn 48. 
ſenf 50. Hirtentäſchchen 52. Haus 
wurz 53. Himbeere 56. Erdbeere 57. | 

Frauenmantel 61. Roſe 64. Schwarz- 
dorn 67. Mandeln 68. Steinklee 69. 

ch 87. 
Weg⸗ 
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Bockshornklee 69. Sauerklee 72. Lein⸗ 
ſamen 74. Wunderbaum 79. Reben⸗ 
laub 82. Käs⸗, Roßpappel 83. Veilchen 
88. Peterſilie 93. Fenchel 101. Roß⸗ 
fenchel 101. 102. Koriander 111. 
Porſt 111. Gauchheil 114. Enzian 116. 
Beinwell 118. Gurkenkraut 119. Eiſen⸗ 
kraut 121. Brunelle 124. 5 
135. Schwarzer Nachtſchatten 
Liebesäpfel 138. Bachbunge 
Spitzwegerich 147. Holunder 
1 157. Kamille 

e 169. 

ber 45. Malaga 81. 
Waſſerſchierling 95. Minzen 132. 

Erfriſchende Mittel (ſ. a. kühlende Mittel). 
Sauerdorn 45. Rote „ 5 
Quitte 55. Himbeere 56. Erdbeer 
Mandel 67. Sauerklee 72. me 
ranzen 77. Zitronen 77. Trauben 81. 
Preiſelbeere 112. Löwenzahn 170. 

Erfrorene Glieder. Wacholder 9. Zwiebel 18. 
Odermennig 62. Raute 76. Kartoffel 139. 

Erkältung. Brenneſſel 32. Eiſenhut 41. 
Eibiſch 85. Kümmel 97. Gebr. Engel⸗ 
wurz 106. Meiſterwurz 107. Bitter⸗ 
Se 137. Attich 152. 
Kamille 

Eröffnende Mittel. Knoblauch 19. Aloe 20. 
Spargel 21. Ackerſchnalle 46. Erd⸗ 
rauch 49. 
Odermennig 61. Zwetſch 
öl 74. Käs⸗, Roßpappel 83. Sanikel 
92. Sellerie 92. Peterſilie 93. Kümmel 
97. Anis 98. Fenchel 101. Tauſend⸗ 
guldenkraut 115. Enzian 116. Bitter⸗ 
klee 117. Bergminze 126. Yſop 128. 
Doſt 130. Quendel 131. Thymian 132. 
Holunder 151. Waſſerdoſt 156. Wer⸗ 
mut 163. Beifuß 164. Löwenzahn 171. 
Bocksbart 171. 

Erwärmende Mittel. Lärche 7. Forche, 
Fichte, Tanne 8. Wacholder 9. Knob⸗ 

lauch 19. Rhabarber 35. Lorbeere 46. 
Sellerie 92. Ammi 95. Kümmel 97. 
Anis 97. ern 101. Wilde Engel- 
wurz 105. Engelwurz 106. 
darm 107. e 109. Möhre 

110. Heidelbeergeiſt 112. An⸗ 
win 123. Yſop 128. Majoran 129. 
Quendel 131. Thymian 132. Ehren⸗ 
preis 144. Klebkraut 150. Kamille 161. 
Wermut 163. 

— 

15 

151. 

161. 

Erweichende Mittel. Lärche 7. Weizen 1 
Lorbeere 46. Ackerſchnalle 47. Shin 
flee 69. Bockshornklee 69. 70. Süß⸗ 

holz 71. Leinſamen 74. 75. Käs⸗, 
Roßpappel 83. Eibiſch 85. Herbſt⸗ 
roſe 85. Veilchen 88. Lungenkraut 121. 
Ehrenpreis 143. 144. Holunder 151. 
Kamille 161. 

Fall. Natterwurz 36. Wohlverleih 166. 
Fallſucht. Schmerwurz 23. Frauenmantel 61. 

Linde 82. Meiſterwurz 107. Harſtrang 
109. Gauchheil 114. Feldzypreſſe 122. 
Zehrkraut 125. Salbei 126. Berg⸗ 
minze 126. Rosmarin 127. Wiegen 
kraut 128. Yſop 129. Majoran 129. 
Lavendel 134. Wahres und weißes 
e 149. Rainfarn 162. Wol⸗ 
ferlei 1 

Faulfieber. Wolferlei 166 
, Mittel. Bockshornklee 69. 

Pom e 76. 77. Roßkaſtanie 79. 

Jehan et 87. Thymian 131. 

a iee 162. Wermut 163. Peſt⸗ 

Feifel Fe pferbe Fe 124. 

Feigwarzen. Feigwurz 44. 

Fettleibigkeit. Klebkraut 150. 

Fieber. Gerſte 14. Veilchenwurz 25. Weide 28. 
Vogelknöterich 37. 

ſchnalle 47. 
Rote Johannisbeere 54. 

Fünffingerkraut 57. Ruhrwurz 58. 

Nelkenwurz 59. O 

Weichſelkirſche 64. 

Schwarzdorn 67. 
Sauerklee 72. Leinſamen 74. Raute 76. 

Pomeranzen 76. Zitronen 77. Kreuz⸗ 

blume 78. Roßkaſtanie 79. Faul⸗ 

baum 80. Käs⸗, Roßpappel 83. 

Johanniskraut 87. Veilchen 88. 

Mannstreu 91. Meiſterwurz 107. 

Koriander 110. Preiſelbeere 112. 

Tauſendguldenkraut 115. Enzian 115. 

116. Bitterklee 117. Gurkenkraut 119. 

Gamander 123. Bergminze 126. Yjop 

129. Thymian 131. Wollkraut, Königs⸗ 

kerze 141. Gnadenkraut 143. Bach⸗ 

bunge 143. Spitzw itzwegerich 147. Waſſer⸗ 

doſt 156. Benediktenkraut 158. Schaf⸗ 

garbe 160. Kamille 161. Rainfarn 162. 

Wermut 163. Ringelblume 167. 

Wegwarte 169. 
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Fiſteln. Vogelknöterich 37. Fünffingerkraut 
5 inkraut 142. 

Flechten. Bofiſt 2. Wacholder 9. Lolch 12. 
Weizen 13. Gerſte 14. Schwarzkümmel 
40. Küchenſchelle 42. Waldrebe 43. 
Schellkraut 46. Erdrauch 48. Senf 51. 
Brombeere 56. Rebentränen 82. Wein⸗ 
eſſig 82. Seidelbaſt 89. Schierling 93. 

111. Andorn 124. Bitterſüß⸗ 
nachtſchatten 137. Ehrenpreis 144. 
Krapp 148. Labkraut 149. Ringel⸗ 
blume 167. Klette 168. 

Fleiſch, faules. Bockshornklee 69. Pome⸗ 
ranzen 77. Johanniskraut 87. 

eizen 13. Veilchenwurz 25. Natter⸗ 
wurz 36. Vogelknöterich 37. Sand⸗ 
ſeve 86. Sanikel 92. Gundelrebe 124. 
Leinkraut 142. Spitzwegerich 147. 
Teufelsabbiß 154. 

Fontanellen. Veilchenwurz 25. Pomeranzen 76. 
Freiſch, Freis. Stiefmütterchen 89 
Freſſende Geſchwüre. Weißer Germer 17. 

atterwurz 36. Aufr. Waldrebe 43. 
3 43. Spitzwegerich 147. 

Frieſel. Senf 5 
Froſtbeulen. Kartoffel 139. 
Frühgeburt. Natterwurz 36. 
Frühlingskur. Erdrauch 48. 49. Brunnen⸗ 

kreſſe 51. Gänſekraut 59. Nelken⸗ 
wurz 59. Schwarzdorn 67. Holunder 

Wegwarte 169. 
Kr Fichte, Tanne 8. Wal⸗ 

Eiche 29. Senf 51. Oder⸗ 
. 

29. 

Natterwurz 36. Sauerdorn 45. 
Erdrauch 48. 49. 

3. Wegwarte 169. ren 170, 
Gadget Lärche 7 
Gaumen. Salbei 126. 
Geburt. Anis 98. Meiſterwurz 107. Har⸗ 

ne 109. Steinfame 120. Andorn 
23. Pfefferminze 133. Lavendel 134. 

Kamille 161. Rainfarn 162. Bei⸗ 
fuß 164. 

Gedärme. Erdrauch 48. Mandel 68. Lein⸗ 
ſamen 75. Linde 82. Käs⸗, Moßpeppel 
83. Eibiſch 85. Sanikel 92. Biber 
nelle 99. Gebr. Engelwurz 106. Meifter- 

wurz 107. Yſop 129. Bachbunge 143, 

Kamille 161. 
Art 171. 

N 1 59. Raute 76. Gurken⸗ 
t 119. Feldzypreſſe 122. Ros⸗ 

marin 127. Bienenkraut 128. Quendel 

131. Minzen 132. Pfefferminze 133. 
ne 134. Kamille 161. Wol⸗ 

Rainfarn 162. Bocks⸗ 

ferlei 
Gebete Bilſenkraut 134. Toll⸗ 

kirſche 1 
e en Wolferlei 166. 
Gehör. Benediktenkraut 158. 
Geiſtesſtörung. Stechapfel 140. 
Gelbſucht. ih 5. Aloe 20. Spargel 

21. ave 23. Safran 24. Veilchen⸗ 
wurz 25. Hopfen 31. Brenneſſel 32. 
Haſelwurz 33. Schellkraut 46. Erd⸗ 
rauch 48. Wegſenf 50. Fünffinger⸗ 
kraut 57. Odermennig 61. Hauhechel 
68. Faulbaum 80. Sandſeve 86. 
Mannstreu 91. Eppich (Sellerie) 92. 
Peterſilie 93. Kerbel 96. Meiſterwurz 
107. Grundheil 108. Eiſenkraut 121. 
Feldzypreſſe 122. Gundelrebe 124. 
Zehrkraut 125. Bergminze 126. Ros⸗ 

op 128. 129. Doſt 
130. Lavendel 134. Judenkirſche 136. 
Bitterſüßnachtſchatten 137. Leinkraut 

142. Ehrenpreis 144. Augentroſt 146. 
Krapp 148. Klebkraut 150. Waſſer⸗ 
doſt 156. Kamille 161. Wermut 163. 
Ringelblume 167. Kornblume 168. 
Wegwarte 169. 

Gelenksentzündung. Zaunrübe 155. 
leiden. Lavendel 134. 

Enzian 116. 
kraut 125. Yſop 129. Majoran 129. 
Doſt 130. Quendel 131. Thymian 
132. 5 154. Schafgarbe 
160. Wolferlei 166 

Gerüche. Veilchenwurz 25. er 45. 

ſe 

Schlechte Be zu vertreiben: 
51. Raute 76. Kümmel 9 
echtskrankheiten. Matterkomz. Lärche /. Geſchl 



Kranfheits-Regifter. 197 

Wacholder 9. Lebensbaum 10. Natter⸗ 
wurz 36. Aufr. Waldrebe 43. Feig⸗ 

Stiefmütterchen 89. Seidel⸗ 
baſt 89. Klette 168. 

un Pomeranzen 76. Zitronen 77. 

oeh Wacholder‘, Weizen 13. Gerſte 14. 
Weißwurz 22. Safran 24. Veilchen⸗ 
wurz 25. Feige 32. Brenneſſel 32. 
Miſtel 33. Schwarzkümmel 40. Lor⸗ 
beere 46. Hauswurz 53. Apfel 55. 
Himbeere 56. Fünffingerkraut 58. 
Ruhrwurz 58. Roſe 64. Mandel 68. 
Steinklee 69. Bockshornklee 69. 70. 
Sauerklee 72. Leinſamen 74. 75. 
Raute 76. Sandſeve 86. Veilchen 88. 

Sanikel 92. Peter⸗ 
Dill 100. Roßfenchel 102. 

Koriander 111. Porſt 111. Heidel⸗ 
beere 112. Schlüſſelblume 113. Gauch⸗ 
heil 114. Schwalbenwurz 118. Eiſen⸗ 
kraut 121. Doſt 130. Thymian 132. 
Pfefferminze 133. Tollkirſche 135. 
Bitterſüßnachtſchatten 137. Schwarzer 
Nachtſchatten 138. Bachbunge 143. 
Alant 160. Kamille 161. Rainfarn 162. 
Peſtwurz 166. Wolferlei 166. Weg⸗ 
warte 

Geſchwüre. Bofiſt 2. Farnwurzel 4. Lärche 7. 
Forche, Fichte, Tanne 8. Sevenbaum 
10. Lolch 12. Weizen 13. Gerſte 14. 
Aron 16. Germer 17. Meerzwiebel 
der Landleute 20. Einbeere 22. Saf⸗ 
ran 24. Veilchenwurz 25. Walnuß 27. 
Feige 31. 32. Brenneſſel 32. Oſter⸗ 
luzei 34. Natterwurz 36. Vogel⸗ 
knöterich 37. Küchenſchelle 42. Aufr. 
Waldrebe 43. Sauerdorn 45. Lor⸗ 

beere 46. Schellkraut 46. Senf 51. 
Hirtentäſchchen 52. 

Ruhrwurz 58. Nelkenwurz 59. Wieſen⸗ 
geißbart 60. Wieſenknopf 63. Schwarz⸗ 
dorn 67. Bockshornklee 69. 70. Süß⸗ 
holz 71. Ruprechtskraut 74. Reben⸗ 
aſche 82. Weineſſig 82. Käs⸗, Roß⸗ 

Gauchheil 114. Tauſendguldenkraut 
115. Bitterklee 117. Schwalbenwurz 
118. Feldzypreſſe 122. Gundelrebe 
124. Brunelle 124. Salbei 126. Ros⸗ 

marin 127. Pfefferminze 133. Juden⸗ 
Wollkraut, Königskerze 

Goldrute 157. Benediktenkraut 158. 
Schafgarbe 160. Kamille 161. Huf⸗ 
lattich 165. Peſtwurz 166. Wolferlei 
166. Ringelblume 167. Klette 168 
Wegwarte 169. 

Geſichtsroſe. Roſe 63. en, 71. Wein: 
eſſig 82. Tollkirſche 

W e 135. Bal⸗ 

Gicht „ ngelß 5. Forche, 
Fichte, Tanne 8. Wacholder 9. Herbſt⸗ 
zeitloſe 17. Sal : hwarz⸗ 
pappel 28. Hanf 29. 30. Hopfen 31. 

Nieswurz 39. Eiſenhut 41. Wald⸗ 
rebe 43. Hahnenfuß 43. Meer⸗ 
rettich 49. Schwarze Johannisbeere 54. 
Apfel 55. Erdbeere 57. Trauben⸗ 
kirſche 65. Hauhechel 68. Bockshorn⸗ 
klee 70. en 74. Roßkaſtanie 79. 

Kreuzdorn 80. Eppich, Sellerie 92. 
Porſt 111. Schlien 113. Bitter⸗ 
klee 117. Feldzypreſſe 122. Gaman⸗ 
der 123. Zaunrübe 3 3 161. 
Wolferlei 166. Klette 

Gichter. nei ia 38. siehe 89. 
Ani 

onen Mittel. Knoblauch 19. Safran 24. 
Oſterluzei 34. Natterwurz 35. Weg⸗ 
enf 50. Senf 51. Apfel 55. Fünf⸗ 
fingerkraut 57. Ruhrwurz 58. Nelken⸗ 
wurz 59. Raute 75. 76. Johannis⸗ 
kraut 87. Mannstreu 91. Bibernelle 99. 
Bärwurz 103. Augenwurz 104. Wilde 
Engelwurz 105. Gebr. Engelwurz 106. 
Meiſterwurz 107. Harſtrang 109. 
Gauchheil 114. Enzian 116. Schwalben⸗ 
wurz 117. Gurkenkraut 119. Gundel⸗ 
rebe 124. a. 130. Thymian 132. 
Ehrenpreis Kleb⸗ 
kraut 150. nie 151. Baldrian 154. 

Benediktenkraut 158. Alant 160. 

ern 160. Peſtwurz 166. 

Klett 
ee RR Wegwarte 169. 

iederweh. Lebensbaum 10. Aufr. Wald- 
un 43. Gänſekraut 59. Bockshorn⸗ 

70. Ruprechtskraut 74. Raute 76. 

Sen ebem 113. Feldzypreſſe 122. 

Zehrkraut 125. Bienenkraut 128. 
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Schwarzer Nachtſchatten 138. Woll⸗ 
kraut, Königskerze 141. Gänſe⸗ 
blümchen 157. Alant 160. Schaf⸗ 
garbe 160. Wegwarte 169. Löwen⸗ 
zahn 171. 

Goldader (Hä hoiden). Weizen 13. Aloe 20. 
Safran 24. Veilchenwurz 25. Schwarz⸗ 
pappel 28. Brenneſſel 32. Apfel 55. 
Leinſamen 75. Faulbaum 80. Wein⸗ 
ſtein 81. Kerbel 96. Bitterklee 117. 

kerze 141. Leinkraut 142. Braun⸗ 
wurz 142. Spitzwegerich 147. Holun⸗ 
der 151. Schafgarbe 160. Kamille 161. 

Gonorrhoe. Natterwurz 36. Wegſenf 50. 
Hirtentäſchchen 52. 

Grieß. Schwarze Johannisbeere 54. Brom⸗ 
beere 56. Erdbeere 57. Heckenroſe 63. 
Bärentraube 112. Judenkirſche 136. 
Ehrenpreis 144. 

Grind. Lärche 7. Haber 11. Lolch 12. 
Gerſte 14. Schellkraut 46. Acker⸗ 
ſchnalle 47. Brombeere 56. Zwetſchge 66. 
Bockshornklee 70. Raute 76. Faul⸗ 
baum 80. Weineſſig 82. Linde 82. 
Tauſendguldenkraut 115. Andorn 124. 
Gundelrebe 124. Pfefferminze 133. 
Wollkraut, Königskerze 141. Krapp 148. 
Labkraut 149. Teufelsabbiß 154. 
Zaunrübe 155. Klette 168. 

Gurgelmittel. Weizen 13. Gerſte 14. Meer⸗ 
zwiebel 20. Walnuß 27. Weide 28. 
Eiche 29. Feige 31. Sauerdorn 45. 
Ackerſchnalle 47. Senf 51. Schwarze 
Johannisbeere 54. Quitte 55. Brom⸗ 
beere 56. Fünffingerkraut 58. Oder⸗ 
mennig 61. Roſe 64. Schwarzdorn 67. 
Bockshornklee 69. Käs⸗, Roßpappel 83. 
Eibiſch 85. Herbſtroſe 85. Veilchen 88. 
Sanikel 92. Bibernelle 99. Gundel⸗ 
rebe 124. Brunelle 124. Salbei 126. 
Rosmarin 127. Yſop 129. Spitz⸗ 
wegerich 147. Holunder 151. Attich 152. 
Schlingbaum 153. Teufelsabbiß 154. 
Goldrute 157. 

Haarſeil. Nieswurz 39. Chriſtophskraut 41. 
Haarwuchs. Walnuß 27. Wollkraut, Königs⸗ 

kerze 141. Fettkraut 146. Schling⸗ 
baum 153. 

Senf 51. Bockshornklee 69. 
Bibernelle 99. Brunelle 124. Thy⸗ 
mian 131. 
eſchwulſt. Yſop 129. Teufelsabbiß 154. 

Halsgeſchwüre. Eiſenkraut 121. Attich 152. 
Halsmittel. Gerſte 14. Walnuß 27. Feige 31. 

Hauswurz 53. Schwarze Johannis⸗ 
beere 54. Quitte 55. Brombeere 56. 
Fünffingerkraut 58. Zwetſchge 66. 
Schwarzdorn 67. Bockshornklee 69. 
Käs⸗, Roßpappel 83. Herbſtroſe 85. 
Veilchen 88. Sanikel 92. Bibernelle 99. 
Lüppſteckel 107. Brunelle 124. Weiße 
Taubneſſel 125. Salbei 126. Spitz⸗ 
wegerich 147. Krapp 148. Schling⸗ 
baum 153. Goldrute 157. Schaf⸗ 
garbe 160. Kamille 161. 

Hämorrhoiden ſ. Goldader. 
Harnmittel. Ackerſchaftheu 5. 6. Bärlapp 6. 

Lärche 7. Forche, Fichte, Tanne 8. 
Wacholder 9. Gerſte 14. Zwiebel 18. 
Knoblauch 19. Meerzwiebel 20. 
Spargel 21. Schmerwurz 23. Veil⸗ 
chenwurz 25. Salep 26. Eiche 29. 
Hanf 29. 30. Hopfen 31. Brenn⸗ 
neſſel 32. Vogelknöterich 37. Schwarz⸗ 
kümmel 40. Waldrebe 43. Lorbeere 46. 
Erdrauch 49. Meerrettich 49. Weg⸗ 
ſenf 50. Senf 51. Brunnenkreſſe 51. 
Hirtentäſchchen 52. Schwarze Johan⸗ 
nisbeere 54. Erdbeere 57. Ruhrwurz 58. 
Knolliger Geißbart 60. Wieſengeiß⸗ 
bart 60. Odermennig 61. Wieſen⸗ 
knopf 63. Heckenroſe 63. Weichſel⸗ 
kirſche 64. Traubenkirſche 65. Schwarz⸗ 
dorn 67. Mandel 68. Hauhechel 68. 
Steinklee 69. Süßholz 71. Lein⸗ 
ſamen 74. Raute 76. Pomeranzen 77. 
Kreuzblume 78. Weißwein 82. Linde 82. 
Käs⸗, Roßpappel 83. Eibiſch 85. 
Sandſeve 86. Johanniskraut 87. 
Veilchen 88. Stiefmütterchen 88. 
Mannstreu 91. Eppich, Sellerie 92. 
Peterſilie 93. Kerbel 96. Kümmel 97. 
Anis 97. 98. Bibernelle 99. Dill 100. 

109. Möhre 109. Preiſelbeere 112. 
Bärentraube 112. Enzian 116. Stein⸗ 
ſame 120. Eiſenkraut 121. Feld⸗ 
zypreſſe 122. Gamander 123. Gundel⸗ 
rebe 124. Brunelle 124. Zehrkraut 
125. Bergminze 126. Rosmarin 127. 
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Yiop 129. Majoran 129. Quendel 131. 

kirſche 136. Bitterfüßnachtichatten 137. 
Leinkraut 142. Ehrenpreis 143. 144. 
Spitzwegerich 147. Krapp 148. Kleb⸗ 
kraut 150. Holunder 151. Attich 152. 
Baldrian 154. Waſſerdoſt 156. Gold⸗ 
rute 157. Alant 159. Kamille 161. 
Rainfarn 162. Wermut 163. Bei⸗ 
fuß 163. Peſtwurz 166. Wolferlei 166. 
Klette 168. Wegwarte 169. Löwen⸗ 
zahn 171. Bocksbart 171. 

Harnruhr. Frauenmantel 61. (Unwill⸗ 
kürliches Harnen: Odermennig 61.) 

Haupt. Nelkenwurz 59. Roſe 63. Raute 75. 
6. Koriander 111. Zehrkraut 125. 

Salbei 126. Rosmarin 127. Yſop 128. 
Majoran 129. Doſt 130. Quendel 130. 

Lavendel 134. Holunder 151. Gänſe⸗ 
blümchen 157. Kamille 161. 

Hautkrankheiten. Lärche 7. Forche, er, 
Tanne 8. Wacholder 9. Haber 11. 
Lolch 12. Weizen 13. Gerſte 14. 

ron 16. Weide 28. Oſterluzei 34. 
Waldrebe 43. Lorbeere 46. Schell⸗ 
kraut 46. Ackerſchnalle 47. Erd⸗ 
rauch 48. 49. Brunnenkreſſe 51. 52. 
Hauswurz 53. Brombeere 56. Schwarz⸗ 
dorn 67. Bockshornklee 70. Sand⸗ 
ſeve 86. Stiefmütterchen 88. 89. 
Tauſendguldenkraut 115. Enzian 116. 
Bitterklee 117. Leinkraut 142. Ehren⸗ 
preis 144. Krapp 148. Labkraut 149. 
Klebkraut 150. Teufelsabbiß 154. 
Alant 159. Schafgarbe 160. Rein⸗ 
farn 162. Ringelblume 167. Weg⸗ 

169. 
Ringelblume 167. 

Hautmittel. Weißwurz 21. Quitte 55. 
ae 56. Hauhechel 68. Lein- 
raut 1 

Heiſerkeit. elne. Flechte 3. Engel⸗ 
ſüß 5. Weizen 13. Wegſenf 50. 
Schwarze Jahn dee 54. Apfel 55. 
Schwarzdorn 67. a 71. Lein⸗ 
jamen 75. Käs⸗ appel 83. 
Eibiſch 85. Herbſtrofe 85. Sihemele 0 
Teufelsabbiß 154. Kamille 1 

e Nelkenwurz 59. 9 67. 
Sauerklee 72. Raute 75. Pomeranzen 
= Zitronen 77. Veilchen 88. (Roje88.) 
Lüppſteckel 107. Schlüſſelblume 113. 

Gurkenkraut 119. Ochſenzunge 119. 
Rosmarin 127. Bienenkraut 128. 
Minzen 132. Pfefferminze 133. Toll⸗ 
kirſche 135. Fingerhut 145. Wald⸗ 
meiſter 148. Alant 160. Peſtwurz 166. 
Ringelblume 167. 

Hirn ſ. Gehirn. 
Hitze. Ackerſchaftheu 6. Bärlapp 6. Gerſte 14. 

Vogelknöterich 37. Sauerdorn 45. 
Ackerſchnalle 47. Senf 51. Haus⸗ 
wurz 53 el 55. Quitte 55. 
Himbeere 56. Roſe 64. Weichſel⸗ 
kirſche 64. Sauerklee 72. Pomeranzen 
77. Rebenlaub 82. Roſinen 82. 
Veilchen 88. Peterſilie 93. (Ver⸗ 
hitzung der Pferde: Roßfenchel 102.) 
Bilſenkraut 134. Schwarzer Nacht⸗ 
ſchatten 138. Liebesäpfel 138. Eier⸗ 
pflanze 139. Wollkraut, Königskerze 
141. Bachbunge 143. Spitzwegerich 147. 
Holunder 151. 152. Gänſeblümchen 
157. Huflattich 165. Ringelblume 167. 
Kornblume 168. Wegwarte 169. 

ı 171. 

Waldrebe 43. Wegſenf 50. 
Johanniskraut 87. 

a 90. Gebr. Engel- 
urz 106. Meiſterwurz 107. Har⸗ 
Aa 109. Feldzypreſſe 122. Gundel- 
rebe 124. Zehrkraut 5 ke 132. 

Krapp 148. Alant 1 
Hühneraugen. Weizen 13. Seiten 46. 

Sonnentau 53. Hauswu 

Lene . echte, 8. Engel⸗ 

ſüß 5. Lärche 7. Forche, Fichte, 

Ta nne 8. Haber 11. Weizen 13. 

Knoblauch 19. Meerzwiebel 20. Safran 

24. Hanf 30. Feige 31. Brenn⸗ 

neſſel 32. Haſelwurz 33. Acker⸗ 

ſchnalle 47. Wegſenf 50. Knolliger 

Geißbart 60. Odermennig 61. Weichsel 

kirſche 64. Schwarzdorn 67. Mandel 

68. Bockshornklee 70. ren 71. 

(Beim Vieh: Enzian 116.) Gamander 

123. Andorn 123. Zehrkraut 125. 
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Salbei 126. Rosmarin 127. Yſop 128. 

161. Huflattich 165. Wolferlei 166. 
(Bei Schafen: Klette 168.) Bocks⸗ 
bart 171. Giftlattich 172. 

Hyſterie. 5 24. Mohn 48. Raute 75. 
Andorn 123. Bienenkraut 128. Bal⸗ 
Sach 153 Ringelblume 167. 

Impfpuſteln. Feige 31. 32. 
Juſekten vertreiben. Wurmfarn 4. Seven⸗ 

baum 10. Kalmus 15. Spargel 21. 
Veilchenwurz 25. Walnuß 27. Oſter⸗ 
luzei 34. Nieswurz 39. Schwarzkümmel 
40. Traubenkirſche 65. Anis 97. 98. 
Doſt 130. Lavendel 134. Schabenkraut 

Juſektenſtiche. Zwiebel 18. Lorbeere 46. 
Brunnenkreſſe 52. Hauswurz 53. 
Raute 76. Käs⸗, Roßpappel 83. Peter⸗ 
ſilie 93. Anis 98. Porſt 111. Bein⸗ 
well 118. Gurkenkraut 119. Salbei 
126. Bienenkraut 128. Doſt 130. 
Ehrenpreis 144. 8 158. 

Karbunkel. Brunelle 
5 5 . Mittel). 

Weizen 13. Zwiebel 18. Meerzwiebel 
20. Mohn 48. Leinkuchen 74. Käs⸗, 
Roßpappel 83. Eibiſch 85. Kartoffel 
139. Wollkraut, Königskerze 141. 
Holunder 151. Rainfarn 162. 

Katarrh (ſ. a. Huſtenmittel u. drgl.). Lärchen⸗ 
ſchwamm 1. Isländiſche Flechte 3. 
Engelſüß 5. Lärche 7. i 
Tanne 

. Seifenwurzel 
38. Wegſenf 50. Brombeere 56. Lein⸗ 
ſamen 74. Veilchen 88. Eppich, Sel⸗ 
lerie 92. Bibernelle 99. Salbei 126. 
Rosmarin 127. Quendel 131. Huf⸗ 
lattich 165. 

Sonnentau 53, 
Schwarze Johannisbeere 54. Veilchen 
88. Quendel 131. Thymian 131. 

er 5 6. Quecke 13. Wei⸗ 
Aloe 20. Meerzwiebel 20. 

een 25. Feige 31. Mohn 
48. Wegſenf 50. Bockshornklee 70. 

Leinöl, Leinſamen 74. 75. Raute 76. 
Käs⸗, Roßpappel 83. Eibiſch 85. Roter 
Weiderich 90. Kümmel 97. Meiſter⸗ 
wurz 107. Bienenkraut 128. Yſop 
129. Tabak 135. Kartoffel 139. Woll⸗ 
kraut, Königskerze 141. Holunder 151. 
Baldria 5 85 Gänſeblümchen 157. 

8 desen Küchenſchelle 
naſche 82. Seidelbaſt 89. 

. 93. Schafgarbe 160. 
Knochenkrankheiten. Waldrebe 43. Bein⸗ 

we 
Kolik oder Darmgicht. Lärche 7. Weizen 

13. Knoblauch 19. Vogelknöterich 37. 
Lorbeere 46. Mohn 48. Schwarze 
Johannisbeere 54. Mandel 68. Flachs 
75. Raute 76. Käs⸗, Roßpappel 83. 
Kümmel 97. Meiſterwurz 107. Bienen⸗ 
kraut 128. Yſop 129. Tabak 135. 
Kamille 161. 

Kontraktſein. Sadende 
3 0 a. vn). seg 1 Lor⸗ 

Raute 76. 
5 x Veilchen 5 Kori⸗ 
18 111. Gundelrebe 124. Salbei 

Majoran 129. Schafgarbe 160. 
afl. elde 25. Eiche 29. Hopfen 

r. Waldrebe 43. Sauerdorn 
Steinklee 69. Raute 

158. Alant 160. Wermut 163. Weg⸗ 
warte 169. 

Kräftigungsmittel ſ. Stärkungsmittel. 
Krampfadern. Rainfarn 162. Wolferlei 166. 
Krampfhuſten. nn Johannisbeere 54. 

Tollkirſche 135. 
Krampfmittel. lin 6. Einbeere 22. 

Safran 24. Veilchenwurz 25. Hopfen 
31. Gichtroſe 38. Mohn 48. Gänſe⸗ 
kraut 59. Raute 75. Pomeranzen 77. 

Linde 82. Waſſerſchierling 95. Küm⸗ 
mel 97. Anis 97. re. — lle 99. 
Fenchel 101. Meiſterwurz 107. Har⸗ 
ſtrang 109. eee u 
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Zehrkraut 125. Salbei 126. Bergminze 
126. Rosmarin 127. Bienenkraut 128. 
Majoran 129. Doſt 130. Quendel 
130. Lavendel 134. Bilſenkraut 134. 
Tabak 135. Tollkirſche 135. Stech⸗ 
apfel 140. Baldrian 153. Alant 159. 
Schafgarbe 160. Kamille 161. Peſt⸗ 

urz 166. Ringelblume 167. 
Wacholder 9. Germer 17. Lorbeere 

46. Erdrauch 48. 49. Faulbaum 80. 
Anis 97. 98. Porſt 111. Rosmarin 
127. Tabak 135. Bitterſüßnachtſchatten 
137. Waſſerdoſt 156. Alant 159. 
Rainfarn 162. 
5 36. Waldrebe 43. Zi⸗ 

e 77. Seidelbaſt 89. Schierling 
ee Roßſenchel 102. Leinkraut 142. 
Klebkraut 150. iss 167. 

Kriebelkrankheit. Mutterkorn 
Kropf. ige 29. (Pferde: Noßfenchel 101.) 

rn 124. A 128. Kleb⸗ 
et 150. Kle tte 

Kühlende Mittel. 

Krätze. 

ut 

Sauerdorn 45. Ackerſchnalle 47. Hirten⸗ 
täſchchen 52. Hauswurz 53. Rote 
Johannisbeere 54. Apfel 55. Quitte 
55. Erdbeere 57. Frauenmantel 61. 
Weichſelkirſche 64. Zwetſchge 66. 
3 67. Mandel 67. 68. 

kraut 119. Eiſenkraut 121. Brunelle 
124. Kartoffel 139. Spitzwegerich 147. 
nee 151. Schlingbaum 153. 
Gänſeblümchen 157. Wegwarte 169. 

Kurzſichtigkeit. Erbraud) 49. Raute 76. 
Grundheil 1 

Tollkirſche 135. Krapp 
rübe = Gänſeblümchen 157. Wol- 

ferlei 1 
ſe. 5 17. Nieswurz 39. Stinkende 
Nieswurz 40. Sandſeve 86. Anis 97. 
Porſt 111. Salbei 126. Rosmarin 
127. Yſop 129. Tabak 135. 

146. Attich 152. Rainblume 159. 

Leber. Spargel 21. Safran 24. Hopfen 31. 
Haſelwurz 33. Rhabarber 35. Vogel⸗ 
knöterich 37. Lorbeere 46. 

Fünffingerkraut 57. Gänſekraut 59. 
Nelkenwur dermennig 61. 
Süßholz 71. Sauerklee 72, Faub 
baum 80. Johanniskraut 87. Manns⸗ 
treu 91. Anis 98. Fenchel 101. 
Grundheil 108. Gauchheil 114. 
Tauſendguldenkraut 115. Enzian 116. 
Gurkenkraut 119. Eiſenkraut 121. 

Se dd f 122. Andorn 123. Gundel⸗ 
e 124. Zehrkraut 125. Salbei 126. 
Ws 127. Doſt 130. Quendel 
131. Lavendel 134. Judenkirſche 136. 
Schwarzer Nachtſchatten 138. En 
kraut 142. Ehrenpreis 144. 
meiſter 148. Krapp 148. Waste des 
156. Gänſeblümchen 157. Benedikten⸗ 
kraut 158. Rainblume 159. Kamille 161. 
Wermut 163. Wegwarte 169. Bocks⸗ 
art 171. 

Leibweh (ſ. a. Kolik, Bauchgrimmen). Mohn 
48. Hir 8 Nelkenwurz 59. 

Lendenſchmerzen. Kamille 161. 
Luftröhre. Mandel 67. Süßholz 71. Raute 76. 

Linde 82. Sanikel 92. Wilde Engel⸗ 
wurz 105. Gebr. Engelwurz 106. 
Doſt 130. 
ä Zaun⸗ 

Ackerſchaftheu 5. Forche, 
Tanne 8. Weide 28. Brenn⸗ 

neſſel 32. Fünffingerkraut 57. Mandel 
67. 68. Süßholz 71. Raute 76. 
Linde 82. Käs⸗, Roßpappel 83. Eibiſch 
85. Johanniskraut 87. Sanikel 92. 
Eppich, Sellerie 92. Anis 98. Roß⸗ 

fenchel 101. 102. Wilde Engelwurz 105. 
Gebr. Engelwurz 106. Lüppſteckel 107. 

Andorn 123. Zehrkraut 125. 
126. Yſop 128. Doſt 130. Quendel 
131. Wollkraut, Königskerze 141. 
5 144. Waſſerdoſt 156. 
amille 

ee. iterung. Thymian 
Mag Lorbeere 46. Se 63. 

Kümmel 97. Bienenkraut 128. Kamille 
161. Wolferlei 166. 

Mandel 67. 

rü 
. 

Fichte, 

„ 
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Magenkrebs. Seidelbaſt 89. 
Magenmittel. Lärche 7. Wacholder 9. 

Gerſte 14. Kalmus 15. Aron 16. 
Knoblauch 19. Aloe 20. Agave 23. 
Safran 24. Walnuß 27. Weide 28. 
Brenneſſel 32. Rhabarber 35. Natter⸗ 
wurz 36. Vogelknöterich 37. Seifen⸗ 
wurz 38. Sauerdorn 45. Erdrauch 
48. 49. Meerrettich 49. Senf 51. 
Brunnenkreſſe 51. Hirtentäſchchen 52. 
Schwarze Johannisbeere 54. Rote 
Johannisbeere 54. Apfel 55. Quitte 
55. Himbeere 56. 
Kirſchengeiſt 65. - 
Mandel 67. 68. Steinklee 69. Süß⸗ 
holz 71. Pomeranzen 76. 77. Kreuz⸗ 
blume 78. Trauben 81. Rebenlaub 82. 
Traubenkerne 82. Johanniskraut 87. 
Sanikel 92. Peterſilie 93. Kerbel 96. 
Kümmel 97. Anis 97. 98. Biber⸗ 
nelle 99. Fenchel 101. Bärwurz 103. 
Wilde Engelwurz 105. Gebr. Engel⸗ 
wurz 106. Lüppſteckel 107. Koriander 
110. 111. Tauſendguldenkraut 115. 
Enzian 115. 116. Bitterklee 117. 
Zehrkraut 125. Salbei 126. Berg⸗ 
minze 126. Rosmarin 127. Bienen⸗ 
kraut 128. Yſop 129. Majoran 129. 
Quendel 130. Krauſeminze 132. Bach⸗ 
minze 132. Pfefferminze 133. La⸗ 
vendel 134. Schwarzer Nachtſchatten 
138. Ehrenpreis 143. 144. Augen⸗ 
troſt 145. Holunder 151. 
153. Benediktenkraut 158. 
159. 160. Schafgarbe 160. Kamille 161. 
Wermut 163. Wegwarte 169. Löwen⸗ 
zahn 171. Bocksbart 171. 

Mandeln, 33 Schwarze Johannis⸗ 
beer a. ennig 61. Zwetſchge 
66. a ra 

17 

en (f. ee 3 Eiſenkraut 121. 
Pfefferminze 

Eppich, Sellerie 
92. malen I , Felbpppeeſe 122. 
eee 33. 

Milchmel Mittel. Schwarzkümmel 40. 

e 133. 
ee e 

Kreuzblume 78. Käs⸗, Roßpappel 83. 
Kümmel 97. Anis 97. 98. Bibernelle 99. 
Dill 100. Fenchel 101. Gurkenkraut 
119. (Daß die Milch nicht gerinne: 
A Sn Holunder 151. 
Bocks 

Mülchſchorf. e 48. Stiefmütterchen 88. 
Milchvertreibende Mittel. Peterſilie 93. 

Kerbel 96. 
Milz. Feige 31. Haſelwurz 33. Rhabar⸗ 

ber 35. Erdrauch 48. Brunnenkreſſe 
52. Hirtentäſchchen 52. Odermennig 61. 
Mandel 68. Faulbaum 80. Sand⸗ 
ſeve 86. Mannstreu 91. Fenchel 101. 
Grundheil 108. Tauſendguldenkraut 
115. Enzian 116. Bitterklee 117. 
Eiſenkraut 121. Andorn 123. Gundel⸗ 
rebe 124. Zehrkraut 125. Rosmarin 
127. Quendel 131. Lavendel 134. 
Leinkraut 142. Ehrenpreis 144. Krapp 
148. Attich 152. Waſſerdoſt 156. 
Rainblume 159. Kamille 161. Weg⸗ 

arte 169. 
Monatliche Reinigung. Beförderung. 

Lärchenſchwamm 1. Lärche 7. Kalmus 
. Schmerwurz 23. Saf⸗ 

ran 24. Veilchenwurz 25. 
34. Schwarzkümmel 40. Lorbeere 46. 
Meerrettich 49. Wegſenf 50. Senf 
51. ee ee 59. Raute 75. 76. 

i Johanniskraut 87. Manns⸗ 
treu 91. Eppich, Sellerie 92. Peter⸗ 

ſilie 93. Kerbel 96. Kümmel 97. Anis 
97. Bibernelle 99. Fenchel 101. Bär⸗ 

wurz 103. Augenwurz 104. Gebr. 

Engelwurz 106. Meiſterwurz 107. 
Grundheil 108. Harſtrang 109. Gelbe 

Rübe 110. Enzian 116. Schwalben⸗ 
wurz 118. Feldzypreſſe 122. Gaman⸗ 
der 123. Gundelrebe 124. 

. Doſt 130. 

Quendel 131. Thymian 132. Lavendel 

134. Gnadenkraut 143. Krapp 148. 

Baldrian 154. Waſſerdoſt 156. Bene 

diktenkraut 158. Alant 159. Kamille 

161. Rainfarn 162. Wermut 163. 

Na 5 Wolferlei 166. Ringel? 
blum > 



Kranfheits-Regiiter. 

Ye = Schwarzdorn 67. Sande 

Müdigkeit ber 46. Odermennig 62. 
BEE 65. Labkraut 149. Bei⸗ 

mul Eich 29. Sauerdorn 45. Brom⸗ 
beere 56. Sauerklee 72. Ruprechts⸗ 
kraut 74. Kreuzdorn 80. Faulbaum 80. 
Linde 82. Käs⸗,Roßpappel 83. Sanikel 
92. Heidelbeere 112. Eiſenkraut 121. 
Gundelrebe 124. Brunelle 124. Doſt 
130. 1 147. Schafgarbe 
160. Kornblume 

a gene ee 39. Hauswurz 

Runner a. ad Zahnweh). Sauer- 
5. Meerrettich 49. Löffelkraut 50. 

en 56. Fünffingerkraut 58. 
Odermennig 62. Schwarzdorn 67. 
Raute (Peſteſſig) 75. Linde 82. Käs⸗, 
Roßpappel 83. Sandſeve 86. Anis 97. 
98. Koriander 111. Schlingbaum 153. 
Goldrute 157. Kamille 161. 

Mutter. Hopfen 31. Miſtel 33. Haſelwurz 
33. Natterwurz 36. Lorbeere 46. 
8 46. Quitte 55. Nelken⸗ 

9. Schwarzdorn 67. Mandel 68. 
Bochornger 70. e 75. Raute 
75. 76. Wunderbaum 79. Käs⸗, Roß⸗ 
pappel 83. Johanniskraut 87. Anis 

98. Bibernelle 99. Dill 100. Roß⸗ 
fenchel 102. Bärwurz 103. Harſtrang 
109. Schwalbenwurz 118. Andorn 123. 
Bienenkraut 128. Yſop 129. Majoran 
29. Doſt 130. Quendel 131. Krauſe⸗ 

minze 132. Lavendel 134. Tollkirſche 
135. Ehrenpreis 144. Krapp 148. Lab⸗ 
kraut 149. Attich 152. Teufelsabbiß 
154. Schafgarbe 160. Kamille 161. 
Rainfarn 162. Wermut 163. Beifuß 
164. Peſtwurz 166. Wolferlei 166. 

Nabel, ausgetretener. Dill 100. Harſtrang 109. 
Nachtſchweiß. Salbei 126. Holunder 151. 
Narkotiſche Mittel. Herbſtzeitloſe 17. Safran 

24. Hanf 29. Schierling 93. Bilſen⸗ 
kraut 134. Tabak 135. 17 135. 
Stechapfel 140. Giftlattich 1 

Naſenbluten. Ackerſchaftheu 6. Zwichel 18. 
Vogelknöterich 37. Ackerſchnalle 47. 

Hirtentäſchchen 52. Erdbeere 57. 
eee 58. Ruhrwurz 58. 

2 
zänſekraut arzdorn 67. 
Veineſſig 82. 

Schw 
Roter Weiderich 90. 

8 125. Bergminze 126. Lab⸗ 
149. Schafgarbe 160. 

Dervenfieer Baldrian 153. 154. Zaun⸗ 
e 155. Wolferlei 166. 

een Lärche 7. Wacholder 9. 
opfen 31. Eiſenhut 41. Lorbeere 46. 

Pomeranzen 76. Linde 82. Peter⸗ 
ſilie 93. Gebr. Engelwurz 106. Lüpp⸗ 
ſteckel 107. Meiſterwurz 107. Har⸗ 
ſtrang 109. Zehrkraut 125. Salbei 126. 
Rosmarin 127. Bienenkraut 128. 
Majoran 129. Pfefferminze 133. 
Lavendel 134. Tollkirſche 135. Bal⸗ 
drian Pe Sie Rainfarn 162, 
Wolferl 

Neſſelſucht. See 32. (Erdbeere 57.) 
Nierenmittel. Ackerſchaftheu 5. 6. Lärche 7. 

rſte 14. Spargel 21. Feige 31. 
Vogelknöterich 37. Schwarze Johan⸗ 
nisbeere 54. Odermennig 61. Hecken⸗ 
roſe 63. Mandel 68. Hauhechel 68. 
Süßholz 71. Wunderbaum 79. Linde 82. 
Käs⸗, Roßpappel 83. Bibernelle 99. 
Fenchel 101. Bärwurz 103. Harſtrang 
109. Schlüſſelblume 113. Tauſend⸗ 
guldenkraut 115. Enzian 116. Stein⸗ 
ſame 120. Feldzypreſſe 122. Salbei 126. 
Judenkirſche 136. Schwarzer Nacht⸗ 

. Ehrenpreis 144. Spitz⸗ 

Gänſeblümchen 157. Rainblume 159. 
Alant 160. Kamille 161. Wegwarte 169. 

Niesmittel. Veilchenwurz 25. Majoran 129. 
(Minzen 132. Pfefferminze 133.) 
Schnupftabak 135. Baldrian 153. 

Ohnmacht. Mohn 48. Raute 75. 76. 
eine Enzian 115. 

wurz 106 

klee 117. 
Zehrkraut 125. 
Yſop 3 e er 129. Doſt 130. 

Pfefferm Schwarzer Nacht⸗ 
ſchatten 188. de 147. Kleb⸗ 
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kraut 150. Benediktenkraut u 
160. Kamille 161. Wer 

Leit. iR 19. Raute 75. 76. Biber⸗ 
elle 99. Gebr. Engelwurz 106. 

Rosmarin 127. Pfefferminze 133. 
Lavendel 134. Teufelsabbiß 154. 
Benediktenkraut 158. Peſtwurz 166. 

Phosphorvergiftung. Forche, Fichte, Tanne 8. 
Pocken. (Feige 31. 32.) Thymian 131. 
Podagra (ſ.a. Gicht, Rheumatismus, Glieder⸗ 

weh). 1 5. Kr 13. Mai⸗ 

Kreuzblume 78 Weiße Wein 82. 
Veilchen 88. Geißfuß 94. Gebr. 
Engelwurz 106. Meiſterwurz 107. 

Schlüſſelblume 113. 
Bitterklee 117. Gamander 123. Zehr⸗ 
kraut 125. Wollkraut, Königskerze 141. 
3 un 5 147. 
Weißes Labkrau . 152. 
Attich 152. Bene 

Queckſilberkrankheit. Andorn 5 ER 168. 
Frauen⸗ 

. Roßfenchel 102. Enzian 
116. Beinwell 118. Zehrkraut 125. 
Rainfarn 162. Wolferlei 166. 

Rachen (ſ. a. Gurgeln). Goldrute 157. 
Räuchermittel. Wacholder 9. Schwarz ⸗ 

kümmel 40. Weineſſig 82. Salbei 126. 
Rosmarin 127. 

Senf 51. Brunnenkreſſe 52. Brom⸗ 
beere 56. Fünffingerkraut 58. Weichſel⸗ 

Liebesäpfel 138. Bach⸗ 
bunge 143. 8 144. Waſſer⸗ 
doſt 156. Wegwarte 1 

Reinigende Mittel. Lärchenſchwamm 1. 
Lärche 7. Forche, Fichte, Tanne 8. 
Wacholder 9. Weizen 13. Aron 16 
Zwiebel 18. Aloe 20. Agave 23 
e 25. Walnuß 27. Weide 
28. e 31. Brenneſſel 32. Oſter⸗ 
luzei 34 Natterwurz 36. Vogel⸗ 
knöterich 37. Ackerſchnalle 47. Meer⸗ 
rettich 49. Sonnentau 52. Ruhrwurz 
58. Nelkenwurz 59. Zwetſchge 66. 

einklee 69 ee 72. Sand⸗ 
ſeve 86. Sti tlefmedtterchen 88. 89. 

Sanikel 92. Bibernelle 99. Fenchel 
101. Meiſterwurz 107. Harſtrang 109. 
Gauchheil 114. Tauſendguldenkraut 
115. Enzian 116. Eiſenkraut 121. 
Andorn 123. Gundelrebe 124. Bru⸗ 
nelle 124. Zehrkraut 125. Salbei 126. 
Rosmarin 127. Bienenkraut 128. 
Yſop 128. Doſt 130. Thymian 132. 
Judenkirſche 136. Bitterſüßnacht⸗ 
ſchatten 137. Leinkraut 142. Ehren⸗ 

preis 144. Spitzwegerich 147. Lab⸗ 
kraut 149. Klebkraut 150. Holunder 
151. Attich 152. Zaunrübe 155. 

Waſſerdoſt 156. Goldrute 157. Gänſe⸗ 
blümchen 157. Benediktenkraut 158. 

Kamille 161. Wermut 163. Beifuß 
164. Huflattich 165. Wegwarte 169. 

öwenzahn 170. 171. 
Süßholz 71. 
Opium a 

Reiſepulver. 
Reiſetropfen. 
Reizmildernd. Weizen 
Reizmittel. Lärche 7. Sa 24. Hopfen 

31. Meerrettich 49. Senf 51. Sonnen⸗ 

tau 52. Nelkenwurz 59. Raute 75. 76. 

Wein 81. 82. Johanniskraut 87. 

, 88. Peterſilie 93. 

mel 97. Anis 97. Bibernelle 99. 

Dill 100. Fenchel 101. Bärwurz 103. 

Wilde Engelwurz 105. Gebr. Engel- 
wurz 106. Meiſterwurz 107. Har- 

ſtrang 109. Möhre 109. Gundel⸗ 

rebe 124. Salbei 126. Rosmarin 127. 

Bienenkraut 128. Yſop 128. Doſt 130. 

Quendel 130. Pfefferminze nn 

Lavendel 134. Baldrian 153. Alan 

159. Schafgarbe 160. Kamille 1 

Wermut 163. Ringelblume 167. 

Rheumatismus. 5 f Forche, Fiche 
Tanne 8. Wacholder 9. Gerſte 

Kalmus 15. Herbſtzettloſe 17. 925 
„Nieswurz 39. Eiſen⸗ 

hut 41. Waldrebe 43. Hahnenfuß 43. 5 

hechel 68. Steinklee 6 i 

74. Roßkaſtanie 79. Eiſenkrant 1 

Quendel 131. Thymian 131. Bitter 

ſüßnachtſchatten 137. Zaunrübe 155 

ündung. Zaunrüb entz 25 

Roſe. Küchenſchelle 42. ee Königs 

e 141. 

Rote enf 5 
„ San bauen 

* 



Kranfheits-Regifter. 205 

8 ick 47. Mohn 48. as 
5 wurz 53. Himbeere 56. Süßholz 7 
ak Ruprechtskraut 74. Raute 76. Wen 

eſſig 82. Peterſilie 93. Gurkenkraut 
119. Liebesäpfel 138. Wollkraut, 
Königskerze 141. Bachbunge 143. 
Holunder 151. Huflattich 165. Weg⸗ 
warte 169. 

Rotz der Pferde. Roßfenchel 102. 
Rückenmark. Mutterkorn 2. Pomeranzen 76. 

Wolferlei 166. 
Rückenſchmerzen. Andorn 123. 
Ruhr. Mutterkorn 2. Ackerſchaftheu 6. Wei⸗ 

ö zen 13. Kalmus 15. Salep 26. Weide 
28. Eiche 29. Brenneſſel 32. Natter⸗ 

5 \ wurz 35. Vogelknöterich 37. Sauer⸗ 
ö f dorn 45. Hirtentäſchchen 52. Haus⸗ 
3 wurz 53. Schwarze Johannisbeere 54. 
= Quitte 55. Brombeere 56. Fünffinger⸗ 

Bow. kraut 57. Ruhrwurz 58. Gänſekraut 
59. Wieſengeißbart 60. Wieſenknopf 

: 63. Weichſelkirſche 64. Schwarzdorn 
1 67. Bockshornklee 70. Leinſamen 75. 
3 Herber Wein 81. Weinranken 82. 

= . 3 98. Heidelbeere 
\ ; 112. Preiſelbeere 112. Beinwell 118. 
3 Salbei 126. Bienenkraut 128. Doft 
* 130. Bachbunge 143. Holunder 151. 
Er... Goldrute 157. Schafgarbe 160. Wol- 
5 ferlei 166. Klette 168. Löwenzahn 171. 
. Süfteverderbnis. Waldrebe 43. Erdrauch 48. 
12 5 rflachs 74. Kreuzdorn 80. Faul⸗ 
85 baum 80. Fenchel 55 Waſſerdoſt 156. 
5 . 

ee 140. 

ee 44. Saue 
ker 48. F Meerrettich 49. Löffel, 
kraut 50. Wegſenf 50. Senf 51. 
Brunnenkreſſe 51. Rote Johannis⸗ 
beere 54. Sauerklee 72. Pomeranzen 
77. Zitronen 77. Eppich, Sellerie 92 

Knoblauch 19. Hopfen 31. 
Ackerſchnalle 47. 3 48. Veilchen 
88. Giftl atti 

Bofferidierling 95. Salbei 126. 

| apa! 102. Bitterklee 117. Andorn 

Bergminze 126. Rosmarin 127. Majo⸗ 
ran 129. Lavendel 134. 

Schlag. Senf 51. Nelkenwurz 59. Linde 82. 
Meiſterwurz 107. Tauſendguldenkraut 
115. Feldzypreſſe 122. Salbei 126. 
Rosmarin 127. Yſop 129. Majoran 
129. Lavendel 134. 

Schleimfieber. Preiſelbeere 112. 
N e. Lärche 7. Wacholder 9. Eiche 

9. 5 3 8 5 58. Lüppſteckel 107. 
Won 

edel 5 Lärchenſchwamm 1. 
Isländiſche Flechte 3. Engelſüß 5. 
Wacholder 9. Quecke 13. Gerſte 14. 
Aron 16. Zwiebel 18. Meerzwiebel 
20. Veilchenwurz 25. Feige 31. Brenn⸗ 
neſſel 32. Haſelwurz 33. Seifenwurzel 
38. Mandel 67. Süßholz 71. Kreuz⸗ 
blume 78. Linde 82. Herbſtroſe 85. 
Johanniskraut 87. Veilchen 88. Stief⸗ 
mütterchen 88. 89. Anis 97. 98. Biber⸗ 
nelle 99. Wilde Engelwurz 105. Gebr. 
Engelwurz 106. Lüppſteckel 107. Mei⸗ 
ſterwurz 107. Harſtrang 109. Enzian 
116. Bitterklee 117. Lungenkraut 121. 
Andorn 123. Zehrkraut 125. Salbei 
126. Bergminze 126. Rosmarin 127. 
Yiop 128. Doſt 130. Quendel 131. 
Thymian 132. Wollkraut, Königskerze 

Alant 159. 160. Kamille 161. Peſt⸗ 
wurz 166. Löwenzahn 170. 

Schlund (ſ. a. Gurgeln). Goldrute 157. 

Schmerzſtillende Mittel. 8 24. Hanf 

29. Oſterluzei 34. Natterwurz 36. 
Feigwurzel 44. Ackerſchnalle Mohn 
48. Senf 51. Mandel 68. Steinklee 
69. Bockshornklee 69. Sauerklee 72. 

en 5 Leinſamen 74. 

Käs⸗, Roßpappel 83. Johanniskraut 
87. Peterſilie 93 Anis 98. Schlüſſel⸗ 
blume 113. Gauchheil 114. Eiſenkraut 

anne 151. 152. Attich 152. Bal⸗ 
rian 153. 154. Teufelsabbiß 154. 

S 157. Alant 160. 

Kamille 161. Rainfarn 162. Wermut 
163. Ringelblume 167. Wegwarte 169. 

Giftlattich 172. 
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ee: Germer 17. Zwiebel 18. hal 
rz 25. Seifenwurzel 38. Schwarz 

kümmel 40. Küchenſchelle 42. Lein⸗ 
ſamen 75. Gundelrebe 124. Rosmarin 
127. Majoran 129. Quendel 131. 
Schnupftabak 135. Augentroſt 145. 
Wermut 163. 

Schrecken. e In 
Schrunden. Mandel Leinöl 
Schuppen. Bee 64. te 

70. Andorn 124. 

Schwäche. Gerſte! 14. Germer 17. Salep 26. 
Kirſchengeiſt 65. Raute 75. Pome⸗ 
9885 76. 77. Bitterklee 117. Gurken⸗ 

ut 119. Wermut 163. Wolferlei 166. 
Säweißtreibende Mittel. Forche, Fichte, 

Tanne 8. Wacholder 9. Veilchen⸗ 
wurz 25. Lorbeere 46. Schellkraut 46. 
Schwarze Johannisbeere 54. Wieſen⸗ 
geißbart 60. Traubenkirſche 65. Pome⸗ 
ranzen 76. 77. Kreuzblume 78. Linde 
82. Veilchen 88. Stiefmütterchen 88. 
Bibernelle 99. Augenwurz 104. Meiſter⸗ 
wurz 107. Harſtrang 109. Gurken⸗ 
kraut 119. Gundelrebe 124. Berg⸗ 
minze 126. Bitterſüßnachtſchatten 137. 
1 143. 144. Holunder 151. 

Benediktenkraut 158. 
a ar Rainfarn Peſt⸗ 
wurz 166. Wolferlei 166. Ringel⸗ 
blume 167. Klette 168. Löwen⸗ 
zahn 170. 

Schwermut. Aufr. Waldrebe 43. 
Schwindel. Schmerwurz 23. Raute 75. 

Linde 82. Waſſerſchierling 95. Har⸗ 
ſtrang 109. Lavendel 134. Tollkirſche 
135. Ehrenpreis 144. Benediktenkraut 
158. Schafgarbe 160. Rainfarn 162. 

Schwindſucht. Mutterkorn 2. Agave 23. 
Salep 26. Eiche 29. Lorbeere 46. 
Mandel 68. Kreuzblume 78. Roß⸗ 
fenchel 102. Beinwell 118. Lungen⸗ 
kraut 121. Gundelrebe 124. Zehr⸗ 
kraut 125. ara 126. Ehrenpreis 
1 ettkraut 146. Spitzwegerich 
147. fan 160. Bocksbart 171. 

Seekrankheit. Mohn 48 | 163. 
Seitenſtechen. Wenne 47. Senf 51. 

Apfel 55. Mandel 68. Süßholz 71. 
Leinöl 75. na 76. eg 78. 
Johanniskraut 87. Veilchen 88. En⸗ 

116. Eiſenkraut 121. Andorn 
123. 124. Salbei 126. Doſt 130. Bal⸗ 

drian 154. Zaunrübe 155. Benedikten⸗ 
kraut 158. Alant 160. Rainfarn 162. 
Wolferlei 8 Bocksbart 171. 

Skorbut ſ. Scharb 
Skrofeln. Walnuß 27. Eiche 29. Wald⸗ 

rebe 43. Stiefmütterchen 88. Yſop 128. 
Lavendel 134. Ringelblume 167. 

Sodbrennen. Eiche 29. Süßholz 71. Sauer⸗ 
klee 72. ee 115. 
Zehrkraut 125. Bocksbart 

Sommerſproſſen. Meerrettich 49. W. 
kreſſe 52. 5 53. Zitrone 77. 

Speichelfluß. Andorn 123 
Speichelziehende Mittel. 
Star, ſchwarzer. 
Stärkungsmittel. 

Meiftermun 107. 

Wacholder 9. 8 11. 
Kalmus 15. Aloe 20. Safran 24. 
Salep 26. Weide 28. Hopfen 31. 
Haſelwurz 33. Rhabarber 35. Lor⸗ 
beere 46. Schwarze Johann 

54. Erdbeere 57. Nelkenwurz 59. 
Roſe 63. Zwetſchge 66. Sauerller 72. 
Pomeranzen 76. Roßkaſtanie 79. Wein 
81. 82. Stiefmütterchen 88. Anis 

97. 98. Bibernelle 99. Gebr. Engeb 
wurz 106. Tauſendguldenkraut 115. 
Enzian 115. Bitterklee 117. Eiſen⸗ 
kraut 121. Gundelrebe 124. i 
126. Rosmarin 127. Bienenkraut 
128. Qüuendel 131. Thymian 131. 

132. Minzen 132. Pfefferminze 133. 

Lavendel 134. Ehrenpreis 143. Gänſe⸗ 
blümchen 157. Benediktenkraut 158. 
Schafgarbe 160. Kamille 161. Rain⸗ 

farn 162. Wermut 163. Wegwarte 

169. Löwenzahn 170. 171. 5 

Starrkrampf. 5 95. Tabak 135. 

Steinleiden. Bärlapp 6. Lärche 7. 
11. Knoblauch 19. e 25. 

o 31. ge 31. Voge 1 

8 e Lorbeere 46. Meer 
rettich 49. Senf 51. Apfel 55. Brom 
beere 56. Erdbeere 57. 

„ 
Eppich, Sellerie, er Peterſili 
Kerbel 96. Bibernelle 99. gend) 
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Silau 104. Meiſterwurz 107. Grund⸗ 
heil 108. Preiſelbeere 112. Bären⸗ 
traube 112. Schlüſſelblume 113. 
Gauchheil 114. Bitterklee 117. Stein⸗ 
ſame 120. Eiſenkrant 121. Andorn 
123. Gundelrebe 124. Zehrkraut 125. 
Yſop 128. Quendel 131. ei 
136. Ehrenpreis 144. Goldrute 157. 
Br 158. Seda 160. 
Kamille 161. Rainfarn 162. Beifuß 
164. Klette 168. Bocksbart 171. 

Stiefel⸗ und ERBE Zwiebel 18. Bein⸗ 
well 1 

Biene. Sohlen 19. Wegſenf 5 
1 en Wegſenf 50. Ei, Sel⸗ 

. Ae 145. 
Stuhlgang. Haber 11. Gerſte 14. Zwiebel 

18. Aloe 20. Spargel 21. Veilchen⸗ 
wurz 25. Hopfen 31. Feige 31. Brenn⸗ 
neſſel 32. Ackerſchnalle 47. Erdrauch 
48. 49. Apfel 55. Quitte 55. 5 
ig 56. 3 61. Zwe 

Mandel 67. 68. 8 78. 
5 80. Faulbaum 80. Roſinen 
82. Käs⸗, Roßpappel 83. Veilchen 88. 
Sanikel 92. Harſtrang 109. Gelbe 

“ Rübe 109. Feldzypreſſe 122. Thy⸗ 
mian 132. Bitterſüßnachtſchatten 137. 
Leinkraut 142. Gänſeblümchen 157. 
Alant 160. Wermut 163. Wolferlei 166. 

Syphilis ſ. Geſchlechtskrankheiten. 
Tobſucht. Stechapfel 140. 
Trunkenheit. Mandel 68. Quendel 131. 
Typhus. Zaunrübe 3 
Uebelwerden. Raute 75. 76. Enzian 115. 

Minzen 575 N 133. La⸗ 
vendel 1 

ee... ern 14. Agave 23. Erdbeere 
Raute 75. 76. Wunderbaum 79. 

he 81.82. Lüppſteckel 107. Heidel⸗ 
beere 112. Bienenkraut 128. Minzen 
132. Baldrian 153. Kamille 161. 
Ringelblume 167. Löwenzahn 170. 

Verbandmittel. Zitrone 77. Thymian 131. 
Wollkraut, Königskerze 141. Wol⸗ 
ferlei 166. 

gen. Farnwurzel 4. Zwiebel 18. 
Aloe 20. Meerzwiebel der Landleute 

Linde 82. Johanniskraut 87. Thy⸗ 

mian 131. Kartoffel 139. Wollkraut, 
Königskerze 141. Spitzwegerich 147. 
Labkraut 149. Holunder 151. Bene⸗ 
r 158. Klette 168. Gift⸗ 
latti 

Berdenumg Baryolber 9. Haber 11. Kal⸗ 
. Safran 24. Hopfen 31. 

Rhabarber 35. Nelkenwurz 59. Man⸗ 
del 68. Kreuzblume 78. Käs⸗, Roß⸗ 
pappel 83. Kümmel 97. Anis 97. 98. 
Bibernelle 99. Fenchel 101. Gebr. 
Engelwurz 106. Enzian 115. Bitter⸗ 
klee 117. Zehrkraut 125. Salbei 126. 
Rosmarin 127. Bienenkraut 128. 
Quendel 131. Thymian 131. Bach⸗ 
minze 132. Pfefferminze 133. Lavendel 
134. Ehrenpreis 143. 144. Augentroſt 
145. 7 8 158. Alant 159. 
Werm 

1 as Klon gelbaypreile 122. 
Lolch: Eſſig 12. 
Opium: Beifuß 164. Wol⸗ 
ferlei 166. 
Schwämme: Wegſenf 50. 
Raute > 1 128. 

” 

2 x 2 

Werm 

„ 5 er Soden 1 8 Fichte, 

„ = id Küchen⸗ 
ſchelle 42. Waldrebe 43 
Andorn 123. Klette 168. 

Schierling, 
” ” 

ferde. 

Beinwell 118. Majoran 129. Rein⸗ 

arn 162. Klette 168. 

e . Knoblauch 19. Veilchenwurz 
Feige 31. Brenneſſel 32. Erd⸗ 

66. Faulbaum 8 
Eppich, Sellerie 92. Meiſterwurz 107. 

Enzian 116. Thymian 132. Fett⸗ 

kraut 146. Holunder 151. e 

doſt 3 Gänſeblümchen 157. Wer⸗ 

mut 1 

Verteilende Bi, Lärche 7. Wacholder 9. 
Feige 31. 32. Brenneſſel 

22 Gerſte 14. 
32. Miſtel 33. Lorbeere 46. Fünf⸗ 
„ Nelkenwurz 59. Stein⸗ 
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klee 69. Leinſamen 74. 75. Kreuz: 
blume 78. Käs⸗, Roßpappel 83. 
Fenchel 101. Gebr. Engelwurz 106. 
Meiſterwurz 107. Harſtrang 109. 
Zehrkraut 125. Holunder 151. Teufels⸗ 
abbiß 154. Zaunrübe 155. Waſſer⸗ 
doſt 156. Kamille 161. Peſtwurz 166. 
Wolferlei 166. 

Vollblütigkeit. Tollkirſche 135. 
Wadenkrampf. Augentroſt 145. 
Wanzen (ſ. auch ira Ruprechtskraut 

Po rſt 
Warzen. Scelltraut 46. Sonnentau 53. 
en 53. Bitterſüßnachtſchat⸗ 

n 137 

1 Wurmfarn 4. Wacholder 9. 
Gerſte 14. Walnuß 27. Weide 28. 
Oſterluzei 34. Natterwurz 36. Ruhr⸗ 
wurz 58. Nelkenwurz 59. Roſe 64. 
Mandel 68. Steinklee 69. Bockshorn⸗ 
klee 69. Wundklee 70. Sauerklee 72. 
Zitrone 77. Faulbaum 80, Reben⸗ 
aſche 82. Linde 82. Eibiſch 85. 
Johanniskraut 87. Veilchen 88. Fen⸗ 
chel 101. Harſtrang 109. Gauchheil 114. 
Tauſendguldenkraut 115. Enzian 116. 
Kreuzenzian 116. Gundelrebe 124. 

runelle 124. Salbei 126. Ros⸗ 
marin 127. Majoran 129. Thymian 
131. Minzen 132. Pfefferminze 133. 
Lavendel 133. 134. Leinkraut 142. 

n 165. Wolferlei 166. 
Klette 1 8. 

Waſſerſucht. Balder 9. Zwiebel 18, 
Meerzwiebel 20. Veilchenwurz 25. 
Feige 31. Brenneſſ el 32. Haſelwurz 33. 
Rhabarber 35. Nieswurz 39. Schell⸗ 
kraut 46. Meerrettich 49. Brunnen⸗ 
kreſſe 52. Schwarze Johannisbeere 54. 
Apfel 55. Brombeere 56. Gänſe⸗ 
kraut 59. Wieſengeißbart 60. Weichſel⸗ 
kirſche 64. Hauhechel 68. Raute 76. 
Kreuzblume 78. Faulbaum 80. Linde 
82. Mannstreu 91. Eppich, Sellerie 92. 
Peterſilie 93. Anis 98. Fenchel 101. 
Lüppſteckel 107. Meiſterwurz 107. 
Gauchheil 114. Kreuzenzian 116. 

ee 117. Schwalbenwurz 117. 
Eiſenkraut 121. Gamander 123. Zehr⸗ 
kraut 125. Bergminze 126. Ros⸗ 

marin 127. Yſop 128. 129. Majoran 
129. Doſt 130. Quendel 131. La⸗ 
vendel 134. Bitterſüßnachtſchatten 137. 
Leinkraut 142. Gnadenkraut 143. 
Fingerhut 145. Krapp 148. Kleb⸗ 
kraut 150. Holunder 151. Attich 152. 
Zaunrübe 155. Waſſerdoſt 156. Rain⸗ 
8 5 162. Wolferlei 166. Löwen⸗ 
ahn 171. Giftlattich 172. 

Wechſelfieber Lorbeere 46. Schellkraut 46. 
Ruhrwurz 58. Gänſekraut 59. Roß⸗ 
fenchel 102. Preiſelbeere 112. Bitter⸗ 
klee 117. Gundelrebe 124. Tollkirſche 
135. Holunder 151. Zaunrübe 155. 
Benediktenkraut 158. Rainfarn 162. 
ermut 163. 

Wehentreibende Mittel. Mutterkorn 2. 
Sevenbaum 10. Safran 24. Oſter⸗ 
luzei 34. Lorbeeren 46. Gebr. 
Engelwurz 106. Meiſterwurz 107. 
Bärentraube 112. Zaunrübe 155. 

Rainfarn 162. 
e, nn 59. Seidelbaſt 89. 

0 eis Er Taubneſſel 125. 
En 

Fichte, Tanne 8. Aron 16. Aloe 20. 

Meerzwiebel der 1 20. Agave 

23. Veilchenwurz 25. Eiche 29. Brenn⸗ 

neſſel 32. Oſterluzei 34. Natterwurz 
35. 36. Vogelknöterich 37. Sauerdorn 

45. Schellkraut 46. dure 
Erdbeere 57. 

58. Nelkenwurz 59. 
bart 60. Wieſengeißbart 60. Frauen⸗ 
3 Odermennig 61. 62. Wieſen⸗ 
knopf 63. Steinklee 69. Bockshorn⸗ 
klee 69. 5 age ix nähe rl. 

83. Hege 87. Stiefmütter 

chen 89. Roter Weiderich 90. Sanikel 
92. Bibernelle 99. Roßfenchel 101. 

102. Silau 104. Gebr. Engelwurz f 

106. Meiſterwurz 107. Harſtrang 

109. Koriander 111. Heidelbeere 1 = 

Gauchheil 114. Tauſendguld er 

115. Enzian 116. Kreuzenzian 

Schwalbenwurz 117.118. Vene Re 
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Gurkenkraut 119. Lungenkraut 121. 
Eiſenkraut 121. Feldzypreſſe 122. 
amander 123. Gundelrebe 124. 

Brunelle 124. Zehrkraut 125. Salbei 
126. Rosmarin 127. Bienenkraut 128. 
Yiop 128. Doſt 130. Quendel 131. 
Krauſeminze 132. Pfefferminze 133. 
Lavendel 134. Braunwurz 142. Ehren⸗ 
preis 143. 144. Fettkraut 146. Spitz⸗ 

wegerich 147. Waldmeiſter 148. Lab⸗ 
kraut 149. Klebkraut 150. Holunder 
151. Baldrian 154. Waſſerdoſt 156. 
Goldrute 157. Gänſeblümchen 157. 
Benediktenkraut 158. Schafgarbe 160. 
Kamille 161. Rainfarn 162. Balſam⸗ 
rainfarn 162. Wolferlei 166. Ringel⸗ 
er A Kornblume 168. Bocks⸗ 
bart 

* app 6. Veilchenwurz 
5. Eiche 29. Roſe 63. Kreuzdorn 80. 
2655 Roßpappel 83. Gundelrebe 124. 
Brunelle 124. Minzen 132. Huf⸗ 
lattich 145. 

Würmer. urzel 4. Engelſüß 5. 

Knoblauch 19. Zwiebel 18. Veilchen⸗ 
wurz 25. Feige 32. Rhabarber 35. 
Vogelknöterich 37. Seifenwurz 38. 
Schwarzkümmel 40. Sauerdorn 45. 
Hauswurz 53. Apfel 55. 
wurz 58. Gänſekraut 59. 
mennig 61. Wieſenknopf 63 (bei 
Pferden). Weichſelkirſche 64. Abführ⸗ 
flachs 74. Raute 75. 76. Pomeranzen 
6. Zitrone 77. Faulbaum 80. 

Weineſſig 82. Johanniskraut 87 (auch 
bei Pferden). Anis 97. Koriander 111. 
Enzian 116. Gamander 123. Andorn 
123. Gundelrebe 124. Bergminze = 
Yſop 129. I 132, Minzen 
Pfefferminze 133. ee 5 
n 143. Krapp 148. Bal⸗ 
drian 153. Teufelsabbiß 154. Waſſer⸗ 
doſt 156. Benediktenkraut 158. Rain⸗ 
m 159. Schafgarbe 160. Rainfarn 

Wermut 5 Peſtwurz 166 
(auc für Pferde). 

Zahnende Kinder. Veilchenw 
BU: Vogelknöterich 37. se 

Rote Johannisbeere 54. Brom⸗ 

beere 56. Zwetſchge 66. 5 
dorn ar Mandel 68. Anis 97. 98 
Salbei 126. 

Zahnlatwerge. Bibernelle 99. Doſt 130. 
Zahnpulver. Veilchenwurzel 25. Ruhrwurz 

58. Linde 82. Salbei 126. Doſt 130. 
Zahnwaſſer. Meerrettich 49. Anis 97. 98. 

Salbei 126. Rosmarin 127. Pfeffer⸗ 
minze 133. Schlingbaum 153. Gold⸗ 
rute 157. 

85 Lärche 7. Spargel 21. Eiche 29 
Natterwurz 36. Schellkraut 46. Löffel: 
kraut 50. Fünffingerkraut 58. Gänſe⸗ 
kraut 59. Hauhechel 68. Sandſeve 86. 
Kümmel 97. Gebr. Engelwurz 106. 
Grundheil 108. Harſtrang 109. Bie⸗ 
nenkraut 128. Yſop 129. Pfefferminze 
133. Lavendel 134. Bilſenkraut 134. 
Tollkirſche 135. Judenkirſche 136. 
Zaunrübe 155. Kamille 161. Wer⸗ 
mut 163. Ringelblume 167. 

ar ge Wieſengeißbart 60. Bein: 

Zitern. ie 126. Rosmarin 127. La⸗ 
vendel 134. 

Zunge, ſchwere. Augentroſt 145 
Zungenbräune. Brunelle 124. Salbei 126. 
Zungenlähmung. Bibernelle 99. Meiſter⸗ 

wurz 
Senger Mittel. Wurmfarn 4. 

Ackerſchaftheu 5. 6. Weide 28. Eiche 
29. Lorbeere 46. Hirtentäſchchen 52. 
Schwarze Johannisbeere 54. den 
äpfel 55. Quitte 55. Brombeere 
Himbeere 56. Erdbeere 57. Fünf 

Brun 
Königskerze 141. Ehrenpreis 143. 144 
Gamanderehrenpreis 144. Spitzwege⸗ 
rich 147. ee 153. Schaf⸗ 
garbe 160. Wermut 163. Weg⸗ 
warte 169. ; 

—— — 

e 
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gt 13 | Bibot 163 Blutſchierling 20 ae n, 

Battliwurzel 13 Bibs 163 Blutſchwamm eee 1 
eee = 8 111 Blutstropfen 1133 7 52 

5 ickelbeere 112 Bluttri > 2 

Bauernſchinken 52 Bicksbeere 111 Bluteopflen eee = 
111 Biefes 163 nen, . ee 5 

Bene 4 Bienenheide 111 Blutwurz 8 om 5 
aummalve 85 Bienenkraut 60; 127 Blutwurzel 119 5 150 ei 55 

VBaumnuß 27 Bienenſaug 125 Böbberli 10 oem 5 
Baumtropfen 105 Biengras 127 Boborelle 136 ee 
erh 62 Bienkraut 111 Bockere 136 8 2 

eeriblaſen 10⁵ 2 e 
Deerkraut = 1 — = 8 41; 60; 171 . ruchkraut 61; f 

Beifuß 163 Billertru 134 Bocksbohne 11 e 
Beinwell 118 Bilſamkrut 134 Bocksgei ah ruchwurz £ 

„ indianiſcher 135 Bilſenkraut 134 Bockshorn 69 Bruderfgaftsmandar 1 

Bees > „ indiſches 135 Bockshornklee 69 Brufſcen 112 

eißelbeere 45 ner 5 eee 41; 120 Brummenbeere 5 
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rene f 26; 129 Blaſenbeeren 36 | Borren 167 e. 3, wilder 163 

erfili 107 | Blajengrün 79 B > 1 37 
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eben, ale jean, ee 
eruffr aut 3 - “es 1 2 g rachendiſtel 91 i ügelholz 15 
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Be 113 | Blaumänderlein 44 Brandlattich 164 | Bullrunt 52 
erkrunt e eee 168 Brännebeere 532 ullwurz 
erläuſe as auvögſchen 87 Branntweinblume 60 | Bunger 

49 Bleſchblume 167 Braſtelfelb 28 Buntblümlein 
; Bettjeiher 169 | Blindäpfel 28 | Buntblümlei 
* 5 52 | Blindfift ere 156 Bu urchards blume 
N 

2. 2 > 

H 112 Blume der Freiheit 117 Braunelle 124 Burkirſchenbaun 
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; Seite Seite 

Burretſch 119 Donnerlauch 53 
Burtſchen 86 Donnerneſſel 32 
Buſchhopfen 31 Donnerrebe 124 
Butte 101 Donnerwurzel 33 
Buttelroſe 63 Dorant, blauer 116 
Butterblätter 44 = i 123 
Butterblume 58; 146 | Dornhopfen 31 

67; 169 Dornröschen 63 
But . 146 Dornſchlehen 67 
Butterſtiel 149 Dort 11 
5 80 Doſt 129 
.. 146 Doſten 129 
But 146 | Dotterblume 167 
Buttlenftrunch 63 Drachenkraut 156 
Butzenſtengel 171 Drachenwurz 35 

reiblatt 17 
3 22 Dreifaltigkeitsblume 88 
Chale 122 Dreifaltigkeitskraut 88 
Sampaguerwune 17 | Dreifuß ; 153; 162 

79 | Drejcherfla 4 
ek 53 | Drejchlein 74 
Chlobelouch, ögblatt 75 

attpodBeutfe 19 Droſſelkirſchbaum 80 
Chölm 131 Drudenbeute 2 
. 6 
Chrieſibaum 64 Drudenkraut 6 
er iſtblume 9 Drüſenkraut 162 

riſti Hand drüswur 142 
„ Kreuzblut 7 Drutenblüh 65 
„ Wundenkraut 87 Duck 149 

Chriſtoffelskraut Yudeln 105 
Chriſtophskraut 40 e 134 

Chriſtwurz Julldill 134 
Chriſtwurzel 39 Dümmel 11 

unſt, blauer 130 

Dachſenkraut 52 Duttenbeere 112 
Dachwurz 53 Dutztblume 53 

8 
Ebereſche 114 ſch es 

Edelherzwurz 159 
Edelkraut 140 
Edelſalbei 125 
Edeltanne 8 

en 67 

Egartholz 65 
gelkraut 52 

Egeltieren 63 
„alte 85 

Ehlenbaum > 
renpreis 
ar 10 

Eibenfaum 10 
Eibiſch 8⁵ 
ibſche 85 

Eichapfel 29 
ichbaum 29 
iche 29 

Eichel 29 
Eichfarn 4 

ieb 10 

Eier, ſpani 138 , 3 rn 

169 
ui 113 

Seite Seite 

ierkuchen 113 Erdapfel 139 
ierpflanze 138 Erdbeere 57 

Eierſchalenbeere 137 Erdbirne 39 
ik Erdeicheln 0 

Eifappel 29 | Erdfarn 
fe 29 ar 115; 116; 148 

Eifel 29 | Erdge 
inbeere 22 Erdkiefkr 122 
8 9 pin 122 

68 | Erdpuppen 136 
Sing 68 Erdrauch 48 

97 | Erdraute 48 
Gisbet, wild 130 | Erdtuffel 139 
Eiſenhart 41; 121 rien 122 

ſenhendrik 121 25 
Eiſenherz 121 EB ekblümle 165 

nhut 1 Eſelsmöhren 09 
Eiſenhütlein 41 | Ejelsohren 15 
Eiſenkraut 61; 121 Eßwurzel 155 

ge 50 | Eve 10 
Eiſenkrautweiblein 50 

Eiſenreich 121 Fackel 47 
ewig 121; 128 Fackelblume 141 

Eiſewitt 128 | Fackelkraut 141 
op 128 Faden 4 

Efappel 29 Fahnenhaber 11 

Eke 29 drian 22 

Ekel 29 Faldron 22 

Elenddiſtel 91 Fallkraut 166 

Elexenbaum 65 Fander 133 

Elhorn 151 | Fanderli 133 

Eller 151 | Fännezwock 69 

Elpen ärbebeere 79 
te 163 | Färberbaum 79 

Elſebeerbaum 65 Färberblume 166 
ee rotes 119 

Elſter, blaue 41 48 

Elſterbaum ei 4 

Elſterkirſche 65 ernkraub Männlein 4 

Iren 65 Farnwurzel 4 

Elzbeerbaum 65 Faſankraut 160 
5 65 en 4 

Ene 9 aſtenblume 113 

reel en 158 Faulbaum 80 

Engelkrau aulbeere 5; 137 

ei 4 Faule Grete 02 

> eier 166 | Faulholz 
Engelwu 116 Faulrübe 155 

. gebräuchliche 105 Fechdiſtel 9 

„ kleine, wilde 94 Federfaden 4 

5 105 kraut 5 

Enis 97; 101 Fehdiſtel 91 

Enzian, deutſcher 116 Feichte Be, 

1 gelber 115 Feigblatterneppich 5 

8 weißer 155 Feige 31 

Enzn z 115 Feigenbaum 55 

Epenbaum 65 Feigwarzenkraut 
pich 92 1 groß 142 

Epte eigwurz 
Erbdorn 45 Feigwurzel 44 

Erbel 57 Felbe 28 

Erbern 57 Feldblume 170 
Erbſeldorn 45 Feldholder 152 

Erbſelen 45 Feldkäm 30 

ſich 45 Feldkömelkraut 130 
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Seite Seite Seite 

Feldkümmel 97 Flas 74 Furkeleiche 29 Geeſche 
Feldmagſamen 47 Flechte, isländiſche 3 Fürwitzel 54 Geeſel 
Feldmohn 47 Flechtgras 13 Geeske 
Feldraute 48 Fleckenkraut 40; 120 Gäbeleshafer 11 3 
Feldzypreſſe 122 Fledder 151 Gaäbeli 6 Gei ie p 
Fellriß 84 Fleeder 151 Gachelkraut 160 urz 
Femis 101 Fleer 151 Gachheil 113 Seiftwurgel 
Femmel 29 Flegenkraut 163 Gähheil 11 
5 31 Fleiſchblume 125 Galleieli 2 5 knolliger 
Fenche 101 Flidder 151 Gallenkraut, weißes 143 Geißfu 

05 iſcher 97 Flieder 151 Gallkraut 17 Geißkröpfe, rote 
Fengelgarbe 101 Flier 151 Gallkräutel 144 Geld 
Fenik 101 Flitſchroſen 47 Gam 22 Geldſeckeli 
—5 101 Flöder 11 Gamanderehrenpreis 144 | Gelhageldorn 
Fenkel 101 Flöhkraut Gamanderle 122 Gelken 
Fenköl 101 Fluhbuchs 112 Gamanderlein 144 Gelſt 
Fenneblome 157 Flußblume 158 Gansſchlingerl 113 Gemsblume 
Fentjeblome 157 Flußkraut 78 Gandelbeere 11 Gemsw 
Ferkeleiche 29 Fobwurz 33 | Ganille 161 | Gerbel 
Ferkelkraut 37 Fohlenfuß 164 Gänſeampfer 35 Gerber 
Ferkenfüße 94 Fohre 7 Gänſeblume 58 Gere 
Fettkrau 134; 146 Föhre 1 0 58; 157 Gerhardskraut 
Fettſtern 146 Föhrenbaum 7 0 61 | Gerifch 
Feuerb 9 Fönugrek 69 Ga änfega rbe 58 Geriſchwürz 
Feuerblume 47; 166 Forche 7 0 auser 157 Germader 

erkrau 39; 40 Forchenbaum 7 Gã 17 Germe 
en echter 1 Frauenbiß 144 | ( inet 58; 157; 163 Germer, weißer 
Feue 39 Fraueneiche 29 | Gänje 61 Gerſch 
ee 155 Frauenfenchel 101 | ( ae 83 Gerſe 
Fichte rauenflachs 141 Gänſerich. 58 Gerſeln 
Fichtenbaum 8 Frauenkraut 87; 127; 162 | Garaffel 59 Gerſte 

Fieberklee 117 Frauenkerze 141 Garbe 97 Gerwel 
Fieberkraut 115 | Frauenköppeln 70 | Garbenfraut 160% Gerzel 
Fieberſtellwurzel 17 Frauenkunkel 141 Garbenwurz 160 Geſch 
Fieberwei 28 Frauenmantel 61 Garböcklein 88 Geſchwulſtkraut 46; 
Fieb 15 Frauenminze 162 Garnille 161 Geſe 
Fieberwurzel 33 Frauenroſ 63 G 13 Geſeln 
Fiechte 8 Frauenſchluſſel 113 Gartenangelik 105 Geſſelblumen 
Figb 31 Frauenſchühlein 70; 88 Gartenbibernelle 62 Geſſenkielm 
Fige 3 1 ſchühli 69; 1130 arteniſpen 128 Geſteinkraut, edel 
Figenbaum 31 wa e 68 Gartenmalve 85 Gewürzkalmu 
Fildron 22 25; 70 Gartenmeliſſe 128 Gewürzſafran 
Filipendel 60 sta 70; » 113 Gartenmichel 40 8 
Fillumfallum 22 88 | Gartenminze 132 Gib 
Fimme 29 ben 38 Gartenmo 47 Gichtbäumchen 

Simmel 29 Freßwu 15 | Gartenraute 75 Gichtbeerbaum 
Fimſtert 48 en 52 Gartenroſ 63 Gichtbeere 
Finchel 101 Frommbeere 56 Gartenſalbei 125 Gichtbeinchen 
Fingerhut, roter 145 Froſchkraut 43 Gartenſchierling 102 Gichtblume 
Fingerhütlein, rotes 145 Froſchpfeffer 43 Gartenthym 31 Gichtblu 
Fingerkraut 57 Fruchtblume 15 Gartenzwiebel 17 Gichtkraut 43; 

145 Frühblumlein, weiß 157 Gartheil, wild 87 Gichtroſe 
68 Früheiche 29 Garve 97 Gichtrübe 
68 Frühlinde 82 Garwe 160 Gichttanne 

uchsbe 112 Gaſſen 13 Gichtw 
132 Fuchshödlein 25 Gaſten 13 Gideon 
142 F. be 22 Gauchampfer 71 Gieriſch 
74 Fuchswurz, blaue 41 Gauchbart 171 Giers 
747 7 Gauchblume 25; 113 Gierſch 

141 Fuhre | 7 Gauchbrot 71; 171 Gierſchke 
74 blume 158 Gauch 113; 124 Gierſig 
74 Fü 57 Gauchklee 71 Gierſing 

141 Fünffingerkraut 57 Gaude 148 Gierz 
133 ingerwurz 4 Geckenheil 113 Gieſſeln 
133 i 29 Gedenkwurz 21 Giftbäumlein 
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Seite Seite Seite ite 

Giftbeere 22 Grangelbeere 112 Gundermann 124 Hänkeleſalat 44 

Giftbeeren 89 Granka 112 Gundling hänschen u. Gretchen 144 

Giftblume 17; 41; 137 Granken 112 | Gunelreif 124 Hanſel Weg 37 

Giftkraut 73 Gräns ungeroſe 41 Hansträublein 54 

Giftkrieſi 135 Gränſel 58 5 137 H 29 

Giftlattich 171 Granten 112 Guriſch 94 Harnkraut 141 
Giftwende 117 Granze 111 Gurkenkraut 119 Harrach, ſtinkender 142 

Giftwurz 165 Gränze 111 | Gürtelkraut 6 Harſchar 6 

Giftwürze 106 Graswurzel 13 | Güftehemp 29 | Harjt 94 

Giftwurzel 117 Graubeere 112 Gutermann 124 Harſtark 108 

Gijenbaum 10 Grazede 143 Gutsblatterkraut 22 Harſtran 60; 108 

Gilbholz 80 Grenſerich Harthackel 68 

Gilbkrau 46 Grenſich 58 Haar 74 Hartheide 111 
Gilgen, blaue 24 Grenſing 58; 160 Haarballe 167 heu 87 

Gilken 167 Gret, faule 48 Haarbeere 56 Hartlinde 82 

Gilwurz 39 „ fine 69 Haarſtranze 07 Hartreckelt 68 

Ginſchklee 156 Grete, faule 102 8 167 Haſelbeere 111 

Giſpel 128 Griesbeere 64 Haber 11 | Häjelbeere 111 

Glajeli 22 Grieſchheu 69 Haberkirſche 64 Haſelblatt 33 

Glanzpeterlein 102 Grieſe 64 Habermark 171 Haſelkraut 33 
Glasblümli 22 Grifeln 112 Habermauch 171 Haſelmünch 33 

leiße 102 Griffelbeere 111 Habermehl 171 Haſelmuſch 33 

Gliedegänge 47 Grille 64 Habichtkraut 170 Haſelwurz 33 

Gliedekraut 149 Grillenkraut 160 Hachelkraut ſelwurzel 33 

Gliedkraut 147; 149 Grindbau 80 Hackelkraut 41: 68 Haſenampfer 71 

Gliedla 149 Grindheil 143 Hafer 11 Haſenaug 5 

Gliedwurz 21 Grindholz 80 aferkirſche 64 Haſenblume 68; 71 

Gliſerli 44 Grindkraut 48 ee 149 Haſenfiſt 2 

Glitzerli 44 Grindmagen 47 Hagap 54 Haſenkiel 117 

lix 74 Grindwurz 46 Hach renftrand 63 Haſenklee 71 

Glockenblume 41 Grinken 115 Hagchrieſi 65 Haſenöhrlein 38; 117 

lockroſe 42 Grönte, wilde 102 Hagenbutte 63 
Glotwurzel 18 Grübelnuß 27 Hagenbutze 63 Haſenſchartele 94; 160 

Glückshan 4; 25 Grui 111 Hagenmändle 61 Hauchkraut 100 

lümeke 143; 144 Grumbirne 139 Hägeweide 28 Haugenblume 161 

Gnadenkr 143 | Grünbeere 9 | Häglidorn 63 Hauheche 68 

Goierke 124 birne Jagrofe 63 Hauslaub 53 

Goldapfel 138 Grundheil 107; 143; 144 Hahn 29 Hauslauch 53 

Goldblume 167 Grundrebli 124 Hahnenblum 73 Hausmark 102 

Goldblümli 44 Grünſchau 69 Hahnenfuß, giftiger 43 H ampfe 53 

Goldhuhnerdarm 113 Grüpfli 112 iger 43 Haustraubchen, 

Goldknöpflein 140 Gruſebeere 79 Ha mentopf ſchwarze 53 

Goldkraut 46 Gruſeri 195 2 Hauswurz 53 

e 157 Grut 111 Hahntjesblume 68 Heberte 111 

Goldwurz 46 | Grüttblo 160 | Hainbutte 63 Hechelkraut 68 

Gölk Guckig 171 Hainwurz 39 Heckelkr 

ollenkraut 160 Gufenöndli 87 Haldenmaͤndle 61 Heckenhopfen 1 

Gölling, geel 167 Gugenkraut 105 8 151 Heckenpuppchen 15 

Goltje iggelbl 41 off 124 Heckenroſe 63 

i 71 Halskrau 124 | Hedenrübe 155 
71 Halskräutlein 1 erich 50 

25 ee Mützen 41 Hegeliſchelm 177 
1 Heibe 

2 ya 555 3 17 be 111 

71 | Handblatt 57 Heide, weiße 111 

41 Handblümli 164 Heidecke 58 
41 Handelweiß 70 Heidehopfen 31 
71 Händleinwurz 25 Heidelbe 111 
69 Handſchuhblume 113 Heideln 145 
47 H el 25 enbienkraut 111 

68 H 29 Heideröslein 63 

130 Hanfdo 156 Heil allen Schaden 116; 
13 yanfnefiel 32 160 

1 pappel 83 | Heil aller Schäden 33; 91; 

124 Haningwurz 155 116; 143 
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te „ Seite Seite 

Heil aller Welt 59; 61; Herrnlöffelkraut 52 Hirtenſeckel 52 Hundläuft 124 

91; 113; 135; 143 Herſch 94 Hirtentäſchchen 52 Hundroſe 47 

Heil lebern 11 erske 9 irzkl 69 Hundsbaum 65; 79; 80 

„ 106 Herzblümlein 119 Hitſchel 151 | Hundsbaumholz 79 

Heilrauf 124 Herzfreide 119; 147 Hochkraut 100 Hundsbeere 80 

Heilreif 124 Herzkraut 128 Hochleuchte 84 5 rote 137 

Heilwundkraut 157 Herzleuchte 84 Hochwurz 115 Hundsbeerſtaude 79 

eilwurz 85 Herzwurz 102 Hofdorn 8 Hundsdill 103 

Heindelen 56 Heu, griechiſch 69 Hofkeblad 164 Hundsdorn 63 

Heinotterblume 52 | Heubeeren 152 Hofkebladen 165 Hundsfiſt 2 

Heinrich, eiſern 37 Heudorn 68 Hoflörrich 164 Hundsgras 13 

Fer 159 Heuhechel 68 Hohlbeere 56 Hundshoden 17 

ſtolzer 90 Heulinger 152 Höhldorn. 68 Hundsholz 79 

Heinzele 45 Heuſchel 68 Hohlkirſche 65 Hundskürbis 155 

Heinzlin am Weg 37 Heuſchlafen 41 Hoikenblad 164 Hundslaufte 169 

Heiratsblume 25 Hexenbaum 65 Holder 151 Hundsnägelein 37 

en 113 Hexenbeeren 40 Holderbuſch 151 | Hundspeterling 102 

Heiratswurzel 25 Hexenbeſen 33 Holderhätteln 152 Hundspeterſilie 102 
Heiſter 29 Hexenkraut 4; 6; 40; Holderſtock 151 Hundsrebe 155 

Heiti 111 87; 153 H 151 Hundsrippe 147 
Heiz 58 88 56 Holler 151 Hundsrübe 155 
Helfekraut 123 Hiefalt 63 Hölperchen 112 Hundstod 41; 166 

He 61; 144 Dich 63 | Holperlebeere 112 Hundszigel 89 
une 41 Hilfwurz 85 Holteke 54 Hundszunge 119; 170 

lmergen 161 eee 22 Hölteke 54 Hunneblöme 167 
e e 26 | Hilligbitt 163 | Höltje 54 Hunnemigenkraut 134 

Helmfra: 41; 142 56 | Holunder 151 Hungerblume 168 
en 161 Himmelbrand 141 ii roter 150 | Hungerblümli 145 

Hemerwurz 17 melbreme 56 Holzapfel 54 Hungerkorn 2 
Hemp 29 6 enen 71 Holzbeerbaum 65 Hünſchkraut 33; 137 
dempinne 29 108 Holzkirſche 64 Hüntſcheholz 137 

Hendelbeere 56 |! 05 78 Holzklee 71 Hupfe 31 
Hendenbeere 56 |! vera ee 78 Holzmännchen 89 | Hutbladen 165 
Hendrek, iſern 121 Himmelg 108 Höme 4 Hutblume 146 
enne 29 Himmelkerze 141 | Honigblume 128 

Hennig 29 Himmelmehl 44 | Honigblümel 158 Jachandel 9 
Heppenſtuhl 117 Himmelsblümlein 115 Honigklee 69 Jägerkraut 44 
Herbſtblume 17 Himmelſchlüſſel 113; 120 | Hopf 31 Fageteufel 21; 871 

ian 116 Himmelſchwertel 24 Hopfen 31 Janzene 115 
Herbſtkunkel 17 Himmelskehr 163 „ wilder 31 Jänzene 115 
| 85 Himmelſtengel 116 Ho 31 Jänzenerwürze 115 
Herbſtſafran 23 Himpeln 56 Hoppen 31 Janzerwurz 11 
Herbſtzeitloſe 17 Hindbeere 56 Horkenſchnabel 73 Jaſe, reine 120 
Herdrauch 48 Hinde 169 Hoſenbunte 17 Jaäuſe 115 
Herke 94 Hindelbeere 56 Hoſenſchiſſern 120 Ibe 0 
yermel 161 | Hindlauf 169 Höswurz 5 Ibenbaum 10 

Hermelin 161 | Hindläufte 169 Huder 12 8 
Hermigen 161 Hindluft 169 Huderich 124 Ibſche 80 
- nze 161 Hinfuß 94 3 124 a 

Dermligen 161 Hingſtbeſing 56 Hufbla 164 Je i 0. 
5 rnkrau 145 Oufeinbiätter 164 Je langer, je lieber SI 
Herrenblümli 22 Hirnſchall 47 Huflattich 164 122; 137; 144 

Herrenſchlößeli 113 Hirnſchnalle 7 Huhacke 68 Jenes 97 
Herrgottruckenkraut 160 Hirs 94 Hühnerklee 130 Jenpkerdorn 
4 jerrgottsbärtle 78 Hirſchbollen 56 | Hühnerköl 130 Jeſche 
Herrgottsbärtlein 63 Hirſchdorn 79 Hühnerkraut 130 Jeſſel ; 

Herrgottsbettſtroh 149 Hirſchgünſel 156 | Hühnerpolei 130 Jeſusblümlein 
Herrgottsblut 87 Hirſchholder ; 152 Hühnertritt 113 Jeſuswurz 

irſchklee 1 ühne 58 Sfenbaur 
Hirſchköl 120 Huldorn 3 Igelkolben 
Hirſchmangold 120 Hülftern 152 Igelkr 

Hirſchſchwanz 152 Hundebein 137 Ilgen, blaue 
i 94 Hundeblätter 147 

Hirſchweichſel 135 Hundeblume 170 | Smmenfi 
Hirſchzehen 4 Hundezunge 147 Immerſchön 
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Seite Seite Seite Seite 

Ingelblume 67 Kalanner 110 Katzenwargel 153 

Ingwer, deutſcher 15 Kälberhals 89 en 5; 125 na a er 
an 5 el 89 Kälbermilch 171 Katzenwurzel 153 Klapperroſe 47 

4 Kalbsfuß 15 Katzenzagel 5 Klapperſchenk 73 

Johanneshand 25 Kalbswurz 15 Katzenz 5; 160 praufe 145 
Johannisbeere, rote 54 Kalmus 15 Keek 51 Klatſchblume 47 

ſchwarze 53 Kalmuswürze 15 Keetjen 51 tſchen 47 

Johannisblume 61; 149; Kamelle 161 | Keilken 151 Klatſchroſe 47 

RER 166 | Kamille 161 | Keimblume 158 Klebe 149 

Johannisblümli 157 Kammkraut 58 Kelke 160 Kleber 148; 149 

Johanniskraut 87; 166 Kandelweide 152 Kelken 150; 151 Klebern 167 

Johannisnuß 27 Kandelwiſch 5 Kellerhals ebkraut 149 

Johannisträubchen 54 Kandlkraut 130 Kellerkraut 89 Klebling 149 

Johannisträublein 53 Kannenkraut 5 Kellerſalz Klebrich 149 

Jo Karbe 97 Kellerſchall 89 Klee, gelber 69 
Rarbabeneite 158 | Keltblume 17 | Klengel 74 

3 wurzel 15 | Kelterle 17 | Klenglein 74 

wi 161 | Kenſter 33 pp 52 

Karmſen 15 Kerbel 96 Klette 167 

arotte 109 „ wilder 102 Kletten 149 

Kartoffel 139 | Kerfel 96 Klettenkraut 61 

rvei 9 rſche 51 Klibe 167 

rweil 6; 97 Kerskes Klibern 167 

Karwekraut 160 Kerzenkraut 141 Klibuſch 167 

5 6 el 96 Keſſelkraut 134 Klieben 167 

Ka del 30 Keßken 150 | Klief 149 

35 Käs und Brot 71 Kettenblume 170 Kliewen 167 

Käſeköpfe 83 Kettenröhrlein 170 Klimme 149 

Käſenäpfchen 83 Kiefer Klimmup 149 

8 Käſenkraut 83 Kiek'dörn Tun 124 Klis 167 

Käſenkräutchen 83 nbaum Kliſe 167 

0 Käſepappel 8 enholz 7 Klitz 167 

Käslabkraut, gelbes 149 Kienle 130 | Kligeb 167 

islein 83 Kienlen 130 Kloſterbeere 112 

äslikraut 84 Kienpo 111 | Kloſteriſo 128 

Kaſpar, hoher 129 Kientanne Klunderbeere 112 

u erer 130 Kietſchkepflaumen 67 Kl 167 

Kaſtanie, wilde 79 Kiewitsblome 116 Knabenblume 170 

015 äftenbaum, wilder 79 Kilchenſchoppen 128 Knabenkraut 25 

Kaſt ere 23 ill 41 „ geflecktes 26 

Saigarinenstume 4; 141 Kiltblume 17 „ gemeines ; 

Kat 141 Kinderblaͤtter 167 „ Männlein 26 

„ 141 Kinderm 9 1 ißes 26 

Kathreinwurz 166 Kindlein 15 Knackmandeln 67 

Kathrinchen 88 Kinſter 33 Knackweide 28 

Kattenwo 169 Kinzel 167 Knafwelbeere 112 

Katzenäuglein 144 Kippendo 63 Kneckenknie 43 

Katzenbeere 56 Kircheniſ 28 Knirkbuſch ) 

Katzenblümlein 157 Kirchenſchlüſſel 113 Knitſchelbeere 65; 80 

atzendöbli 70 Kirchenſeppli 128 Knobel 19 

Katzenkäſe 83 8 65 Knoblauch 19 

Katzenkerbel 48 9 167 Knoblech 19 

atzenklauen 48 ae 167 Knoblecht 19 

atzenklee 48; 70 Kusche „ wilder Knobleig ’ 

Katzenkralle 83 ge ER. = Knoblich 19 

atzenkraut 153; 160 Kiſſeke Knoflack ) 

Katzenleiterlein 6 Kitſchbaum 85 Knollenſellerie 92 

Katzenpeterlein 102 Kittenbau 55 Knotengras 37 

Katzenpfoten 158 Kiwitzfett 146 | Knufl 19 

atzenrocken 5 Kladde 67 Knuflock 9 

atzenſchwanz 160 Kladdebuſch 167 Kobernu 27 

enſpeer Klanglein 74 Kohleiche 29 

Katzenſtert 5; 90 Klanner 110 Kohlroſe 47 

Katzenſtiel 5 Klap 2 50 

entappen 152 | Klappe 117 Kolben 47 
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Seite Seite Seite Seite 

Kolbenweizen 13 Krapp 148 Kuckuck 171 Laufdiſtel 9 
63 Kratzbeere 56 blauer 124 Läufer 31 

Kölbleinkraut, klein 62 Krätzbeere 79 Kuckucksblume 25; 165 Laufquecke 
Kollmannskraut 113 Kratzelbeere 56 Kuckucksbrot 71 Laugenblume 158; 161 

Kölm, wilder 130 Krätzheil 48 Kuckuckskäs 71 Laui Blümli 164 

Kolmarkraut 113 Krätzraute 75 Kuckucksklee 71 Laurin 115 

Köm 97 Krätzwurz 17 Kuckuckskohl 71 Lausblume 
Kömel 97 | Kräubeere 121 Kuckuckskraut 71 Laus buſch 63 
Kömen 97 Krausbeere 112 Kuckuckslauch 71 Läuſebaum 
ömi 97 Krausdiſtel 1 Kuckucksſalat 71 Läuſekraut 17; 39; 105 

Kömmach 97 Kräuſelbeere 112 Kudlkraut 130 Lauswurz 
Königinkraut 135 Krauſeminzen 132 Kuhblume 170 Lavander 133 
Königsblume 38 Krauſenitzbeere 112 Kuhbuſchen 170 Lavendel 133 
Königskerze 141 Krauskraut 132 Kuheuter 17 Lavendel 125 

„gehe 141 | Kraut des heiligen Kühhorn 69 Lavendelgras 12 
Königsfalb 125 Kreuzes 135 2 en 161 Lawendel 133 
Kopf oben, Kopfunten 143 | Kräutel 93 Kuhſchell 41 Laxierflachs 74 
Kopfwehblü 73 Krautholder 1526 uhſchellkraut 41 Laxierkraut 
. 1 Krautſellerie 92 Kühſchlutte 47 aha amerif. 10 

Korallenwurzel 4 Krebswurz 35 Kuhſchweet 68 Leberba 56 
nder 10 Kreen 49 Kuhtecken 111 ae braune 68 

„ Schwarzer oder Kreienkorn 2 Kukumerkraut 119 Leberdiſtel 17 
römiſcher 40 Kreienroggen 2 | Kulkraut 130 Leberklette 

Korinthen, wilde 54 Kreienſpier 2 Kum 97 Leberkraut 147; 156 
Krempelkraut 73 Kumach 97 Lebkraut 149 

Kornblume, rote 47; 168 | Kreftling 112 | Kumm 97 Leckerzweig 71 
Kornmutter 2 Kreuzbaum 78 8 97 N 167 
Kornnägelein, blaue 168 Kreuzbeere 79 Kümmel 97 Lede 152 
Kornroſe 47 Kreuzblatt 22 Kummerblume 161 e 105; 106 
Kornſtaupe N 2 Kreuzblume 6 Kummertroſt 144 Lehmblümli 164 
Kornvater 2 a bittere 78 Kümmi 97 Lein 74 
Kornzapfen 2 R gemeine 78 Kümmich 97 „ kleiner 74 

oſt 130 Kreuzblümel 58 Kunerle 131 Leinkraut 141 
Köſtblume 170 Kreuzdorn 79 Kunigkraut 156 Leinſaat 74 
Koſtens, grober 129 Kreuzenzian 116 Kunigundkraut milze 143 
Koſtes 130 Kreuzholz 79 Kunkelnägelein, weiße 149 eee 7 
oſtez 130 Kreuzkraut 22; 116 Kunſt 33 Lert 7 

Rote 4 6 Kreuzkümmel 139 Kutelkraut, ſpaniſches 131 Leuchte, F 145 
Kötke 50 Kreuzſalbei 125 | Küt 50 Lewerſtock 108 
Köttenbaum 55 Kreuztanne 84 Per er 3 8 41 Leweſticken 106 
Krachmandeln 67 Kreuzwurz 116; 117 Kutſche 65 | Lewfenfraut 
Krackweide 28 Kriebelkorn 2 Kue dent 130 Lidgangchen 149 

aftbLu Krien 49 | Küttenbaum 55 Liebäugel 119 
Kronbeere 112 Liebäuglein 1198 
Kronblume 41 154 Liebe, ſchöne 158 
Kronsbeere 112 dancer ee 164 | Liebesäpfel 18.79 
Kronſnavel 73 Labaſſen, w 164 Liebfrauenſtroh 12 
Kronſnippe 73 Labkraut, ne, 149 Liebſtöckel 106 = 
Kröpfen 1 Pi weißes 149 Lichtbaum 8 
ropfkraut 142 Ladderblätter 164 Lichtblume 47 

Kropfwurz 4 Lahmdorn ichtſchnuppen 64 
Kropfwurzel 142 Lakritze 71 Lie! 7955 
rötenbalſam 132 Lämmerſchwanz 156 Liemkenkraut 1 
rötenbalſche 132 Lämmerzunge 35 Liemle 25 

Krötenbaum 80 Lämmlizunge 160 Lieſe, faule 
Krötenbeere 135 Läpe 52 Lieſtewurz 
rötenbeeren 40 | Zäpels, ſilbern 52 | Lilien 
otenblume 170 Lärche 7 Silienconnallen 

Krötenb 135 Lärchenbaum 7 Lilienconvei 
Krotenböſche 170 Lärchenſchwamm 1 Lilium eres 
Krötenpeterlein 102 Lar 7 Limo 
Küchenblümlein 41 Laterne 170 sine, große 

uchenſchelle f 41 Lattkenblatter 165 u kleinblattrige 
5 chwarze 42 Laubri 41 
Küdentiml 130 Fries 106 Linſigel 
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Deutſches Namenverzeichnis. IX 

8 R 4 Seit Seite Seite Seite 

ippſto 106 Mägdebaum 9 Margenträne 25 | Mäufezwie 

iſten 68 Mägdeblume 161 Margran 129 Maus 85 18 
Liſtendorn 68 Magdelieb 157 Margret 69 | Mausöhrle 155 

oäfi 65 gen 47 „ ſchöne 69 Mauszähne 101 

obſtichel 106 Magenkraut 143 Margretenblume 115 Medkraut 60 

oddike 167 Magenwurz 15 86 ede 148 

Loffelkraut 33; 49 Magerkraut 149 | Margritli 157 | Meergries 119 

lch 11 | Mägerfraut 149 Maria⸗Magdalenen⸗ eerhirſ 119 

Jömke 143 Magert 163 wurzel 153 Meerrettich 49 

Look 19 Mägle 47 Marie, ſchöne 69 | Meertrübeli 54 

Lorbaum 45 Magſaat 47 Mariechen 115 Meertrübli, ſchwarze 53 

Lörbaum 7 Magſamen 47 Mariemagdalenen⸗ Meerzwiebel, echte 20 

Lorbe 45 „ ſchwarzer 47 kraut 161 „ der Landleute 20 
Lor rba 5 5 weiße 47 eee e 130; 149 Megelkraut 62; 63 

Lorbeeren, wilde 89 Magueipflanze 23 Mari e 157 egerkra 149 

do rkrau 89 Mahen 47 Mariendor 6 ehlbaum, kleiner 152 

Lorbeerſeidelbaſt 89 „ 47 Mari ac 141 Mehlbeer 112 

82 chbaum 7 Mai 65 Marienglöckchen 22 Meier, roter 113 

3 öreken 167 i 44 Marienkerze 141 lan 60 

Lortanne 7 Maiblümchen 22 Marienkraut 61; 166 ſch 147 

Lörtanne 7 | Maiblume 22 | Marienmantel 61 Meiſennuß 27 

Lotjen 164 Maidele 109 Marienminze 132; 162 5 147 

Lotwu Maidwiß 60 Marienneſſel 123 Meiſterwurz 107 

ie 1 Maienblome 157 Marienſchelle 22 lanzan 138 

e Maienblümchen 22 Marienſiegel 21 | Melanzenäpfel 138 

1 | Maienblume 22 Marienſtengel 87 je 128 

1 ele 170 | Marienträn 25 Menſchendieb 89 

Maienglöcklein 22 Marientränen 119 Menſchenmörder 89 

Maienkrau 44; 94 Marienwurzel 153 Merchen 109 

06 | Maiennägelein 87 | Mar! ; 92 Meriſſen 64 

aienries! 22 Markblome 157 | Merk 92 

05 | Maienzaden 22 Marlblom 157 Merl 109 

5 | Maieran 129 Marrettig 4 eich 29 

Maiglöckchen 22 Marſchblom 157 Meuten 153 

Maigram 129 Marubel 123 Michaelisblume 17 

Maile 22 Märzblume 164 Mieren, rote 113 

Mairan 129 blu 170 Milchblume 78; 125; 170; 

Mairon 129 | Märzveilhen 87 171 

Maiſchellchen 22 Märzwurzel 59 Milchdieb 145 

Maiſüßchen 157 Maſaran 129 Milchdiſtel 170 

ajer 129 5 ilder 122 Milchen 171 

Majoran 129 ſch 29 Milchglöctlein 155 

5 130 Maſeran 129 Milchkraut 61; 78; Be 

Makufke 47 Maſeron 29 

älerkraut 71 Maßlieb 157 Milchner 171 

Malieſcher 157 Maßüſſelen 157 Milchrodel 170 

; Mandelbaum 6 aſtb 8 Milchſchelm 145 

Mandeln, bittere 67 Maſtei 29 Milchtatteln 145 

67 | Matblumen 162 Milchwu 78 

Manderlin, braun 122 elief 60 Minderblume 166 

Mannaeſche 114 engeli 113 Minze, engliſche 133 

ännertreu 91; 144 Mattenkölen 1 „ römiſ 132 

Mannskraft 59; 87 Mattenkümmel iran 129 

annstreu 9 attenſafran, wilder 17 Mirch 49 

Mantelkraut 61 Matzelieschen 157 Miſtel 33 

Mänten 132 eee i 58 Miſtfinke 170 

Mard 112 152 Modelger 116 

ardaune 112 3 93 | Mödelg 116 

Mardiſtel 91 4 a 56 

äref aur 109 47 

arentaden 33; 137 Mausbaum 80 u 3 47 

Margaretel 157 | Mäuſe ++ weiß 47 

aretenblume 157 | Mäufedarm 113 Möhre 1 

Margaretenkraut 160 Mauſehotz 37 gelbe 109 
| Margenblume 157 Mauſeſchierling 93 Mohrenköpfe 100 



> Deutſches Namenverzeichnis. 

Seite Seite Seite Seite 
Mohrenkümmel, Mutterkümmel 40 | Dellig 17 Peterlein, wilder, ſtin⸗ 

tanbifcer 103 Mutterwurz 102 Oelmagen 47 fender 102 
etiſcher 103 Mutterwurzel 102 Oelröſtge 39 Peterling 93 

Sh num 109 Oelſaat 47 Peterſilie 3 
Mohrrüben 109 Nabelſame 149 Oelſamen 47 1 gewöhnliche 93 
Mohrwurzeln 109 belwu 58 Ogevarsbek 73 = krauſe 93 
Mollkraut 113 Nacht und Tag 68 Ohmblätter 164; 167 ö 02 

ombeere 111 m. 137 | Ohmkraut 61 Pfaffenblume 125; 170 
Monatblümlein 157 Nachtſchäen 137 Ohrlöffelkraut 52 Pfaffenh 44 
Monaterle 157 per eg brauner 142 Olantbau 65 Pfaffenk 15 

onatle 157 Nachtſchatten, ſchwarz. 137 Olat 159 Pfaffenkraut 170 
Monatsblume 117 Nachtſche 137 Olkirſche 65 Pfaffenmütze 41 
Mönchsblume 170 Nachtſchede 137 Olmeren 53 Pfaffenpi 15 

önchskappen 41 Nägeleswurz 5 tbaum 65 Pfaffenplatte 170 
Mönchskopf 70 3 46; 59; 62 Oltwurz 59 Pfaffenröhrle 170 
Mönchsplatte 170 Naſchüerken 137 | Onftrig 107 Pfaffenſtiel 70 
Mondwu 153 Natterblümlein 78 Orangenbaum 76 Pfannkuchenblume 113 
Moorbeere 112 | Natterwurz 35 Orant 130 Pfannkuchenkraut 162 

ooredel 58 Natterzünglein 78 | Orengel 91 Pfefferblume 89 
Moos, isländiſches 3 | Nebenauf 144 | Organ 130 Pfefferbuſ 89 

n 6 Negenknee 5 Orinkraut, rot 115 Pfefferminze 133 
Moosbeere 111; 112 Negenſtärke 165 Orkenſchnabel 73 Pfefferwurzel 49 
Moosflachs 43 Nelkenw 59 Oſterblume 41 | Pfele 89 

64 Nengſtechel 106 | Ofterblümel 57 Pfelle 89 
Mor 56 Nerlandsblätter 164 Oſterglöckchen 42 Pfeller 89 
Bergenfen 84; 171 Nervenkraut 37 Oſterlung 33 Pfelzkirſche 64 

109 Neſſel, große 32 Oſterluzei 33 Pferdefenchel 101 
Ronen 109 „ tote 25 Oſterveilchen 87 Pferdekaſtanie 79 

öſch 147 „ zahme 125 Oſtranz 107 Pferdeminze 32 
Möjete 147 Neſſelhopfen 31 | Oſtritz 107 enu 27 
Möſerich 147 Nettel 32 Otſch 152 Pferdeſaat 101 
Möske 147 Neuneblümle 113 Otternkraut 4 erdeſamen 101 
Moſtardkorn 51 Neuneck 61 | Otternwurz 35 | Pferdshaar 35 
Moſtbeere 111 Neunerle 113 Ottich 152 Pfingſtroſe Raft 112 | Reungleid 6 Pfingſtwurzel 78 ttenklee 69 Neunheil 6 Pabſtwiede 152 Pflugſterz = Bottentraut111; 140158 Neunkraft 165 Pa 13 Pflugwu 84 
Muckenbau 27 Neunmannskraft 141 Padelkerſe 51 Pfundroſe 88 
Dindentenne 113 Nickel 91 | Padengra 1 nde 143 
Muckröm ) Nidelbeere 56 | Bädergras 13 | Pfunge 143 
Muggerk 163 Niederholder 152 Paderkerſe 51 Pickelbeere 111 
Müggert 163 Niederkraut 152 | Bägen 13 Bilgerblume 78 
Mug 163 Nieſekraut 143 Papen 165 Piſſeke 151 
Mu 5 163 N grüne 39 Papoiſchle 22 Pißranten 137 
Mühleblümli 157 warze 39 Pappel 83 Platzblume 47; 145 
Müllerblümli 57 5 ftinfende 39 Pappelknoſpen 28 Platze 47 
Mundfäulekraut 113; 124 „ weiße 17 Pappelroſe 85 Plumerweire 113 
Mundfäut 149 Nifelkraut 113 Pappelſtaude 152 | Blumpblume 42 
Mundfäulzapfen 124 Ni eh 144 Pappenknöpfe 28 Pockenminze 128 erlkraut 52 Niſtel 33 | Baradiesäpfel 138 Podagramskraut 94 
wog = eee ee fol 61 Pomeranzenbaum 116 

N er lein 40 Pärdeblome 170 elblum 
Muskatellerkraut 125 Nonne * 48 ike ompelblumen 162 

li 125 ura aterblume 47 | Boorblö 160 
113 Nurr 56 Paterskappe 41 | Bopenblume 170 

a 2 Nußbaum 27 Patſcherben 152 | Borf, 111 
ſcherpen orſt 

Sbettſtroh 149 | Darkräutt 149 ae = 
kraut 115 Ochſenbrech 68 Peerknöppe 162 t 

Ochſenzunge 35; 119 Pelzkirſche 64 Praſelbeere 
äntelchen 61 2 119 | Beperminte 133 eere 

162 Odenskopf 159 Perlenkraut 119 ſelbeer 
2 eee 61 Peſelbeſinge 112 Preiſelbeere 

41; 128; Oelbau ö N 165 
144 161 Oelkirſche 65 Peterlein 93 Prickelnöſn 



Deutſches Namenverzeichnis. 

Seite 
er 113 Rauſchgranten 

Puckelbeere 111 Rauſchgras 
Pudblume 170 Raute 

ebendolde 
Pulſterblätter 165 
ulverho 80 Reckolder 

Purgerlitze 47 Refken 
Purgierbe 79 Regenbögliholz 
urgierdo 79 endä 

Purgierflachs 74 enf 
urgierkörner 78 Rehkörnli 

Purgierlein 74 | Reichhart 
urpurweide 28 Reifbeere 

Puſtblume 170 Reifen 
f einbeerholz 

Quälerhals 89 Reiſſelbeere 
Quandel 130 | Relefe 
uaſt 168 | Relif 

Quebeke 151 Relitz 
uecke 13 lk 

Queckgras 37 Relken 
Queckolder 9 Rels 

endel 13 emei 
= 3 131 Renfarn 

miſcher 131 Reßken 
Buehentraut 16 | Revierblume 

13 | Revierfraut 
8 66 
Quitſch 13 Rezroggen 
Quittenbaum 55 3 
Quittenſtrauch 5⁵ 
Quittich 55 Nübiſelſrauch 

5 Riebels 
tabenei 2 | Rienfar 
addiſtel 91 Rieſenmöhre 

endiſtel 91 Rietkrau 
ahmbeere 56 Rifſpitzbeere 

blume 158 Rinderblume 
ainfan 162 Rindswurz 
nf 162 | Rinfert 

ainfarn 162 | Ringelblume 
infart 162 | Ringeli 

ainfeldblume 162 Ringelken 
Rainritze 149 Ringeln 
Rainritzen 149 Ringelroſe 

5 i 33 | Ringelröglein 
Rammenhödlin 44 Ringelſtock 
ampfe 53 Ringeze 
amjel 78 Rippel 

RNangwurz 142 Kippenkraut 
Rankkorn 2 Rirmerei 
RNapunzel, echte 55 Riſpel 

Rapunzelglockenblume 155 Riſpenhaber 
hopf 31 Rizinus 

urz 135 Robertskraut 
134 ckerl 
155 Rodſtengel 
155 Roggenblume 
135 Roggenmutter 
139 Röhrlkraut 
149 | Rolei 
142 | Rolef 
169 | Romei 

11; 112 ei $ Romeien 
112 | Romeienblume 

eite Seite Seite 

112 Romerei 161 Ruſchbeere 112 
11 Römerei 125 Rute 75 
75 Römerin 135 Rutriekelte 68 

105 Roſamarei 127 | Rutzizfe 94 
89 Roſe, hunderblättrige 63 
9 | Röjelbeere 112 | Saathemp 29 

50 Roſendorn 63 Sabels 15 
152 Roſeneibiſch 85 Sacklikraut 52 
61 ſenweide 28 Sadebaum 9 

162 Roſinen, wilde 54 | Sadelbaum 9 

69 | Röslimari 127 | Sadenbaum 9 

121 Rosmarein 127 | Saffernblume 23 

45 Rosmariggen 127 Saffrich 23 

162 | Rosmarin 127 | Safran 23 

79 = wilder 130 | Saftgrün 79 

112 ſpel 3 | Sagebaum 9 

160 Roßbeere 111 Sahne 60 

160 Roßblume 170 | Salbeere 53 

160 a 101 | Salbenbaum 27 

160 Roßhub 165 Salbme 125 

150 | Roßhube, zn 165 | Salf 125 

160 Roßkaſtan 79 Salſendorn 45 

161 oßkümmel 103 Salve 125 

162 nuß 27 | Sälvel 125 

150 Roßpappel 83 | Salver 125 

162 Roßpolei 132 Salwie 125 

162 | Roßrippe 147 | Samenhanf 29 

2 | Roßweide 28 | Sämer 29 

2 Roßzähne 134 | Samlot 107 

85 Rotalber 10 | Sammetblafte 165 

54 | Rotbeere 57 Sammetweizen 13 

54 R 148 Sammtpappel 85 

54 | Roteibe 10 Samtadali 88 

162 Rötelwurz 154 | Samtblümlein 88 

109 Rotenze 116 Samtveieli 88 

60 opf 63 Sandbeere 112 

45 | Rotlauffraut 73 Sandblakte 165 

167 ich 160 | Sandblümli 165 

134 Rotſchluͤtten 136 Sandſeve 86 
162 Rotſchwelge 152 | Sanikel 91 

170 | Rottanne 8 2 wilder 59 

167 Rotwurz 58 Sankt untonietraut 124 

167 Röweri 135 „ Antoni⸗Rüblein 43 

167 Rübe, gelbe 109 „ Bar kraut 137 

16 eilige 155 „ Innozenzkraut 37 
157 „ ſpaniſche 118 ohannis⸗Blut 87 

170 | Rübli 109 „ tis⸗Gu 
170 Ruchgras 12 „ Johannisgürtel 163 
160 Ruckerl 8 is⸗Hand 
147 Rüderk 1244 „ Johanniskerze 141 

1 Rue 8 | 

5 Aug 5 „ Johanniskraut 163 
11 | Rügelikümmi 110 „ Johannispappel 83 
78 | Rugen 5 „ Sohanniöwedel 8 
73 Rugſtert 5 „ Johannis⸗W ni 

157 Ruhrkraut 57; 58; 63 „ orenztraut 91 
60 „ rote 15 „ Luciuskraut 3 

1668 „ ſchwarzes 10 „ Peterſchluſſel 113 
2 „ weißes 15 „Peterskraut 1 

170 rwurz n 

160 Kult 160 „ Petriſtab 157 
160 | Rül 160 Saphie * 
161 Runzelenbeere 56 Sarazenenkraut 33 
147 Ruppeminze 132 Sarbachbaum = 

161 Rupprechtskraut 73 aum 

# 
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Seite Seite Seite 

Sauauge 22 — 94 Schlotterblume 42 

Saublume 170 Schärteln 94 Schlotterhoſe 120 
auer 71 5 73 Schluche 35 

auera 45 Schärw 118 Schluckenwehrrohr 106 

Sauerbeere 112 Schatthutbengel 109 Schlucker 35 

erdorn Schatthütlikraut 61 Schlüſſelblume 13 
Sauerkirſche 64 Schebike 15 „ gebräuchliche 113 
Sauerklee 71 Scheerkrau 170 Schlutten 136 

erſaat 162 Scheibelkraut 33 un 68 
Saufenchel 108 | Schelkraut 160 malzbeere 12 

ugränz 111 8 ein En Schmalblätife 164 
Säugranzenkraut 111 Schellkraut 46 alzblu 7 
Säugras 37 Schellwurz 46 Schmalzſchlüſſeli 113 
Säugruſe 37 Schelmenſeckeli 52 Schmalzwu 18 

kraut 6; 142 | Schelmmur 39 Schmeckbirne 55 
ukraut 134; 135 Scherbeken 152 Schmeerkraut 146 

Säukräutchen 37 Scherling 93 Schmeerwurz 23; 118; 146 
aumel 170 | Schernedel 91 Schmeerwürze 23 

Saurüfjel 170 erpfe 65 | Schmergel 44 
Sauſalat 171 Scherzenkraut 53 Schmerwurz 155 
äuſto 170 Schetſchk 151 Schminkwurz 21 

Sautanne 111 Scheuergras mirge 44 
u 142 Schibik 151 | Schmirfenblume 44 

Saumurzel 155 Schiebchen 150 Schmutzbe 152 
chabab 160 Schierling, e 93 Schmutzwürze 23 

Schabel 4 102 nagt 5 
Schabenkraut 111; 140; Schießbeere 65 Schnalle 47 

8 e e 152 Schnallroſe 47 
— 160 Schießholz 80 | Schnafenblätter 4 
Schab 40 Sr ilien 22 Schnakenkra 4 
Schab 2200 5 Schim e 255 156 Schneckenkraut 94 
Schachtelhalm 5 Schindkr 46 Schneeberger 166 
Schachtelheu 5 N 46 | Schneeblu 39 
Schafblumen 60 Schinken 52 Schneeroſ 39 

afgarbe 160 Schinkenkraut 52 Schneetro 22 
Schafhecheln 68 Schinkenſtehl 52 Schneider, blaue 168 

chafheu 5 Schinnkraut 46 Schnellblu 47 
Schafkäse 83 Schinnwurz 44 Schneller 47 
Schafkraut 144 Schirbike 151 | Schnitterblume 158 

chafnuß 27 Schlabeere 79 Schnitzelqueck 160 
Schafrippe ir Sclaferſche 42 Schnuderbee 111 

fruf A afkir 35 Schnupftabaksblume 166 
Schafſchinken 52 Schlafkraut 42; 134; 135 Schung 1 
Schafſchwanz 141 Schlafkräutlein 122 41 

chafſtro 5 lagkr 122 Schönholz 7 
Schaftelen 5 Schlangenbeere 22; 135 Schönickel 91 
Schaftelh 5 Schlangenkraut 35 Schoppenkraut 92 
Schaftheu 5 Schlangenmoos 6 Schoßmalten 163 

e 70 Schlangentritt 35 Schoßwurz 6 
Schäfzenhen 5 Schlangenwurz 35 Schoter 105 

chafzunge 160 Schlehen 67 Schotſchke 151 
Schälerkraut 46 Schlehendorn 67 Schuhblume 41 
Schälfers 46 Schleiß holz 8 Schüſſeli 113 
Schallkraut 89 Schliehen 6 uwen 125 
Schaloſter 150 5 74 | Schwalbenblume 87 
Schanelke 168 Schlingbau 152 Schwalbenſchwanz 117 
Schänngr: 141 | Schlingbeeren 152 Schwalbenwurz 117 
Scharbock Ir 8 152 Schw 21 

5 ö ingenbeutel 152 Schwänzel 11 
5 Scharbockstraut 44; 49 Schlingweide 152 er 111 

63 Schlinken 67 | Schwarzblatterfraut 22 
125 Schlipfblümli 165 | Schwarz: 67 
93 Schlippenwurz 35 | Schwarzelfen 65 
93 Schloßkraut 156 Schwarzhändelholz 65 
5 Schlottenblume 42 Schwarzholz 80 

Seite 

Schwarzkraut 33; 40 
Schwarzkümme 40 

chwarzneſſel 142 
Schwarzpappel 27 

chwar Fee, 40 
Schwarztan 8 
Schwarz; wur 30; 40 118 
Schwefelwur 108 
Schwei nblume 170 
Schweinegras 37 
Schweinegruſe 37 

Schweinekraut 37 

Schweinkraut 39; 134 
Schweinſtöckel 170 

chweißwurz 165 
Schweißwurzel 165 
Sch Ivo zgerler 157 

Schwelche 152 
Schwelge 152 

Schwelich 152; 153 

Schwelkeblume 88 

chwellkraut 83 

Schwertel, bla 24 

ee 1250 5 

Has mische 24 

Schw pen ungleiche 120 

Schwiegerl 88 

Schw 920 152 
Schwilge 152 

Schwindelbee 135 

Schwindelbeeren 152 

Schwindelhaber 3: 

Schwindelkraut 110 

Schwindelkorn 14 

Schwulſtkraut 60 

Seckelkraut 52 

Seefkeſaat 162 

Sefelbaum 9 

Segelbaum 9 

Segenbau 9 

Seidelbaſt 89 

3 Seidelbaum 89 

Seidelbeere 137 

Seidenblümlein 117 

Seifenkrau 37 

Seifenwürz 37 

Seifenwurzel 37 

Seihkraut 6 

Seilkraut 6 

Sellerie u 8 

„ engliſche > 
Selv 125 

Selvi 125 

Semmelhanf 29 

Senf, ſchwarzer 51 

Senfſaat 51 

Sennickel 91 

Sentbeere 111 

Senzneſſel 32 

nznettel 
fi 

Setbeere 5 
Sevenbaum 
Sevi, wilder 
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Deutſches Namenverzeihnis XIII 

Seite Seite Seite Seite 

Sichelblume 168 Spatzenwurz 37 Steinwurzel 4 Tagſchlafer 42 

iebbee 111 Spätlinde 82 Stempenhaar 74 Takenkraut 141 

Siebenbaum 9 Speckbeere 112 . 25 | Tälle 8 

Siebenblatt 8 Speckblumen 171 Sternblu 166 Tamarisken 86 

Siebenfarbenblume 88 Speckden 52 Sternblümlein 44 Tameriſchken 86 

Siebengezei 69 Speichelwurz 3 ernkra 22 Tanne 8 

Siebenſchläfer 42 | Sperbenfraut, klein 62 Sternleberkraut 147 Tannenbaum 8 

Siegenba 9 Sperenſtich 116 Sternmegerkraut 149 Tannenſchwamm 1 

Sigmarskraut 846 e 113 Stichkraut 166 Tartuffel 139 

Sigmars 84 21 Stickwurz 55 Täſchelkraut 52 

Sigmundswurz 84 egestune 0 ſchwarze 23 Taſchendieb 52 

Silau 103 Spie 05 Stieber 2J Taubenbeere 112 

Silberb 8 6 dee knollige 60 Stiefkinder 88 Taubenkerbel 48 

e 58; 61 Spießkra 147 Stiefmütterchen 88 Taubenknöpfli 113 

Sil 936 e 17 Stiefmutterkorn 2 Taubenkraut 121 

Simeonskraut 84 Spinnenwurz 43 Stieleiche 29 Taubenkropf 48 

Simion, wilde 130 | Spinnerir 17 | Stinkbaum 65; 80 ubenkutſchen 4l 

Simonswurzel 84 Spitzbeer 45 Stinkdill 110 Taubenwagen 4¹ 

Sindört 115 Spitzenfedern 147 Stinkholz 9 Taubla 61 

Sinnau 61 Spitzewägeli 147 Stinkkraut 73 | Täublein im Neſt 41 

user 115 Spitzeweder 147 Stinkro 47 Tau . weiße 125 

Sintau 52; 61; 115 Spitzfederich 147 Stinkſalat 171 ueſſel 125 

Sizikappel 8 pitzwegerich 147 Stinkſtrauch 53 Taumantel 61 

Slen 67 Spölkraut 5 3 65 Täumel 11 

Slickerchen 64 | Spörgelbaum 80 je 5 Taumellolch 11 

Smok 47 Spörgelbeere 8 Soc ann 157 Tauneſſel 12⁵· 

Sniſſen 73 | Spöttlid 145 Storchſchna -aurant, wilder 123- 

Soldatenwurzel 118 Springau 22 Storckenſchnabel 73 Tauſchüſſeli 5 61 

Soltebee 53 Springelblume 149 | Strämpfen 168 | Tauſendbla 160 

Sommerdorn 170 Springleir 74 | Stränge 107 Tannen 115. 

Sommere 29 | Sprießelbeere 112 Strauchhopfen 31 Tauſend 

Sommergerſte 13 |€ 105 Strickbeere 112 | Tarbau 10 

Sommerlinde 82 Spritzgugen 105 Struhnj 119 Taxe 10 

Sommermajoran 1296 ade 28 Stucheblümli 22 Taxtanne 8 

Sommerröslin 157 Spröckelweide 28 Studentenblume 84; 167 Teeblumli 165 

ommertürle 65 Sprockweid 28 Stundenkraut 69 Teekraut f 147 
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Verlag von J. F. Schreiber, Eßlingen & Münden en 

Hervorragende Erfheinung auf dem Büchermarkt! 

Weilers Phy ſikbuch 
mit 1074 farbigen in den Text eingedruckten 

Abbildungen. Ein Lehrbuch der Phyfik zur Selbftbeleh- 

rung und für den Schulunterricht von Prof. W. Weiler. 

Ein kräftiger Oktav-Band, 800 Seiten umfalfend. 
In Leinwand gebunden. Preis: 12 Mark. 

Inh 

1. Magnetismus u. Elektricität. 2. Mechanik. 3. 5 

und Wellen; Akuftik: ehre vom Schall. . Kalorik: 

Lehre von der Wärme, 5. Optik: Lehre vom Licht. 

m großen Intereffe, das die lernende Jugend fowie jeder 6:- 

vorteilhaft bekannt in, ein e r e sasikhnageehg es Gelhenkwerk. Dasſelbe 

foll zwei Zwecken dienen; zum e als Zuck für den geſamten Unter- 

richt in der Naturlehre und zum Set als Lefe- und Nahldlage- 

bu ür jeden, der fih auf dem Gebiet der Phyfik neue 

Entdekun 
und praktiſch verwendet werden, hinreichend berückſichtigt finden. 

Weilers Werk hat vor allen anderen Phyfikwerken den großen Vorzug 
feiner im Texte ſelbſt untergebrachten farbigen Abbildungen, wodurch 
Unterricht oder Selbftbelehrung an Anfhaulickeit bedeutend gewinnen. 

„Der Stein der Weifen“, Wien, (hreibt: Das phyſikbuch „shlelifhe Schulseitung“, Breslau, ſchreibt: Für d 
Weilers vereinigt mit einer klaren anziehenden Sprache ae Selbſtunterricht iſt diefes Phyfikbuc in allen leinen Teilen aut 
die Dorzüge, die man von einem Phyfikbuh fordern kan geeignet. Der neueſte Stand der Wilfenfhaft iſt berükfictigt. 

Zur Einführung in das Studium der Zoologie sr es kein geeigneteres 

Werk als Dalitzſchs Tierbuch 

0 mit 750 farbigen 

Tierbuch == druckten Bildern. 
Ein Lehrbuh der Zoologie zum Selbftftudium und für 

den Schulgebraudh von profeſſor Dr. Max Dalitzſch 

Ein kräftiger Oktav-Band, 352 Seiten umkaſſend. 
In Leinwand gebunden. Preis: 6 Mk. 50 pfg. 

Unter der Unmaſſe was ‚ Nahurgefäiihtsbücern verdient diefes Werk 
wirklih befondere Beactu einem ichen Bude wird alles, die 
Anordnun: 

; Stoffes mit ee Gelhik und ſprachlicher Gewandheit und hat ein 
ſckaffen, das unbedingt zu den beften feiner Art t gehört. 

Derkleinerte Provefeite. 
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Verlag von J. F. Schreiber, Eßlingen & München 

Vorſtand des 

Erfter Teil: Säugetiere. 
32 feine Farbendrucktafeln mit 

Kgl. Naturalienkabinetts, Stuttgart. 
Jeder diefer Bände bringt 

auf 32 in vollendetem 
Zweiter Teil: Vögel. 

32 feine Farbendrucktafeln mit 

Ä — 
Bilder-Atlas des Tierreichs 

Herausgegeben von Profeſſor Dr. Kurt Campert, 

Farbendruk e ace 
afeln Hunderte 

vanneckener Abbildungen 
s dem Tie eh 

Der von namhaften Autoren 
gemeinfaßlih und doch 

wilfenfhaftlih bearbeitete 
Text berückſicktigt die neu- 
eſten Forfhungen und gibt 
eine klare und anziehende 

Darſtellung des Tieres 
nach feinem Bau, feinen 
Uerricktungen und Lebens- 

bedingu 

200 Abbildungen u. 71 Seiten 

erklärender Text 

„„ mit 45 ee — 

260 Abbildungen u. 57 Seiten 

erklärender Text 

mit 8 W * 

m 

Leinwandband mit Leinwandband 

feiner Deckenprelfung. Der billige Preisdervortreff- mit feiner Deckenpreſſung. 
Lexikon-Format. lih ausgeftatteten Büder Lexikon-Format. 2 

5 macht fie zur weiteſten 5 ö 1 
Preis: 4 Mark. Verbreitung geeignet. Preis: 4 Mark. 

Für die Jugend, für den ſtrebſamen Naturfreund, für Haus 

und Familie bilden diefe Bände einen prächtigen Zückerſchaß. - 
3 = 

5 Unübertroffenes botaniſches Nachſchlagebuch! 
= * 0 

ZBilder-Atlas ae Pflanzenreichs 
. nach dem natürlichen Syftem 

5 von Staatsrat Dr. Moritz Willkomm 5, Univerſitätsprofeſſor. 

ü 124 feine Farbendrudtafeln mit über 600 eee, und 

145 Seiten Text. Leinwandband mit feiner Deckenpreſſung. 

Vierte Auflage. Preis: 8 Mark. Lerikon-Format. 

Anerkanntermaßen fteht diefes nun bereits in vierter Auflage 

k mit in vorderfter Reihe unter den populären 

f s iſt ein otras Nachſchlagebuch 05 

* 

— e eck 

nandlicke Werk bringt in überfichtlic er Weile einen reichen Schah in 

zeichnung und Kolorit vortrefflich wiedergegebener Pflanzenbilder. 

„Alte an neue Welt“, Einfiedeln, ſchreibt: . .. Er iſt einer der beiten Pflanzenatlanten, 

- fo daß Pflanzenfreunde, ſowie Eltern und Erzieher, welche der herangereiften Jugend ein 

geaiegenes Buch diefer Art in die Hand geben wollen, beruhigt danack greifen mögen. 

4 



N Verlag von J. F. Schreiber, Eßlingen & Münden D . 

populär-wiſſenſchaftliche Werke 
über den menſchlichen Körper und einzelne Teile desfelben 

in 8 farbigen Hbbildungen 

N Von beruf Autoren : Der Nene yes 
erklärendem Text verfehen 

ng 8 ..; a N ee ERTL 

CCC 

Be 1 
REN . 

olge ihrer wiſſenſckaftlichen D ieſe ee wilfenfhafilihen Werke 
enfhliden über den Körper und ein- BE fowohl für Studierende 5 

zelne Teile 4 bn in zerlegbaren farbigen der Medi. als auch für jeden, der fih über 5 
eee find von hervorragenden Medi- den Bau und die Funktion des menſchlichen 2 
zinern auf das Sorgfältigfte und Genaueſte Körpers und feiner einzelnen Organe aus- 
bearbeitet. Sie find wahre Kunſtleiſtungen führlide Belehrung 1 will. Die 
auf dem Gebiete des anatomiſchen An- i iſt eine durchaus vornehme, 
ſchauungs-Unterrichts und eignen fih in- der preis äußerft iu geſtellt! 

D er Menſch Wie es in unſerem Körper ausfieht und wie feine Organe arbeiten. 
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